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VORWORT 

Die vorliegende Arbeit verdankt ihre Entstehung einer Begegnung mit der 
achwäbis<:h_alemannlschen Fasnacht und dem dadurch geweckten Wunsch, 
das In Nordwestdeutschland _ wie in Niederdeutschland Uberhaupt - nur 
wenig erforschte Fastnachtsbrauchtum ~u untersuchen. Eine WeiterHlh­
runi der Untersuchung mit besonderer BerUckaichtigung dcr bäuerlichen 
Fastnacht bzw. der Verdrängung der alten Fastnachtabrlluche durch den 
Karneval erscheint aurgrund dea ber eits zusammengetragenen Quellenma­
terlal8 als durchaus lohnend . 

Die Arbeit wurde im Jahre 1974 von der Philosophischen Fakultät der 
Wellltfälischen WUhelms-UnlveralUit Münster als Dissertation angenom­
men. 

Allen, die meine Arbeit durch hilfreichen Rat gerördert haben, danke ich 
herzlich. Zu besonderem Dank verpflichtet bin Ich meinem verehrten Leh­
rer Professor B. Schier, der den Fortgang der Arbeit stets mit freun dli ­
chem Interesse begleitet und Herrn Professor H. Slute, der die Arbeit 
betreut und durch wertvolle Hinweise und Anregungen wesentlich geför­
dert hat. Ich danke ferner den Damen und Herren des Archivs für west­
fälische Volkskunde, insbeaondere Herrn Dr. D. Sauermann für die Vor­
arbeiten zur Ver öffentlichung. aowie Herrn Professor G. Wlegelmann und 
der Volkskundlichen Kommission für Westfalen fÜr die Aufnahme der Ar­
beit in die Schriltenreihe "Beit r äge zur Volkskultur In Nordwestdeutsch­
land" . 

Münsler. Im Oktober 1976 

Norbert Humburg 



EINLEITUNG 

1. Forschungsbericht 

Eine dem "TÜbinger Arbeitskreis fÜr Fasnachtsforschung" ] vergleichbare 
Institution besitzt Niederdeutschland nicht2 , Es bleibt hier Aufgabe des 
Einzelnen, was dort fIlr einen Im Vergleich kleinen Untersuchungsraum 
von einer Reihe von Fachgelehrten unter verschiedenen Aspekten und in 
ständigem Kontakt bearbeitet werden konnte, 

Deahalb kann Moser3 nach Darstellung des Forschungsstandes im oberdeut­
schen Sprachraum und seiner mitteldeutschen Kontaktzone feststellen, dal! 
sich die historische Entwicklung in diesem Raume heute schon gut über­
sehen lasse, während die Lage jenseits der Nordgrenze ungleich mehr 
SChwierigkeiten biete, zu Querschnitten und vereinzelt zu lokalen Ltings ­
schnitten zu gelangen 4 , 

Moser bezeichnet es als auffällig, daß für die meisten Städte F'astnachts­
zeugnisse des 14. und 15. Jahrhunderts nicht häufig sind . Er siehl die 
LUckenhaftigkelt der Belege jedoch weniger durch Qucllenverluste verur ­
sacht als dadurch, "daß sehr allgemein nur bestimmte Quellengruppen als 
kulturgeschichtlich bedeutsam angesehen wurden"5 . 

Damit scheint begrUndei, daQ auch die niederdeutsche sttidtische Fastnacht 
immer noch als ein Thema angesehen wird, dessen Bearbeitung als nicht 
recht lohnend erscheint. Tatsächlich verhält es sich so, daß eine Biblio­
graphie zur Fastnachtsdarstellung und -forachung Westfalens und Ostfa ­
lens 6 Wohl einige Seiten zu f{lIlen vermsg, jedoch nur verhältnismäßig we­
nige Titel anf{lhren kann, die man wirklich allgemein als wissenschaftliche, 
speziell als historische Bearbeitungen des Themas ansehen kann . Damit 
sind primä.r derartige Arbeiten gemeint, die die Fastnacht als Gesamtheit 
behandeln; unter den Aufsätzen und Berichten, welche sich einem Teil­
aspekt widmen, finden sich manche wertvolle Hinweise, Im großen und gan­
zen jedoch ist der Wert dieser Darstellungen nicht zu überschä.tzen. Häu­
fig wird voneinander oder vom gleichen Autor unkritisch abgeschrieben, 
so daß sich Fehlinterpretationen oder falsche Oberlieferungen immer wei­
ter forterben. Interpretationen sind meistens dilettantisch, oder es werden 
wissenschaftliche Hypothesen simplifiziert und als der Realität entsprec hen­
de Feststellungen übernommen und angeboten, 

Bezieht sich dies vor allem auf die historiSChe Zeit, so ist dann, wenn von 
noch selbst erlebten oder durch Gewährsleute bezeugten Verhältnissen be­
riChtet wird, immerhin einiges dem dargebotenen Mater ial zu entnehmen . 
Da jedoch Angaben Uber Ort, Zeit und Träger der geschilderten Bräuche 
meistens nicht präzise genug sind oder ganz rehlen, wird der Wert solcher 
Belege stark eingeschränkt. 
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E1nil!S Titel sind jedoch unlJ~ding t hCI'vo r':,:uh c ben , 1854 lieferte A . Fahne 
mit seiner l lntcrsuc hung " Ocr Ca t'nc va l" 7 Lli ", ~rste wissenschaftliche Dar· 
ste llung <.le i Phtlnomr.ns, d ie sich auch auf Verhtilu1i8sc des Untersuchungs­
gebietes bezieht. P:aul ßahlmann, mllnsterischer Professor und Bibliothe­
kar, ~8chtHtigte Ilch m ehrfach mit dem Thema. 1894 brachte er in .elnem 
Aursa tz " MUnlitc r ische Fastnac::hlsbeluatlgungen" eine Ubertr aguni dei 
"'8sU18chlaberlchtc8 der Chroni k des MUnsteriachen Domkantora Melchter 
lHk:hc1l8 und machte wertvoll e Anmerkungen dazu . 

1904 ist der erste Ve rsuch zu verzei chnen, das Fastnachtsbrauchtum nach 
Iclnen Elementen zu erfassen . C . Radema cher druckte In der Zeitschrift 
dca Vereins rUr rheinische und westfälische Volkskunde einen Ka talog von 
53 teilweis e noch In sich gegliederten Fragen ab . Dieser Versuch blieb je· 
doch ohne Erfolg , denn der Aufruf, tlber noch bestehende Brluche anhand 
dcs Fragcschemas Auskunft t.u geben, hat t.umindest in den folgenden B I n . 
den der Zeitschrift keinen Niederschlag gefunden . Auch sonat ließ sich 
nichts festatellen, was als eine Reaktion auf diese Um frage angesehen wer· 
den könnte9, Auf eine Anregung t.ur Sammlung volkskundliche r Oberlfefe· 
rungen im gleichen Jahrgang der Zeitschrift geht eine Umfrage der Regie · 
rung in Mindcn t.urtlc k, die In den Jahren 1904 / 1905 du r chgefüh rt wurde. 
Wehrhan sett.te dem 1. Jahrgang der Zeitachrift eine Obersicht Über "Die 
Gebiete der Volks kunde" voran10, sufgrund derer jeder Interuslerte An· 
gaben ea~meln und mitteilen sollte, Unter 4b erscheint auch Faatnacht, 
und die F rage I)g forscht nach Fastnachtsspielen , Daa Material, aus dem 
Paul Sa r tor! in den JSh rgänfcn 3 und 4 der Zeitschrift veröftentllchtc , wur· 
dc dem Verein tlberwlesen1 . Ober den weite ren Verbleib lat n lchta be· 
kannl12 , 

Die ers te umfangreiche Materialsammlung, die den Untersuchungs r aum 
bcrtlc ks lchtigt, bietet Paul Sartori im dritten Band von "Si tte und Brauch" 
im Jahre 1914, In dem sich auch C . Clemen der Frage nach dem " Ursprung 
des Ka rnevals" zuwendet. 191 7 stellte Qtto Lauerer die "Niederdeuts che 
Fastnacht" vor , und 1920 berich tet Wilhelm Mummenhotr Ober " Reckllng. 
h lluse r Faatnachta·Gebrluche unter lrurkölnlacher Herrschaft" . Mummen. 
horr behie lt auch In anderen kulturgeschichtlichen Veröffentlichungen , die 
sich durch sorgfältige Que llenarbeit auszeichnen, die Fastnacht Im Blick· 
fe ld . 

1921 widm ete Sartor i in seiner "Westfälischen Volkskunde" der Fastnacht 
einige Aufmerksamkeit, ohne Indes vi el mehr a ls das aus "Sitte und Brauch" 
bereit!! bekannte Material zu bieten, 1926 versuchte Heinrich Schaue rte, 
der In vielen lokalbe zogenen Aufsätzen Ober die Fastnacht ber ichtete, " Zur 
Erklllrung der Faa tnachts ·Bräuche" beizutragen. Robert Keuthen stellte 
1931 seine Untersuchungen unter den Aspekt von " Fsstnschts·Sltten und 
_Unsitten im alten Herzogtum Westfalen", verwies auf historische B el ege 
und machte darauf aufme rksam, daß manche Elemente - wie zum Beispiel 
dss Narrenbil Chofsfest - weniger dem Bereich des Fastnachtsbrauchtums 
all dem Christ· und Neujahrsfllstkreis angehören. 
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1936 erachien Adolf Spamers Monographie Übe r " Deutsche FastJ:lachtsbräu· 
che" , die zwar den Untersuchungs raum nich t aUlführllch behandelt, jedoch 
auch dessen weitere Fastnachtsfors chung beelnnußt hat. Speziell de m nl e ­
deraächsischen Brauchtum wendet sich 1939 Belmuth Plsth In seinem Auf­
satz "Fasselabend In NIedersachsen" zu, bringt jedoch im wesentlichen 
nur j llnge r es Material. Im gleichen Jahr erschien fü r Westfalen ein ent· 
sprechende r Aufsatt. von F rant. Krins . Hier we rden erstmals vorw iegend 
hhnorlsche Belege :.r:usammenget ragen und In aachli chen Gruppen darge­
stellt . Einem Spe:.r:ialthema, nämlich " Brltzelbrette r und britzen" widmet 
Krlns ein e Untersuchung in de r gleichen Ausgabe der Zeitschrift . Spezial· 
themen finden nun a llgemei n mehr Beachtung; aus de r Fülle de r Aufsätze 
und Miszellen sei nur di e Arbeit von Renate Brockpähle r Über Fastn achts· 
musik und Fastnachtsbrauch genannt . 

1959 veröffen tlichte lrmgard Simon d~n nach Krins zweiten Forschungsbe­
r icht, der ebenfalla eine Gliederung na ch Elementgruppen au fweist. In 
dicsem Bericht Ober "Quellen und Arbeiten" Ist bemerkensw~rtes MoteTial 
an gegeben, und wenn auch manche Quellengruppe _ wi e zum Beispiel die 
Kirchenordnungen. noch unbertlckslchtigt bleiben und hier ebenfalls d ie 
jllngeren Belege überwiegen , 80 wird jedoch be r ei ts deutlich , dall such fü r 
Westfslen die Bearbeitung des Thema s du r chaus e r folgversprechend ist. 

Peripher wird das Faatnachtsbrauchtum in dem Sammelwerk "Der Raum 
Westfalen" erwähnt, und t.war in dei' Darllellung der kulturellen Stellung 
Westfslens von Matthias Zenderl3. Zender fUhrt die F rauenherrs chs .ft 
(Februar, Weiberfsstnacht) , F r auenvor r echte speziell zur Fastna cht und 
den Rummelpott an. Unter den weltlichen Fea ten erscheint Fastn acht nicht , 

Die vorläufig lett.te In diesem Beri cht zu nennende Arbeit Ist die 1965 e r­
schienene von In ge borg Böhnke , die das "Fastns chtsbrsuchtum im nieder ­
deutschen Raum bis zur Aufklärung" behandelt , Dle5er Unte r suchung ging 
ein Aufsatz von Wolfgang Lindow zur Volk5kunde der Fastnacht in Nieder­
deutschland voraus , Der Untertilel de r Arbeit von Böhnke, " Ein Beitrag 
zu r Geschichte der Maske". bestimmt die Abs icht der Untersuchung so 
sehr, daß sich alle anderen Elemente , s ofern sie Überhaupt genarult wer­
den, unterzuor dnen haben . Somit konnte diese e rs te jrö/1e r e Bea rbei tun g 
des Themss nicht zu e ine r für das ganze niederdeu tsche Fastn achtsbrauch . 
turn grundlegenden Ar beit we rden, von der aua die Forschung ver tiefend, 
ergänt.end und wo nötig kor r igierend vo r angelrieben werden könnte l4 . 

Mit Rademachera Veröffentl ichung eines F ra genkataloges tat der erste Ve r­
such einer volkskundlichen Erhebung t.um Thema Fastnachtsbrauchtum be­
reits genannt~ Um 1937 war im Regierungsbezirk Hildesh elm e ine Aktion 
angelaufen, welche das Brauchtum vom Martinstag bis Drei könig, von Drei­
könig bis Laetare, zu Ostern, zu Pfingsten und Johannistag, zur Ernte und 
t.ur Kirmes zu erfassen und zu beschreiben auchte. Das eingekommene 
Material ist heute nicht m ehr aUffindbar 15 , 

Fü r den ostfälischen Bereich NIedersachsens sind weitere Brauchtuma­
FragebogenakUonen ant.uCUhren, die von Werne r Flechsig in den Jahren 
1943 und 1960 far die Sammelstelle für oattlUlsche Volkskunde im Braun. 



• 
Ichweigischen Landesmuseum für Geschichte und Volkstum durchgeführt 
wurden. Das Mate r ial, das durch diese Maßnahmen gesammelt wurde, lat 
zwar sehr reichhaltig und (Ur eine Darstellung der dOrnlehen Fastnacht 
außerordentlich bedeutend. aagt aber kaum etwas über hiatorische Verhält­
niss!! aUlll 16, 

Auf die geringe Ergiebigkeit des vom Atlas ror deutsche Volkskunde ver­
örrentlichten Materials ror dalll Unterauchungsgeblet hat schon I. Simon 
hingewieaen17 , Schl l e.llUch 18t noch das Material dea Archivs ror westfäli . 
sche Volkskunde zu erwähnen, das .urgrund der Frageliate 11, " Von alten 
Faatnachtabr lluchen" zusammengekommen iat und einen stattlichen Fundul 
bUdet. Dazu kommen noch die entsprechenden Belege des ebenlalla von 
der Volkskundlichen Kommission geruhrten Westfälischen Volksliedarchivs . 

2. Untersuchungsgebiet 

Die Beschreibung des Untersuchungllgebletell, wie IIle im Titel der Arbeit 
gegeben ist, 1st nicht ganz unproblematisch. Eine brauchtums geschicht· 
liche Untersuchung kann sich im sllgemeinen nicht an politische Grenzen 
halten, wenn es sich nicht um Orts·, Kreis- oder sonstige territoriale 
Aufnshmen handelt. Ähnlich verhillt es sich mH den geographischen Ab­
grenzungen18 . 

Die volkstums geographische Bestimmung, wie sie zum Beispiel gern far 
Ost1s1en19 in Anspruch genommen wird , hat wiederum im städtischen Be· 
reich des 14. bis 18. Jahrhunderts weniger Bedeutung als 1m lIndlichen . 
Mit dialektgeographlachen Angaben hingegen llßt sich das Kerngebtet du 
Untersuchungsraumes als westfll.lisch-engrisch_osttällsch am besten um­
schreiben 20 . Lediglich nsch Norden wird dieser Raum noch bis zu einer 
Uber Oldenburg - Bremen - LÜßeburg verlsufenden Linie erweitert, so 
daß also der sQdwestHche Tell dei nordniedersll.chll1lchen Sprachgebietes 
mit einbezogen ist21 . 

Eine rä.umliche Beschrll.nkung erschien deshalb ratsam, weil das ganze 
niederdeutsche Spnchgemet fOr die zeitlich definierte Themenstellune zu 
großräumig erschien. Hinzu kommt die nicht zu unterschltzende Schwie· 
rigkeit, Archtvmaterlal aus der Deutschen Demokratilchen Republik und 
den Gebieten jenseits der Qder_NeIße_Linie zu beschaffen. 

3. Unter suchungszeltrsum 

Der Untersuchungszeitraum re icht vom Ende des 13 . Jahrhunderts bia zur 
Mitte des 19 . Jahrhunderts. Der Beginn Ist ganz einfach durch den ersten 
eindeutigen Faatnachtsbeleg gegeben. Daß such zum Teil sehr viel frühe r e 
Quellen herangezogen und ausgewertet wurden, bedeutet keine eigentliche 
Ausweitung des Untersuchungszeltraumes, da unmöglich sämtliche Quellen 
seit dem Auftreten der ältesten Sprachdenkmäler systematisc:h auf etwaige 
Hinweise auf faatnachtsähnlichs Begehungen durchgesehen werden konnten . 
Ob eine solche Untersuchung Qberhaupt lohnend sein wÜrde, bezwelfie ich; 
die genannten QueUen auf ihren aUgemeinen volkskundlichen Gehalt 'I.U Ober-
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prüfen und systematisch auszuwerten, wQrde dagegen eine verdienstvolle 
Arbeit sein. Wahrscheinlich wQrde eine solche Untersuchung deutlich 
machen, wie ungeslche rt viele der sich heute noch suf frllh- oder vormit­
telalterliche Quellen beziehenden Theorien namentlich In der Brauch- und 
Aberglaubenforschung sind. 

Der Abschluß des UntersuchungszeItraumes Ist markiert durch das Auftre­
ten der Gesellschaftsvereine, die sich unter anderem auch des Fastnachts­
brauchtums annahmen und aus denen oder nach derem Vorbild sich sc:hließ· 
lIch die Karnevalsgeaellachaften entwickelten. Damit Ist ein deutlicher Ab­
schnitt in der Brauchgeschichte gekennzeichnet. Diesen Zeitpunkt als 
Schlußpunkt der Untersuchung zu wä.hlen.ist deshalb umso mehr berechtigt, 
a1l die dörfiiche Fastnacht. die von einer lolchen historischen Elnsch r än. 
kung weitaus weniger betroffen wäre. einer eigenen Erforschung und Dar­
stellung bedarf. 

-4. Quellen 

Es erhebt sich nun die Frage , wie eine Untersuchung, welche hauptsäch­
lich Geschichte und Entwicklung des Brauchtumkomplexes "Fastnacht" in 
einem bestimmten Gebiet darstellen will, vor:.t.ugehen habe. Dlesea Vor_ 
gehen wird in erster Linie durch das QueUenmaterial bestimmt. 

Wie Forschungsbericht und Bibliographie zeigen, sind die Vorarbeiten auf 
diesem Gebiet nicht eben zahlreich. Dadurch wurde eine OberprOfung des 
bisher e rarbeiteten und dargebotenen Materiala und die vermehrte Aus­
schöpfung der genannten Quellen ebenso notwendig wie die Sammlung weite_ 
rer Nachrichten und die Sichtung bestimmter Quellengruppen, die bisher 
wenle oder gar nicht benutzt worden sind. 

Man kann die Forderung, rar eine brauchtumahistorische Arbeit möglichst 
alle Archlvbestä.nde des Untersuchungsgebietes durchzuarbeiten22 , nur als 
eine Ideale Forderung bezeichnen. Wenn das Untersuchungliebiet klein ge. 
nug Iit. läßt sich eine solche Absicht annähernd verwirklichen. Ist das Un­
terlluc:hungsgebiet sber so weltrAumig wie Im FaUe der vorliegenden Ar­
beit, 10 wird, beharrt man auf der Forderung nach Vollständigkeit, kaum 
ein Ergebnis zustande zu bringen sein, wenn die Durchsi cht eines quanti­
tativ kaum Qberschaubaren und qualita tiv höchet unterschiedlichen ArchIv­
materials einem einzelnen Bearbeiter zugemutet wird. 

Kramer bezeichnet den Hsuptzweck der arc:hival1schen Quellenforschung 
damit. "dem großzQgigen Oberblick über die Volkalcu1tur der letzten hun­
dert bis hundertlflnfzlg Jahre, welcher der ersten E poche systematischer 
Sto((sammlung der Volkskunde zu danken lat, hiatoriache Tiefe aufgrund 
der reichlich vorhandenen Schätze der ataatllchen, privaten und gemeind­
lichen Archive zu geben"23. Moser betont, daß die archivalischen Quellen 
"eine Unmenge von zeitlich und örtlich genau fixierten Belegen fUr die ver­
schiedensten Erachelnungen" liefern. Als das Wichtigste erscheinen ihm 
die organilchen Zusammenhänge und die Sachlichkeit. "Sie geben nur Tat­
sachen wieder, ohne Wertung und Tendenz, die objektiv restgehaltene Wirk. 
lichkeit ihrer Zeit"24. 
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Diele starke Betonung der Bedeutung der archivalischen Quellenfol"achung 
lat natOrlich vollkommen berechtigt. Leider lat Kramera Aussage, die 
" Hcran:t:i ehung alter gedruckter Quellen (Chroniken, Llinderbeachreibun. 
gen, Rechtsbücher ete . ) und literarlacher ... Werke (etwa der Aurkllrunglil ­
:t:cltl allein" sei rtIr die historische Volkskunde nicht zureichend25 . rar 
viele eine unbequeme Wahrheit. Jedoch muß die Bearbeitung dieser Quel­
len zunächst einmal durchgeführt worden sein, ehe man daran gehen kann, 
die Storraammlung durch die archivalische Quellenrorachung zu vertiefen. 
Die Sloffsammlung aUeln aufgr und der gedruckten Quellen und der Litera ­
tur stellt rur den einzelnen Bearbeiter eines bishe r wenig erforschten Be­
reichs schon eine derartig mOhsame und zeitaufwendige Kleinarbeit dar, 
daß er sich der archivalischen Quellenforschung kaum noch widmen kann , 

Noch schwieriger lAßt sich die an steh positive Anregung verwirklichen, 
Quellengruppen nicht nu r rar ein bestimmtes Thema, sondern auf den Ge­
samtbestand an Nachrichten über Äußerungen der Volkskultur ganz allge_ 
mein zu sichten2G . Es bedeutet für den einzelnen schon ein oft frustrieren ­
des Unternehmen, arch.ivalische Quellengruppen auf Äußerungen zu einem 
bestimmten Brauchtumsbereich durchzuarbeiten, weil ort genug der Zeit­
aufwand durch das Ergebnis nicht annähernd ger echtfertigt wird, Sind ds ­
gegen die Vorarbeiten so weit gediehen , daß man nur noch Archlvallenbe­
stände bestimmter Provenienzen durcharbeiten muß, Ist die Aufgabe zu be­
wältigen. 

Daraus ergibt sich, daß anhand von gedruckten Quellen und Literatur in 
jedem Fell ein Bild des Forschungs gegenstandes herzustellen ist, bevor 
man daran geht, das so gewonnene Ergebnis durch archival ische QueUen­
forschung zu vervollständigen und zu ve r tiefen. Nicht selten gelingt es, 
durch neue Funde bisherige Auffassungen zu korrigieren, ungesicherte 
Hypothesen zu fesUgen oder zu verwerfen oder zu völlig neuen Anslitzen 
zu kommen, Nicht ratsam ist es hingegen, den umgekehrten Weg zu be­
sch.relten, also mit systematischer archivalischer QueUenforschung zu be­
ginnen, bevor der Forschungsgegenstand anband der gedruckten Materia_ 
lien dargestellt werden konnte. Nur nach diesen Vor arbeiten gewinnt man 
die Ansatzpunkte, von denen aus das ver tiefende Archivstudium betrieben 
werden kann . So kann auch der Gefahr begegnet werden, daß eventuell Ar­
chivaHen neu bearbeitet werden. die bereits gedr uckt vorliegen. 

5. Zur Anlage der Arbeit 

Es erschien mlr wichtig, den einzelnen Kapiteln eine Darstellung dea For ­
schungsstandu vorsnzustellen. Wenn dabei manchmal der Eindruck ent­
stehen mag. diese DaTilteUungen seien zu ausführlich, ao sei darauf hinge ­
wiesen, daß auf dem Gebiet der Fastnachtsforschung, wenn man im Unter_ 
suchungagebiet überhaupt von einer solchen sprechen kann, gern auf Über­
holte Vorstellungslnhalte zur ückgegr iffen wird. Wenn auch ein Ausdisku­
tieren dieser älteren Thesen leider aus r äumlichen GrUnden hier nich t mög ­
lich ist, so halte Ich ih re kritische Darstellung für berechtigt , ein still­
schweigendes Obergehen fÜr gefährlich, weU begrlffaverwirrend. 
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Eine brauchtumshistorische Arbeit kann nicht völll, auf die Wiedergabe 
des gesammelten und ausgewerteten Materials verzichten, wenn es auch 
nicht in vollem Umfang ausgebreitet werden kann. Betrifft diese Notwen­
digkeit in erster Linie die bisher ungedruekten Quellen, so gilt sie aber 
auch für die in zahllosen und oft schwer erreichbaren Publikationen ver _ 
streuten Belegen . Die Darstellung der Geschichte und Entwicklung der ein­
zelnen Fastnachtsbrauche sowie die Versuche der Interpretation von Ur­
sprung und Sinn bedÜrfen notwendig der ausführlichen Belegung, um jeder­
zeit nachprÜfbar ~u sein. Deshalb ist für jedes Kapitel im Anhang ein Ma­
terialteil beigefügt. auf den im TeIt stets dann Bezug genommen wird, 
wenn Belege nur mit Ort und Datum, aber ohne Quellenangabe zitiert wer­
den. 

Die mehrfach zitierte Literstur ist außer in den Anmerkungen bei der je­
weiligen ersten Nennung noch einmal im Schrifttumsverzeichnis aufgefilhrt. 
Dies gilt nicht filr die Titel in der Bibliographie, die an anderer Stelle 
nicht mehr zitiert werden. 



I. WORT UND SACHE 

1. Die Frage nach Ursprung und Sinn des Fastnachtsbrauchtums 

Für den FastnachtsCorscher, der einen zentralen Komplex des JahreslauC_ 
brauchtums zu bearbeiten hat. ist die problematische Frage nach einem 
möglichen Ursprung und dem Sinn des Brauchtums besonders wichtig. Ge­
rade am Beispiel der Fastnacht wird gern demonstriert, daß alte Glaubens _ 
vorstellungen zwar heute noch durchaus lebendig sein können, daß sie aber 
entweder nicht mehr für wahr gehalten werden oder daß der ursprüngliche 
Sinn von Maßnahmen. die Im Volksbrauch welterleben , ihren jetzigen Trä­
gern völlilS unklar geworden ist oder daß ale einen ganz anderen Sinn erhal ­
ten haben. Adolt Bach t , der diese Erscheinungen anfUhrt, formuliert die 
entsprechenden Fragen so: "Was ist der ursprüngliche _ was der heutige 
Sinn der Erscheinung? - Welche Geisteshaltung hat sie ursprilnglich gestal­
tet - welche verrät ste in unseren Tagen? "2 

Dieser vereinfachenden Formulierung schließt sich die Warnung vor Fehl_ 
deutungen unmittelbar an. Aber eben diese Frage nach einer "ursprünglich 
gestaltenden Geisteshaltung" und dem "ursprünglichen Sinn" provozier en 
spekulative Antworten, unter anderem auch solche. die sich auf mythologi­
sche UrgrÜnde beziehen. 

Um zu einer begründeten Auasage Über tatsächliche Verhältnisse in weiter 
zurückliegenden Zeiträumen kommen zu können, muß man sich auf das 
Quellenmate r ial stützen, daß jedoch selten soweit zurückre!cht, daß es 
wirklich ursprongl1chen Sinn und ursprüngliche Geisteshaltung feststellbar 
machen könnte. Deshalb kann man sich lediglich darauf beachrllnken. In­
halt , Form und Absicht eines Brauches zu dem Zeitpunkt festzus tellen, zu 
dem er zuerst belegbar ist. und von da aus seine mögliche Entwicklung 
weiter zu verfolgen. 

2 . Zur Etymologie des Wortes Fastnscht und zu den Herkunftstheorien 

Gegenüber dieser Problemstellung fällt die Frage nach der Etymologie des 
Wortes Fastnacht weniger ins Gewicht. 1m Prinzip handelt es sich dabei 
nicht 80 sehr um ein volkskundliches als um ein philol ogisches Problem, 
und man könnte seine Erörterung ganz aus einer volkskundlichen Untersu­
chung ausklammern, wenn es nicht bel der Diskussion von Alter, Herkunft 
und Sinn des Fastnachtsbrauchtums eine Rolle spielte. 

Eine ausführliche Auaeinandersetzung mit der alten Streitfrage, ob "Fast­
nacht" von "fasen" ,. "zeugen", " wachsen", 11 gedeihen" abzuleiten und des­
halb die Schreibweise " Fasnacht" die richtige sei, oder ob das Wort in Ab­
hängigkeit von "fasten" "Fastnacht" lauten mUsse3, ist dennoch nicht hier 
erforderlich, da im niederdeutschen Sprachraum die Fonn ohne -t- so gut 
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wie nie vorkommt. Erat ab 1800 ist diesc Schreibweise etwas häuriger zu 
beobachten , erscheint aber zumeist in Texten, in denen gleichzcitig auch 
die Wortform mit -t- vorkommt . Es ist übcrdies möglich, daß der Schrei­
ber aus literarisch-moralischen Gründen mit dem Gebrauch der Form 
"Fasnacht" beim Leaer auf e ine Assoziation " Fastnacht" _ "FDsnacht" -
"Faß-Nacht" spekulierte4 . 

Die niederdeutschen Wort belege lassen eine Ableitung "Fas tnscht" - "fascn" 
nicht zu. Die fast ausschließlich oderdeutsche FOI'm "F'a,,;nacht" ließe sich 
immerhin als Ausaprache-Erleichterung durch Tilgung der Drittkonsonanz 
erklären; allerdings mÜßte dieser Vorgang schon im 13. Jahrhundert er­
folgt sein, da zu diesem Zeitpunkt bereIta die Schreibweise ohne -t- üblleh 
ist. In Niederdeutschland zeigen die gleichzeitigen ersten Wortbelege lIurch­
weg die Schreibweise mit -t-. Daraus ergibt aich folgender Schluß: Im deut ­
achen Sprachgebiet waren oder sind seit dem Spätmlttelalter zu belegende 
Frilhling6feiern üblich, die In Oberdeutachland als Fasnacht, Fasnet. Fas­
ent, in Niederdeutschland als Fastnacht, Fastelabend bezeichnet werden 
und wur-dert. Die Abhlingigkeit der nlcdC!Tdeutschen Form von Wort und Be­
griff "Fasten" ist wahrscheinlich; d.!e spätmiUelalterliche Wortform sagt 
dabei natürlich nichts Ober das Alter der Sache, der verschiedenen Brauch­
tumselemente, aus. 

Damit kommen wir zu dem bereits erwähnten Berührungapunkt von Wort 
und Sache. Es ist merkwürdig. daß viele Etymologen Ihre Worterklärungen 
anscheinend bereits in der Absicht unternehmen, mit einem Ergebnis daa 
andere zu bestätigen. Viele Forscher, die den Bezug "Fastnacht" - "fasen" 
sehen, führen somit ge r n die These vom altheidnischen Ursprung des Fast­
nachtsbrauchtums ins Feld. Bei Danckert5 findet sich wohl das sprechend­
ate Beispiel für diese Art von einseitiger Interpretation : " Die Fas(e)nacht 
war ursprünglich die phalliache Nacht, Nacht der Geschlechtslreiheit"6. 
Diesem Gedanken wird nun alles andere untergeordnet: "vaschanc" sei das 
Ausschenken des erotisch st!mulie,renden Trankes, der Schlag mit dem 
immergrünen Zweig oder der Rute beziehe sich auf den Flachs als "die 
phallisch emporachießende pnanze". und die alte Geachlechtsfreiheit zeige 
sich noch im Mädchenversteigern. Bei einem solchen Vorgehen verwundert 
es nicht weiter, wenn der Parzlval-Beleg, der spätestens seit Spamers 
Darstellung7 ständig als erster Wortbeleg herangezogen wird und der sich 
auf das Verhalten der Händlersfrauen zu Tolenstein zur Fastnachtszeit be­
zieht. als eine "bayrisch-fränkische Weiberfasnacht" Interpretiert wird8 , 
Da der Text eine solche Interpretation Überhaupt nicht zuläßt, muß man 
vermuten. Danckert und mancher andere Vertr'eter seiner Auffassung 
habe den CragUchen Text nie Im Zusammenhang gelesen. 

Die Verfechter der Ableitung "Faatnacht" - "Fasten" vertreten dagegen 
häufig die Ansicht, daß germanische oder römische Festbrlluche nichts 
mit Faatnachtbräuchen gleich welcher Ausprägung zu tun hätten, sondern 
daß es eher "aus städtischen Fest- und Trinkmählern dea ausgehenden Mit_ 
telalters, die das alte Rechnungsjahr vor der Fsstenzeit abschlossen, all­
mählich und organisch erwachsen" sei , wie Rosenfeld , die Auffassung 
Meisens weiterentwickelnd, meint9 . 
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Die BeweiafUhruni Meisen. :delt cindg und allein darauf ab, "daß eine 
Herleitung des Fastna~ht8bra1,Jchtums etwa aus germanischen Vorlrühlingl~ 
bräuchen ... oder aus lrgendwelc:hen r ömischen Festbrll.uchen (Saturnalien 
\lnd dgl.).,. unwahrscheinlich" sel 10 , 

Meisen verweist darauf, daß die kirchliche l"sstenzeit im Mittelalter außer. 
ordentliche Einschränkung des alltäglichen Lebens bedeutete. Er nennt die 
eigentlichen Faatengebote in Bezug auf den Genuß ven Fleisch, Eiern und 
Milchprodukten, Wein und Spirituosen, dann die Verbote von Spiel, Tanz 
und Lustbarkeiten bei allen Gelegenheiten und die Vorschriften bezQglic:h 
Meßbeauch und Kommunion, um die Theorie der konsum_ und apieUreudi­
gen Fastnacht als einer Zelt der vorweggenommenen Entachll.dlgung für die 
Entsagungen der Buß . und Abtötungs:teit:tu stützen. Zum gleichen Zweck 
fUhrt er die Parallele der Quadragesima Sancti Martini an. Es Ist unbe· 
streitbar richtig, daß der dem Beginn der vorwelhnachtlichen Fastenzeit 
voraufgehende Martinitag "durch reichlichen GenuB von Speise und Trank, 
aber auch durch Belustigungen besonders fröhlich gefeiert" wurde; ob dies 
aber "im Hinblick auf die kommenden Wochen der Enthaltsamkeit"ll ge­
schah, ist eine unbewiesene Behauptung. 

Um die Theorie der vorweggenommenen Entschädigung weiter zu festigen, 
stellt Meisen ferner test, man feiere vor der Fastenzeit und nicht erst an 
ih rem Ende, weil das dann stattfindende Osterfest "eine zu hohe Stellung 
einnahm , als daß man sich an ihm des Ubermlißigen GenusseI von Speise 
und Trank, ausgelassener Lustbarkeit und sonstigem weltlichen Treiben 
hingegeben hätte"12 . Aber auch Ostern wird so gefeiert, wie es Meisen !Ur 
Martini notiert, nämlich mit Speise und Trank und BelustiJWlgen. Den 
"geistlichen Freuden folgen, wie bei allen volkskatholilchen Festen, die 
lelbUchen"13. 

Die Art, In der Meisen und besonders Roaenfeld eine Herleltuni des Fast­
nachtsbrauchtums aus mittelalterlichen Gegebenheiten zu beweisen suchen, 
ist wenig überzeugend. Bezeichnenderweise werden Einzelquellen zur 
StÜtzung der These ienannt, bel denen es für Meisen keine Rolle spielt, 
"aus welchem Sprach· und Kulturrawn sie stammen", da das Problem ein 
europäisches lei. Dadurch entsteh t jedoch der Verdacht, daß hier eine 
Theorie um jeden Preis und mit aUen Mitteln untermauert werden soU. 

Dabei ist jeder Versuch. einen gesamten BrauchtumskompIe:.: als In einer 
zeitlich relativ ienau zu umreißenden Schicht entstanden anzusehen, von 
vorneherein zum Scheitern verurteilt. Es kann vielmehr _ die Ergebnisse 
der folgenden Aulführungen teilweise vorwegnehmend und an die Aussage 
Über Alter und Herkunft des Wortes anknüpfend _ festgestellt werden, daß 
die mit dem spätmittelslterlichen Wort Fastnacht oder Fasnacht bezeich· 
neten Frühlingsleiern Elemente sufweisen, die teils älterer, nicht mehr 
genau zu bestimmender Herkunft, teils jüngere Entwicklungen sind, über 
deren Entstehung begrÜndete Auskunft gegeben werden kann. 
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3. Frühmittelalterliche Quellen mit mÖillchem Fastnachtsbezug 

Vor dem Auftreten der ersten unmißverständlichen Fastnachtsbelege gibt 
es eine ganze Reihe von Quellen, die in der Literatur Immer wieder als 
frühe Bezüge auf das Fastnschtsbrauchtum in Anspruch genommen werden 
und anhand derer die Theorie, die Wurzeln der Fastnacht selen in heid­
nisch-germanischen Vor stellungebereichen zu sehen, gestÜtu werden 8011. 
Diese Quellen müsaen jedoch sehr vorsichtig und kritisch interpretiert 
werden. Es hsndelt alch zunächst um kirchliche Dokumente des 8. Jahr­
hunderts14, und zwar den Indiculua auperstitlonum et paganiarum , die 
Dicta PirminU15, eine Homilia de aacrner·ts16 sowie einen Briefwechsel 
zwischen Bonifatius und Papet Zacharial l . Da es nicht ausgeschlossen 
ist, daß der Indiculus aus dem Untersuchungsgebiet stammt18 , ist es na­
türlich verlockend, in ihm gleichzeltli einen enten Bezug auf das Fast­
nachtsbrauchtum in diesem Raume zu sehen. Es Ist jedoch durchaus nicht 
sicher, ob hier ein solcher Bezug gegeben 1st, da noch nicht einmal klar 
1st, ob man in dem lndiculus ein Instrument der Sachsenmission oder ein 
Werkzeug der bonifatianisch.fränkischen Kirchenreform vor sich hat . Man 
darf aber wohl Boudriots Beweis!Uhrung rolgen, der dem hier in!rage kom­
menden Kapitel 3 des Indiculus Jeglichen Bezug auf germanisches Heiden­
tum abspricht19. WortähnlIchkeiten mit spllteren Belegen sind nicht be· 
weiskrlUtirO . 

Noch weniger relevant erscheinen die drei anderen genannten Quellen. Ob 
die Dicta Pirminii als Zeugnis für den tatsächlichen Brauchtumsbefund im 
Minionsgebiet in jener Zeit heraniezogen werden können, ist mehr als 
zweifelhaft was auch für die Homilie zutrifft, Mit der generellen Zuord· 
nung des hler angesprochenen Wlnteraustreibena zum Fastnachtsbrsuch · 
turn mull ohnehin vorsichtig ve rrahr~n werden; die Aussage "spurcos osten· 
tare" ht zu allgemein gehalten, um genaue Schlüsse zu erlauben, 

Die in dem Briefwechsel gegebene Schilderung verweist unmillverstä.ndlich 
auf das römische Neujahrsfest; zu welchem Zeitpunkt diese oder ähnliche 
Vorkommisse im deutschen Missionsgebiet • wenn überhaupt - zu beobach­
ten seien, teilt Boudriot indessen nicht mit. So kann der Beleg noch nicht 
einmal als Dokument dafür angesehen werden, daß die Missionsbischöfe 
gegen vornehmlich aus heidnischen Traditionen geapeistea Brauchtum. 
abergläubische Obungen und Anschauungen zu kämpfen hatten, was snhsnd 
anderen Materials durchaus nachzuweisen Ist, 

In diesem Zusammenhang tat Boudrlots Untersuchung über die altgermani­
sche Religion von Wichtlikeit. Er unteraucht darin neben anderen Quellen­
gruppen auch die Bullbücher und beu.rteUt die In diesen Quellen mitgeteil_ 
ten Fskten htnslchUich ihres Bezuges auf iermaniache Verhältnisse sehr 
kritisch, kann jedoch in vielen Fällen, in denen ein solcher Bezug als im­
merhin möglich erscheint, den geienteUigen Beweis nicht antreten. 

Nach Durchsicht der von Wasaer&chleben21 und Schmitz22 veröffentlichten 
Bußbücher und unter BerUckslchtigung der von Boudrlot gemachten Vorbe_ 
halte hinsichtlich des tatsächlichen Bezugea auf germanische Glaubensvor­
stellungen komme Ich zu folgenden Ergebnleaen: 
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20 von 33 untersuchten BuBbOchern zeigen in den canonea, die stch mit den 
Kalendenfeiern befa8111en, faat gleiche Formulierungen und Bchon dadurch 
starke Abhängigkeit vonelnander. Von den verbleibenden 13 geben die mel­
aten in l eicht abweichenden Formulierungen den gleichen Sachverhalt an, 
während ein geringer Reat a18 untypiach zu bezeichnen lat. 

Von dieler Gruppe iat in diesem Zusammenhang besonders de r Corrector 
Burchardi23 aus dem 11. JahrhWldert intereaaant, der die canonea LUI 
"Oe observatione traditione. paganorum" und LIll a " Oe observatione Kal. 
Jan . ritu paganorum" enthllt24 , Der Text des canOß LlII a lautet : "Obaer­
V8Sti Kal. J aß . r ltu paganorum, ut vel aliquid plus facerel propter novum 
annum . quam antes, vel post quod eDleres {aeere, ita dien, ut aut mensam 
tuam cum lapldlbus vel epulte in domo tua praeparares eo tempore, aut 
per vicos e t per plateas cantorel e t choros ducere l , aut super tec tum do­
mus tus sederes ense tuo clr c lUllsignatus, ut ibt videree et intelli,erea , 
quod rtbtin eequent! anno futurum e sset, vel in vlvio sediat! supra tauri_ 
ntLm cutem, ut et ibi futu ra Intellegeres, vel 11 panes praedleta necte 
eoquere fecl lU tuo nomIne, ut a! hene elevar entur et spIsa! e t altlue fie­
rent, Inde proaperitaU tuae vitae anno pra evlderes , Ideo, quia Deum erea­
torlUll tuum derellqulst!, et ad Idola et ad alia vanltate eonverUsti, et 
apostata efleetus es, II ann. penit. " 25. 

Sind die hier geschilderten HandlWlgen alle darauf abgestellt, die Zukunft 
zu erforschen und damit dem elngangs genannten Neujahr.termin zuzuord­
nen, werden die bereits in der Homilie erwlhnten Verkleidungen in dem 
eanon 87 behandelt: " Feeteti aliquid tale, quale pagani fecerunt e t adbue 
faetunt in kal, Jan., in cervulo velin vehtculo? SI feeisrt, XX die I.p. e.a. 
penit. " 26 . 

Der canon 92 präzisie rt die Zelt der verpönten BrauchObung: "Feetsti, 
quod quidam fadunt in KaI. Jan., id est in nocte nataUum Domini? Qui ea 
nccte aancta fitant nec c onllunt, omne opus, quodcumque lnc1pere passunt, 
diabolo insUgante propter annum novum loc1plunt? Si feeisU, X dlee I. p . 
e.a. penit . "27 . 

Die allen, nicht nur den angdtlhrten sich auf die Verkleidung beziehenden 
Texten gemeinsame Ausea,e let e twa folgende : "wenn jemand, wie das 
viele tun, während der Kalenden dee Januar heldnlscherweise als Hirsch 
(kub) oder als Kalb (als altes Weib) herumläuft, büßt er (eine bestimmte 
Zeit) , weU dieses (Verhalten) Götzendienst Ist" . 

Dis Obersehung von "cum cervulo ambulare" kann wohl nichts anderea als 
den Hinweia auf eine Hirschvsrmummung bedeuten . Die Obersetzun, ode r 
Deutung von "vltula" oder "vetula" bleibt weiterhin problematbcb . Die ver­
schiedenen Wortlonnen (vlcola, vecula, vehicola, ve gula etc,) elod wohl 
alle auf "vltula" oder "vetula" zurückzufahren; aber welchee von beiden 
Wörtern gemeint let oder ob hier das eloe und dort das andere Jllt, Ist 
nicht zu entachelden. Mossr2B bezweifel t die Berechtigung der In neuerer 
Zeit bevorzugten Obersetzung "vetula" '" Altweibermaske. Mir acheInen 
die Formulierungen der an,etührten Quellengruppe ebenraUe rUr dieae Auf­
fassung t.u aprechen, \tumal der auch verpönte Kleidertauscb unmlßver-
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st!lndlich in einer zur selben Gruppe gehörenden Quelle eigens formuliert 
Wird: "Si quIs balationes ante eccleaias sanctorum recer it, seu qul fa­
ciem suam tranror maverlt in habltu mullerls aut ferarum, seu muHer in 
vlri .. . "29. 

Die Bußbücher der frAnklic hen Gruppe, besonders die außerordentlich aus­
führliche und nicht von r ömischer Vorlage direkt abhängige Fassung des 
Correc tor. erlauben bei allel' Vorsicht die Feststellungen, daß bestimmte 
Kalendenfeiern auch 1m deutschen MIs8ionagebiet üblich waren , noch Im 
11. Jahrhundert zu belegen sind und In der Welhnachtsoktsv. zu Neujahr 
und verschiedentli ch auch noch später Im Jahr atattfanden . 

Ei ne dIrekte Beziehung zu tatSächlich als solchen zu bezeichnenden später 
belegten Fastnachtsbrlluchen kann man na til rllch nicht behaupten; eine s pä­
ter erfolgte Ver schiebung vom Jahresanfang bis wei t in das erste Quartal 
hinein ist jedoch denkbar. Natürlich muß man bei einer Annahme eine r sol­
chen Verschiebung vorsichtig sein, doch aind zumindest einige Belege noch 
neben die bereits erwllhnten zu s tellen , die einen Februartermin nennen . 
Die Chronik des T hiebna.r von Mersebu r ,30 berichtet einmal von Methoden, 
mit denen im Missionsgebiet gegen noch herr schende heidniache Vorstel­
lungen und !Ur die Durchsetzung der christlichen Gebote vorgegangen wird31, 
zum anderen von bestimmten heidnis chen Verhaltensw eisen, von denen zu ­
mindest t.wei den Februar ale Termin nennen . Im Jahre 1018 finden in die­
sem Monat In Schwer in kriegeriache Auseinandersetzungen statt, "In jenem 
Monat, der von den Heiden durch Sühneopfer und Darbrlngung herkömmli_ 
che r Geschenke gefeiert, von dem Höllengott Pluto, der auch Februus heißt, 
seinen Namen empfa ngen hat"32. Als Reinigungsmonat wird der Februar 
im Bistum Merseburg bereits 1004 bezelchnetl 3. 

Die In den Bußbüchern mit ki r chlichen Strafen bedrohten Verhaltensweisen, 
die stets unter demselben Rubrum stehen wie die verpönten Kalendenfeiern, 
werden hi er unter einem Termin genannt, der jedenfalls beweist, daß die 
In Fr age kommenden BrAuche auch außerhalb der durch Weihnachten W'ld 
Neujahr begrenzten Zelt üblich waren, nimllch bis in den Februar hinein. 
Keine der untersuchten Quellen nennt einen ter mingebW'ldenen Brauch vor 
Weihnachten und apäter als Februar. Dsrln einen Hinweis auf die Zusam­
mengehörigkeit der zu diesem oder j enem Termin genannten Bräuche zu 
sehen, e rschiene auch dann schon gerechtfertigt, wenn nicht die Ähnlich­
keit oder gar Identität de r Bräuche diese Annahme bereite: nahegelegt hllt­
ten . 

Wenn man den Beatand der frilhmlttelalterllchen Bußbücher überprüft hat , 
muß alch die Frage nach dem Welterleben der Sündenkataloge und ihrer In _ 
halte In den althochdeutschen Beichten aufdrängen34 . Deren Abhängigkeit 
von lateInischen Tell:ten iat erwiesen. Die Beichtformeln sind zumeist di · 
r ekt aus lateinischen Vorla gen hervor ,egangen W'ld bestehen gewöhnlich 
nur aus einer Autzählunl möglicher Sünden. Es ist denkbar, daß die Buß­
bUchel' als Amts bUche l' fUr den Gebrauch der Kleriker spllter nur als Vor­
lagen für die Abfauung von Beichtrormularen in der Volkuprache, nicht 
abe r als vollständig zu i1bernehmende Obersetzungsvorlagen gedient haben. 
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Die weitere Entwicklung macht dies deutlich. Die Beichtbüc:h.lein des apä.­
ten Mittelalters und der beginnenden Neuzeit ve rmitteln nur noch die not­
dürrtigsten Kenntnisse fü r die Osterbeichte3S . 

Grundsätzlich ist zu diesen Zeugnhll.en zu eagen, daß sie Formeln waren, 
die dem Verständnis dea ungebildeten Volkes angepaßt waren. Statt der 
umrangreichf'in, verklausuli e rten Amtsbücher der Kirche wurden einfache 
Abachwörungsformeln geschaHen, die nalUrUch nur einen Bruchteil der 
lateinischen Pönitenzkataloge enthalten konnten . Es Ist allo nicht weiter 
verwunderlich, daß in dieser Quellengruppe spezielle Angaben, wie Ich ale 
in den Bußbüchern nachweisen konnte, fehlen36 . Das heißt natürlich nicht, 
daß a1& sündhaft oder heidnisch angesehene brauchtilmliche Handlungen 
nicht mehr vorkamen, nur weil s ie in dieller Quellengruppe keinen Nieder_ 
schlag gefunden haben. 

Der gewlll sehr lohnenden Aufgabe, das gesamte frUhe kirchliche und pro­
(ane Quellenmaterial auf Angaben Ober fastnachtsllhnliche Gebräuche durch -
2usehen . kann Jeh mJeh 1m Rahmen dieser Arbeit nlc:ht widmen . Die hier 
durchgeWhrte Untersuchung erweist jedoch zum einen, daß die bisher von 
der Fastnachta-Forschung immer wieder angeführten Quellen nicht als un­
mitteipare frühe Belege angesehen werden dürfen, zum anderen, daß zu­
mindest Im 11. Jahrhundert auch im Untersuchungs gebiet Brauchübungen 
zu belegen sind, die von Weihnachten bis in den Februar oder den März 
hineinreichen und denen Ähnlichkeit mit später belegten, unbestreitbar als 
solchen zu bezeichnenden Fastnachtsbräuchen nicht abzuaprechen tst. 

4. Erate Nennungen der Fastnacht ala Urkundendatlerungen 

Als erster Beleg dieser Art im Untersuchungagebiet 1st der Bericht du 
Braunschweiger Schichtbuches Ober die Verhältnisse dea Jahres 1293 an­
zusehen, wo bellnnerstädtischen Auseinandersetzungen such das zu die­
ser Zeit bereits übliche Fastnachtsbrauchtum berührt wlrd37. Bevor ich 
mich jedoch derartigen, den eigentlichen Brauchtums- Belegen zuwende, 
muß zum Abschluß dieses Kapitels noch eine Quellengruppe genannt wer­
den, die Fastnachtsbelege bietet, ohne gleichzeitig etwas Ober das Brauch ­
tum auszusagen . 

DaB die Fastnacht bereits In den Tagesangaben des mittelalterlichen Kalen­
der. ih ren Platz neben anderen Datierungen behauptet, dokumentiert die 
Durchsicht von ArchlvbesUinden nach Urkunden und Aktenstücken, in denen 
Fastnacht als kalendarische Tagesbezeichnung genannt wird38. 

Moser 39 gibt als ersten Beleg fOr Urkunden, in denen Fasnacht in der Da_ 
tie rung erscheint, du Jahr 1295 tur München und Augsburg an. Zu dieser 
Zeit treHen wir auch in Niederdeutschland die gleiche Pr8li:la an. Daran 
ist einmal abzulesen, daß der Begriff so allgemein gebräuchlich und ver­
ständlich war, daß er neben die bis dahin üblichen Bezeichnungen nach den 
Tagesheiligen treten konnte, zum anderen, daß auch verschIedene Bezeic.h­
nungen für die Fastnacht, teilweise ihren verschiedenen Tagen entsprechend, 
hier Ihren Niederschlag finden. 

" 
Der Gebrauch, nach kirchlichen Festtagen zu datieren , ist früh bezeugt. 
Grewe40 gibt in seiner Untersuchung zur Urkundendatierung nach dem MUn. 
sterisc.hen Festkalender an, daß schon die Annales Cedastinl 874·900 diese 
Prarls befolgen. Die r ömische Oalierungsweise verliert im 11. Jahrhun. 
dert an Bedeutung, rindet sich jedoch noch im 12. Jahrhundert in Nieder ­
deutschland. während Sich In Oberdeutschland bereits im 10. Jahrhundert 
die Datierung nach dem kirchlichen Festkalender durchsetzt. Grewe unter_ 
sucht anhand des Westfälischen Urkunden buches das Verhältnis der ver. 
schiedenen Datierungsarten von Urkunden und notiert für das 13. Jahrhun_ 
dert eine rasche Zunahme der Fcstdatierungen. 

Nach dem We6tCälisehen Urkundenbuch und weiterem Quellerunaterial aus 
verschiedenen niederdeutschen Archivbeständen e rgibt sich ungeClihr fol­
gendea Bild: Im 13 . Jahrhundert, in dem ich ((Ir das Untcrliluchungsge bi et 
die ersten Belege festgestellt habe, finden wir in der Datierung von Urkun. 
den und ähnlichen Archivalien (Gerichts ·, Besitz-, Zinssachen) neben der 
seit dem 6. Jahrhundert gebräuchlichen Zählung nach Monatstagen die An_ 
gaben von Kalenden, Nonen oder Iden4 1 sowie Bezüge auf d ie Tagesheili­
gen42 . Diese Datierungsweise dominiert im 14. Jahrhundert ; vielfach wird 
zusätzlich auch noch Bezug auf die Sonntage genommen4 3. Außerdem er­
scheinen Angaben mit Bezug auf die Quadrageslma44 sowie profane Bezelch­
nungen45 . In gleicher Weise benutzt man zur Tagesbezeichnung auch termi­
ni der Fastnacht, entweder als kennzeichnenden Zusatz46, a ls selbständige 
Bezelchnung47 oder In Bezug auf die mehrtägige Fastnachtszelt48. 

Oleae Praxis findet sich auch Im 15. und 16. Jahrhundert49 ; Im 16. Jahr_ 
hundert setzt aich allmählich di e einfache Datierung nach Monatstagen 
durch. 

Kennzeichnung des Kalendertages mit Bezeichnungen, die der Fastnach t zu. 
geordnet sind, begegnen meist als " to vastelavende" oder ähnlich. Daß sie 
mitunter die dem KJrchenkalender entstammenden Tagesangaben Oberdecken, 
wird deutlich, wenn der Faatnachtssonntag all "to groten vaUelavende" 
(- Estomihi)" bezeichnet wird. Diese Datierungen bezeichnen hinsichtlich 
des Verhältnissea Kirche · Fastnacht eine volle Anerkennung des Brauch­
termins. 

Eine Besonderheit unter den a ls Datierung erscheinenden Fastnachts.Ter_ 
mini muß hier noch hervorgehoben Werden. Es handelt sich um die Bezeich_ 
nung "molkenvastelavend" . Die Datierungen lauten "1384 Februar 21 (des 
ersten sundages in der vasten, Molkenvastelavend genannt) und " 1384 Feb. 
28 (dea nesten mandaghelii to molken Vastavende)"50. Auf zwei EInzelbele_ 
ge kann sIch natürlich keine allgemeine Aussage stützen; ich meine jedoch, 
in dieaen Nennungen einen Hinweis auf den älteren Beginn der Oaterfaslen 
sehen zu können, wenn nicht eine Einrichtung wie die Vorfastenwoche ge_ 
meint sein sollte. ala deren Abschluß der in belden Nennungen angespro­
chene Sonntag Invocavlt zu sehen lat51 . 

Wie die oberdeutsche, so kennt auch die niederdeutsche Fasmacht verschie_ 
dene Bezeichnungen für die verschiedenen Tage, die auf die Bestimmung 
des Ordo Romanus zurtlckzuCUhren s ind : "Die Griechen begann~ mit dem 
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Fasten von Fleisch von Sexagesima an, die Mönche und die frommen Rö­
mer oder die guten Christen beginnen mit Quinquagesima, die Bauern aber 
und das Obdge gemeine Volk mit Quadragesima. Öffentlich wird daa erste 
Fasten sm Mittwoch und Freitag nach Quinquagesima gehalten, d. h. eine 
Woche nach Quadragesima"52, Dadurch erklären sich die auch in Nieder­
deutschland aufzufindenden unterschiedlichen Bezeichnungen wie Herren-, 
Bauern_ und Allermannsfastnacht: der Klerus begann die FS6ten eine 
Woche frUher als das Volk. 

Die Tatsache. daß die Datierung des Kalenders in den angegebenen Zeit_ 
räumen hauptsächlich nach den Tagesheiligen oder doch nach liturgischen 
Gesichtspunkten erfolgte, läßt die Durchbrechung dieser Regel durch Be­
zeichnungen aus dem Profan-Bereich um so interessanter erscheinen. Die 
immer wieder genannten Fastnachtstermini zur Tagesbezeichnung sind 
nahezu die einzigen, die nicht kirc hlichen Ursprungs sind. WIr finden die­
se Bezeichnungen im kirchlichen so gut wie Im profanen Bereich. Sie er­
scheinen als Selbstverständlichkeit: die kirchlichen Behörden hätten sich 
ihrer sicher nicht bedient, wäre nicht Eluch die Brauchübung von Ihnen als 
Selbstverständlichkeit angesehen worden. 

l 

11. ELEMENTE DER NIEDERDEUTSCHEN FASTNACHT 

I. Die Milnsterischen Chroniken von Kerssenbrock und Röchcll 

Zur Darstellung der Elemente dcr niederdeutschen Fastnacht, wie sie bis 
zur Gegenreformation Im städtischen Bereich zu beobachten waren , hieten 
sich vornehmlich zwei Münslerische Quellen an . Es handelt sich um die 
Chronikberichte von Kerssenbrock und Röchelli. Die detailreichere ist die 
Chronik deli Münlilerer Domkantors Melchior Röchell, die eine ausfUhr­
liehe Darstellung der Fastnacht in Münster enthält. Röchell, der sich auF 
die lateinische Wiedertäufergeschichte Kerssenbrocks stützt, seine Vorla­
ge jedoch stark aus anderen Quellen erweitert und ergänzt, schildert das 
Fastnachtswesen bis zum Jahre 1565. In diesem Jahre erließ der Rat ein ­
schneidende Verbote, die nach Röchell das Schwinden des Brauchtumli be ­
wirkt haben snllen 2 . 

Die Berichte Kerssenbrocks und Röchells sind wichtige Dokumente der all­
gemeinen wie der lokalen Fastnachtsforschung und machen deutlich, daß 
die niederdeutsche der oberdeutschen Fastnacht nach Formen und Inhalten 
in historischer Zeit durchaus vergleichbar ist. Wenngleich häufig zitiert 
und benutzt3, sind diese Chronikberichte bisher noch nicht system ati sch 
ausgewertet worden. Wegen der außergewöhnlichen Bedeutung, die ihnen 
aufgrund ihres Detailreichtums zukommt, erscheint es mir gerechtfertigt, 
anhand dieser QueUen die Einzelelemente der Fastnacht darzustellen. Im 
weiteren Verlauf der Untersuchung wIrd bel der ausführlichen Behandlung 
der verschiedenen Problemstellungen auf diese Darstellung Bezug genom­
men. - Auf die vollständige Wiedergabe der Ch ronikberichte , die nur In 
den Ausgaben Jansena von 1656 (Röchell) und Detmers von 1899/1900 (Kers­
senbrock) vorli egen, muß aua Platzgrtlnden ve rzichtet werden . Eine knappe 
Inhaltsangabe erscheint mir jedoch unerläßlich, da die Schilderungen Kers · 
senbracks und ROchells nicht nur die Einzelelemente der niederdeutschen 
Faatnacht in historischer Zeit erkennen lassen, sondern auch eine Vorstel­
lung von der zeitlichen Abfolge der Veranstaltungen vermitteln . Um diese 
Abfolge deutlich zu machen, sei hier der Bericht Röchells als der ausfUhr­
lichere referiert. Die abwertende Beurteilung erwähne ich dabei zunächst 
nicht, da die grundsätzlich negative Haltung beider Chronisten gcgenllber 
dem Fastnachtstreiben noch zu besprechen sein w ird. 

2. Inhalt des Fastnachtsberichtes von Röchen 

Im Zeichen des Fastelabends herrachte anscheinend allgemein die Freiheit, 
zu tun und zu lauen, was jeder wollte. Knechte und Mägde, durch Verklei­
dung und Vermummung unkenntlich gemacht, tanzten zur Musik verschie­
denster Instrumente Eluf der Straße, drangen in die Häuser ein, aßen und 
tranken mit den Bewohnern und nötigten sie zum Spiel. An Verkleidungen 
werden Kleidertausch der Geschlechter, fremde Nationaltracht sowie Teu-
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fels- und CelaterkOSlüme genannt. Verschiedentlich war die Vermummung 
so vollständig. daß nur durch Metallröhrchen getrunken werden konnte. 

Bel den Zünften erwählte jedes Amt einen Fähnerich, der in prächtlger 
Kleidung die Fahne des Amtes dem Zug voran trug. Ihm fol rten paarweise 
die Jungen und die Knechte. Die einzelnen Zilge bewegten sich mit Musik 
und Fackeltr llgern durch die ganze Stadt und besuchten die Meisterhluaer, 
wo liie Geld, Fleisch und Wurst sammelten, bewirtet wurden und mh dem 
Gesinde tanzten. Am anderen Tage luden sie die MeiatertOchter und -mlg­
de zu Tanz und Zeche ein . Wenn sich einer von den Gesellen absondern 
oder fernbleiben wollte. wurde er mit Gewalt auf einer Leiter in den Krug 
geschleppt. Raufereien waren ao häufig, daß Gilde.melster und Rat stlndi, 
mit der Schlichtung von Streitigkeite.n il:U tun hatten. 

Am Dienstagabend ritten und gingen die Fleischhauer durch die ,Inze Stadt 
und besuchten alle Häuser der Zunftmeiater. Zwe i Gildemeister mit Fah­
nen ritten voraus; ihnen folgten alle legitimen Fleischhaueraöhne. Selbst 
die Wickelkinder wurden in diesem Zuge auf den Pferden mitgeführt. Nlch 
dem Umritt wurden die Namen der Teilnehmer angeachrleben, Wurde spä_ 
ter durch Todesfall eine Fleischbank frei, so erhielt diese der älteste un­
ter den Bewerbern, der aeinen Ritt absolviert hatte . Nach dieaer Gruppe 
folgten die bei den anderen GUdemeiste r zu Fuß mit der "Braut", darsuf 
paarweise nach dem Alter aUe anderen Fleischhauer. Die "Braut" war die 
älteste unverheirstete Fleischhauertochter und nahm stellvertretend (Ur 
aUe anderen Töchter an dem Umzug teil; da die weiblichen Nachkommen 
nicht erbberechtigt waren, konnten sie nur durch Heirat an der Nutznießuni 
einer Fleiachbank partizipieren . Nach den Fleischhauern fol,ten die Knech­
te und Jungen. Vor jedem Fleischerhaus wurde ein Rundtanz aufgeführt, an 
dem aUe außer den Berittenen teilnahmen und der zum Abschluß aur dem 
Markt noch einmal wiederholt wurde. Dabei wurde ein nur den Zun ftgenos­
sen bekanntes Lied geaungen. 

Diejenigen Domherren, die einen eigenen Haushalt fUhrten, ließen Im Don­
nerstag vor Fastnachtssonntag auf dem Damhof einen mit brennbarem Ma_ 
terial um ..... undenen Pfahl setzen und anzünden. Dies geschah zum Zeichen, 
daß sie ihrem Gesinde Urlaub zur Fastnacht gaben. Gleiches ,eschah auch 
suf dem rtIrstbllchönichen Hofe. Die Domherren, die gewOhnlich während 
der Fastnachtazeit die Stadt ve rließen, kehrten am Dienstagabend zurück . 
Dann wurde die Zeremonie wiederholt und damit der Urlaub des Gesindes 
beendet. 

Am gleichen Tsg wurden i1bersll in der Stsdt. besonders aber auf dem 
Markt, Teertonnen mit brennbarem Material angezündet und umtanzt so­
wie andere zusätzliche Lichtquellen angebracht . 

Der Hauptteil des Berichtes Ist der St. Annenbruderschaft gewidmet, die 
von den Söhnen der reichsten Bürger gebildet wurde. Als Gäste bewirteten 
diese junge Kaufleute aus HRmburg, Lübeck und Bremen , Am Donnerstag 
vor Faslnachtssonntsg zogen sie paarweise in uniformer, jedes Jahr neu 
hergeatellter Kleidung aus der Stadt und führten einen Wagen mit sich, auf 
dem eine leinene, mit Heu und Stroh gestopfte Puppe lag. In dem Dort Kin. 
derhaus vor Münster nahmen sie diese Puppe, die sie den "doctor" nsnn-
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ten, hießen sie auf närrische Art willkommen und fUhrten sie Im Triumph 
in die Stadt zurUck. wo sie einen Umzug durch alle Straßen bis auf den 
Markt durchführten, wo ein Gänserehen alaufand. Danach zogen sie il:U 
Ihrem Haus und feierten die Ankunft des " doctors" mil einem Gelage. 

Von diesem Tag an war das Fastnachtstreiben in der ganzen Stadt allge­
mein; selbst die kleinSlen Kinder, die kaum laufen konnten. zogen ver ­
mummt umher. Am Fastnachtsdienstag hielten die SI. Annenbrüder wie­
der einen Umzug durch die ganze Stadt und besuchten alle Hauser, aus 
denen die clnil:elnen BrOder stammten und wurden überall bewirtet. 

Derartig wurde bis zum ersten Donnerstag in der Fasten gefeiert. An die­
lem Tage wurde der " doctor" angeklagt, an a11 d~r Verschwendung und 
dem Obermaß im Essen und Trinken der letzten Tage schuld zu sein und 
unter Drohungen und Schlägen auf den Markt gefahren. 

Auf dem Markt wurden ein RolandreIten und, cbenso wie am Donnerstag 
vor Fastnacht, ein Kranzstechen abgehalten. Währenddessen hörte ein 
Priester dem "doctor", der nun die Rolle des arm<!n Sünders spielte, die 
Beichte, worauf sich der Richter mit zwei Beisltz\,lrn seiner annahm und 
ihn na ch Anklage durch den Gerichtsdiener zum Feuertod verurteilte, in 
ein bereits angelegtes Feuer weden und verbrennen ließ. Diesem Schau­
spiel wohnte fast die ganze Bevölkerung der Stadt bei. Nach der Verbren­
nung begaben sich die SI. Annen_Brilder wieder in Ihr Haus und hielten er­
neut Gelage. 

Am ersten Montag in der Fastenzeit als dem offiziellen Schlußtag oes Fast­
nachtstreibens veranstaltete die Bruderschaft ein großes Gastmahl, zu dem 
die angesehensten Leute de r ganzen Stadt eingeladen wurden. 

Abschließend berichtet der Chronist von weiteren Spielen, die il:ur Fast. 
nacht in der Stsdt üblich waren . Er nennt Dobbeln und Spielen, BaUwerfen 
durch das Spundloch eines Weinfasses um den Preis eines lebendigen Hah _ 
nes, Wilrfeln um den Bahn, Hahnenwerfen und Stechen zu Pferde vor dem 
Stadttor. 

Es Ist bereits an dieser Stelle nachdrücklich darauf hinzuweisen. daß es 
selbst anhand der genannten Chronikberichte - den einzigen il:usammenhän­
genden Schilderungen städtischer historischer Fastnacht im Untersuchungs­
gebiet überhaupt _ meIstens nicht möglich ist, bezüglich der einzelnen 
Brauchtumselemente Angaben über die Trä,er des Brauchtums und Uber 
seinen Termin iMerhalb der Fastnachtszelt zu machen. Damit ist die all­
gemeine Schwierigkeit angesprochen, die Brauchtumselemente einander 
zuzuordnen. 

Um einen Bezug zwischen den In anderen Quellen fast ausschließlich ein. 
zeln genaMten oder ohne einen Zusammenhang. der einen Ablauf der Fast­
nachts feier erkennen ließe, aufgf!zählten Brauchtumsclementen und den 
milnsterlschen BerIchten deutlich zu machen, hsbe Ich im folgenden die 
Angaben der Röchell-Chronik, 60 welt es sich nicht auch hier nur um eine 
Aufzählung handelt , aus dem Kontext herausgenommen. nach sachlichen 
Gesichtspunkten geordnet dargestellt und erläutert. Damit ist nicht eine 
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analytiscne Methode ala Arbeitsprinzip gewAhlt wo r den, weH sich 80 da. 
Material a m elnlachsten darsteUen UD!, Bondern es wird da mit der einzig 
gangbare Weg beschritten . Man iat bei d em VerBuch, die Fastnacht In nIe _ 
derdeutschen Landschaften darzustellen, aurgrund der Quellenlage darauf 
angewiesen, EInzelelemente nach Verbreitung und verschiedener Gestal ­
tung zu erlassen. Daß dabei der Eindruck entatehen kann, es wllren je"eil. 
einzelne Elemente dominierend gewesen , iat n icht 7.1.1 vermeiden, h1ufii 
lat dies auch tatllchllch der Fall. 

Aus einigen wenigen Angaben ror einen Ort, die noch dazu aua verlchlede­
nen Zeltachlchten stammen, läßt sich kein voUatlndiges BUd der Fa.t· 
nachtate!er zusammensetzen. Es ist dagegen imm erhin möglich, ein aol­
chea Bild, daa rar den Untersuchungs raum weitgehend Geltung haben dart_ 
te, aufgrund de r geaammelten E Inzelbelege zu entwerfen; dlea Ist am 
Schluß der Untersuchung versucht worden. 

3, Cliederung~punkte 

Die Geaichtspunlcte, unter denen die aus dem Röchellachen Chronikbericht 
gewonnenen Angaben Ober die Brauchtumselemente der Fastnacht zusam­
mengestellt wurden, sind folgende: 

1 Allgemeine Beurteilung des Fastnachtstrelbena 
2 Bezeic hnungen; Dauer und besondere Termine 
3 Teilnehmer; Zwang zur Teilnahme; Anrohrer ; Ordne r 
4 Ve rkleidung 
5 Musik; Feue r und Fackeln 
6 PerililonUlkationen der Faatnacht 
'1 Schau - und HelscheumzOge 
8 Rechtabrll.uche 
9 Besuche und Bewirtungen; Gelage 

10 Spiele und T llnze 
11 Ende d e r Fastnacht; szenische Darstellungen 
12 Verbote 

1 . Allgemeine Beurteilung dea Faatnachtabrauchtuma 

Die Tend enz der Chronlaten ist eindeutig ablehnend . D88 Ist bereits hin­
reichend mit den am Anfang der Berichte stehenden Sätzen gekennzeichnet: 
"BacchanaUa tanta lIcenUa et lascivia celebrant, ut n ihU non InepUa r um 
albl hoc tempore Hcere putent"4 bzw. " Dar wordt auch alhlr zu Munater 
der Vaatelabendt midt grolader overdaet und gec kerle jaerllx gehalten, 
das ea nicht zu sagen lal" 5. 

Urteile dieser Art sind In den Texten in großer Zahl enthalten, Auuagen 
wi e die Kersunbroclca: "Nam voluntaria quadam Insania ag1tatl horrendl. 
larvls et amlctu Inusltato transformati tarn reminae quam mares ardentea 
fscel geetantea vlcatlm diacursant"6 oder RöcheUa: "Sie dantZl~den und 
sprun gen und atelden aich nicht anders an als wilde bieste und unainnlge 
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leuthe"7, lassen zwar deutlich das MIßfallen der Chronisten an den geschil ­
derten Aktionen erkennen, sind aber nlchtadestotrotz ala realistiach am:u ­
sehen, 

2. Bezeichnungen; Dauer und beaondere Termine 

WlI.hrend Kerssenbroc k nur d ie Bezeichnung "Bacchanalia" gebraucht, er­
scheinen bei Röchell die Bezeichnungen "vastelaben (d) t", "lutteke vas tel­
abend" und ä.hnliche Formen, Der "lutteke vastelabend"8 ist bei Kerssen . 
brock "die enlm Jovis, qul dominlcam Qulnquageslmam proxlme pracce­
dlt"9. Ober die Dauer e r fahren wir aus dem Kerasenbrock - Texl, daß 
"haec studia bacchici regnl propaganda ad diem Jovls ante dominicam In _ 
vocavit prorogantur"IO. Auch hie r bietet Röchell ausführlichere Angaben . 
Es bleibt allerdings dahingestellt, ob die gtmannten Termine für Anfang 
und Ende der Fastnacht ve r bindlich waren und allgemein beachtet wurden . 
Als ein Termin fO r den Beginn wird der " lutteke vaste1abend" bezeichnet. 
An diesem Tage hol ten die Mitglieder der St, Annen.Bruderschaft ll den 
Ceck ein . Die Domherren ließen auf dem Domhofe Pfähle setzen, die mit 
brcnnbarem Malerial umwickelt waren und snge'lOndet wurden. Dieses galt 
als Zeichen der Erlaubnis filr die Knechte und Mägde de r selbst haushal­
tenden Domherren, ihre Faslnachtsfeler zu beginnen (das "auslochten"), 
Der Dienstag wird rOr diesen Krei s sls Schlußtag genannt (das "inlochten") 12. 

Als weiterer Schlußtermin e r schein t der erste Donnerstag in der Fasten· 
zeit, so daß aillo der Asche rmittwoch noch mit i n die Feierzeit einbe zogen 
war13 . Allerdings scheint die 11 auch nicht de r allgemeine Schluß gewellen 
zu sein, denn am ersten Montag in der Fastenzeit, alao nach Invocavlt, 
hllit die Bruderschaft noch einmal ein Convlvium, zu dem Rat und Honora­
tioren geistliche n wie weltlichen Standes gebeten wurden. Damit erat hatte 
"alle dies e geckerie und willige raserle clnen ende, und die Tlschgenoaaen 
enHengen alsdan alsdar die vasten"14 , 

Ala besondere Termine e r schienen also der Donne rstag vor Fastnacht, an 
welchem die DienerschaJt der Domherren beurlaubt wird und die Bruder­
schaft den Geck einholt, sowie der DIenatag, an welchem das Domherren­
gesinde seinen Dienst wieder aufnehmen muß. An diesem Tage e rfolgten 
auch die UmzOnge von Fleischhaue rn und Bruderlilcha ft . 

Die Beendigung der Fastnacht durch Hinrichtung einer Puppe geschah nach 
Kerssenbrock am Dienstag "ante dominicam lnvocavl t"15, nach Röchell 
am "ersten dondertagh In der vasten"16. Diese Angabe ist wahrscheinlicher , 
weU Röchell sich noch einmal darauf bezieht, wenn er den "maentagh darna, 
als nemptllch des ersten mantsghes In der va.ten", den Tag dea letzten 
großen Convlviums der Bruderschaft n enn t l 'I . Es Ist ka um snzunehmen , 
daß die Fastnachtsfeiern außer beim Domherrengesinde tatsächlich vor 
Aschermittwoch ihr Ende fanden . 
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3. T eilnehm e r ; Zwang zur Teilnahm e ; An fÜhrer; Ordner 

Auch bezüglich der Teilnehmer oder der Brauchträger ist Röc:hell sehr viel 
ausführlicher als Kerssenbroc k, der ganz allgemein von Männe!"n. Frauen 
ode r Einwohnern der S tadt spricht, Im besonderen die Bruderschaft ("opu. 
l entlores aliquot adolcscentes"), die " opiflcum ministri" und die " 18nlones" 
auffOhrt. Die Domherren, die doch 2.umindesl beim "auslochten" und "in_ 
lochten" anwesend sim.l J8• erwähnt Kerssenbrock nich t. Röchell bezeich­
net " beina alle da s VQlck in der gantzer stadt" als Zuschauer bei de r Fast. 
nachtshinrichtung, unterscheidet aber s ehr differenziert bel den Trä gern 
und Teilnehmern Bons Uger Ve ranstaltungen. Alle "amptBgesellen" . " jungena 
und knechte" , "knechte und megede" de r Domherren, di e Domherren selbst 
sowie Knechte und Mägde und "lInthere ungenanten", die s ich verkleideten 
und ve rmumm ten, Knechte und Mägde am fürstlichen Hofe, Meistertöchter, 
andere Mädchen, der Rat und " die ansein llcheste leuthe In der Stadt", die 
Bruderschaft als eine Ve r einigung de r "rlchesten burger sonne sowie d ie 
anderen jun gen geselle n , so nicht in ampteren ware n", werden gensnnt, 
80 daß man von einer Beteiligung aller Bevölkerunguchichten sprechen 
kann. 

Die erzwungene Teilnahme, ein Motiv. das s päter sehr hllurtg erscheint 
und nicht nur zur Fastnacht, sondern a uch bei anderen Begehungen fetltzu . 
stellen ist , bege gn et In beiden Quellen19 . 

Als Gäste der Bruderschaft erscheinen zur Fastnacht und zur Teilnahme 
an Gelagen und Festlichkeiten junge Kaufle ute au!; L Übeck, Hamburg und 
Bremen in MÜnster. 

Ordnende oder r egulierende Funkti onstrllger sind bel Röchell wiederum 
deutlicher hervorgehoben als bei Ke rnenbroc k, der nur die Rolle der An· 
führer der Handwel'ker Im Umzug nennt: " Oplficum ministri in slngulls 
curlis unum allqu em ... designant, cul signum suae curlae gestandum 
commlttunt" 20. 

Röchell berichtet, Ke r ssenbrock fa s t wö r tlich Übersehend, "ein jeder 
ampt kocs den a naelnUchsten unde r ihnen zu einen Fe nne r lch, dem die jun­
gen beim Umzug vorangingen und die knechte rOlgten"21 . Streitigkeiten 
hatten d iese FAhnerlche allerdings nicht zu schlichten ; daa war die Aufga_ 
be von Gildemeistern und Rat. 

Die Zucht innerhalb der Bruder8chaft be tont Röchell ausdrÜcklicher ala 
Kerssenbrock. Er führt auch an , daß alljährlich zur Fastnacht " zwei alter_ 
leuthe , den sie moesten gehorssm sein", gewählt wurden22 . 

4. Ve rkleIdung 

Ganz allgemein wird von Vermummung und Verkleidung gesprochen, Ein_ 
zelheiten über di e Art de r Verkleidung sind außerordentlich apll.rlich. 
Kerssenbr ock nennt Gewänder, die "lnus1tatus" und Larven, die "harren_ 
dus" sind. Dergleiche n Attribute Iehlen be i Röchell . Obereinstimmend mit 
Ke rssenbrock sagt er jedoch, daß d ie Verkleidung oder Vermummung d ie 
sich ihrer bedienenden Pe r s onen vollkommen unkenntlich mache. 
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Ober Maskierungstypen e rfahren wir nur aus zwei einande r ents prechenden 
kurzen Hinweisen beider Chronisten . Kerasenbrack spr icht davon, daß 
" multi etiam peregrinorum gentium allarumque professonum, Imo inter· 
dwn atr! cacodaemonis habituo\ mentlentes nagitl a quoque 1110 dlgna Incog­
niU committunt"23, während R öchell etwas ausruhrllcher neben der Ver_ 
kleidung in " duvel" und "boese geister " die Trachten der " gens peregrlna" 
als die von Türken, Heiden und Polen charakerisiert24 . 

Genaue r e Anga ben zu diesen oder zu anderen Verkleidungen werden Indes· 
sen nicht gemsch t. Betont wird a ls das Hsuplm ovens des Vermum m ens 
immer wieder das Unkenntlichmache n , Die Knechte und Mägde bedienten 
sich dieses Mittels, um bei "guthen leuthen" el nfa nen zu können : "sie soer· 
fen und rreissen mit ihnen unerksndt" . ErwÜnschte Gäste dagegen "mache­
den sich alsdann bloi s " und gaben sich zu erkenncn25 . Auch die Kompan ie· 
brÜder waren "alletzeidt vermummet, das man sie nic ht kennen konthe"2 6. 

Die Vermummung einschlleßltch Gesichts lsrvie r ung war teilweise so kon­
sequent, daß man vermittels von Zinn· oder SIlberr öh rchen trinken mußte, 
da man wegen der Larvierung den Becher nicht an den Mund setzen konnte. 
Diese P r a xis w ir d von Kerssenbroc k27 wie von Röche1l28 als wide rwä rtig 
bezeic hnet; wöhrend Röchell dies als einen der üblen Fastnachtsbräuche 
ansieht, bemerkt Kerssenbrock, diese Sitte sei eben westfälischer Art ent­
spr echend. 

Wenn von den Kompaniebrll de rn gesagt wi rd, daß s i e stets so vermummt 
wsren, daß man sie nicht erkenne n konnte, so e rgönzen sich diese und die 
Aussage, daß sie " in kleder e n , so ube r ens waren ge mach. die sie auch 
alle l'aer veranderten und bundt genach machen Hessen, ritten oder gin· 
gen" 9, zu einem Hinweis a uf die Kostümierung. Es scheinen als o Gewän­
der gewesen zu sein, di e sich wenige r im Schnitt a ls in der farbUchen Ge­
staltung von Üblicher Trac ht unterschieden. Die Gleichheit de r Kleidung 
entsprang der gleichen Absicht wie das Maskieren des Gesichts, nämlic h 
Unkenntlichmachung der Person. 

Die Bemerkung, daß a uch die Anführer der Handwerksgesellen "vestitu 
splendido"SO waren, erlaubt keineswegs einen Schluß auf Verkleidun g 
irgendwelcher Art oder spedeUe, nur zu Fastnacht getragene Gewandung. 
Hier scheint vielmehr die Tendenz zu prunkvollem Auftreten wirksam ge­
worden zu sein, wie dies auc h rur die Fleischhauer gilt, deren "filii vero 
creopolarum aura a.rgentoque supra modwn cxornstl caballis inequitant"31 , 

Eine s c hon s ehr viel früh e r anzutreffende und auch noch sehr viel apäter 
zu belegende Verkleidungsart war der Kleidertauach der Geschlechter; bel· 
de Chronisten notieren diesen Sachverhalt~ " Vi r i muUebrem, leminae vero 
virilem exprimunt,, 32 heißt es bel Kersaenbrock; nach Röchell gesc hieht 
auch dieser Kleidertausc h in de r Absicht, " darmidt sie nicht erkandt wor­
den"3 3 , 
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5. Musik; Feuer und Fackeln 

Zu den prunkvollen Aufzügen sowohl der Handwerker als auch der Kaufleu­
te gehört die Begleitung durch Spielleute: " ... nec desunl tympana et fides 
pulsantes"34; auch die Knechte und Mägde " hetten Cur sich pfeiffen, trum­
men, harffen, lauthen, fiolen Wld feddelen UJld anderlei gesplel"S5. wie 
überhaupt die Musikanten bei keiner Veranstaltung gdehlt zu haben schei­
nen: " • .• und allenthalben dar man quam die gantze stadt dorch, dar horde 
man anders nicht als pfiffen, trummen, fiolen und feddelen und allerhand 
gespiele mldt groissen juchten und rOiffen"36, "Tola urba tympanorwn 
strepitu ct spente insanientium furore per aliquot dies noctesque perso­
nat"37. 

Feuer und Fackeln erscheinen kaum sIe brauchtUmIlche Requisiten, son­
dern dienen nur als Lichtquelle bei nächtlichen Gelagen, Umgängen und 
Tänzen, Eine Ausnahme bildet dss bereits erwähnte "auslochten" und "in_ 
lochten", Kerssenbroc:k berichtet darüber nur, daß in "campo domlnico 
teretes longurlos Instar hastarum oblongos ac stramine clrcumvoluto 
statuunt, qui i n cacumine conceptas flammas paulatim per formentum 
deorsum mittunt"38. Von einer Mitwirkung der Domherren und über die 
von Röchell mitgeteilte Bedeutung dieses Vorgangs schreibt er nichts. 

G, Personifikationen der Fastnacht 

Als Personifikation der Fastnacht eracheint die Puppe, die die Bruder­
schart zu Beginn der Feierzeit einholt, während der Fastnachtstage ver­
ehrt und schließlich ala Sündenbock anklagt und richtet. Beide Quellen be­
schreiben die Personifikation als eine menschengestaltige Puppe aus Lei­
nen, die mit Heu und Stroh ausgestopft ist. Die Bezeichnungen der Chro­
nikberichte sind verschieden. Kerssenbrock nennt sie den " MorIo" und 
gibt Ihr die Titel "praeses" (der BrUderschaft). "prseses turorls", "pa­
tronus stultitiae"39. Bei Röchell heißt sie "geck" oder "doctor", die Bei­
namen, die ihr in der Anklage gegeben werden, sind hier nicht von Interea­
se40 . 

7. Schau- und Heischeumzüge 

Bei den Umzügen handelt es aich um Schau- und HeischeumzUge. Die Amta_ 
gesellen gehen paarweise in geordnetem Zug jeweils aus ihrem Krug mit 
Fähnerich und Muaik durch die Stadt und sammeln bei ihren Meistern Geld, 
Fleiach und Würate, werden bewirtet und tanzen m1t dem Hausgeainde. 
Nach dem Umgang, während dessen zwei Mann die Naturalien ({Ir jeder­
mann sichtbar an einem " drachbome" mitführen , begeben sie sich in ihre 
Krüge zurück41 . 

Die Metzger unterscheiden sich insofern von den anderen Handwerkern, als 
sie nicht eigentlich heischen, jedenfalls keine Gaben ({Ir ein gemeinsames 
Mahl erbitten. Sie suchen jedoch gleichfalls die Häuaer aller Meister auf, 
wo sie bewirtet werden. Diesen Besuchen geht ein aus mehreren Elemen_ 
ten zusammengeaetzter Schau-Umzug voraus. Die beiden Chronikberichte 
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weichen hier im Detail voneinander ab. Nach Kerssenbroc:k wird der abend­
liche Umzug von einem der Gildemeister ("curise praefectus") zu Pferde 
angeruhrt, der das "vexillum" trägt. Es folgt der andere Gildemeister zu 
Fuß, der die älteste "virgi innupta" der Zunft durch die Gassen führt. Der 
Zug der Metzgersöhne schließt sich an. Alle sind beritten; solchen, die 
noch nicht reiten können - selbst Kleinkinder nehmen teil _ wird das Pferd 
geruhrt. Die Väter der Zunft ("patres familiarum totlus curiae") folgen 
paarweise. Männer mit Fackeln begleiten und beschließcn den Zug. Ihm 
folgen viele Jungen und Knechte mit Ringen aus Hanf in den Händen, mit 
deren Hilfe sie zuweilen eine Kette bilden, um bestimmte Tanzfiguren vor­
zuruhren. Nach den Besuchen der Meisterhäuser, vor denen der Tanz auf_ 
geführt wird, singen sie suf dem Marktplatz ein gemcinsames Lied und 
gehen dann auseinsnder. Keraaenbrock erwähnt direkt im Anschluß an die­
se Schilderung das Aufstellen der Feuerstaken auf dem Domplatz, jedoch 
scheint er nicht der Meinung zu sein, ' dies gehöre noch zu den Aktivitäten 
der Metzger, wenn er auch sonst dazu keine A.ngaben macht42 . 

Der Um.zug der Bruderschaft mit dem Morio, Geck oder Doktor hat deut­
lichen Schaucharakter. An einem bestImmten Tag43 ritten die Mitglieder 
der Bruderschaft in einheitlicher bunter Kleidung paarweise aus dem Tor 
und führten auf einem Wagen die PersonlIlkation der Fastnacht mit sich. 
In der Gegend des nordwestlich von MUnster gelegenen Ortes KInderhaus 
"kregen sie den doctor herfur, drieben seltzame aferie midt ihm, midt 
wilkommen zu heissen , , . " und kehrten nach Münster zurück . Sie bringen 
dle Puppe in die Stadt, "leiaaen en iederenmanne aehen von dem wagen, 
ala hetten sie in fernhin gehalet". Der Umzug führt durch die Straßen auf 
den Markt, wo die St . Annen - Brüder dreimal herumreiten; "darna helten 
sie midt ihm uf den wagen stille". Eine zweite Umfahrt mit der Personi­
flkaUon lindet zum Ende der Brauchzelt atatt44 , 

8. Rechtabräuche 

Bei der Schilderung dea Fleischerumzuges Ist bereits auf den rechtlichen 
Charakter verachiedener Handlungen hingewieaen worden45 . Genauer ab 
Kerssenbrock, der nur notiert, daß durch dss Herumreiten die heranwach_ 
senden Söhne das Recht auf eine Fleischbank begründen mOsaen46, iat 
RöchelI, der vermerkt, daß die Namen der Fleischersöhne, "so echte und 
recht geboren" waren, nach dem Umritt angeschrieben wurden. Das Recht 
auf eine durch Tod freiwerdende Fleischbank hatte danach der "oldeste 
sonne, so seinen ridt erstlich gethan" hatte. Die Töchter konnten keinen 
"stapel oder stedde in der scharne erben, das wer dsn, das aie sich an 
einen befrieten, so daa ampt hatte". In dieaem Zusammenhang iat wohl 
auch daa Herwnführen der älteaten unverheirateten Zunfttochter zu aehen47. 

Schließlich muß noch auf das gemeinsam von den Metzgern auf dem Markte 
geaungene Lied hingewiesen werden, "s nemine adhuc intellecto digrediun­
tur"41f. Röchell ergänzt hier noch, daß aie keinen das Lied lehrten "dan 
die under ale horde"49, Darin darf man wohl auch eine Zunftbesonderheit 
aehen, die hier einmal vor der Öffentlichkeit demonatrlert wi.rd, gleich­
zeitig die Exklusivltät der Zunft betont. 
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9. Besuche und Bewirtungen ; Gelage 

Gelage, Besuche und Bewirtungen sind verschiedentlich am Rande schon 
erwähnt worden. Vielfach wird davon berichtet, daß durch Vermummung 
oder Verkleidung unkenntliche Personen zu beliebigen Leuten kamen und 
mit ihnen oder bei ihnen allen und tranken; es scheint ein allgemeines Maa­
kenrecht geherrscht zu haben, nach dem man dergestalt auftretenden Gä­
sten eine Bewirtung nicht verweigern durfte. 

Die Fleischhauer, die nur die Häuser ihrer Zunftmeister benutzten, wur­
den Oberall stets reichlich mit Bier und Wein versorgt; desgleichen hatten 
auch die St. Annen-Brüder sm Faatnachtsdienstag Gastrecht in den HIlusern 
ihrer Genossen und in denen, deren Frauen und Jungfern sie in den vergan­
genen Tagen l'-U Gaat gehabt hatten 50 , 

Außer diesen Bewirtungen und den Zechereien in den KrÜgen der Ämter 
und den Wirtshäuaern wurden "convivia et commessationes"51 veranstal­
tet, häufig im Anschluß an die Umzüge, So halten die Handwerksgesellen 
nach dem Heischegang ein gemeinsames Mahl 52 , die Fleischhauer haben 
ebenfalls "einen groissen zech, midt sauffen und fressen"53, Die Bruder­
schaft veranstaltet eine Viell'-ahl von Gelagen, was dem Chronisten ala ein 
ununterbrochenes Fressen und SsuCen erscheint54 , und beachließt mit 
einem " ser grois und herlich gelach" , WOl'-U der Rat und "die anseinliche ­
ste leuthe in der stadt, geistlich und weltlich", geladen sind, am ersten 
Montag in der Fastenzeit ihre Feiern55 , 

10, Spiele und Tänze 

Bel der Schilderung der zu Fastnacht üblichen Spiele und Tänl'-e bietet Rö ­
chell ein wesentlich reicheres Material als KerS8enbrock, der nur spär­
liche Bemerkungen Ober das WürCelspiel, den Tanl'- der Fleischer und ne­
ben nicht weiter beschriebenen reiterlichen Obungen über das Ringreiten 
bietet56 , 

Röchell macht Angaben l'-um allgemein üblichen Würfelspiel ("mummen­
schantl'-e") und gibt detailierte Schilderungen dea Tanl'-es der Fleiach­
hauer57 , des Gansreitena, dea Rolandreitens, des Zielwerfens um den 
Preis eines lebenden Hahnes..! des Würfelns um den Hahn, des Hahnen­
schlagens und des Stechens 5t1 . 

11, Ende der Fastnacht; szenische Darstellungen 

Das Ende der Fastnacht l'-eigt Sl'-enische Gestaltung. Die Personifikation , 
der Morio, Geck oder Doktor, wird l'-um SUndenbock , Für die Ausschwei­
fungen der Fastnacht und deren Folgen wird der Geck verantwortlich ge­
macht und unter Bedrohungen, Beschimpfung und Schlägen auf dem Wagen 
durch die Stadt geführt, "In curru non iam triumphali, ut antea"59, auf 
den Markt gebracht, "ibl de multie criminibue accusstur", verurteilt und 
verbratult. 
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Was bei anderen Fastnachts-Schlußspielen sehr viel deutlicher in Erschei­
nung tritt, wird von Kerssenbrock gar nicht, von Röchell nur am Rande 
notiert, Außer der Gerichtssl'-ene, in der ein Richter mit Schöflen auftritt , 
erwähnt Röchell als weitere Spielfigur einen Priester, der "den armen 
sunder, . . die bicht hört", während unterdessen das Fastnachtstreiben 
weitergeht, Inwieweit auch hier ein parodistischee Element l'-U sehen ist, 
wie dies In anderen Quellen deutlich wird, wird noch darzustellen sein60 , 

12. Verbote 

Belde Chronisten beechließen die Darstellung der FastnachtSfeiern in Mün­
ster mit der Erwähnung eines Ratsverbotes, das das Fastnachtstreiben ab_ 
steUen soU. Kerssenbrock stellt fest, daß der Rat "divinitus illuminatio" 
das Treiben ala Quelle vieler Laster erkannt und deshalb die Fastnacht ab­
geschafft habe, so daß im Jahre 1565 " nullae eorum manifestae reliquiae 
ampllus superslnt" 6l. Röchell betont l'-war auch, der Rat habe erkannt, 
daß " eollich handel a\.lch nicht christlich und godtllch" sei und es deshalb 
1565 verboten habe. Es sei jedoch nicht gelungen, das Verbot in einem 
Jahre völlig durchl'-usetl'-en; eine Zeitlang seien "wol noch etzliche veaUgia 
und nawihunge darvon in Gebrauch geblieben" , von Jahr l'-U Jahr aber im­
mer mehr gemindert und schließlich abgeschafft worden 62 . 

4, Weitere Elemente der niederdeutschen Fastnacht 

Damit sind die meisten Fastnachteelemente, die im Untersuchungsraum 
Cestl'-ustellen sind, angeführt. Daß jedoch noch einige Ergänzungen erfor­
derlich eind, läßt l'-um Beispiel schon die Hamelner Ratsordnung von 1535 
erkennen 63 , Sie verbietet oder reguliert folgende Elemente: " pipen, bun­
gen, trumoen, vedelen", " ploch tho schindende" , " nakeden man tho jagen­
de", " den jaden up der huit tho werpende", "ra bunt gaent", "mummen­
schantl'- dragen", "worste samlen", "fudent mit den roden", " megede und 
fruwen tho jagende" . 

Die Musik, das Heischen ("worete samlen") und das Würfelspiel ("mum_ 
menschantz dragen") eind aus dem oben erstellten Katalog bekatult; neue 
Elemente sind dae " rsbunt gaent" . "fudent mit den roden" , "megede und 
[r\.lwen tho jagende", Ebenfalls bisher noch nicht erwähnt sind die drei 
Brauchformen " den jaden up der huit tho werpende" , "ploch tho schinden­
de" und "nakeden man tho jagende". Diese Formen sind jedoch nur so sel­
ten belegt, daß eie bei einer allgemeinen Aufstellung der Elemente unbe_ 
rücksichtigt bleiben können 64 , während die vor genannten nur in den Miln­
sterer Schilderungen fehlen. Dabei kann man das "fuden" und das Jagen 
der Frauen und Mädchen l'-U einem Typ l'-usammenfaesen, da der "Schlag 
mit der Rute"J dem immergrünen Zweig, vornehmlich dem weiblichen Ge­
schlecht gilt6t!. 

Das " ra bunt gaent" ist eine mehrfach belegte Eigenart niedersächsischer 
Städte66 , 1m gleichen Zusammenhang let als weitere Besonderheit dieses 
Gebletee dse Schauteufel-Laufen 67 l'-U nennen, das auch in der Hamelner 
Quelle nicht genannt, hauptsächlich in Hildesheirn und Braunschweig l'-U be­
legen ist, 
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ht . 1 schließlich ist auch noch nicht eigentlich angesprochen 
Da~d:8t~~hl SkS::: man von szenischer Dan:ltellung bei de~ Gericht.· ~nd 
;~leSle'rnene der Fasmachts8chlußapieie spr.echen, do.eh 181 damitt kein 

. 1 bezeichnet sondern nur elf} dramatisch geat..a teter 
Bel.bst~ndige8o~~~:n Vor angs: Die beiden Münaterer Chronisten aeben in 

~~!ne~::t:~cht8beriCht:n keine Belege für Fa6tnacht;B~ielje dod~r S~::-
. 1 die zur Faatnschtszeit aufgefOhrt werden. Da 8 e e oe zu -

:~~~ ~crlli1senbrock bekannt waren, geht aus. Notizen. hervd~r'd~ie~:~~:~­
h FUr 1557 erwä.hnt er zwei Komödien. e IC 

~:~!!.r~:m":~~u~~ zu Fa~racht auUUhren, und ähnliche Angaben macht er 
rOr 1558, 1563 und 1572 . 

. ö r h Katalog der Elemente vollaHln-
Mit diesen Ergänzungen wllre em m g \c (!r ! bEinord 

b d k daß es aich zunächat nur um e ne gro e -
dig. ~:~~~~tk:~ ~n~nd:~'Erscheinungen wie beispielsweise der Schw,~rt­
~:;:. daR Turnieren und Stechen mit dem Stichwort "Spiele und Tänze an­

gesprochen sind. 
Zi hen wir Kataloge anderer Bearbeiter des Themal!l zum vergleich heran, 

e eben sich Abweichungen meistens daraus, daß Elemente der blluer­
~i~:;~ Futnacht späterer Zeit oder solche. die im unl~rs~c~u~sg~b~~t_ 
nicht belegt werden können, mit aufgenommen werden , e a er a 
schahlicher Verschiedenheit, die sich im L.aufe der Entwicklung ergibt, 
Ist daran festzuhalten daß die Unterecheidungen zwischen oberdeutscher 
und niederdeutscher s'tädt1acher FasUlacht in historisch~r ~elt nicht 80 

raviere nd sind wie in der Gegenwart. Dies mag am Belsplel Sebastian 
~rancks deutlich gemacht werden, der 1534 folgende Elemente aUft~h~t: 
Stechen Turnieren Tanzen, Rockenfahrt, Fastnachtsspiel. aller e er­
kleidun~en: Frauen 'In Mannskleidern und umgekehrt. etliche laufen nackt 
um. andere auf aUen Vieren, andere auf Stelzen mit Flugi~ und langen 
Schnllbeln, einige als Blren, wilde Hobleute oder Teufel . 

Paul Geiger hebt von diesem Katalog ausgehend und auf das Brauchtums­
efälle von SUdeu'jWesten-Norden hinweisend, als bezeichnende ZÜge der 
~astnacht , die noch in neuerer Zeit lebendig geblieben wä.ren. folgende 
hervor: Ma.kentaufen. Umzüge (oft mit Heischen verbunden), Feu~rh da 
SchIa und Lllrm, Tanz und Essen. TreUend bemerkt er~ daß es s e -
bei u! Brauchelemente handele, die auch zu anderen Zelten du Jahres 
Ublich seien' "nur sind sie da selten mH dieser Ausgelauenheit verbunden. 
die !Ur die Fastnacht charakteristisch Ist, u~~ Idie die ganz ernsten Leute 
frÜher und heute zu Widerspruch gereizt hat . 

III . FASTNACHT ALS BEGEHUNGSTERMIN FOn KLOSTER, 
HOSP I TAL UND STÄDTISCHE KÖRPERSCHAFTEN 

I. Das "carnisprivium" als Zinstermin 

Viele Tagesangaben dokumentieren bereits in der Nennung von Terminen. 
die der Fastnscht zuzuordnen sind, die Selbstverständlichkeit einer pro­
lanen Festzeit im kirchlich-liturgischen Gefüge dcs Kalenders . Daneben 
ergeben Quellen wie Wirtschafts_Abrechnungen bestimmter Gemeinschaf­
ten schon relativ lrühe Belege nicht nur für die Tatsache der Nennung der 
Fastnllcht als Kalenderte rmin, sondern sie zeigen auch eine besondere Be­
deutung dieses Tages. 

Zunächst eracheint Fa.tnacht oder "carnispriviumll als Zinstermin. Die 
ältesten Verzeichniue der Einkünfte des MClnsterer Domkapitels 1 rühren 
diesen Termin bereits. Die Formulierungen bei den einzelnen Abgabe ­
pflIchtlgen entsprechen sich weitgehend. So heißt es für Tilbeck: "Servi­
tium curtle de Tilbeke: In carntsprlvio laeiet decano Monaster. herberg'he_ 
riam et reci piet ipsum cum 15 equiset procurabit In eibariis lau te et 
pabulabit equos avena et pabulo per unam noctem; vlnum tarnen et species 
idem decanus min{slrabit, Ista procuratio durabit ad tres commestiones; 
ferla secunda mane Inciplet et ferla tertia facta commestione et habito 
consi110, quod hyensprake2 dlcitur. cum aculthelo et manslonarUs lbidem 
recedet; quos manalonarlos nla commestione idem aculthetus procurabit 
ct tunc dlcti manslonarli ius consuetum scultheto persolvent"3. Mit dem 
terminus "carnisprlvium" ist also der Termin angegeben, an dem die Be­
auftrsgten des Domkapitels die Besitzungen besuchen und die Abgaben in 
Empfang nehmen. 

Die Angabe, der Neue Hof zu DarfeId habe neben anderem " denarlis " zu 
geben, "qul dicuntur splsepenninghe ct qui dantur pro quarta die carnali" 
bezieht sich wohl nicht auf die Fastnacht, sondern auf eine besondere Stel_ 
lung. die der Mittwoch, der außerhalb der Quadragese Abatinenztag war, 
In der Fasten1:elt einnahm 4 . 

Das am häufigsten in Verbindung mit dem Fastnachtstermin genannte Zins­
objekt ist das "pullus carnlsprlvlalls". Diese Verknüpfung von Zins termin 
und -objekt zu einem feststehenden Terminus begegnet nicht nur zur Fast­
nacht, aondern auch zum Beispiel zu Pfingsten , Martin oder als Sommer­
oder Erntehuhn. Das dOrfte darauf zUrtlckzuführen aein, dsß dal Huhn häu_ 
figster und allgemeinster Zina war und inlolgedeasen auch oft ohne den 
Termin als Wortbestandteil, also nur als "Huhn", " pullus " erschelnt5 . 

Im Handwörterbuch Uber das alte MUnsterische Recht stellt Hoslul!l6 bezüg­
lich de. Begriffea fest, e. handele aleh um ein Huhn, d.as zu Fastnacht von 
den AbiSbepfiichtigen an die Berechtigten zu entrichten sei. und zwar aus 
verschiedenen GrQnden. Es könne aich dabei zum Beispiel um das Rauch-
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huhn als Rekognition der Gerichtsbarkeit, das Weidehuhn als Entgelt !Ur 
die Benutzung einer Mark oder Gemeinheit, als Pachthuhn für die Ober­
lassung eineB Gr\lndstUckes handeln. Es Ist also durchaus nicht immer 
nur Rekognitionsgebühr für den Schutz des Hauses, wie Moser unter Be­
zugnahme auf Max H Oner meint7 . 

Daß Zins leis tun gen durch Gegenleistungen der Herrachaft vergolten wurden 
und so "verschiedene split- und nachmiUelalterlich viel bezeugte Brauch­
entfaltungen hier Ihren Ursprung haben" dUrUenB• ia t auch im Unter.u­
chungsgebiet festzustellen, allerdings nie im Zusammenhang mit der Anga­
be von Faslßschtshühnern. 

Um ZinshUhncr handelt ca sich beispielsweise 1309 In Siegen, wo zwei Frei­
geborene verschiedene Anteile an den Grafen Heinrich von Naaaau verkau· 
fen, darunter auch"" . partern noatram puUorum carniapriviallum"g. We· 
nig später e rscheint auch die deutache Bezeichnung "vastelavendeahon, va· 
stelavendeshoner", so 1351 In Hildesheim lO . Die Hofrechte von Doraten 
aus dem Jahre 1402 atellen beide Bezeichnungen nebeneinander : " ltem 
idem advocatull habebit a quoBbet manso Inhabitato curtls de Doraten unum 

.' h " 11 pullum In carnlS prlvlo, dictum vaatauena oyn" . . 

Ein Pachtve rtrag über einen Hof, der 1498 In Soeat geschlouen wird, be­
stimmt, daß neben anderen Abgaben auch acht Hühner "van deme howe" zu 
Fastnacht geliefert werden müuen12 , 1483 vergleichen sich in Bleiefeld 
Dechant und Kapitel über die Ver teilung der Fastabendh{lhnerl3 , und aus 
dem gleichen Jahre liegt ein umfangreiches Verzeichni a von Gerechtlg~ei­
ten und Gewohnheiten aua dem adeligen freiweltlIchen Stift Herdicke mit 
diesbezüglichen Angaben vor l4 . Unter den mannigfaltigen SpeIsevorschrIf­
ten erachelnt Fastnacht nur einmall5. Die Zinah{lhner zu Faatnacht werden 
dagegen in der L iste der AbgabepflIchtlgen über vierzlgmal genannt , mei ­
litens In eine r Reihe mit anderen Abgaben: "ltern 10 Bodenbome dat gut by 
der BrUggen dat dar heytet Rurernans HU6, dat gift 11 Malder Roggen 11 Mal· 
der Gersten, II Malder Haveren, VIII achillinge tho KogeIde, eyn awyn und 
eyn Vaatavendes Hoyn"16. Selten 81nd Angaben ohne die Nennung einea 
oder mehrerer Faatnachtshühner, und ebenao selten wird einfach von einem 
" Huhn" ala Abgabe gesprochen. Zu einem anderen Termin als Fastnacht 
werden HOhner nicht verzeichnet. 

1521 beklagt Heinric h von Merfeld In einer gegen Johan von Merreld ge­
richteten SchrHt: "van den vaatavendea honren, de wy jarlygs Intzampt 
gelycke baren zolden, heb Ick to zodaner Boringe zynt mynes Vadera 
Doil ... nicht kamen konnen"l7. 1558 sammelt Eberhardt, Meyer ~u Grel­
len in aelner Eigenachaft als BauerrIchter " Höener ur Vastelabend" und 
liefert ale den Junkern von Harkotten oder ihren Gografen ablB . Das Vin­
nenberger Lagerbuch von 1569 verzeichnet die Namen der Kötter, die "eyn 
vaslclavendea hoen" zu geben haben l9 . und 1576 wird dali Faatnach18huhn 
als Rekognition der Gerichtsbarkeit In einer Bocholter Rechnung angeführl: 
"Aufbörung so Gerichta als Rauchhühn er aonnsten auch In der Rechnung de 
anno 1576 last AbendahUner genannt: wo aber kein Rauch oder feuer gehal­
ten wird, aind die Leute zu zahlen auch nicht schuldig',20. 
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Der Redditua monaaterll Leiabornenai nennt 1589 für die Besitze Osthus 
und Herendorlf ein "vaatavendea hain" als fäll ige Abgabe 21 , und auch bei 
der Aufstellung der Klosterzinspfiichtlgen aus dem Jahre 1591 In Vadar 
erscheint die Bezeichnuns "vastelavendeshon" mehrfach22 . 

Es fäUt aul, daß keine andere der so ve rschiedenartigen Zina.bgaben so 
enge VerbIndung mit dem Abgabetermin hatte. daß sie begriflablldend 
Wirken konnte. Zwar nennt Grimm einmal "fastnachtaeier" als Abgaben. 
j edoch ohne Beleg. Daß Eier auch zum Falitnachtstermin als Zins gegeben 
wurden, let bekannt. Aua einem 1355 niedergeschriebenen Einkünftever­
zeichnb der Abtei Herford geht beispielsweise hervor, daß")[ eyger in 
den vaatauent" zu geben slnd24 . In dieser wie in anderen Nennungen ist 
Indessen nie von "Fsatnachtseiern" analog zu "Fastnachtshilhnern" die 
Rede . 

2. Erweiterung der Speiseordnung und besondere Gaben 

Fastnacht lat aber nich t nur Zinstermin, sondern auch Anlaß beaOllderer 
Auaatattung, wodurch die profane Festzeit äußerlich in gleichem oder doch 
i n ähnllchem Range wie die kirchlichen Festtage erscheint. Wird 1290 ((Jr 
Soest bei der Festsetzung der Naturalbeztlge von Hoapitalinsasaen eine Be ­
reicherung der Zuwendungen zu bestimmten Terminen gebilligt , ao handelt 
es sieh dabei nur um Ostern, Pfingaten und Weihnachten 25 . Bereits zu An­
fang des 14 . Jahrhunderts findet aich jedoch im Heberegiste r Nottuln26 ein 
Hlnwele darauf, daß das "carnlsprlvium"27 als gleichwertiger Feiertag 
neben die von alteraher featlich begangenen geatellt wurde. Unter dem Ru­
brum "Hee sunt procurationes dominarum per annum In festi s" werden 
drehehn Featzeiten einschließlich Ihrer Vigil genannt. in denen "con ven. 
tus laute provurabItur In vino el In multis ac diversia ferculia". Zu diesen 
Festtagen gehe ren auch die mit " In carnlsprivio" bezeichneten. 

Für die Abtei Herrord macht eine Ordnun g der Präbenden an Werk- und 
Feiertagen aua dem 14 . Jahrhundert noch genauere Angaben28 . Hier wird 
angeruhrt, was "In carnl(s)privio mittetur dominabus ... ab abbatissa": 
eine "magna scute11a" von neun Gängen. wo~u 16 Hühner29 gehören, ein 
Viertelschinken, ein SchaCaviertel, da~u vier Schafe. die aufgeteilt werden 
8011en. Am zweiten und dritten Tag "ante diem cinerum" gibt man vier 
Eier und einen Topf Butter. 

Die "pulli", von denen hier die Rede let. sind natürlich keine Zinahtlhner 
1m Sinne der "pulli carnlaprlvlalia", sondern genau wie die "magna scu ­
teUa" festliche Erweite rungen der Speiaeordnung. 

Für d811 Amt LObbe)" findet sich im Einldlnfteverzeichnls der Abtei Uerford 
von 135530 die Angabe "Am goden donnerdage vor de armen - I sc. erveten . 
X stlge eyger. XXX wltte brode, X grate brode , eyn Kipe viuche, jn den 
vastauende. U hennen. X elger, vnd Jl 8tige. I dein schapeken, IIJ honer, 
to pinxten I goess . lJ honer to Michaelis,,:n. Damit haben wir eInen ersten 
Beleg darur, daß auch die ArmenfüTllorge den Faatnachtlitermln hervor. 
hob, einmal als Tag beaonderer Auastattung des Speisezettels, zum ande· 
ren ala Termin fOr die Ausgabe von Lebensmitteln ({Ir die nun beginnende 
Faatenzeit. 
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Der Beleg bedarf noch einiger Erläuterung. Aus der Anordnung des Tell:. 
tes geht nicht ganz klar hervor, was die Armen zu welchem Termin erhal_ 
ten. Eil erscheint j edoch gerechtfertigt, die Erbsen sIe Grilndonnerstags_ 
gabe anzusehen, während Eier, Brot, Fiache zum Faun.cht.termin, " hen­
nen", Eier, Schaf und " honer" zu Pfingsten, Gans und Hühner zu Michae­
lis gehören. Dabei irritiert nur noch die Unterscheidung von "hennen" und 
"honer" zu Pfingsten. "Henne" und "hon" haben die gleiche Bedeutung; an 
" han", Hahn, kann nicht gedacht werden, weil die Pluralform nicht "ha_ 
ner" aondern "hanen" lautet. Vielleicht handelt es eich bei "hennen" wn 
Legehühner, bei "honer" um Fleischhühner oder jedenfalls um lolche, die 
rUr den Verzehr bestimmt sind. 

Der Aussage Gerlachs 32 , die Armen des HeUlg-Gel.t-Hospitals In Lemgo 
hätten von LObber zu Gründonnerstag Erbsen. Weißbrot, Fische und Bier, 
zu Faatnacht Hühner , Eier und ein Schaf. zu PUngaten und Michselis Gän­
se und Hühner bekommen. kann ich mich nicht anschließen. Derartige Na­
turah:uwendungen an GrUndonneratag wären ungewöhnlich. Die Angabe 
"klpe villche". die doch wohl eine größere Quantität meint, dürrte sich 
eher auf Fastnacht als Ausgabelermin vor der Fastnachtszeit beziehen ab 
auf den am Schluß der Quadrages e liegenden GrUndonneretag. 

Selbet in den Verpflegung •• ltzen eines Leprosenhauses. und zwar des Le­
prosoriums In Kinderhaus bei Münster. findet lich Ende des 14. Jahrhun ­
derts der Fsstnachtstermln als einer der Tage, an dem besseres und 
reichlicheres Essen ala sonat vorgesetzt wird. So soll man den "armen 
luden" zu Fastnacht einen rrlschen Kise geben : "Olck '1.0 gUt men eynen 
vreschen kese kegen vastavende, Oick zo girt men en to luttiken vastaven_ 
de unde \0 groten vastavende unde des mandages to vastavende 10 to der 
tyd eynen harst to eren vlesche , des dynchzedages '1.0 gyf men en nicht" 33 . 

Die Praxis in den Hospltllern scheint recht unterschiedlich gewesen zu 
sein. So wird 1460 den lnsaaaen des Armenhauses LamberUng in Waren­
dorf, deren Verköstigung ohnehin ab gut bezeichnet werden muQ34, zu 
Fastnacht und zu Ostern zusammen 6 Scheffel Roggen zum Brot, zu Fast­
nacht außerdel!ll Schefrel Erbeen und je 1 Plennig ror Oel gegeben. ln 
Soeat dsgegen wird 1470 bel den Bestimmungen über Naturalbezuge der 
Ho.pitallsten Fastnacht überhaupt nicht genannt; nur Ostern, Pfingsten 
und Weihnachten werden besonders hervorgehoben35 . Allerdings 1st auch 
hie.r daran zu erinnern, daß Fastnacht nicht nur als Fest-, sondern auch 
alll Ausgabetennin von Rationen zu sehen ist, die für einen lIngeren Zeit­
raum vorgesehen waren. 

Der Festzeit-Charakter der Fastnacht wird betont, wenn es sich um beson­
dere Gaben, nicht um besondere Quantitäten handelte. Eine solche Beson­
derheit dürren wir tur Minden annehmen, wo 1492 "in die beate Scolaslice" 
eine Brotgabe an die Armen verteilt wird: "Per 30 ferme annos in die bea­
te Scolastlce, de quibus nunc eat memoria. dabatur stlpa monasteril, sin_ 
guHe 2 roggen unde eyn dunne wegge pro loco den Bonenkloet. qul tunc ruH 
deposltus per venenbllem abbatem Johannem Slichtem propter varias su­
persUciones etc., que Uebant mH den Bonenklote, aut cerle dabatur eyn 
rogge unde 3 dunne wegge liligtnis pauperibus; set lsto anno dabatur 1/2 
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dicke wegge unde de verde deel des weggen. Sic Icindendo unum cuneum In 
qustuor partes, quarta pars substracls est pauper! et quasi in lucrum mo­
nssterll; set videamus et timeamus ludicium Dei etc. Structuarll autem no­
stri in aua Upa dederunt siliginia integrum cuneum valoris unius denarU"36 . 
Empfänger sind also die Werkleute des Klosters, speziell die un ter der Auf. 
sicht des Structuarius 37 stehenden, sowie die Armen, die einen bestimm_ 
ten TeU Roggen _ und Weizenbrote _ "Weggen" oder "cun eum "38 _ erhalten. 

KoppmalUl39 sieht in der Brotspende einen Fastnachtsbrauch denn da von 
einem mit dem 10. Februar verbundenen Aberglauben nichts' bekannt sei, 
werde man diesen Tag nur deshalb gewlhlt haben, weil auf ihn im Jahre 
der Abschaflung des "bonenklot" ein beweglicher Festttlg gefallen seI. Aus 
den Zeitangaben der Quelle - 1492 und "Per 30 ferme annos" _ errechnet 
Kop~mann, es handele aich um den Faatnachtsdlenstag 1467, da wAhrend 
der In Betracht kommenden Zeit der Fsstnachtsmontag nur 1472 und 1483, 
der Fastnachtadienstag nur 1456 und 1467 auf den 10. Februar Ciel. 

Koppmsnn und andere Autoren, die zu der Ch ronlknotiz Stellung nehmen40 
sehen ea als selbstverständlich an, daß mit dem "bonenklot" ein Gericht ' 
gemeint aeln muß oder daß jedenfalls die eubare HUlsenfrucht dabei eine 
Rolle spielt, Außer dem Hinweis, daß Bohnengerichte als Fastenspelae Ob. 
lieh waren, kann man hier jedoch keine Zusammenhänge feststellen Als 
Hinweis auf den " Bohnenkönig" und sein Fest Ist die Bemerkung "bo~enklot" 
" 1 d b " ' pro oco en onenklot zu dUrfUg. DarUberhlnaue bleibt der zweite Be-
standteil des Wortes Immer noch unklar, der ja nicht unbedingt "Kloß" be­
deuten muß, sondern ebensogut als "Boden", "BUhne" verstanden werden 
~. Wenn wir nun "klot" nicht als "Kloß" , sondern als " Kugel" , "BaU" 
lIlterpretieren, so e rgibt sich die Möglichkeit, Im "bonenklot" ein Spiel zu 
sehen, wie wir ea im "scheven klot" in Hildesheim kennen41. Eine solche 
AulfUhrung, In derem Zusammenhang oder Gefolge die Panis-Spende statt­
fand, wäre als Fastnachtabrauchtum durchaua denkbar. 

Ob das "carnisprlvium" frUher auch zu den Anlaßtagen gehörte, an denen 
in der Abtei Neuenheeree die "drenkesbrote und die panes dicH vladen" ver_ 
teUt wurden, llßI aich nicht mit Sicherheit aagen. Jedenfalls stellen Äbtis _ 
sin, Decana, Kapitel und Klerus Im 22. Mal 1352 neue Regeln tür die Pa­
nis -Spenden auf und setzen sechs AnJaOtage fest, nämlich Mariä Geburt 
(8. September), Gallua (16. Oktober). Weihnachten, Petri StuhlfeIer (22. 
Februar). Adrian (4. April) und Gründonnerstag42 . Es lst durchaulil denk_ 
bar, daß vor dIeser Neufeltsetzung auch Fastnacht zu den Anlaßtagen ge­
hört hat. 

Die bereits genannte Freckenhorster Quelle von 1487/9843 gibt gleichraUs 
einen guten Einblick In die FeBttagsgeetaltung des klös terlichen Speisezet_ 
tels. Der Fa.telabend let dabei wie die Felltage kirchlichen Charakters be­
sonders ausgestaltet . Unter der kalendarlschen Angabe "Februarlus Hör­
nlnch (Spurkel) haltt 28 Tage"44 finden wir all Tage besonderer Traktie. 
rung außer Lichtmeß (2. Februar) und Aschermittwoch vier Fastnachtstage 
nämlich den 22., "lutkenn Vastavendt", 25., 26. und 27. Februar, "va.tel~ 
avendt sundach, maindach, dinxdach". 
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Am 22. Februar als dem " lutkenn Vaatelavendt" erhalten die "Sc hole Jung­
fernn einen harst, roggen unde kruke bei,.". Sonntagabend, montaga und 
dienstags sind die Jungfern mittags und abends bei der Äbtissin zu GaBt , 
desgleichen sm Aschermittwoch zu Mittag. an welchem Tage sie mit der 
Vesper verabschiedet werden. 

Am Montag und Dienstag bekommt das Gesinde sm Abend eine "thunne 
Belr". Eine aniehängte Nota besagt. daß man im Jahre 1472 zu Ascher­
mittwoch eine Tonne Hering (t 1224 StOck) gegeben habe, was wiederum 
einen Hinweis auf Fastnacht a18 Auagabetermin hinsichtlich der Fasten­
zeit darstellt. Die erste Eintragung 1m März bestätigt dies noch einmal : 
man gibt in der Fastenzeit "leder Jungfer inn einer Summen 102 Heringe", 
der Badernagd 51 Heringe . 

In diesen Notl:r.en erscheinen als Angehörige des Stiftes außer der Äbti"ln 
"Jungfern, schole Jungrern", Gesinde und Badern.gd . Zur Zeit dea Kaien · 
dl1rlums bestand der Konvent aus 15 SUftsfräuleln; das Kloster haUe lilie· 
ben Kanoniker45 . 

Faltnacht erscheint als Endtermin in der Anordnung, man gebe von Aller· 
heiligen bis zum Fastelabend Jeden Samstag den Jungfern Schafneisch, den 
anderen Schweinefleisch, "idere Jungfern 4 pundt, den Scholekindern und 
der Bademagt 2 puntt"46 . Zum Verstllndnis der Verwendung der relativ 
hohen Quantitäten ilt zu lagen, daß In Freckenhorst die adeligen Fräulein, 
wenn sie 12 Jahre ihre Prlbende innegehabt hatten, nach erfolgter Ernan. 
zipation ihre eigene Haushaltung anfangen konnten . Da das Aufnahmemin· 
destalter 12 Jahre war, mußte das SUftsfräulein zu diesem Zeitpunkt we· 
nigstens 24 Jahre alt sein. Es waren Insgesamt neun Hä.user mit Haushal­
tungsmöglichkeit vorhsnden. Pfiicht der haulJhaltenden Fräulein war, den 
junien Fräulein gegen das übliche KOltgeld Wohnung und Kost zu geben, 
sie Im Chordienst und anderen Dis:r.lplinen zu unterrichten und dabei Auf. 
sicht zu üben. " ... daß de r Unterricht für die zwölf· und mehrjährigen 
Kanonissinnen geradezu die Hauptaache war, beweiat der Name 'Schole­
kinder.' , ~en sie sich ummt der materiellen Gleichstellung mit der Bade· 
magd In dIeSer Pfründenordnung gefallen lassen mÜllen"47. Die nicht 
emanzipierten Fräulein werden hier also auch all "Scholejunitern" be· 
zeichnet. Die emanzipierten werden "Junfferen" oder Jungfern genannt: 
" Luda ... Iderer Jungferen aUe dage 2 he r inge .. . und der Bademagdt 11 
heringe, Und den scholejungfern glych der Bademagdt" 48 . Nennung der 
"cuate re" oder anderer Personen erfolgt zu dielem Thema nicht, wohl 
aber bei anderen Gelegenheilen49 . 

Wie In Freckenhorst gehören zum StUt In Borghorst außer der Äbli8lln eine 
Anzahl (14) von Kanonissen oder Stiftsjungfern an, die jede eine Jungfern. 
prllbende besaßen. An den KanonisaenlUftern sind regelmäßig je eine Schu . 
le für die weibliche und die männliche Jugend elngerichtet50 , Jüngere 
Präuleln besuchten die Kanonissenschule, die unter der Leitung einer Scho· 
laltlca stand. MIndestaufnahmealter war in Borghorst daa vollendete sieb. 
te Lebensjahr. Oie Schülerinnen wohnten, wie in Freckenhorst, all KOlt· 
fräulein bei den Kanonissen51 , 
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Geselll,e ZuaammenkUnfte der J ungfern beziehungsweise besondere T rak­
tierungen fanden unter anderem zu Martini. Mittwinter , Epiphanias und 
Fastnacht statt, zu welchen Gelegenheiten der Kapitelsbäcker Weißbrot 
und Kleinroggen :r.u lie fern hatte5'2. In den Pachtbüchern fehlt der Termin 
hingegen ganz 53 . 

Eine TIschordnuni des Stifte, Asbeck aus dem 16. Jahrhundert schreibt 
rar den Sonntag Estomihi sowohl gekochtes als gebratenes Schweinenelsch 
vor; abends wird Rindfleisch und Mettwurst gegeben. Die Bemerkung 
" dyt ryntflelsch van den avende zall men des myddages gewen" bezieh t sich 
wohl auf Fastnachtsmontag. Auch zu " IUtken Vastavende" gibt ea zweierlei 
Fleiachgerlchte: "eyn halff gesaden hoen, dal ander Speck", also wohl Sup. 
pen- und Brathuhn 5!;. 

Der erste Anhaltspunkt dafür, daß die Zinapnichtlgcn Ihrerseits zu Fast. 
nacht eine Bewirtung oder eine Beschenlnmg durch die Zinsherrschaft er· 
fahren , Hegt in einer Nachricht des Klosters Vr edcn von 1580 vor. Außer 
den Gaben, die die Schüler e r hielten , die zu Fastnacht vor der Abtei sin­
gen, wird auch notiert, daß den Nachbarn der Abtei von der Äbtissin zwei 
Scheffel Get'ste gegeben wurden, um den "Vastavend" zu hslten. Bei den 
"Nach barn" wird es sich um Zins pflichtige des Klosters gehandelt haben55a, 
Wenn Mouer die Herausbildung des Rechtes schildert, bei der Obrigkeit 
und besonders in den Klöstern Fastnachtsküchlein oder Fastnachtskrapfen 
zu holen , auch " mit spielerischer Gewalt" zu fordernS6, so kann man hier 
eine. wenn auch vereinzelte· Entsprechung sehen, wenn es heißt, den jun· 
gen Gesellen (Schwerltänzern) werde laut Vertrag eine bestimmte Summe 
gegeben. 

Am Beispiel des Heiliggeiststiftes zu Recklinghausen 57 ist sehr deutlich zu 
demonstrieren, welche Roll e die Fastnacht mitunter In derartigen Gemein­
schaften spielen konnte. Die Armen erhielten zusätzlich zu der lIbUchen 
Felertagsverpnegung eine ganze Tonne besseres Bier und "he te weggen" 
im Werte von 2-3 Schillingen . An den nicht seltenen Feiertagen wurde ne. 
ben dem üblichen Bier und Brot je ein Wecken, ein Quart "koet" und tri· 
sche&: Fleisch gereicht. Zur Fastnacht 1576 wird vorgesehen, gegebenen. 
falls das Fleisch durch Käae zu ersetzen: "lIem up vastellavent so girrt 
man den armen nes, und en geyn fles gedaln , und hebbe eynen Ider gedain 
1/2 punt hantkessel" 58. 

Wesentlich bescheidener llutet die Notiz aus der Rechnung des' Freydages· 
Ambtl' von Nottuln zu Michaelis 16B7, die besagt, daß jedes anwelende 
Fräulein "uf Fastabent eine 6 Pr. wecke" haben muß59 , Es kann dies jedoch 
eine Zus8tzverordnung sein und die weitere Traktierung der üblichen Feier· 
tagstafel entsprechen, wenn man nicht annehmen will, daß nur noch die 
Wecke als letzte Erinnerung an die ehemalige Feiertagskost übrig geblie· 
ben ilt. Dagegen spricht, daß 1682-1683 auf "grosse Vastavend" die fünf 
anwesenden "capittule" je eine Kanne Wein erhalten 60 , 
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3. Fastnacht als be.onderer Arbeits- und Feiertermin Im klösterlichen 

Kalender 

Die nicht eben zahlreichen Be r ichte stammen ausschließlich aU8 Frauen. 
klöstern und -stlrtern. Nachrichten llhnllcher Art aus M:lnnerklöa tern 
lieBen s ich nicht beibringen. In den FrauensUrtern läßt sich indeuen noch 
lange nach der Reformation die festliche Hervorhebung der FaetnachtatBge 
nachweisen. Einen detaUreichen Bericht Uber die Fastnachtafeier In einer 
klösterlichen Gemeinschaft im 18 . Jahrhundert be.ltd daa MUn.terer BI­
stum.archiv in einer Handschrift, die VOl" 1753 im Kloster Vinnenbergl 
Marienberg im Klrchaplel MUte niedergeschrieben wurde 6t , 

Das hauptsächliche Me rkmal der Festzeit _ F.atnachtS8onntag bl8 -dien­
stag _ war auch hier die Bereicherung der Speisenfolge. In den 48 Abschnit­
ten, die das Bändchen auUUhrt. beziehen lich acht62 auf den Fa.tnachta­
termin. zwei63 handeln ausschlleBlich davon. Den Kuchabend64 mit zu den 
"faS lnachtiichen vergnügungen" zu rechnen, wie Helmert dlel tut, halte 
ich fUr nicht gerechtfertigt. Helmert verweist auf den Auflatz von Wall­
meier65. der feststellt, der "Koeckabendt der Jungen Gesellen" habe Im 
allgemeinen betrtlchtllche Zeit vor Lütke- oder Großfaatnacht gelegen, 
werde aber ofl mit diesem glelchgeletzt. Er meint dies in den Kämmerel­
rechnungen . von 1658 und 1659 bewlelen zu sehen , die notieren. daß den 
Torw ächtern einmal "behoeff ihres Faatelabendt", dann "uU ihren Kuch­
abendt" Bier und Fleisch geapendet wurde . Die Gleichartigkeit der Zuwen­
dungen seitena des Rates l äBt aber keinen Schluß auf die Identität der An­
läße zu. Auch SChulte66 kennt die Warendorfer Kämmereirechnungen und 
sieht darin eine Glelchaetzung von Fastnacht und Kuchabend: schon 1616/ 17 
seien Bestrebungen Im Gange gewesen, den jungen Gesellen Fastabend 
oder " Kockeabend" zu verbieten. Ob es sich bei d ieser Notierung tatsäch­
lich um e ine Warendorfer Besonderheit oder um eine ungenaue Angabe dea 
RatsIchreibers handelt, ist nicht zu klären. 

Die Beziehung Kucheltag-Neujahr lat ganz besonders In Bocholt deutlich. 
Hier heißen die 12 Tage von Weihnachten bis Dreikönig die "Kokkedage" , 
weU zu Beginn des neuen Jahrea am meisten "gekucht" wur de 67 • Auch in 
Freckenhorst wi rd den Stirtajungfern am Abend des Neujahrstages Kuchen­
teig gegeben 68 : das Gesinde bekommt außer dem Stuten brei nOf!h eine Ton­
ne Bler69 . Schließlich kann man auch das Januarbild der astronomischen 
Uhr am Dom zu MUnster als Zeuillis fi.lr daa Kuchenessen zum Jahreabe­
ginn ansehen. Das Bild zeigt ein bürgerliches Interieur mit Waffel bäcker 
und -esser 70. 

Auch nach der Vlnnenberger Quelle scheint der "kuchabend" zu Neujahr zu 
gehören. Nr. 11 spricht von "kuchelteich auf{ newe Jahr", Nr, 17 von 
"kuchebrodt an neue Jahrs Abent". Nr. 36 notiert. daß zu Neujahr "die 
drey partners als einer von warendorff von der Emsportten. und zwey von 
teigte kommen". die man mit Naturalien beschenkt oder bewirtet, Nr. 16, 
17 und 22 erwähnen "kuche Abent" und " rast Abent", ohne sie In Beziehung 
zu setzen, wobei In den Aufzählungen von Nr. 17 und 2Z Neujahr nicht ge­
nannt wird, wohl deshalb, weil ea mit dem Terminus "Kuchabend" bereits 
genannt ist. Die Auadehnung auf zwei Tage:, wie Nr. 33 besagt, muß auch 
noch kein Hinweis auf die mehrtäelge Fastnachtszeit sein. 
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Nr. 16 räumt Fastnacht unter den Festzeiten, an denen Weißbrot ausgege­
ben wird, einen eigenen Passus ein. Zu den anderen Terminen wird die 
Quantität meistens durch die Angabe des Preises bezeichnet: "AuU ati ni_ 
colal lag den Junffren und layswestren ein welBbrodt VOll 3 oder 4 pfennige"; 
seltener tauchen andere Bezeichnuneen auf: "A m sontag laetare a1& mittfa_ 
sten dem Convent ein StOc k von einem großen weibrodt". " Kuche Abent den 
Junffren und laysweatren einen mittag weißbrodl fur 3 pfen, oder einen 
großen wegge ein stÜck". Zu Fastnacht iat das We ißbrot als "hettcwege" 
oder " heytewegge" qualifiziert. wobei die Herren, Jungfern und Laien­
schwestern einen lolchen zu sechs Pfennigen , die KUchen- und Kloster­
mägde, die Präbendare, die Müller, die Schaf- und Kuhhirten, die Diener 
der Patres und die Großmagd sowie etwaige Kost jungfern einen Heißwecken 
für 4 Pfennige bekommen. 

Zeigt aich h ie r schon nicht nur Glelchletzung, sondern sogar Hervorhebung 
der Fastnacht im Vergleich mit anderen Festen, 80 sind NI', 18 und NT. 34 
noch deutlicher. In Nr. 18 wird die Speisenordnung fOr die ganze Folge der 
Fastnachtstage angegeben, und zwar unterschieden nach "Junffren und lay­
swestren". In diese r AuafUhrlichkelt wird kein snderes Fest behandelt, so 
daß ein direkter Vergleich nicht m öglich Ist. Angaben zu anderen Festen 
erfolgen meistens in der Form der Aufzählung, der die besondere Art der 
Beköstirl.mg oder ein Zusatz zur gewöhnlichen Speise folge vorangeht ode r 
angerogt wird. Eine belandere Behandlung der Fastnachtstage tritt also 
schon rein äußerlich In Erscheinung, und die reiche Ausgestaltung des 
Speiseze ttels sowie die mehrtägige Feier machen deutlich, wie stark sich 
die einzige profane Festzeit hier Im klösterlichen Bereich durchgesetzt 
hat71 . 

Neben der durch besondere Speisen festlich hervorgehobenen Belehung der 
Fastnachtatage sind auch bestimmte Arbeiten zu ver richten , die auf diesen 
Termin fixiert Ind. Unter Nr. 34 wird notiert, daß das Dienstyolk am 
Fastnachtsmontag "rOr die be ssernbs zu binden" eine Tonne Bier bekommt. 
Während bei dieser Nennung unklar bleibt , ob die Dienstleute dia Beaen 
am Tage selbst heratellen und das Bier bei tier Arbeit konsumieren oder 
ob sie an diesem Tag fUr bereits geleistete Dienate belohnt werde n, Ist 
die Anweisung Nr. 39 genauer. Am Montag wird das "bollenholtz" 72 einge­
bracht , wozu es "Schenckebler" gab; nach Abschluß der Arbeit wurde je 
eine Töte Konventsbier und Fleisch, wie es sich im Vorrat befand, ge­
r eicht. Die gleiche Traktierung erfolgte nach dem Einbringen des Brenn­
holzes CUr die KUche; beim Einbringen des Holzyorrates fUr das Backhaus 
bekamen die Dienstleute Brot. Butter, Käse. zwei gekochte Eier und Kon­
ventabler. wlhrend der Arbeit wird Schenkebier gereicht. Den Fastnachts­
termin betrifft wahrscheinlich nur das Einbringen dea "bollenholtzea"; die 
Termine fUr die belden anderen erwähnten Arbeiten werden nicht genannt. 

SchließUch werden auch noch Hilfskräfte aus der Gemeinde sngefUhrt, die 
wie an anderen Tagen mit erhöhtem Arbeitsanfalls auch an Fastnacht in 
der KUche "schUssle und pötte" waschen mOssen, 
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Die Angaben zu den großen Festz.eiten wie Weihnachten, Oatern und Pfing_ 
sten fallen nicht ins Gewicht; man darf wohl annehmen, daB sich ihre Spel ­
seordnung tatsächlich nicht sehr von der gewöhnlichen Sonntagsordnung ab­
hob . Termine . die eine außergewöhnliche Bereicherung n ennen, IiIlnd außer 
Fastnacht der Kooh.befid , da, Kirchweihfeal und der Uraula -Tag; es wird 
ausdrÜcklich festgestellt, dan dies er Tag nur von den Chorschweatem ge ­
feiert wird: "die leschw . bekommen Ihre gewohnllche portion, den abend 
brantewein da. Konvent be kombt auch weyabroot a ber nicht d ie leyachwe­
steren dises fest geht die leyschweatern nicht an"73, 

Von einz elnen brauchtUmlichen Ausges taltungen irgendwelcher Art erfah­
ren wir aus dieser Quelle nichts. Ein Hinweis darauf, daß gewisse Feier ­
tage nicht nur durch Änderung der Spei s eordnung, sondern auch durch son_ 
stige Gestaltung sich auszeichneten , bietet Nr , 17 , wo es heißt, dsß den 
Musikanten zur Ki r chweih drei Ohrt Branntwein gegeben werden mOnen . 
Ober die Tanzveranstaltung, de r entwegen die Musiker doch augenschein_ 
lich anwesend waren, wird indessen nichts mitgetellt, 

Ein Bericht aus noch späterer Zeit schließlich entstammt dem 1Q0ater 
Welver bei Soest74 . Ohne daß der Konvent sich der Fastnachtllfeier ver­
schließt, schein t hie r doch die BrauchObung vorwiegend von den Dienstleu­
ten organisiert zu werden, Demen tsprech en d sind es die Ackerlmechte. 
die unter Führung des Baum eisters, also des Großlmechtes, am Sonntag 
Septuagesima vor dem Refektorium des Konvents eracheinen , um die 
Dienstherrschaft , vertreten durch die Äbtiasin, förmlich um die Erlaub­
nis zur Abhaltung der Fastnacht zu e rsuchen . 

Am Donnerstag nach Sexagesima findet die " Sesenfastnacht" statt, die 
eine Reihung von Motiven bietet: Eine Lai enachwester verateckt sich und 
wird von den Dienstboten gesucht. Hat m an sie gefunden, tanzt der Bau­
meister dreimal mit Ihr um die Anrichte In der KOche, wozu die Laien ­
schwestern mit dem Geschirr lärmen. Ea folgt e in Wettziehen mit einem 
großen Reiserbesen, wobei di e Knechte den Reiserbund fassen und die 
eine Mann schaft bUden, die Mägde, Gärtner und Bedienten als die andere 
Mannschalt am Stiel ziehen, Die Gewinner werden mh den im Dorf ge­
sammelten Wilrsten bewirtet. Das Mahl wi rd In der Küche des evangeli ­
schen Lehrer zubereitet und In der Schule ver:tehrt . 

Am Sonntae Quinquagesima halten Konvent, Dienerschaft und GeBinde ihre 
Fastnachtsfeier. und zwar jede Gruppe m it Musikanten, die zum Tanz auf_ 
s pielen, {(Ir sich, Zur Feier des Konvents erscheinen auch Gäste geistli­
chen und weltlichen Standes aus der näheren und weite ren Umgebung, teils 
In Uniformen , ala Reisende ode r Geachäftsleute verkleidet . 

Die Feier am Fastnachtsmontag ateUt wiede rum e ine Vereinigung verachie_ 
dener Brauchelemente dar: nach einer Bewirtung mit Branntwein und Ho­
nigkuchen bringen d ie Knechte e inen Hochruf auf das Konvent aua, umrei­
ten die Kloater geblhlde und erhalten von den Bauern einen Schinken und eine 
Mettwurst, die so lang sein muß, daß man sie um den Sc hinken herumle_ 
gen kann, Die Bauern speisen dafür mH dem Gesinde und d~rren von Aller­
heiligen ab Ihre Rinder so lan ge a uf die Klosterweide schicken. wie es die 
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Witterung erlaubt, F'Ur den nachfolgenden Tanz wird ein Raum des Klosters 
zur Verf(l gung gestellt und mit Klobenfeuer gehei:tL 

Daß auch am Dienstag noch ge fe ier t wurde, geht aus der Bemerkung hervor, 
daß die Fastnacht In der Nacht zum Aschermittwoch um 24 Uhr beende! wur_ 
d •. 

Der Aussagewert dieses Berichtes darf zwar nicht allzu hoch angesetzt wer_ 
den, da der Verfasser seine QUl'llen nicht nachprtHba r angibt, doch da r f 
man vermuten , daß die Darstellung die wes entlichen Punkte richtig wieder ­
gibt. Im Vergleich zu älteren Berich ten ilber die F'aatnachtsfeiern in klö ­
a terlichen Gemeinwesen iat fest:tuatellen. daß viele Details Inzwischen :tu 
Spielform en geworden sind : Die fö rmli che AnkOndiguna: der Feier Cl'set zt 
die ursprtlngllche Einladung der Klosterherrschaft. Die Bewirtung lat eben­
fa lla zum Symbol geworden: atatt einer reichen Tafel, die tatsächlich ein 
Festmahl bot, gibt ea nun nur noch Branntwein und Honigkuchen75; diese 
Beköstigung ist zwar nicht unbedlni t a lltäglich zu nennen, wird aber auch 
'Zu verschiedenen anderen Gelegenheiten gereicht . Der Hochruf auf das 
Konvent iat formelhaft und gilt wahuchelnUch als Dan k CUr die Speisung. 
Man kann hier e ine Parallele zum dörOichen Heischegang sehen : die von 
Bltt- und Dankvers b:tw. Spottvers bei de r Verweigerung der Gabe, Ob das 
Umreiten der Klostergebäude eine Reminilizenz an einen in religiöaen Vor ­
stellungen verhafte ten Umr itt darstellt76, ist nicht nachzuweisen, aber 
Im merhin möglich, Gegen die Annahme eines religiös lundlerten Umrittes 
spricht allerdings , daß nirgends eine Wallfahrtsfunktion des Klos te rs oder 
eine ver ehrungswürdige Stltte dort erwähnt wird. Einen Wettritt _ de r na­
tOrlIch auch Sekundli. rform eines ve rgessenen Um r itta aeln könnte _ möchte 
ich nicht annehmen, da dieaer siche rlich als ZIelritt ausge!ilhrl worden 
wlre und di e' Bestimmung e ines ZeitkOniga bezweckt haben mOßte . Dessen 
Funktion erfüllt jedoch bereits der Baumeister, so daß ein solches Ve r ­
fahren übernilsslg wäre, 

Die Feier der Konventualen mit Musik und Tanz unter Beteiligung gehltli ­
cher und weltlicher Gäste iat ein bemerken swertes und :tu dieser Zelt er­
ataunliches Faktum, Wenn die Schilderung den wirklichen Gegebenheiten 
entaprich t, ao dilrfte es s ich hier um einea der letzten Beispiele f(lr die 
Feier der Fastnacht eines gela Uichen Konvents handeln , Die eigentliche 
brauc htUmHche Auagestaltune , an de r die Konventualen sich nicht beteili­
gen , liegt ohnehin bel Dienerschaft und Gesinde , Daß neben der F'aatnachts­
fe ier Im Be r eich des Klosters auch das Dorf beteiligt Ist, iat aus dem Hin_ 
weis auf das Wurstsammeln und die Anwesenheit de r Bauern eraichtlich, 

Im Bereich von Kloster und Hospital reicht also die Begehung de r Faat­
nacht vom Zins termin und einer ihm anhängenden Ausgestallung ilber die 
He r vorhebung des Termins durch beaondere Zuwendungen und festliche 
Erweiterungen des Spelse:tettels, Auateilung der NahrungsmIttelrationen 
((Ir die Fasten:teit bIs zur Feier des Ca rnis privlums mit Tanz und Kostilm , 
Es ist anzunehmen, daß die Fastnachtsfeier In klösterlichen Gemeinschaf_ 
ten hluCiger war, als es dem aufgefundenen Belegmaterlal nach den An­
schein haben mag. Zur Oberprtl{ung dieser Annahme wäre jedoch eine spe­
delle Untersuchung erforderlich 77 , 



4 , Gemeinsames Fastnachtsmahl profaner Korporationen 

Daß auch weltliche Korporationen den Fastnachtstermin zum Anlaß der ge­
meinsamen Feier, last Immer in der Form deli gemeinsamen Mahles, nah­
men, is t wiederholt a ngefüh r t worden. leh begnllge mich daher an dieser 
Stelle mit einer summarischen Darstellung. 

Es steht :zu ve rmuten, daß die schon früh In städllschen Aufzeichnungen er_ 
Bcheinenden NeMungen "In carniaprivio" oder "in leato carnlaprivii", wie 
sie ?;um Beispiel ab 1291 Im LUneburger Stadtbuch zu finden aind78 , auch 
a15 Hinweise aut Ralslcste anzusehen sind. Die Ansicht stOt';!:! sich darBut. 
daß bereits um 1360 BUrgermeister und Rat der Stadt Soest die althe rge­
brachten Ratsfeste grölhenteils abschafften , darunter auch das zur Fast­
nscht übliche: " Vortmer lecge wl ar de koyst de dey kemere plaghen doyn 
to vBstavende under sych" 79 . Daß hier die Fastnacht keine besondere Hol_ 
le spielte, geht daraus hervor. daß der Hat sich eine ganze Reihe von Fe­
sten zu sichern wußte, die Im Prinzip alle gleich ausges tattet waren. In 
der Soester Stadtrechnung von 1338 werden 18 Ratafe.te genannt , unter 
denen Fastnacht indessen nkht erscheint; 1357 werden 26 Feste verzeich­
netBO, unter ihnen auch "restum carnisprivio". 1363 wi rd die Fastnacht 
nicht erwähnt81 . 

Rothe r t betont, daß nicht in allen westfäliSChen Städten der Rate einen so 
tlppigen Festkalender gepnegt hätte. In Osnabrtlck sei beispielsweise 1285 
nur die Hatswahl festlich gefeiert worden und bis ins 14 . / 15 . Jahrhundert 
hinein seien dort nicht mehr ab vier Feste im Jahr begangen worden82 . 
Die von ihm aufgeworfene Frage nach den diesbeztlgllchen Verh.lltni.llsen 
Im benachbar ten Dortmund lllßt sich zumindest teilweise beantworten. Hot­
hert verweist selbst auf die Chronik des Johann Kerkhörde . wo berichtet 
wird, daß der Dortmunder Rat skh um 1400 dadurch den UnwUlen der Be­
völkerung zuzog, daß er mit Steuer geldern festliche Mähler filr sich finan­
zierte, während die Stadt sich wegen der Großen Fehde In wlrtllchaftlicher 
Bedrängnis befand83 . 1402 werden dort im Anschluß an dall Sechllgilden­
recht Aufzeichnungen über die Formalitäten bei der Jährlichen Ratllwahl 
und den damit ve rbundenen Festlichkeiten gemaeht84 . Da die Hatswahl 
imme r am Tage vor Petd Cathedra (22, Februar) stattfand, wurde die un­
gefähr auch In die!;e Zeit fallende Fastnacht im Rat nicht besonders gefei­
e rt . Eine Nennung von 1436 beztlgllch der Ratswahl unterstreicht diese An­
nahmeB5 : "Als sanet Peters ad cathedram avent up des dlnxtaegs to Vast_ 
a vent was . .. ". Vielleicht hat der Fastnachtatermln jedoch dazu beigetra­
gen, die Ratswahlfeiern besonders zu gestalten . Ober die Details und die 
Aurwendungen unterrichtet die genannte QueUe audOhrllch86 . 

Andere Ratsfeste lasllen sich ror Dortmund In dieser Zeit nicht nachwei_ 
sen; ob die Ratl>wahlfeler In jedem Jahr In gleicher Weise durchgefOhrt 
wurde, ist der Chronik nicht zu entnehmen, 

Auch in Unna scheint der Hat die Gelegenheit zu einem Falltnachtsmahl 
n icht ungenutzt gelassen zu haben, denn die Notiz von 1419 "Item to luttl­
ken vastelavende unde groenen donrestage sal ment halden, . alse men byt. 
heerto gehalden heUt , 10 verteren itlikes tides, to nemende ut der rent­
karn eren I Mark"B7, läBt aich nur dahingehend Interpretier e n . 
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F?r Hildesheim sind ab 1379 bili Mitte deli 15 . Jahrhunderts, alllo bis zum 
ElI1let~en der Faatnachtsverbote, eine groBe Zahl von Nennungen anzufüh_ 
re~, di,~ zumindeat indirekte BezOge zu Rata{esten haben. Wenn es 1383 
heißt, Uppe vastelavend den borgherboden, pipern unde veddelern vor 
kost 34 1I:'8~d . vor lecht to dem danse 17 1/ 2 1.2 d. vor ber dcn pipe r e n 
7 11. 3 d, , so deutet das auf eine Veranataltung des Rates hin, was an_ 
dere Belege bestätigen. 1389 helBt eil: "Vor be r uppe der love den borger_ 
boden unde piperen uppe vaatelavent 11 s. "89, 1392 im Anschluß an eine 
ähnliche Notiz " Vor dat rathull to kerende 4 d."90. 

Die B~,teiUgung du Bischofs und Landesherrn wird häufig angemerkt, so 
1395: Vor claret, ward unserm heren van HUdensem to Sturwolde In dem 
vastelavende, 101 / 2 s. Vor claret unde muoach.aten BIomen, dar me mede 
schenkede unsen hern van Hildensem by dem danse, 7 s. " 91 , Die Teilnah _ 
me auch des bischöflichen Gefolges dokumentie rt ein Beleg von 142" 
" F . • • 

erla 4 ante Clrnia prl vii des bisscuppes papeR unde ofnciste van May-
deb~rch to der Lunemenachlm hus 2 51. In die Carnlsprivii up der e s c r i _ 
verle mit den suIven papen ghedrunken 1/2 st, Eodem cero up dat hus bi 
den danll 3 1/2 a1. Dominica CarniaprlvU up dat hus 2 sI, Eodem cero un_ 
sem heren van Hildensem in sine herberge 4 IIt. Feria 3a Carnlaprivii up 
dat hU II 2 1/2 st, "92, 

Es handelt aich bei diesen Rataveranstaltungen nicht um exklusive Feste 
an denen nur die Ratsangehörigen mit Ihren Freunden teilnahmen. Abge: 
sehen von der Beteiligung von Fremden und Gäaten an den Veranstaltungen 
selbst kommen zu den Ausgaben, die der Hat rOr seine Feste hat, falt Im­
mer Gaben und Geschenke an andere Personen oder Gruppierungen: Blachor, 
bor~erboden, kurwechter, burmester, papen, vruwen und juncfruweR. Die 
MUlIlker können hl~,r nicht mit einbezogen werden, da sie ja "vor or denst 
uppe den vastsvent bezahlt werden, wlI.h.rend die Bürgerboten sowohl ent_ 
~,ohnt werden al. auch Zuschüsse zu ihrer Fastnachtllfeier bekommen: 

Den borgherboden 1 1/2 m. On vor oren vastelaven t 3 s" heißt es 1421 
und /ihnlic:h In anderen Jahren. Bei anderen Gruppierungen handelt eil sieh 
nur um rreie Gaben: "Ghegeven den burmesteren to hulpe orer kumpanie 
16 S, Den c:u rweehteren vor oren vastelavent 16 s. "93, während die AUII _ 
gaben fOr Blacho!, papen, vrouwen natürllc:h Ehre ngaben sind. 

Selten lIind die Angaben, die nur den Rat selbst betrerfen wie es beispiels_ 
weise 1434 heißt "deme rade up dat hus to smeckvinc dodtjnica Estomihi 
1/2 st. " . Wenig splLter hat der Rat wiederum den Bischof zu Gast : " Deme 
rade up dat hus des dinsdages in den dorendaien, alae unse here van Hll­
densem und de van der Lippe dar by deme stehende werden, 2 1/ 2 st. "94. 

D.iese Entwicklung endete, wie gesagt, Mitte des 15. Jahrhunderts. Ver_ 
einzelte Belege reichen allerdings bill in dall 16. Jahrhundert hinein, 1503 
hatte Bischof Erlch von Sachsen den Hildellheimer Rat zur Falltnacht ein­
geladen. Ob d~r Rat dieser Einladung folgte, Ist nicht sicher; jedenfa lls 
sandte er am avende des groten valltelavendea ." ome in den hof Ij vat 
embeckellch beer, Ulj IItoveken klaret unde viij stoveken wyns", hatte die 
Domherren am gleichen Abend zu Gallt und empring spä.ter auch noch den 
Bisch.o! beim "gemeinen avent dantz upt wanthus" und bewi rtete ihn aur 
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dem Rathaus9S, 1515 lehnt der Rat eine Einladung des Bischofs Johann IV., 
~u Fastnacht au f seine Burg Peine :/:u "fastelsvent unde froUcheyt" zu kom­
men, dankend ab96 . 

Reichhaltiges Material liegt auch f(lr Reclillnghauaen vor. Seit 1486 {Ohren 
die Wein rechnungen die Fastn8chtsgelage der Ratsherren und ihrer Freun­
de, die mit einer Weingabe bedacht werden. Die Gelage fanden sm Sonntag­
abend, sm Montag und Diensts i mittag und abends sowIe sm Aschermitt­
woch mittags statt, 80 daß allo jedes Jahr allein sechs Gelage zur Fast­
nacht zu verzeichnen waren. Zu diesem Zeitpunkt waren Vorfeie r "np lut_ 
ken vilstavent . up donreatach vor groten vastavent" und Nachfeier zu Mitt­
fasten bereits abgeschafft97 , 

Diese Gelsge entwickelten sich aus den Verpnegungen während der Amts­
handlungen des Rstes, So sind in der ersten Hälfte des 16, Jahrhunderts 
etws dreißig Zechereien jährlich in Rec1ilinghausen nachweisbar, deren 
Teilnehmer _ Ratsherren, Gildemeister, stlldtische Beamte - sich auf Ko­
sten der Stadt gOtlich taten, Im Zuge der allgemeinen Eindämmung des 
übermäßi gen Konsums wurden aber auch hier die Ratsfeste eingeschränkt 
und abgeachafft98 , 

Nicht nur In HUdesheim reichen Ratafeste bis In das 16, Jshrhundert hin­
ein, In Douten geben 1509 die beiden Bürgermeister sm "luttyken Vastel­
avent" sowie Fastnachtsmontag und -diensta, ihren Freunden Gelage, zu 
welchen die Stadt je 2 bis 2 1/2 m, beisteuerte, wie sie auch das Hühner_ 
essen des lrurfüratllchen Richters sm Fastnachtssonntag subventionierte 
und auch dem Kloster sechs Maß Wein zukommen lleß99", Noch 1526 veran_ 
staltet der Rat von Warbrug ein Eaaen auf der dorntze dea Rathauses, wo­
bei das Wildschwein verzehrt wird, "das unser gnädiger Herr unsern 
Herrn" aur das Fsstabend %ukommen UeCIOO , bn allgemeinen aber ver­
schwinden analog zu den allgemeinen Fastnachtsverboten, die die StAdte 
nich t zuletzt unter dem EinnuB der Reformation erlassen, auch die Rsts­
gelage, wo sie nicht aus wirtschaftlichen Gründen bereits frOher in Fort­
fall gekommen waren, noch im Laufe des 15, Jahrhunderta, 
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TERMINE BESONDERER BEKÖSTIGUNG IM KLOSTI~n V1NNENBEilG 

Tag (Te rmin ) Speisen und Getränke Begünstigte 

Vier Hochzeiten 

Neujahr 

Antonius Eremit 

Dreikönig 

Benedikt 

Fsslabent 

Fastnachts­
sonntag 

Fastnachts­
montag 

weißurodt 

poUhasL, gubrall , ~robes 
n el sch 

convcnlS bie r 

schonroggen , convents 
bl 'ost, Schweine kopff, 
schencke bier 

we lßbrodl 

ponhas!. achenckc bier 

weißbrodt 

brandtwein 

hettewege, heytcwcgge 

schincken, brandtweln 

suppe von oder mit huner, 
gemuß, schinc ken, peckell 
potlhast, warme brate 

gemuß, grobe achußele, 
peckell potthaat , fr isch 
fleisch, warm e brate 

grobe achuBell, Schweine 
koptr. rintneillch, mett­
wurste , bier 

warme braten 

bier (fur gelt) 

grobe schuBeU, soppen 

Chorschwf.'stcrn, Palj'CS 

Laicnschweslcl'lI 

Diener 

Torwächter von Waren­
dorf und Tel gte 

Cho rs chweslern, Patres 

DIenstvolk 

Chorsch westcrn, Patres 

Laienschwestern, die in 
der KOche heUen 

Chor- und Laienschwe­
stern, KOchen- und Klo­
IILermägde, praebendaril , 
Müller, Hirten, Pater_ 
diener , Großmagd, Kost­
jungfern 

Laienschwestern 

Chorschwestem 

Laienschwestern 

DIenstvolk 

Chor- und Laienschwe­
stern 

DIenstvolk 

Dienerschaft 



Tag (Te rmin) S p eis en und Getränke B egünsti gt e 

Grundonnerstag 

Laetare 

OaleTabend 

Ostertag 

Maitag (Mai ­
baum) 

Pflngaten 

Corpus Chriati 

Trinitatis 

Johannea Bapt. 

Maria Himmel­
fah r t 

wei ßbrodt, wein 

wein 

peckell-hering, rogen , 
bier 

welßbrodt 

weißbrodl 

brandlwein 

brandtwein 

grobe achuBell, Bchencke 
bier 

gekochte pasche Eyer 

bier 

weiBbrodt 

brandtwein 

grobe schußell 

welßbrodl 

brandtwein , convents bier 

conVi:nts bier 

weiBbrodt 

weillbrodt 

brandtwein 

grobe achußell 

Chor- und Laienachwe­
atern 

Pater, Kaplan , Amt­
m~n 

Mägde 

Kon vent 

Chor - und Laienschwe­
stern 

Laienschweatern 

Laienschweatern 

Amts- und Hotdiener 

aUe Knechte und Mägde 

Diener 

Chor- und Lalenachwe­
atern 

Lalenachweatern 

Dienatvol k 

Chor- und Laienachwe­
atern 

den Dienern " welche 
achlBen" 

den Knechten "die ge­
bäuerel haben" 

Chor- Wld Lale n8chwe­
atern 

Chor- und Laienschwe­
stern 

Laien8chweatern 

DIenatvolk 

Tag (Ter min) Speisen und Getränke Bügünstigte 

Michaelis 

Ursula 

Allerheiligen 

Martini 

Advent 

Nikolaus 

Weihnachts_ 
abend 

Weihnachtstag 

Kirchweih 

welBbrodt, milch 

butler, conventa bier 

conventabier. Arrenblcr 

Knechte und Mägde auf 
dem Wirtschaftshof. 
Amisvolk . Praebendari i . 
Klosle rmägde, Laien­
schwestern in Wirt­
a c haftshof. Molkcnhau!l 
und Küche 

Mägde 

Diemllvolk 

I!;uppe, gemuO. schlncken, Chorschwestern 
Rindfleiich, gefüllte Kalba-
brust, frische rlnderzu.n -
ge oder Kalbl Koprr, Zal'te 
Braten, weysbrodl 

brandtwein 

wclObrodt 

bier 

hrandeweln 

weillbrodl, wein 

pott haat, gebratl, 
brandtweln 

weißbrodt, wein 

we in 

b ranntwein 

grobe Schullell. schencke 
bier 

grolx! schußell 

brandtweln 

salat, schon roggen, 
butter, nelsch 

Laienschwestern 

Chor- und Laienschwe_ 
slern 

DIenstvolk 

Chor- und Laienschwe­
stern 

Chor- und Lalcnschwe_ 
s tern 

Laienschwestern 

Chor- und Laienschwe_ 
ste rn 

Patres 

Laicnschwestern 

Amts_ und Hofdi ener 

Am ts- und Hofdiener 

Laienschwestern Ln der 
Küche 

Mägde auf dem Wlrt­
schaftshof 



Tag (T ermin) 

(Kirchweih) 

kuche-tagc 

kuchetelch, 
kuchcbrodt aurr 
neue Jah r 

kucht: Abent 

Ku chabent den 
die Äbtlaaln gi bt 

kuch abcnt, den 
die kleidcrmei­
sterin gibt 

kuchabend rur 
d ie Amtsleute 

kuchabend rur 
du Hofvolk 

Latell -dage 

Marienfeste, 
aUe 

Memorlentage 
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S p eise n und Getränke 

luppe, gemuß, I chincken , 
potthast, gebraten 

gebraten , gemuß, POt thls t 

e in schlncken, brandtwein 

wein 

welßbrodt 

wein, brandtweln 

mettwurst, schwein e schul ­
ter und koppf. schon roggen 
butter 

1/ 2 kopff, gekochtes huhn, 
rogen , butter 

881at. s enrnei sch . schaf­
fe potthas I. schaffe bra­
ten. gebratene gans, s chon 
roggen, butter, kaile, rett 
loppen, Convents Bier 

Schußell grob F leisch . 
Schencke bier 

grobe SchußeIl , s chaffe 
POtthllt . salat. Convents 
bie r 

potlhast. gebratt, glaß 
wein 

wei Bbrodt 

welßurodt , wein 

we lßbrodt . brandtwein , 
potlhast, gebralt. 
s chlncken 

B erü n,lIgte 

Chorachwestern 

Laienschwestern 

Laienschweste rn 

Patres 

Chor- und La ienschwe ­
stern 

Chor- und L aIenIchwe ­
stern 

Laienschwestern 

j unge Lslenschweste rn 

Amtaleute 

Hofvolk 

Kloster -Miede 

Chor- und Lslenschwe­
stern 

Chor- und LaIenschwe­
llern 

Chors chwes te rn 

LaiensChwestern 

-

Tag (Termin) 

Namens fest de r 
Äbtissin 

Prozession 

Speisen und Get r Anke 

weillbrodt 

potthast , gebralt, 
schlncken 

bute ram von schon rogg"n 

pOlthaat . gebreit (am fo l ­
genden Tage) 

Roggensoppen. butter. 
b r odt. conventsbier 

gemuß , speck, Schweine 
potUtast, butter, schencke 
bier 

Begünstigte 

Chorschwestern 

Laicnschwes tern 

Lahmschwestern und 
Küchenmägde 

Laicnschwestc l'n 

Hilfs krä ft e [(I r diverse 
Diens te 

Fahnenträger, Fuhr­
mann , " Engel" 



IV. MASKIERUNG UND VERKLEIDUNG 

I. Zur Forschungssituation 

Mit Recht stellt Leopold Sc:hmidt fest, dall die Literatur zum "SchodUvel _ 
lopen" bisher nur sehr gering Ist. Er bezeichnet diesen Mangel geradezu 
als Untel'lassungssi.lnde der Brauch_ und Sple1!orschung und verweist dar_ 
auf, daß ein entsprechendes Stichwort noch nicht einmal im Wörterbuch 
der deutschen Volkskunde ~u finden seil. 

Die auf den spe~iellen Gegenstand bezogene AUlllage kann mlln generalisie­
ren: auch Uber andere Erscheinungsformen von Maskierungen, Verkleidun­
gen und Maskengestalten Im F81i1tnachtsbrauchtum des Unterauchungarau_ 
mea ist bishe r wenig gearbeitet worden. 

Fran~ Krlns2 und lrmgard Simon] geben nur einige EInzelbelege. ln neue­
rer Zelt beschäftigten sich mit dem Problem Ingeborg Böhnke4 und Leo­
pold Schmidt:) sowie WIll - Erlch Peuckert6 . Hildesheimer Quellen hat Wil­
helm Hartmann zusammengestellt7. Für den Untersuchungsraum unergie_ 
big sind die neueren For.chungsberichte Über dal Maskenwesen von Leo­
pold Schmldt8 und dem 'NIbinger Arbeitskrei. rOr Fasnachtaforschung9 . 

Die Angaben Uber Maskierungen Im Untersuchungs gebiet sind sehr allge_ 
mein gehalten , Auch eine Bezeichnung wie "schodUvel", hinter der man 
einen test ausgestalteten Maskentyp vermuten möchte, bletei keine ausrei­
chenden Angaben, die diese vermutung etUIzen könnte. Aus diesem Crun­
de erschi en es mir rat.am, den Komplell: der Maskierung oder Verklei_ 
dung Im wesentlichen sis Gan:tes zu behandeln. Ich halte es nicht für be­
reChtigt, möglichst viele Termini und Elemente der Fastnacht in einen 
Zusammenhang mit Maskierung zu bringen oder gar als maskierungstech_ 
nische Be griffe zu sehen. 

Wenn man zum Beispiel von der Bezeichnung "doren", die In Goslar noeh 
13:)9 die Bedeutung von "lIlnnelose lUde", Geisteskranke, hat, annimmt, 
sie scheine "Im Laufe der Zeit auf Maskierte bezogen" zu sein, so Ist das 
eine sehr unsichere Aussage, ~umal wenn all Paralellbeleg dazu eine Stel­
le einer Rostocker Bearbeitung von Brants Narrens chtrf (1:)19) angeboten 
wird. 

Eln gemeinsprachlicher Terminus wi!'d hier ohne Berechtigung einem li_ 
terarlachen gleichgestellt. Die NarrengestSlt findet In der Lite ratur jedoch 
erst zur Zeit der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert Eingang und bedeu_ 
tet Wesentlich ander~s und welilentUch mehr als die "vastelauendes doren". 
Die dieser Zeit entstammende Narrenliteratur belilchäftlgt sich vlebnehr 
mit einem geistesgeSchIchtlichen Phänomen und beabsichtigt eine Deutung 
der Zeitlitulltion. Sebastlan Bnnt setzt SUnde und Narrheit gleich und 
stellt den Narren dem Weisen als Negativum gegenQber. Das hat mit dem 
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Sprachgebrauch dea 14. Jahrhunderts 110 wenig zu tun wie mit dem heuligen, 
in welchem die Im Karncvalsbetrl eb lIbHelle, unl'cncktierlc Bc:eelchnung 
"Narr" positive Bedeutung erl angt hat oder zumindest den Anspruch darauf 
erheben sonll . 

Die Bezeichnung "doren" ist in verschiedenen Quellen festzustellen und ('1"­

scheint rneiaHms in dem Komposltum "dorendage". Diese Bt'ncnnung, die 
sich auf da' Im Vergleich zum alltä.glichen Leben als "unsinnig" erschei_ 
nende Fastnachtstreiben bezieht, bedeutet jedoch nicht schon unbedingt 
eine Abwertung. 

So wie sich di ese Bezeichnung auf das Faatnachtstrciben und nicht nur auf 
deslllcn Maskengestalten bezieht, 80 verh3.lt es 81ch auch mit anderen Ter­
mini. "V.stelabendlaufen", "vaatelavendsbeer", " valtelavendslude" geben 
noch keinen Hinweis auf Verkleidung oder Malilkterung; Verkleidung kaM, 
muß aber durchaus nicht impliziert sein, "Verkappen" , "verlarven", "mom­
men" oder "verkleden" sind Immer noch allgemeine Bezeichnungen, und 
selbst Termin! wie "schodüvel" und "rubunte" heben sich, wie die Unter­
suchung ~eigen wird, nicht lehr aus dieser allgemeinen Bedeutung heraus. 
Selbat die seit dem 17. Jahrhundert ~u belegende eigentUm liche nlederdeut_ 
sc:he Be~elc:hnung "Sc:habellenkopp" oder "Sc:habeUe" meint keinen eigent­
lichen Maakentyp. 

Die Behauptung Schmidts, in NIedersachsen habe sieh im hohen und späten 
Mittelalter ein Maskenwe.en entfaltet, das mit den SchembartIäufen SUd­
deutschlandl durehaus vergleichbar erscheine12, entbehrt meiner Ansicht 
na eh weitgehend der Grundlagen. Sehmidt kann nur wenige Belege beibrin­
gen, die sieh aueh qualitativ mit dem Material, wie es zum Beispiel die 
SehernbartbÜcher bieten, nicht mellSen können . Ea ist ja nicht einmal das 
Auaaehen eines "schodUvels" In aeiner eigentlichen Gestalt bekaMt, und 
vom "rubunten" sagt Schmldt selbst, es sei noch unbekannter gebUeben13 . 
Will man nicht annehmen , durch Zufall seien die meisten der dle.bezÜg­
lichen Quellen verschwunden oder aber es aelen eben nur verhältnllilmll.ßlg 
wenige Auf:telchnungen gemaeht worden, so kaM man nur achUeßen, daß 
das Maskenwesen eben bei weitem nicht so ausgebildet war wie In SUddeutlich­
land. 

Eine Obersieht Uber das Quellerunaterial ~elgt, daß fUr NIederdeutschland 
uneingeschränkt ala typisch zu bezeichnende Maskengestalten nicht vo rkom­
men. Wenn von Maaken, Larven, Verkleidungen die Rede ist, so be:deht 
sich dalil weniger auf Figuren als auf Handlungen. Selten erscheint ein sub_ 
stantivischer Begriff: die Verbalrorm herrscht vor. 

Auch die Verbote sagen fa.t niemale, man solle sich nicht in eine bestimm­
te Figur verkleiden, sondern man solle nicht sein "angesichte todecken" , 
"rsbunt pen vormakent" , "sick vorkleyden mit larven", "schaduwellopen". 
Nur einmal, und das relativ apllt, erwähnt eine Chronik die Verkleidung 
als "turken, heiden und polen", als "duevel und boese geister". Mit diesen 
.Bezeichnungen IiIlnd aber such keine bestimmten Typen mit festgelegtem 
Gewand, sondern Ist nur dsa Genre des Malillderungen bensnnt. 
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Die von Mas ki erungen In gleich welcher rorm be r ichtenden Belege meinen 
all\: nur Primitiv formen der Verkl eidung, Kle idc r tau8ch de r Ceschl echter, 
ungewöhnlic h e Zusam m enstellung der Oblichen Kleidung8sHIcke, Verlnde­
rung de r Ubllchen Kleidungsstüc ke durch Wenden oder gruppenweise ver a b­
redete einheitliche Kleidung. Dazu kommt Ve rstellung des Gesichts durch 
Tuchlarve, Schminkmaske oder Verhüllung . Die Motlvierunelst vomehm­
lieh das Unke nntlichmachen der Person; eine Rolle spielt bei den Pracht ge ­
wlindel'" der BOrge r aufz Uge In MOnster und Hildeaheirn sicherlich a uch das 
PrunkeTl aU8 PrcliligegrOndcn. Dieser Zug Ist natOrlich nleht ausschließ­
lich den fastnac:htsau fz Ogen vorbehalten, sondern auch zu anderen Gelegen­
heiten zu bcobachten14 

2. Das Maskenwesen in Niederdeutschland 

Ingeborg Böhnke hat in ihrer Arbeit15 den Versuch unternommen. einen 
" Beitrag 'l.ur Geschichte der Maske" zu leisten. Sie kommt lhnlich wie 
Schmldt zu dem Ergebnis. im Vergleich zu Süddeutschland habe auch in 
Niederdeuts chland " lange Zeit ein sehr lebendiges und vleUIlIUgea Maaken­
treiben geherrscht" 16. Nach e ingehender Unterauchung der Quellen kann 
Ich dem nur zustimmen. wenn man unter "Masken treiben" nlcbt etwa Um­
züge oder ähnliche Ve ranstaltungen verstehen will. bei dem beaUmmte. auf 
einen Typ feataele gte und Immer wiederkehrende Maakengestalten auftre­
ten. Gerade dai nämlich trifft für Niederdeutschland nicht zu; man kann 
hier wohl im allgemeinen und fUr West- und OsUalen im besonderen die 
Tatsache belegen, daß in der Zeit von Welhnschten bla Fastnacht Umgänge 
verkleideter (vermummter. verlarvterl Personen übUch waren. ntcht aber, 
daß bestimmte . nach Körper- oder Gesieh tsmaslderung cha.rakterlaUs che 
Typen anzutreUen sind . 

Ingeborg Böhnke geht m e thodisch so vor. dsß sie eine Wortuntenuchun, 
" maskierungatechniacher Begriffe" Ihren ErOrterungen voranstell t. Dabei 
unterscheidet sie allgemeine Bezeichnungen fü.r Masken. Maskierungen 
und Maakierte l1 und beaondere Bezeichnungen für die Mallderung18 . Sie 
achrlnkt bezü glich ihrer e rsten Gruppe bereits selbat ein. daß " vaatel· 
avend tho loi pende" nicht unbedingt mit "maskie r t laufe n" gleichzusetzen 
aei. Sie meint jedoch .damlt rechnen zu dUrfen. da ß die Maskierung mit 
eingeachlouen und nicht nur der bloße Heischewnzug gemein t gewes en aei. 
Das stellt die Problematik einer solchen Unterscheidung von a llgem einen 
und besonderen Bezeichnungen ror die Maskierung deutlic h heraua. Dies e 
Einachrllnlrung gilt nllmllch ebenso für den Begri ff " doren", wllhrend "vle· 
gen", Kappe und Larve keine allgemeinen Bezeichnungen für Maaken, Mas­
kle run, en und Maaki e rte sind, sondern nur Teile einer ort niCht mehl" nähe r 
zu beati.mmenden Verkleidung. 

Den Begriff "mummenschantze" nehme Ich aus diesem Zuaammenhang hel"· 
aua weM auch Moaer19 der Aurraasung Ist "mummen" und "mummen-

• " 11Ib"'" schantzen" hätten belde die Bedeutungen Glückssp e e tre en un ver-
klei det gehen" gehabt. Die Bestätigung ror diese Annahme aieht e r in den 
Belegen B tlhnkes20 • Nach der münsterischen Chronik von RöcheU ist je­
doch nur "mummen" "' "verkleiden" und " mummenachantzen" • "GlÜcka · 

" 
spiele treiben" anzusehen . Zumindest COr den Unterauchungszci tra um 
s cheint diese Unterscheidung Geltung ,chabt zu habcn21 . So bleibt ledig­
lich der sehr sllgemelne Terminus " mommerie" übrig. 

3. Schoduvel und Rubuntc 

Von den als beaondere Bezeichnungen genannten Typen begegnen im Unter · 
suchun gsgebiet nur "schoduvel" und "rubunte". Inwieweit ea sich dabei tat_ 
sächlich um typische Erscheinungsformen handelt, soll im folgenden unter_ 
sucht werden. Ich gehe bei dleaer Darstellung von vo rnhe rein davon aus , 
daß die ver schiedenen Bilzeichnungen 22 alle im Prinzip auf den gleichen 
Sachverhalt des Umgangs verkleideter Personen bezogen sind und deshalb 
nicht isoliert betrachtet werden dO rfen. 

Dabei muß aelbstverständllch solchen Bezeichnungen wie "schoduvel" und 
" bu "b 1"1,1 nte eaondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, weil man gerade 
hinter diesen Benennungen typiache Maskenriguren zu vermuten geneigt ist. 
Daß das nicht oder nur s ehr bedingt zutrifft, werde ich zu beweisen s uchen . 

Ich habe in diesem Kapite l nur aalehe Notizen zusammengestellt. d ie ein . 
deutigen Primärbezug zum Winterbrauehlum haben; dabei sind Figuren wie 
Schimmelreiter und Erbabör, die vercinzelt und spät auch rUr Unte rsuchungs < 
raum und -zeit belegt aind, zunächa t jedoch ausgeklammert. ebenso die FI­
guren der höfischen Inventionen und später e Termini wie Schabelle . Scha_ 
beUenkopp23. Die hier zu behandelnden Umzüge verkleideter Pe rsonen 
sind zum Teil organisier t. unterscheiden sich aber wesentlich von Spielen 
mit Handlungsablauf wie zum Relsplel Schautanz, ZIelr itt und Funeral-
oder Exekutionsspiel zum Ende de r Faatnachtazeit. 

Während wir aus der münsteriachen Chronik ROchells keinen Hinweis auf 
den " s choduvel" haben24 • finden sich Hlr andere niederdeutsche Stadte ina­
bes ondere rOr Hildeshelm und Brauns chweig, ausführliche Berichte. • 

Zur Einführung der problematischen Figur des " schoduvels" bietet sich 
eine braunschweigischc Bekanntmachung von 1408 an: " Wu men de aehodu­
vele kundeghet". Termin der BrauehObunglst die Weihnachtszeit; da sich 
der Lauf der Schautel.l rel bereits 1293 in der gleichen Stadt zu Fastnacht 
belegt finde1..! darf ma n wohl auch obi,e Quelle in diesem Zusammenhang 
heranziehen"-S. Der Rat läßt durch BUrgerm elster und Schreiber bekannt 
machen, " wu de achodUwele ore dingk holden schullen". Die Anführer je. 
der Rotte haben beim Bürgermelater dea Stadttells , in dem s ie laufen will. 
ein Geldpfand zu hinterle gen, dam it die Regulierung eventuelle r "vngevoe ­
ghe" von vornherein abgealchert ist. Unte r "vngevoeghen" sind zum Bei­
spiel Verstöße gegen Eins chränkungen zu verstehen. die der Rat macht: 
Die "schodilwele " dUr!en s ich nich t In Kirchen. auf Kirchh ören, in Badc­
stuben oder Schulen zeigen; aie dOrfen keinerlei Aktionen gegen geistliche 
Personen richten. 

Mir scheint. daß die "achodOwel " zumindest von dem Zeitpunkt an, wo sie 
vermehrt zur Fastnacht auftreten. auch dann gemeint sind. wenn Verord_ 
nungen gegen Rubuntelaufen, Vermumm en oder Gesichtsmaskierungen ge -
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richtet werden . Der Termin 1st nicht immer genau:zu beulmmen. wenn 
auch Böhnke fes latellt , das Sc:hodUvellaufe n sei b ia zur Mitte dea 19. Jahr­
hunderts als weihnachtliches Brauchtum bezeugt und dann meint, ei ne 
allmähliche Obertragung auf die Fa6tnac ht8ze it sehen zu 8011en26, Dem 
iat entge genzu eeu.en , daß die e rBten Schoduvelbelege rUr Fastnacht weit­
aUIi frUher auftauchen als sol che rur Weihnachten und man al80 aagen dart, 
daß de r Maakenlauf Bchon trüh zU beiden Terminen Ublich war . Jedenfalls 
IrUft dies für die Zelt 7.U , über die die Quellen berichten; rar die $tUlzung 
der Annahme eine r allmählichen Vers chlebun, von Weihnachten auf Faat­
na cht mUßten ältt: r e Quellen beigebracht werden, Solches Material fehlt 
jedoch vömg27. 

1 . Das Wort "schoduvel" 

Während der WortbestandteU "düvet" auf eine Teufelageetalt zu verweilen 
schelnt28, ist der Wortbestandteil "scho" nicht geeignet, über die Art der 
KOltümierung AuCschluß zu geben. Eventuell kann man ihn Im Zusammen. 
hang mit dem Verb " Iopen" , mit dem das Substsntlv häufig verbunden Ist, 
a ls Auuage über die Art des Agierens ansehen29 . 

Das mittelniederdeutsche Wörterbuch30 verweilt aul d ie Ableitung von 
"scho" E Schuh, die sich aur das liptinische Kapitular von 142 beruft. E I 
heißt da "Oe paganl cursu , quem yria lil no minant, scisilil pannis vel ca lcl.· 
menUs" . Demnach seien die "schoduvel" mit ze rschnittenen Schuhen, ver· 
kleidet in Hä ute von Hirschen und anderen Tieren. umgeganlen. Diese An· 
nahme beruht aber nur auf der Wortlihnlichkelt; Überdies lat der große 
zeitliche Abstand zwischen dem Kapitular und dem erliten Beleg ein weite· 
1'1.'1' Unsicherheitsfakto r . Die Auaa age des Kapitulars s c he int mir eher im 
Zusammenhang mit den zu dieser Zeit häufig als verpönt genannten Hlrlch · 
verkleidungen de r Bußbücher und entsprechender amtsldrchllcher Llterl _ 
tur zu stehen. 

Als andere Ableltungsmöglichkeiten nennt das mittelniederdeutsche Wör­
terbuch "SchauteuCel" von "schowen" " "schauen" und "Sc huchteufel" von 
"schu wen" • "scheuen". Für diele Etymologie, d ie auch nach Meinung dei 
Wörterbuchs mit gewissen Einschrä nkunge n noch am melaten fUr sich hat, 
spr icht die Bedeutung von " la r va" " " ges chu, schuch, womit man jeman_ 
den scheucht, In Furcht setzt". Die Annahm e fände weite r e Stiltzung durch 
die Verweise auC "schu" (adjektivisch und substantivisch) , die das Wörter· 
buch nicht biete t . Adje kti vische Bedeutung ist "scheu, rurchtlam"31. sub­
Itantlvillche "Gegenstand des Spottes , P opanz" 32 . Da auch die Verbalform 
"schu(w)en" die gleiche Bedeutung hat, nämlic h " scheuen. zurilckscheuen 
vor", Ist die Annahme, in dem Schodüvel eine Schreckmaske zu sehen, 
wohl berechtigt. Der verbsIe Bestsndteil des Komposltuma " s choduvello· 
pen" bestärkt diese Annahme 33 . 

Die Art de s Agie renl wird uns In verSChiedenen Quellen ala wildes Umher­
laufen gelilchlldert. daa ort ge nug in echte Raserei ausgeartet zu sein 
scheint, ge ge n deuen Folge n sich die Obrigkeit durch vorhe rige PCandnah · 
me absicherte . das sie bestrafen mußte, das häufig in politilchen Auaein· 
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andersetzungen als De.monstration dea Unwillens diente und sogar polltl . 
achen Mord e rmöglichte, dall zu Totschlag führen konnte , vor dem die Bür· 
ger a Ulldrüe kllch ~warnt werden mußten und dal durch Regl ementierung 
unter Kontrolle zu halte n geBucht wurde. Alle di eBe Züge IIprechen fü r 
eine SchreckmaBke. Das li egt natÜrlich auch bereits In der Bezeic hnung 
"duvel" begründet; der AUlsagewert wird durch die Zusammensetzung mit 
"scho". wenn ea Im oben dargelegten Sinn versta nden wird . noch verstärkt . 

Will man eine tatsächliche Teufelsmaske a nn chmen. so sei nur daraur ver· 
wiesen. daß in den Schaulplelen , die zur F'astnachtlizelt aufgerÜhrt wurden. 
besonders in dcn geistlichen Komödien, die T ilufeisgestalt nicht sel ten war . 
15131st unte r den Bech s "burgen". die auf dem Markt von Dortmund zur 
VOrfÜhrung des Antl chrlltspieles aufgebaut ware n, eine "die holle mit vii 
gruwellchen und helschen duveln". Eine Lüneburger Quelle berichtet für 
1573 geradeltu von einer Teufelslarve. In einer Abrechnung über die Ko· 
lOten, die durch die Auarit:htung der Aufführung e ntstanden, erschelnl ne· 
ben dem " doden kleed" auch eine Summe, die ausgegeben wurde "vor des 
duvels larven an tho s tr ikende". Es ist .Iso nicht ausgeschlossen. daß 
sich die Au fm achung der "ac hodü vel" auf die Theaterfigur aUllwirkte. Da· 
gegen kann der " s chodüvel" nichl aus der erst viel später belegten Fast· 
nachtsszene hervorgegangen sein. 

Dieser Maskierungstyp iat der einzige. den man für NIederdeutschland mit 
Vorbehalt a la echten Maskentyp beze1chne n könnte, wobei noch einmal dar· 
an erinnert werden muß, daß die Fastnacht den Typ aus dem Weihnachts· 
brauchtum übernommen haben könnte. Jedenfalls handelt es 91c h dabei 
niCht um eine ausschließliche Fastnachtsmaske . Wss wir sonst von Ver· 
mummungen und Verkleidungen hö ren, Ist nicht geeignet, als AUlsaie für 
Maskentypen herangetagen zu we rden. Die oft anzutreffende Formulierung 
"mit vordeckedem antlate" kann jede Art von Gesichtsmaskierung bedeu ­
ten, wie zum Beispiel RußCltrbung, Papier · oder Tuchlarve. 

2. Das Wort "rubunte" 

Bevor Ich dem "schoduvel" als dem Interessantesten Phänomen des Masken. 
wesens der niederdeutachen Fastnscht eingehendere Darstellung widme, 
muß eine ande re Beze ic hnung sUf Ihren Aussagewert bezüglich Maakl e rung 
oder Verkleidung untersucht werden. Es handelt sich um dS9 " rubunte pn", 
,. - lopen" oder " . riden". Da die Zahl der Belege nicht eben groß , die 
Wortform nicht einhe itlich 1st, ist es schwer. eine der mögliche n Deutun · 
gen als richti g anzuerkennen und die a nderen zu ver werfen. Ma n darf wohl 
aus dem Kontext schließe n, daß die mit "rubunte lopen" bezeichnete Hand· 
lung Ihnl1ch zu sehen Ist wie das "Schoduvellopen". Ob aber eine Substan· 
tJvform " rubunt" überhaupt angenommen werden darf. 1It fraglich. Damit 
entfallen jedoch alle Deutungen, die in "rubunt" eine bestimmte MaskenfI­
gur sehen . Ea bleibt nur die Möglichkeit. den Terminus als eine Sammel · 
bezeichnung anzusehen , die mehr die Art und Welae eines Umgan,e. als 
das Auftreten bestimmter Figuren bctMfrt. 
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Die wesentlichen Deu tungsmöglichkeiten sollen kurz skhzlert werdenS4 . 
Stum pfi entwickelt unter Heranziehung ve r schiedenster ParaUelen die 
Theorie , daß daa " r obunten gan" zu Fastnacht auf kultbQndische Llrmum­
zUge zu beziehen Bel, "in welchen menschliche Reprisen tanz der Toten die 
wilde Jaed darstellen, wobei das GeisterroO, das Hobbyhorae oder Robm­
P ferd Im Mittelpunkt s leht"35. Ich kann mich Böhnke, die Stumpfis Erklll.­
rung als Immer hin möglich a nsieht, nicht anschließen . Abgesehen davon, 
daß de r Zusammenhang zwischen " Rubin" und " rubunte" sprachlic h tatsäch­
lich vollkommen unklar 1st, geben die Quellen nic ht den geringste n Hinweis 
au f eine Pferdegestalt, die doc h sicher i rgendwo einmal gensnnt worde n 
wllre , hlllte ale wirklich im Mittelpunkt eineli Umgan ges gestanden. Der 
namentlich in der älter en For schung hll.ufige RUckschluß auf kultbUndisehe 
Herkunft ist hypothetisch. Der Verweis auf die "Ruperte" geschieht auch 
nur wegen des zufälligen Gleichklangs und Ist ebenfalls unzureichend, 

Das mlttelnlede rdeutBche Wörterbuch enlBcheidet sich fUr die Form "rabun­
te" und legt diesem Wort das mhd. "rablne" , " rabin", "rabbln"· "Rennen, 
Anrennen des Streilrosses"36 zugrunde. " Ra bunte" ist ~edoch zu wenig be­
l egt, als daß d iese Erklärung zu überzeugen vermöchte '. 

Eine sehr viel wahrscheinlichere DeutungsmöglichkeIt scheint mir darin 
gegeben zu sein, nicht eine Wurzel für das ganze Wort zu suchen, s ondern 
dessen Bestandteile "ru" und "bunte" zu betrachtcn38 . Die Bedeutung des 
Wortes " r u" , " r uch" , "ruw" Ist siche r mit " rauch, haaricht, 2.otl1," gege­
be n3 9 , Die Nebenbedeutung "unwirsch, unge bildet , wild" kann wohl nicht 
herangezogen werden, denn wenn auch damit das Wesen der Maskenlliufer 
charakterisiert wAre, so dürtte doch ihr Aussehen die Bezeichnung geprllgt 

haben40 , 

Das Wort "bunt" hingegen ist nicht so eindeutig zu e rkUl.ren, Mhd, kann es 
sowohl "schwarz und weiß gefleckt" oder " gestrein" (gelIt r e UteIl Pelzwerk, 
Buntwerk) als auch " Band, Fessel, Zusammenge bundenea" 41, mnd, ent_ 
sprechend "bunt, buntwerk" z "Pelzwerk, Bund, Bündel" bedeuten . Die An­
nahme, es ha ndele sich um DUrrmasken, ist abzulehnen, " we it die einzige 
Quelle, d ie eine entspr echende Form bietet, offenllic hUic h eine hochdeut­
sche Obertraguni ist" 42. 

In diellem Zussmmenhang ist die FeIltstellung Bruno Schler s , daß die Pelz­
mode erat seit 1900 dazu Obergegangen sei, die haarige Seite dea Pelzea 
nach auße n zu kehren, von Bedeutung. Die Umkehr der alltägllcben Gepno­
genheit hätte also eine lIehr einfache Möglichkeit der Verkleidung gegeben, 
wie sie tatalcbllch im 19. Jahrhundert und IIpäter vor allem im lä ndlichen 
Bereich ort nur Im Schwärzen des Gesichts und im Umdrehen der Jac ke 
"auf Unks" , also mit dem Futter nach außen, bestand, 

Die Veränderung der Kleidung durch Umdrehen des Pelzell lällt sich durch 
eine bemerkswerte Notiz des Braunsc:bweiger Schichtbuc hss belegen. 1446, 
wä hrend de r langa ndauernden innerstll.dtische n Auseinanderlletzun,en, kam 
eil um Mar Uni zu einem Auftritt, bei dem "ltllke von den pe r tieb r ode ren 
gingen und togen wuIrespilse an unde 'kerden dat ru butten u?de hengeden de 
kralenlln orre vordwere in den hals", Damit ist einmal klar bewiesen, daß 

zu der Zeit, in der auch das "rubunte" gehen belegt ist, die einfache Ve r­
Inde rung der Kleidung durc h Wenden bekannt war. Zum a nderen liefert die 
Formulierung der Chronik: "ke rden dat ru butten" eine Wortverbi ndung, 
die von allen sngebotenen Herleitungs formen die größte Ähnlichkeit mit 
" rubunten" hat. Damit tat natarUch noch kein endgOItiger Beweis geführt; 
ein solcher wird jedoch auch kaum jema1e mOglich sein . Ich sehe die Abld­
tung " ru butten" _ "rubunten" ab durchauli möglich an; jedenfalls s pricht 
weniger gegen sie ,ale es bei den anderen EtymolOgls lerungs ve rsuehen de r 
Fall Ist. Hie r ist led iglich de r sprachliche Wandel von " butten" nach " bun_ 
ten" problematisch , Ande rs verhllit es sich mit dem Informations gehalt der 
For mulierung. Die Etymologie, die von "ru" • " zottig" und " bunt" • "ge ­
neckt" aU8geht , bietet ja nur 1:wel Adjektive, die Ähnlic hes aussagen: die 
~ier angeführte Ableituug gehl aber von Adjektiv und Präposition aus , die 
lß einem sinnvollen Zusammenhang stehen und voneinandcr abhlinglg aind. 

Ob mit der einfach en, aber wirkungsvollen Veränderung der Kleidung der 
Hauptzweck schon erfllllt war oder ob tatSÄc hlich durch die wie auch Im. 
mer gearte te zottige Vermummung dem Trllger nicht nur wildes Aussehe n, 
sondern auch wilde Art im Sinne dämonischen Auftretens verliehen werden 
sollte, läßt sich nicht mit BeeUmmtheit sagen. Msn darf alle rdings e inen 
Hinweis darauf in der Tstuche e r blic ken, daß das Rabunt-Gehen vor allem 
i m südlichen Nledersachsen bis In den Ha r2. hinein vorkommt und daß ge­
r ade dIeses GebIet eine besondere Vorliebe CUr die spätere Wildema nns ge­
s talt hat43, 

3. Aussehen der Schoduvel 

Aus lediglich einer QueUe erfahr en wir e twas Ober das Aussehen de r "scho­
dUwel", Im Diarium des HUdesheimer Bürgermeistersohnes Henning Bran­
d!s wird berichtet, daß der Lauf der Schauteufe l nicht nur der Genelunigung 
des Rateli bedurfte, sondern auch gewisse O rganisation voraussetzte , 2.U 
deren Gewährleistung Scheffe l' gewählt wurden. Die Gruppe - es wird von 
23 BOrge rn und BOrgereöhnen gesprochen - muß sich einig sein wie sie 
den " schoduwel" haben will. Die Quelle bezieht sich nur auf ein~ Ober ein­
kUnft hinsichtlic h der Kleidung, die g r au und r ot gehalten sein soll, Auch 
die Larve soll dielle Fa rben zeigen. Ein kleiner Filzhut mit drei Streußfe­
dern in grau, r ot und lIilberwelß wird vorgesch r ieben, um den ein brauner 
Seidenschleier von einer halben Elle Länge geschlungen werden 11011 . Die 
Angabe " woiden hebben de lochteren mauwen bespanget" kann nur suf 2.U­
sätzlichen Schmuck, der sm linken Ä r mel getragen wird, hinweisen44 , Zu 
diesen Details , die keine ungewöhnlichen Attribute der modischen Tracht 
erwähnen, kommt die Gelilchtslarve hinzu. Sie wi rd, wie bereits erwähnt 
durch gleiche Farbwshl dem allgemeinen Charakter des Habits angepaßt45 , 

Unter dem 24., 26" 27 . , 28 . und 29 , Dezember werden wei tere Details 
zum KostUm und %ur Art der Brauchßbung mitgeteilt, Dsbei mu tet es zu­
nächst seltsam an, daß die Maskenillnger kei ne rlei weitere Aunagen erhal ­
ten, der Rat aber beksnntmac he n ll1ßt, es m öge sich ni emand an den " scho­
duveln" vergrellen. Diese Anordnung wird Indes verständlich durch die dem 
Verbot angeschlouene Bemerkung, ein solcher ObergrifC könne wohl aU8 
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Neid oder Haß erfolgen. Die prunkvolle Ausstattung. der geordnete Umzug 
mit Spielleuten und Ratsherren und die Eitelkeit, mit der der Bürgermei­
stersohn die Uberdurchachnittllchen KOllten seines Gewandes und Schmuckea 
sowie die Zahl der Ihn begleitenden Knechte hinweilt, macht deutlich, daß 
ein solcher Aufzug geeignet sein konnte, Neid und Haß zu e rregen. 

Daß die derartig beschriebenen "achodUwel" n icht mehr die ursprüngliche 
Form dieser Maske darstellen, iat wohl offensichtlich. Aus dem Scheueh­
teufel ist ein Schauteurel geworden , aus dem wilden und gefährlichen Um­
gang ein gesitteter, prunkvoller Aufzug. Man darf sagen, daß VOll der 
einstigen Brauchübung nur der Name übrig gebUeben lat; alle anderen Ele_ 
mente haben sich verändert. 

4. Art des Umgangs der Schoduvel 

Sinn und Beweggrund diner eigentümlichen Um2Üge werden verschieden 
Interpretiert. Wllhrend Peuckert und mit ihm Hartmann Reminiszenzen an 
vorchristliche knabenschaftliche oder mlinnerbÜndlsche Riten vermuten, 
finde t sich bei Zeppenleldt46 die interessante Bemerkwtg, es sei in HUdes­
heim hergebracht gewesen, "daß unter öffentlicher Autoritllt alljährlich 
eine politisch-religiöse Farce unter dem Namen: das Laufen de r Schauteu­
Cel, gegeben ward, welche bildlich vorstellte, daß durch Christi Geburt 
der Teufel . .. gedemüthlgt worden" 47 . 

Während sich fÜr den :z:.weiten Teil dieser Theorie keinerlei Beweh; fWlren 
IIlßt, lohnt es sich, dem Hinweis auf den politischen Charakter des Umgangs 
nachzugehen. FÜr die HUdesheimer Verh111tniue kann man weniger von po­
litischer oder 60zialer Motivation sprechen, a1. ee bei den Braunschweiger 
Auftritten der Fall iet. Hier wird der brauchUlmUche Umgang, gleich wel­
chen Ursprungs auch Immer, als ein KampCmittel bei der sozialen Ausein­
andersetzung gebraucht4B . Deutlich wird diese Tendenz, wenn ausdrtlck­
Heh betont wird, daß Im "schoduveln" eine beleidigende Absicht durchaus 
gesehen werden kann49 . Auch die ausfWlrllche Braunschweiger Verordnung 
von 140B kann noch ale Reglement der politischen Demonstration angesehen 
werden, wenn man die Passagen betrachtet, die das Auftreten der "schodÜ­
vel" ve r bietet und Aktionen gegen bestimmte Personengruppen untersagt. 
Es Ist dabei auch zu beachten, daß Wert darauf gelegt wi rd, daß die BÜr­
germeister der einzelnen Weichbilder zur PCandnahme verpflichtet werden . 
Das bedeutet, daß die SehodÜvelgruppen ln den einzelnen durchaus selbstln­
digen Stadtgemeinden für sich lsufen und wahrschel.nllch gelegentlich mög­
lichen Zusammenatößen mit anderen Gruppen vorgebeugt werden soll. Die 
innerstä.dtischen Spannungen fanden noch Jahre spUer Ausdruck In brauch_ 
tÜmUcher Form mit RUgecharakter. 1413 richtet lich el.ne P artei gegen 
die andere mit "frevelworden myt gedichten, breve antoslaende, schoduvel 
to 10pen"50. Daß es sich in Braunschweig nicht um primllre Demonstrations­
bräuche handelte, zeigt ein Beleg von 1425, der berichtet, daß die Stadt den 
" schodUveln" für die Bewirtung des Herzogs Olto von Greene el.ne Mark :z:.ur 
Bestreitung de r Kosten zusch1eßt51 . 
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Die zweite größere Beleggruppe ist Hildeshclmer Provenienz. Der erste 
Beleg datiert von 1418. Hier wird Ober dlc Trllgcrechafl noch nichts ge­
sagt. Wir erfahr~n nur, daß der Rat der Stadt den "schoduvl'ln" an lI!wel 
Terminen - Stephanstag und Johannistag - Weingaben zukommen läßt und 
daß der Herzog von Sachsen und der Graf von Hoya sich die AufHlhrungcn 
ansehen. Wir haben, wi e aus den späteren Quellen noch deutlicher ht:rvor­
geht, hier also eine obrigkeitlich nicht nur gedulde te, sondel·n sogar ge­
förderte Handlung zu vermerken, die fUr die hochg~stellten Gnste der Stadt 
sehenswert Ist52. 

Die prächtige Ausgestaltung des patrizischen Brauchtums beschreibt der 
erwähnte aus fWlrli che Bericht von 1474 . Ob wir damit jedoch das eigent_ 
liehe, eine Sonder_ odcr eine Spätform des Schoduvel-Laufens vor uns ha­
ben, bedarf näherer Erörterung. Dazu ist ein In vielen Berichten crwähn_ 
ter Totschl_1 anllilllll~h eines Schoduvelsuh.uges heranzuziehen. Diese Be­
richte orientieren Si~ll rast alle an einem Hildesheimer Gedenkstein, dem 
sogenannten sehauleufe1skreuz 53 . Oic verschiedenen Quellen sind zusam­
mengestellt von Wilhelm Hartmann54 . Es handelt sich um zwei Belegll, die 
die Jahreuahl 1428 angeblln55 und um fUn f Nennungen, die Barunann auf­
grund von Archivalien beibringen konnte und welche die JahreSll!ahl 1478 
bleien56 . Hinzu kommen Lokalsagen, welche die Errichtung des Kreuzes 
zum Gegenstand haben, hinsichtlich der Datierung jedoch unbrauchbar Sind. 

Die versehledenl.'n Quelhm hat Hartmann sorgf1l1lig auf Ihre Abhängigkeit 
Überprllft. In der Dalierungs(rage kommt er zu dem Erlebnis, daß der Tot_ 
schlag bzw. die Se tzung des Kreuzes im Jahre 1378 erfolgt sein m(lue und 
schon der Bericht bel Leibniz aufgrund Ilint:s Lcselehlers die falsche Jah­
reszahl 1428 habe . Diese Datierung, dill aufgrund der Untersuchung Hart­
manns wohl als gesichert angesehen werden darf, 11lllt den Totschlagsbe_ 
richt Im Vergleich zu den anderen Schoduvel-Belegen auch brauchtumsge_ 
schichtUch wahr8cheinliche r werden. F1Ir 1474 ist der Brauch als ein reg­
lementierter und Ilmanzlpierter Schaubrauch geschildert. Es ist kaum an_ 
~unehmen, daß dieser Brauch kaum 50 Jahre lrilher noch wildes und gefähr_ 
liche!! Toben gewesen sein soll. Mit der Datierung aur J 378 ist er auch den 
Braunachweiger Belegen von 1293, 1374 und vor allem 1408 viel eher "lUZU­

ordnen , die aUe den wilden Charakter dieses Laufes betonen. Der Beleg 
rOckt somit an die Spitze der Hildesheimer Gruppe. Wenn, wie man wohl 
vermuten darf, der Brauch nach dem Totschlsg zunächst verboten wurde, 
so scheint dieses Verbot nicht sehr lang~ wirkaam gewesen zu sein, da 
1407 bereits wiede r eine Weingabe des Rates an die "schodilvel" ver zeich_ 
net wird. Diese Notiz 1lI.ßt vermuten, daß der Brauch nicht erst in diesem 
Jahre wieder aufgenommen wurde, Eine länger andauernde Unterbrechung 
oder völlige Aussetzung der Fastnachtafeier ist Indessen nicht anzunehmen. 
Wenn zwischen dem ersten und dem folgenden SchodUvel_Beleg auch eine 
Spanne von fast 30 Jahren liegt, so zeigen die Stadt rechnungen, beginnend 
mit U179, fsst alljährlich wiederkehrende Ausgaben ((Ir den "vastelavent" 
an 57 . 
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Ea lat also immerhin möglich, daß die SchodüvelumztJge, ohne .. 11 solche 
bezeichnet zu werden, ohne oder mit nur geringer Unterbrechung in der 
eraten lUllrtc dca 15. Jahrhunderts, wahrllcheinlit:h aber auch in der zwei­
ten deI 14. Jahrhundert. schon, alljährlich stattgefunden haben. 

Durch den Totachlagsberlcht errahren wir von einem völlig anderen Betra­
gen, .1. ea 1474 lIblich gewesen war. Die erste Erwähnung dca Totschlaga 
besagt. daß elf Schauteurel auf den Straßen liefen, von denen einige er­
Ichlagen wurden, da aie "övell up der str.ten anstellenden". Wer an wem 
den Toucht., verübte. bleibt indessen auch nach den anderen Quellen un­

klar. 

AUen diesen Berichten 18t derselbe Orientierungapunkt gemeinsam, den 
auch zwei Sagcnf.ssungen haben. DIe erste der inlrage kommenden Sagen 58 
erzählt, ein junger Geselle habe sich beim Fastnachtaaufzug als Anführer 
zur VerfUgung gesteUt und sei an der Spitze seiner Schar durch viele Stra­
Ilen getobt, bis zu dem Platz, an dem apäter das Kreuz gesetzt worden seI. 
Dort lei Ihnen ein anderer Zug " leibhaftiger Teufel" entgegengekommen, 
dessen AnfÜhrer "der böse Feind" gewesen sei und den jungen Gesellen sls 
seinen I'Nach.li ffer " erschlsgen habe. Daraufhin "riß allea aus, wse Beine 
hatte, und der höllische Spuk verschwand mit grollem Lirm und Stank in 
der Lurt"59. 

Mir scheint, daß in diesem Falle die Sagentradition den echten Kern der 
Geschichte und damit einen wesentlichen Charakterzug des Schodüvelumzu­
ges be8ler als die archivalischen Quellen bewahrt hat. Dort heißt es nlim­
lIch, von einer 1428 lsulenden Gruppe VOll eH namentlich genannten SchodO­
veln selen etliche erschlagen worden, weH sie Unfug auf den Straßen trie­
ben, "deden frauwen, megde und kinder verfehren"60. Ähnlich berichtet 
eine andere Quelle 61 . Abweichend wird hier jedoch VOll 10 statt 11 Perso­
nen gesprochen, die im Jahre 1478 (statt 1428) gelaufen selen. Ganz neu 
Ist die Mitteilung, dall einige - zumindest einer - der Teufel von Bürgern 
enchlagen worden seien oder sel62 . Schließlich sind die Quellen anzufüh_ 
ren, die von der Tötung eines Maskenläufers berichten. Danach soU er von 
eine m Kürschnerjungen mit einer Blcrkanne erschlagen worden sein, weil 
jener diesen erschreckt habe 63 . 

Die Lesart, es selen einige der Schodüvel von BÜrgern getötet worden, wen 
sie Frauen, Mägde und Kinder erschreckt hätten, klingt nicht sehr wahr· 
scheinlich. Eine solche Tat hätte unbedingt ein gerlchtl1ches Nachspiel ge­
habt· ebenso wie die zweite Version, nach der ein Lehrjunge einen Bürger­
aoh~, 8ei es im AClekt oder in Notwehr, in seiner Rolle sl8 SchodUvel er­
IIchlagen habe. So lange aber über eine solche gerichtliche Untersuchung 
keine Materialien aufzufinden sind, kann man den bei den Ver810nen nicht 
mehr und nicht weniger glauben als dem Kern der SagenfU8ung, 11.180 der 
Begegnung zweier Gruppen, von denen die Sage den zweiten al8 eine Schar 
leibhaftiger Teufel bezeichnet. Sieht man diesen Zug als eine aus einem 
anderen Stadtteil kommende Truppe an, so erscheint der Sagenbericht 
plötzlich In einem gan<: anderen Licht. 
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E8 muß dazu gesagt werden, daß wie 1n Braun8chweig auch in Hildcsheim 
Schauteufelgruppen aus verschiedenen Stadtteilen genannt werden. Hier 
war es hingegen anscheinend nicht Üblich, daß die einzelnen Gruppen nur 
in Ih.rem WeichbUd blieben, sondern lIuch andere Stadtteile aufsUchten 64 , 
80mit Auaeinandersetzungen zwischen den verschiedenen Scharen möglich 
waren. Ein solcher ZU8ammenstoß mit Tatschlagsfolge wilrde das nucht­
artige, sofortige Verschwinden aller Beteiligten erklären. Daß hier gleich­
falls keine Prozeßakten erwähnt werden oder aufzufinden sind, könnte da· 
mit begrOndet werden, daß keine der beteiligten Gruppen Interesse daran 
gehabt haben dOrfte, durch langwierige Untersuchungen unliebsame Konse­
quenzen zu befördern. Dieses Handeln entsprl1che dem Grundsatz mittelal­
terlicher Prsllls: "Wa r nln kIcger en were, dar en w~re ock nin gcrichte" 05 . 

Diese Annahme ist zwar quellenmäßIg nicht zu beweisen, doch soU hier 
weniger der Einzelfall untersucht werden _ und das wUrde geschehen, wenn 
man die Tötung eines oder mehrerer SchodOvel durch BOrger oder den 
Kilrschnerjungen annehmen würde _ als vielmehr aufgezeigt werden, daß 
der Schoduvellauf keineswegs von Anfang an und durchgängig ein gesitteter, 
prächtiger Schau.Umzug mit Rat8beteillgung, Gottesdienstbesuch und Mu­
sik gewesen sein kann. 

Man kann dielJe Aussage fundieren, indem man die Nothen hinzunimmt, 
die zwar nicht 8pezlell die Maskcnbezeichnung "schodUvel" br ingen, aber 
im wesentlichen den gleichen Sachverhalt meinen. Das in der Sagenfassung 
erwähnte Verbot des Schoduvellaufens erscheint nämlich nicht In der zu er­
wartenden Form; das erste HUde8heimer Verbot, In dem auf den Schauteu_ 
Cel wörtlich Bezug genommen wird, atammt aus dem Jahre 1614. Es soU 
darauf geachtet werden, daß "eonderlich aber das Lauffen der Schuh teuffet 
pauren und Narren aur! der Straßen verplelben muege" . Bereits 1506 aber 
Wird der Umgang mit "vordeckedem antlate" verboten. Dieses Ve rbot wird 
nun ständig wiederholt und muß auch die SchodUvel betroUen haben, ohne 
daß sie besonders genannt werden. Daß derlei Reglementierungen In ande­
ren Städten schon weitaus früher crfolgten66, mag daran liegen, daß in 
Hildesheim der SchoduveUauf Sache deli Patriziats war und es nicht lm In­
teresse des Ralea 1a.g, das Treiben zu verbieten. 

5. Ursprung 

Ober eine Ursprungsachlcht, die möCliche Herkunft und Entstehung des 
Teufelsumzugea Ist anhand der QueUen keine Auuage zu machen, Dies 
gilt auch für die allgemein gehaltenen Notierungen Über das sonstige Ver­
kleidungswesen. Hartmann wertet den Bericht des Jahres 1474 ala Zeichen 
des besonderen Ranges, den der Schoduvel eingenommen habe. Außerdem 
schließt er daraus, "da ß der SchodOvel" als "ein Volksbrauch, der als eine 
fet>tgerugte Tradition aus alter, nicht mehr klar erkennbarer Zelt" ange_ 
sehen werden muB67. 

Diesen Hinweis aul nicht zu ercründende Ursprungsschicht kann man nur 
unter8treichen. Jedoch berechtigt die Form des SchodOvellautes, von der 
Hartmann hier ausgeht, Oberhaupt ni cht zu einer Aussage aber den Ur. 
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sprung deli Brauches. Alle genannten Merkmale la8sen lediglich. auf eine 
Spätform IcblieBen , die einen älteren und leicht zu EX2e81en führenden 
Umzull völUg reglementiert, kontrolliert und In die Sphäre ofl1zieller 
Rechtsbrlluche integriert hat, Insofern Wlterechelden sich auch die Belege 
Braunachweli 1408 und Hildesheim 1474 wesentlich: im eraten Fan 8011 
die Rat.verordnung der BOrger vor den SchauteuCeln, im zweiten die Schau­
teufel vor den Bürgern BchUtzen. 

Es kann nur immer wieder festgestellt werden, daß da. Maakenweaen 
lieher älter lat als scine erste Erwähnung in den Quellen: den In den ve r­
schiedenen Beiträ.gen angestellten Vermutungen bezüglich dca Alters der 
MaskenurnzOge kann man soweit folgen, daß sie sicher nicht erat Im städ­
Uschen Um kreis ihren Ursprung haben. Ob sie aber aua vorbOrgerllcher 
Zelt stammen oder unter Aufnahme noch Illterer Vorstellungs Inhalte ge­
Italtet, umgestaltet oder weiterentwickelt worden sind, wird eine offene 
Frage bleiben 68 . 

6, Verbreitung 

Neben Hildelhelm und Braunschwelg nennen die Quellen GötUngen, Magde­
burg, Geslar. Hannoverach-MUnden, Duderstadt, Soest, Bockenem, War­
burg all Belege fÜr das Auftreten von SchodÜveln. Die ge ringe Zahl von 
Belegen für westfllUsche Stlldte ist auffällig, wobei noch zu beachten Ist, 
daß In Warburg selbs t der Brauch anscheinend nicht heimisch war, san ­
dern die SchodÜvei aus den umliegenden OOrfern Körbecke (Kreis Warburg), 
Wettealngen (Kreis Kassel), Wethen (Kreis Waldeck), Llebenau (Kreil Hof­
gehmar) und Nlederlistingen (Krell:! Wolfhagen) kamen . In Warburg Icheint 
es sich auch bereits um Vortuhr - Brauchtum mit Heischecha ralrter zu han_ 
deln, da der Terminul "schodÜveltlnzer" lautet und Im Zusammenhang 
mit Bügel- und Schwerttllnze rn genannt wird 69 . So bleiben für Westfalen 
nur die Soutel' Belege von 1418, 1530 und 1532 relevant70 . 

Die Rubunte-Belege erweitern dieaen Rahmen nicht. Außer den bereite: ge­
nannten Belegorten Braunachwelg und Hildesheim erscheinen hier noch 
Hameln, Lüneburg und Wernigerode, Nimmt man sonatlle Angaben Über 
Verkleidungen (Klcidertausch der Geschlechter, ungewöhnliche Kleidung, 
Tuch - , Papier- und Schminlanaske, Strohmaske • ein Ein:telbeleg'Soest 
1483 _, Verkleiden oder Vermummen ohne genauere Angaben, Verkleidung 
beim Fastnachtsspiel) hinzu, ao aind nur noch Darunund, Celle und Mün­
ster und WUtgenstein anzufügen. 

7, Tradition 

OIe stadtgeschichtlichen Quellen von Hildeehelm geben für den Zeitraum 
vom 13. bis zum 16. Jahrhundert Belege nur rÜr die Jahre 1378, 1407, 
1418, (1428), 1437, 1474, (1478). HarUnann schUeßt aus dem Fehlen ein_ 
echlägiger Aufzeichnungen in den ilbrigen erhaltenen We1na.mtarecbnungen, 
daß der Brauch Im 15. Jahrhundert nkht mehr alljährlich geÜbt wurde. 
Im 18. Jahrhundert ach eine Cl' nicht mehr bekannt zu sein, ds die Chroni­
sten nicht mehr aue eigenem Erleben berichteten, Wie Ich bereits feetge-
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stellt habe7l , ist jedoch wohl möglich, daß die SchodÜvelumzÜge bis Mitte 
des 15. Jahrhunderts alljllhrlich In Otlt1ng waren. Daß wenig später der 
Brauch in Vergeasenhelt geriet, ist auch nicht mH Sicherheit zu behaupten. 
Jedenfalls wird noch 1614 der "Sehuhteurrel" in Hildesheim erwähnl72 . 
Daß in diesem "Schuhteurrel" zumindest eine RemIniszenz an den alten 
"Sehoduvel" .teckt, kann wohl nicht bestritten werden. 

Die Braunachweiger Quellen, mit dem frühesten Faltnachtsbeleg dea Un­
terauchungsgebletes Überhaupt einsetzend. berichten sus den Jahren 1293, 
1374, 1383, 1408, 1413, 1425, 1445, 144.6, Die Nennungen rar andere Or­
te sind Einzelbelege. Der Schwund des Brauchea iat weitgehend durch die 
mit der Reformation veratlrkl wirksam werdenden Verbote bedingt73. 

8. Trägerachaft 

Die Angaben über di e Trllgenchaft 8ind sehr spärlich und, abgeaehen von 
der Auanahme des Schoduvels, zu allgemein gehalten, um bestimmte Aus_ 
sagen Über die soziale Stellung zu ermöglichen, 

Nach dem Branc1ia - Bericht von 1474 rekrutierten sich die Schodüvel aua 
der Bürgerschaft; durch die in den Quellen genannten Namen wird aogar 
nachweisbar, daß sie die Oberschicht der Hildesheimer BÜrgerachaft re­
präsentierten, die die Mittel fÜr das koatbare Gewand aufbringen wollte 
und konnte. Daa äußere Reglement des Laufes _ einheitliche, jllhrlich neu 
anzufertigende Kostümlerung, Begleitung von Spielleuten, Beauch von Got­
tesdienaten, Teilnahme dcs Rates, Empfang und Bewirtung in BQrgerhllu· 
sern und auf dem Rathsus In Anwesenheit fürstlicher Gäste ist charskterl­
sUsch. Auch schon die In dem Hl1deshelmer Beleg von 1378 genannten Na_ 
men zeigen, daß es slch bei den Beteiligten auaachlieBllch um Angehörige 
des gehobenen Bürgerstandes gehandelt hat. Eine Beteiligung von Gilden 
und Zl1n!ten ist nicht nachweisbar. 

Ähnllch sind die VerhIlItnisse In Münater, wo auch die in der Annen-Bru_ 
derschaft zusammengeschloasenen Bürgersöhne alch zur Fastnacht beson­
dere hervortun . Wenn man auch hier nicht von einem eigentlichen Masken­
weeen sprechen kann, so lI11t doch als Parallele zu den Hildeshelmer Ver· 
hUtn1ssen auf, daß hier wie dort prächtige einheiWche Kleidung alljähr­
lich neu verabredet, angefertigt und bei den UmzÜgen getragen wurde74.. 

In Braunachweig sind die VerhUtnisse anders. Die Schodüvel- Belege ent­
stammen fast ausschließlich dem Bereich der eeinerzeitigen Auseinander_ 
aetzungen der Gilden untereinander und zwillchen Rat und Gilden. Die 
BrauchÜbung erscheint hier als Demonstrattonsbrauch, der sich jeweils 
gegen die andere Partei richtete. Wenn auch die Aktivität der Ratapartel 
in den angeführten Belegen nicht so atark betont wird wie die der Gilden, 
so lat sie doch immerhin festzustellen. 

Die Belege aue den anderen Stlldten geben bezüglich des Schodilve1e ebenso. 
wenig Auskunft Über die Trllgerachatt wie bezÜglich der ander en VerkleI­
dungaarten. 
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VEHKLEIDUNGSTYPEN VOM 13. BIS ZUM 16. JAHRHUNDERT 

0,1 Typ Typ sonstige 
schodu v el ru bunt e 

Bocken cm 1530 1530 

Braunschwei g 1293, 1374, 1383, 1488 1293. 1374, 1445, 

1408, 1413, lH!), 1446, 1488 , 1513, 

144G 1579 

Celle 1567 

Dortmund 1513 

Dudentadt 1434 . 1 SOO 1434, 1500 

GöttIngen 1340, 1342 1340, 1342, 1512 

Goslar 1440 1440, 1450, 1456 

Hameln 1535 1535 

Hannover 1534 

Hann . Munden 1408, 1467 

Hildeaheim 1378, 1407. 1418, 1520, 1522 1503 , 1506, 1519, 

1428 , 1430. 1437, 1520, 1526. 1527, 

1474, 1478, 1614 1530, 1539 

Körbeeke 1547 

Llebenau 1533 

Lllnebut'g 1543 1537, 1543 

Magdebuqt 1397 

Münster Hi6S, 1571 

NlederliaUngen 1533 

Soeat 1418, 1530. 1532 1483 , 1530, 1532 

Warburg 1533, 1540, 1547 1585 

Wernigerode 1510 1570 

Wethen 1540 

Wittgenatein 1579 

Warmeln 1540 

v . FAST NACHTSS PIEL 

I. Der Terminua " Falltnachts llpiel" 

Bei einer Dar. tellung der zur Faliinachtszcit Obltchcn Spiele isl eine IIlren· 
ge Klallslfizlerung kaum durchfOhrhsr. Spielcrill eh e l~unktionen sind bel 
fast jedem Brauchtumstyp fe s tzultcllen, wenn auc h hliurig andere Mcrkma~ 
le stärker In den Vordergrund treten . So kann man im Fastnachts-Schluß­
s p iel zum Beis piel auch eine VorfOhrung mit Sch.u-S pl~ lcharakter s ehen . 
Das hieße jedoch seine Funktion ala Fesl"leits chlußakt unt~rbew~rten, die 
es aus der Gruppe der ständig wiederholbaren Vorrtlhrungen heraushebt . 
Diese ständige Wiederholbarkelt einer Szene oder elnea SzenengefOges Ist 
jedoch das Hauptmerkmal der Spletc, welche mit dem von mehreren 111'11_ 
senschaftlichen Disziplinen gebrauchten Nam~n "Faatnachtsspiel" bezeich­
net werden . 

Der T erminul "Fastnachtsspiel" lat, wenn auch nic ht eindeutig definiert , 
zunächst weitgehend von der Literaturwissensch.n beitimmt! . Eine brluch­
tumsgeschichtUche Untersu<:hung muß den BegrIrr jedoch viel weiter fa u en . 
Das wird deutll<:h bel den ßemUhungen Leopold S<:hmldtl um " Begri rr und 
Definition" des deuts<:hen Volkss<: hausplels 2 . Schmldt fUhrt zunllchst luf, 
was das Volkssc hauspiel alles nicht sei : Schauspiel des Mittelalter, !itädti· 
sches Aurrührungs wl:!sen der Schultm der H.cformatlonszeit, slädtis<:hes 
Fastna<:htss pl el, AuffOhrungllwescn der Meisters inge r, S<:hul- und Orden,,­
drama der barocken Gegenreformation , Hanswu rs t-Theate r der WInder ­
truppen, Voretadttheater des Splitrokoko und Biedermeier und ähnU<:he. S. 
Wenn dabei also such das "städtische Fastnachtsspiel" dcr Gsttung Volkli­
schaus pi el nicht zugerechnet wird, so wäre hier besser vom literaris chen 
Fastnachtsspiel gesprochen worden, um weitere Verw irrung zu vermeiden . 

"Als Volkllschauspiellm engsten Sinne wäre also nur dss Brauchsph~l anzu· 
spre<:hen, wobe i freilich sehr viel an festli<:hem Spiel zu brau<:hmäBlgen 
Anlässen hierher gezählt werden darf. Von diesem Mittelpunkt deos Brsuch . I 
spiels her sind dann alle Ausweitungen zu verstehen"4 . 

Beim niederdeuts chen Fastnachts spiel ist jedoch schon deshalb nich t so 
r e inli<:h zu un terscheiden , weil die Quellenlage n icht gestattet, gesicherte 
AuskUnfte aber die Art der SpIele zu ma<:hen . Vollständige Texte und aUI­
rei<:hende Angaben Ober Ve r fass e r sind selten; häufig beri<:hten nur proto­
kollarls<:he oder chronikali s che Notizen Ober T itel, O r ganisatoren und Spie­
ler sowie Ober etwaige Datierungen. Das ausfOhrlichste Zeugnis Ober das 
Au fführungswesen bietet LObeck; doch selbst hier haben wir es im wesent­
lichen nur mit einem Verzeichnis von Fastnachtsspie len zu tunS, von denen 
eines· das im Jahre 1444 in LUbeck aufge[{lhrle " Kran, valke und stute" -
einen Hildellhelmer BUrger zum Ve rfasser hat. 



Schmidt rohrt in seinem Definitionsverauch weiter aU8, ea handele a ich 
bl' lm Volkuchauapiel " um jenes Schaus pielgut . d •• im Rahmen der ' über­
li eferten Ordnungen ' der Volkskultur von den Trigern dieleI' Oberliefe­
rungen gespielt wurde und wird" . Mit "Ordnungen" seien die brauchmlBI­
gen FesUegungen des ges.mten Lebenslaufes gemeint; Volk.achausplel Iit 
demnach also e igentliches Brauchspiel. Wenn Schmldt nun " sehr viel an 
restli chem Spiel zu brauchmäBigen Anlässen" .11 z.ugehOrlg bezelchnet6• 
dann lat der Katalog der zunächst ausgeschiedenen Formen teilweise doch 
wiede r mit einbezogen, zumindest aber da. FaatnachtlSpiel , d .. ja vor­
wie gend, wenn n icht ausschließlich, 'Zu brauchmIBigen Anllseen gespielt 
wurde. 

Es wäre also zu Oberlegen, ob nicht ganz andere Kriterien bel der Defini­
tion von " Volksschauspiel" als die von Schmidt ronnuller ten am Pütze wä­
ren, Sieht man von Schul- und Ordensdramen ab. so handelt es sich um 
durchaua nicht immer literarhistorisch einzuordnende Texte, die von ano­
nymen Autoren geschrieben und von anonym bleibenden Angehörigen de r 
Gemeinwesen zur Aufführung vorbereitet und gespielt werden . 

Im Sprachgebrauch der Quellen wird bis ins 16, Jahrhundert hinein die Be­
zeichnung "Fastnachtsspiel" ganz allgemein für viele Handlungen der Fast­
nacht als Sammelbegriff gebraucht7 . Dabei handelt es alch auch um solche 
Spiele, die keinerlei Schau- oder Vorführcharakter haben. wie .Ie dagegen 
Schwerttanz und ReIterspiel besitzen. Die Reiterlpiele benötigen indellen 
als Wettkampfspiele die Beziehung Akteur-Zuschauer nicht unbedingt; In_ 
direkt Ist ale oftmals durch den ständigen Wechsel von aktiver und passi­
ver Teilnahme gegeben. Der Schwerttanz jedoch tat ohne Publikum nicht 
eigentlich möglich. Diele Eigenart und die Itändlge Wlederholbarkeit er­
lauben jedoch nicht, ihn als FaatnachtliBpiel zu bezeichnen, da der Tanz ­
charakter ihn erheblich von den Erscheinungsformen unterscheidet, die 
mit Begriffen wie Pantomime. Einzelvortrag, Dlalogllzene, dramatische 
Splel. zene . Textspiel gekennzeichnet und unter dem Oberbegriff "Schau­
Spiel" zusammengefallt werden können6 , 

Oie Literaturgeschichte des 19, Jahrhunderts bedachte das Fastllachtssplel 
vornehmlich mit ablehnenden Urteilen9, aber auch noch In jllngerer Zelt 
wird diese Gattung In dem Sinne charakterisiert. daB lie oft nur mehr ein 
Aufzug von aprechenden Peraonen als eine Handlung sei. in der sich neben 
dem Ernsten und Lehrhaften ganz besonden die Derbheiten des damalleen 
Leben. ausdrQckten und die Zweideutigkeit zur völligen Eindeutigkeit ge­
worden lei. Dleae Entwic klung zu unbändiger Ausgelassenheit lei zurück­
zu rah ren auf die aus den Handwerkerkreisen stammenden Darateller; nur 
die Patrlzierg~sellRchaft der Lübecker Zirkelbrüder ael hier anzunehmen . 
bel der der Ton dea Anständigen gewahrt bleibe lO , 

Diese pauschale Beurteilung deckt sich Im Prinzip Immer noch mit Goede­
kel Auf[aasung. der jedoch eine andere Begründung rar die Rohheit der 
Spiele bietet . Er macht vor allem die " beliebte Verhöhnung dei Bauern­
standes, deaaen unbefangene kräftige Derbheit die übermütigen Relchaatlld­
te r mit Ihrer eigenen Rohheit verwechselten" rür die Entwicklung der Spie­
le zu dem Stadium hin verantwortlich. das er mit dem Satz kennzeichnet: 
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"Jeder Sprechende ein Schwein, Jeder Spruch eine Roheit , jeder Wi t'Z eine 
Unnäterei"I I . 

Catholy, der sich dem Thema wiede rholt 'Zugewendet ha1 12. äußert d ie Ab. 
sicht. mit seiner Unte r suchung zur Klärung von Inhalt und Umfang dcs Be­
griffes "Fastllachtsspiel" beitra gen zu ..... ollen. Ouer den in der Fors chung 
noch keine Einigkeit herrache . Leider beachränkt er sich bewullt auf den 
literarisch-theatralischen Aspekt. Oen Utera r iliichen Charakter der Fast­
nachtsspiele hatte Catholy bereits in seiner Tßblnger Habil itat ionsschrift 
hervorgehoben. wo e r die Spiele als in stll.dtisch e r Umgebung. aber unaü. 
hängig von Brauchtumsursprüngcn als Produkte indi vidueller Ve r fasscr 
entatanden ansleht13 , 

Gerade fi.lr NIederdeutschland kann Ich dieaer Auffassung 'Zumindest im Hin­
blick auf die Lübecker ZlrkelgeseUschaft nicht zustimmen; hier ist der Zu­
sammenhang zwischen brauchtümlicher Übune und Rolle des Verfassers 
aehr- deutlich, Nach dem Administrationsbuch der Cesellschaft mußte jedes 
Jahr ein Stück einstudiert werden, rar dessen Texte zwci Mitglieder 'Zu 
sorgen hatten, gleichgültig ob ale selbst als Verfasser tätig wurden oder 
andere mit dieser Aufgabe bet rauten14 . Stil und Eigenart dieser Spiele kön­
nen wir nicht beurteUen, da wir nur einen einzigen volla tllndigen Text und 
aonst nur die Titel von 73 zwischen 1430 und 1515 geapielten Stücken be· 
sitzen. Man kann jedoch aufgrund der genannten Aunagc des Administra· 
tionabuches eine nur-individuelle Autorschaft. die yon der Gemeinschaft 
und damit von Brauchtumaursprünien völlig unabhängig gewesen wäre , aua­
schHellen, Nicht nur die Aufführung. sondern schon Auswahl und Bearbei­
tung einel StoUel oder elnea Themas lag bei der Bruderschaft. 

2, Entstehung der Faatnachts·Spiele 

Cstholy betont. dall wir keine unmittelba ren Zeugnisae über die Umstände 
besitzen. wi e sich dal literari lch·theatraliache Spiel Im Rahmen der Fast­
nachts-Geselligkeit entwic kelt habe, aus Kult und Brauchtum jedenfalls 
liellen sich keine Aufachlüsae hierüber gewinnen, WAhrend er selbat an der 
Theorie der literarischen Enlatehung festhält. füh rt er einen Katalog ande­
r er Theorien anIS, Ala sehr problematilch bezeichnet er die Versuche. 
im Fastllachtaaplel die Spätstufe germaniaehe r Kultspiele zu sehen . Aus 
Gründen der unzureichenden Quellenlage und der Jnterpretationsschwierig­
kelten scheidet er die Möglichkeit au •. die Vaganten a ls an der Entstehung 
des Typs wesenUich beteiligt zu sehen, Als eine den Kultcntstehungstheo_ 
rlen angenäherte, jedoch konkreter bleibende bezeichnet er die Theorie 
einer Entwicklung aus den Bräuchen der Fa8tnachtszeit. Diese Bräuche 
sind nach Cstholy sekundäre Elnflüase und Übe rnahmen; es lieBe sich nicht 
erkennen, dallsle zur Entstehung dea literarischen Typs führlen 16 , Eine 
Ableitung sus einem früheren weltlichen Spiel des Mittelalters. das wieder­
um als Brauchtumsreier entltsnden sei. schränkt er mit dem Hinweis dar­
auf ein, daß vor den Fastnschtsspielen nur 'Zwei weltllche Spiele beksMt 
seien, Schließlich nennt er die Theorie. du Fastnachtsspiel habe sich aua 
dem geiatlichen Spiel des MIttelaltere entwickelt , worauf aus der stofflichen 
Verwandtschaft besondere von Faltllachta·A r ztspiele n und den Salbenkr ä­
merszenen der Osterspiele geachloaaen werde. 
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Eine elndl!utige Entscheidung zugun sten e iner der angebotenen Entstehunis­
theorIen e rlichE'in t kau m möglich. wenn auch e inige - die Kulttheorie Wld 
de i' Bezug auf ein frO he l'es weltliches Spiel - auszuscheiden sein werden, 
Zur Entstehung deli li terarischen Typs Fastnachtspiel können jedoch die in 
den anderen Annahmen genannten Fakten beigetragen haben . Vor fo rmen e i.n­
facher AI'! wie I!:lnzelvortrag oder Wettstreit können leicht aUB der Situa ­
tion he rauB entsta nden oder en tstehend gedacht werden. Einen weiteren 
l~nlw icklun"SBchrltt !l IcHte da!l vor bereiteIe und vielleicht auch Bchon 
schrIfIlich fixierle Dialog- und Handlung.ut(1ck dar, wie e s in Lilbeck Ob­
lieh gewesl'n s e in muß. was man aurgrund des Registe rs schließen kann . 
Di eses Ti telverzei ehnis aber scheint ein Hinweili darauf, daß ea aich bei 
tJielicn S7.ellen eben noch ni cht um den literarischen Typus Fastnachtsspiel 
gehllndelt ha I, sondern er!lt noch um eine Zwischens tute, 

Die LOlJcc ke r Tradition nimmt im Rahmen der niederdeutschen Futnachts­
. plele sn sehelncnd eine Sonderstellung ein. da sonst nicht bekannt ist, daß 
dcrnt·t!ge Texte in einer Patriziergesellschaft entstanden, die auch die Auf­
fOhrungcn produ zi erte. Dies mag seinen Grund In der Exklusl vlUH der auf 
Wuhrung lIer Spielt rad ition bedachten Zirkelgeaellschafl haben . Eine ande­
re Möglichkeit ergibt sich, wenn man in den Titeln cl.ea Registers eher Hin _ 
weise auf die Gattun g der Moralitäten oder dea geistlichen Spieles als auf 
das Faa lnachtsspiel sieht. In diesem Falle wäre eine Aufrohrung durch an­
de n : Träger als Patrizier. Schulen oder Orden nicht anZWlehmen . 

Die von Goedeke und späteren Autoren vertretene Annahme einer von NOrn­
berg na ch LObeck exportierten Anregung iat aus storn ichen GrUnden abzu­
we isen . Von LObcc k ausgehende EinnOliBe sind in anderen niederdeutachen 
Städten nich t nachweisbar , ds zum Beispiel die jungen Kauneute von Lü­
beck Gäste der MUnste rer St. Annen_Bruderschaft zur Fastnacht.zeit wa­
ren und wahrscheinlich auch Braunschweig, Magdeburg und andere Stli.dte 
besuchten I '. 

Wie die niederde utsche Fsstnacht, so Ist auch das ni ederdeutsche Fast­
nachtsspiel von de r Forschung bisher wenig beachtet worden . An Ilberkom­
menen Texten von Spielen - nicht nur im literarischen Sinne - lai Nieder­
deutschland nicht re ich. Demgemäß nehmen sie in BearbeitWl,en dieaea 
Themaa durch di e Fachwissenschaft nur einen bescheidenen Platz ein. Ne­
uen einigen Bemerkungen zum LObecker Titelkatalog eracheln t bei Catholy 
als dem zur Zelt le tztcn Hearbeiter des Themas nur eine kurze Betrachtung 
7;U den s ieben StÜcken, die Seelmann18 Obcrliefert hat. 

Die Möglichkeit der sItuationsgebundenen Entstehung der Faatnachtasplele 
wird häufig betont . In Anlehnung an eine TextsteHe bei Eraamulil von Rot ­
terdllm, welche die Ublichen Wirtshausunterhsltungen zur Zelt schildert19 , 
skizzie rt Catholy eine Situation. aus der heraus ihm die Entstehung einer 
Splellilzene nach Art des Fastnachtsspiels möglich eracheint20 . Solche Vor­
träge _ Wil'l;, Rätsel, komhche Ansprache - möchte Ich jedoch noch nicht 
ala Spiele bezeichnen. Sie sind und waren bei jeder Wirtshauazecherel mög­
lich, und diese sind ja nicht an eine bestimmte Jahrea - oder Brauchzeit 
gebunden. 

E.s e-:scheint mir j edoch ka um möglich. fOr den Be griff Fastnachtss piel 
eine 1m volkskundlichen Sinne vollkommen zufriedenstellende Definition 
zu finden . In meiner Darstellung habe Ich als FaltnachtSEpiele a lle s llin_ 
dlg wiederholbaren Spielszenen oder Szenenfolgen mit Handlungs inhalt an­
gesehe.n, .die Vorbereitung voraussetzen und die zwar nicht unbedingt eine 
selbst~dlge dramatische Wirklichkeit schaffen, aber doch fOr kürzere 
Z.eit dIe Gemeinsc:haft in Produzenten und Konsum enten tei len . Dcshalb 
und sowohl p,antomimische Szenen wie di e Altweibermühle als auc:h die 
Sch u.ldramen mi t in diesen Kreis einbezogen, Die Produkti onen der berufli_ 
mäßIgen Wanderschauspieler scheiden dagegen aus, weil die Darsteller 
nic:ht der Geme lnsc:hart angehö ren . Vorführungen wie der Schwerllanz er­
fQlle~ die F~rderung nach handlungsmll.ßigem Inhalt nicht; Schwerllanzspic_ 
le, dl~ lizent~che I.ntermezzl wie. mimische Tötung und Wicllererweckun g 
aufweisen, smd MIschformen, die j edoch nicht im Untcrs uchungsgcbiet be­
legt sind, Das Festzeitschlußspiel ist, wie e ingangs dieses Kapitels bereits 
bemerkt , n icht ständig wiederholbar und deshalb auch ni cht ~u den '~ast­
nachtsspielen zu rec:hnen. 

Jede Szene aber, die Oller den komischen Einzelvortrag aus der Situation 
hinaus geht, setzt Organisation voraus. Schon der kurze, die Vermummung 
e;läuternde Monolog, den Seelmann als Vorstufe des Fastnachtsspiels sn­
Sieht, e.rfordert wenigstens vo r bereitende Überlegung. Herstellung und E in­
Obung eines Textes fOr wechselnden Spielort oder statJonäre BOhne . wieder­
holt und vor wechselndem Publikum aufgefOhrt, bedingen natürli<::h vorheri­
gen Aufwand in weitaus größerem Umfan,e21 . 

Ähnlich wie Seelmann beu rteUt auch Crelzenach das Auftreten der Fast­
n~chtsspieler , die In den Häuaern herumzogen. wo Fastnachtsgela ge filr 
eIn aufnahmebereItu Publikum garanti erten . die AuffOhrWlg darboten und 
nach Dankbewirtung oder Besc:henkung Ihren Weg fortsetzten 22 . 

3. Die Fastnachts_Spiele in den ni ederdeutschen Stlid ten 

Anhand der ArchivalIensammlung von Caedertz23 is t e s fOr Hildesheim 
und Lüneburg m ögllc:h , ein gutes Bild dea AurrOhrWlgswesens zu Fastnacht 
z~ gewinnen . Einige Ergänzungen . vo rnehmlich nach Goedeke , ve r vollstän _ 
d igen. die Aufnahme soweit. daß man annehmen darf, über dieses Thems 
fGr dIe beiden Stldte ers chöpfende Auskunft vorliegen zu haben. FÜr die 
anderen Städte des Untersuchungs raumes sind wesentlich weniger Nach­
rlchi:n beizubringen . FOr DortmWld hat Mämpel eine Untersuchung vorge_ 
legt ,worin er feststellt, daß Städte wi e Soelt, Essen und Duisburg kein 
ausgebildetes Aufführungawesen gekannt haben dOrften , Es konnten hier, 
wie auch filr MOnster , nur einige veratreute Belege aufgefunden werden . 
~er Materialreic:hturn, der tOr HUdelheim und LOneburg zu verzeichnen 
ISI , wird jedoch nicht annähernd erreicht, 

Die frühesten Belege ftlr diese Slädte daUe ren von 1520 (Hildesheim) und 
1544 (Ltlneburg) . 0111 sind j edoch nicht auch gleichzeitig die frOhesten Spiel­
belege des Untersuchungsraumea . Als erste wlrklic:h rtIr den Fastnac:hta­
termin bezeugte NennWlg eine r AuffOhrung laI ein Dortmunder Beleg von 
1497 anzuführen , Die Chroniknotlz gibt leider nicht mehr an als Datum , Na-
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roe dea Spiels und Spielträger. Man kann aus dem Namen " sanet JUrgen. 
spil" nur auf eine von Bürgern einstudierte und aufgefUhrte geiatUche Ko­
mödie s chließen, vielleicht s ogar noch in der Art dea Mysterienspiels. 
Die nächste Dortmunder Angabe dagegen meint wohl tatsächlich ein "va.t­
avenI8pil". 80 wie die Quelle ea ausdrUckUch nennt. 

Immer noch knapp, jedoch Bchon etwBs auafUhrlic:her als die bettlen genann­
ten Belege lat die SchUderung einer AuffÜhrung, die 1513 in Dortmund statt­
gefunden hat. Auf dem Markt wird am Fastnacht,sonntag das Antichrist ­
Spiel von BUrgern aufgeführt . SpielbUhnen alnd sechs Burgen25 , welche 
die Herrschartabereit:he des Himmels. des Papates, dea Kalsere, dea An­
tlChri8t und der Hölle darstellen. Hinzu kommt noch eine Burg als Ort der 
Juden . Ober eine wie auch immer geartete Handlung errahren wir nlcht8. 
Eine Gleichaetzung Pap8t.Anlichri8t, wie ale in apllterer Zeit erlcheint, 
hal hier wohl noch nicht Itattgefunden: dagegen 8pricht die rlumliche Tren· 
nung durch zwei verschiedene "burgen". Allem Anschein nach dürfte el 
aich um eine dem MY8terlenipiel nahestehende Produktion gehandelt haben, 
worauf wiederum die getrennten Schauplä.tze hlnwelsen26 , 

Doch wurden nicht nur Faslnachtnpiele dea literarischen Typua oder geist. 
lIche Schauspiele aufgeführt, aondern auch Szenen, die vorw iegend zur 
Faatnac:ht tlbUch waren. Dies zeigt ein Rec:klinghauser Beleg von 1516, wo 
notiert wird, daß die Schmiedeknechte vom Stadtrat mit einer eabe bedacht 
wurden, "do sey van dem olden wyue eyn Junck makeden" . Hier hsben wir 
e ine nlchtdeklamatorlsc:he Szene. die dem Typ deI. Vorftlhrspiels zur Fast· 
nac:ht Im volkekundlichen SiMe am ehesten entsprlc:ht. Ohne daß die Quelle 
mehr als die genannten Fakten bietet, darf man ugen, daß hier die ein· 
fache SpielIdee der AltweibermUhle in Szene geaetzt wurde. Die Spieler 
treten dabei zunäch8t als alte und gebrechliche Pereonen aur und kommen 
nach dem Durchgang durch einen Kaaten oder ein ähnliches Medium, d.a.a 
si e rur e inen Augenblick den ZU8chauern verbirgt , "verjilngt" wieder zum 
vorschein27 . 

Nennungen solcher Vorführungen sind selten , wahrscheinlich aber nur des · 
halb, weil man Szenen dieser Art hlu{lg genu, aah und kein Grund vorlag, 
sie in besonderer Welse mit anerkennender Gabe auszuzeic:hnen. weahalb 
sie auch in Ausgaberegi8tern und Chroniken wenig Niederschlag randen . 

Soviel zunli.chst Uber die frOhesten Belege zu dramatisc:h gestalteten Au f· 
'lUgen anläßlich des Faatnachtstermins. Es soll nun versucht werden, da. 
AuUßhrungawesen In den Stli.dten des Untersuchung. gebietes zur Fastnacht 
zu akizderen , Die An,aben beziehen aich, wie beulta angemerkt, haupt· 
sli.chllch auf Ltlneburg und Hildeaheim , doch la .. en Parallelbele,e rar MUn· 
ster, Euen, DorUnund. Reckllnghausen und ande re Orte IlhnUc:he wie die 
ausführlicher geschilderten Verhli.ltniaae vermuten. 

Die eraten Hildesheimer Belege sind von recht unterachiedllc:hem Auuage· 
wert. Zunä.chst errahren wir, daß 1487 die Pa .. ion aur dem Markte gespielt 
wurde, wobei der Rat die Koaten für die Errichtung einer BUhne trug: "de 
Rat atund dal buwende". Fast eine Generation apli.ter. 1517, be,egnet der 
gleiche Sachverhalt: es wird eine "Tragoedle ,ehalten vom ieiden Chri,ti" . 
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Der Spielverlauf. der hier Im Gegens atz zu der Noti z von 1487 susfUhrll · 
eher dargestellt wird, interessiert weni ger als die Tateac hen . da.ß wiede r 
auf dem Markt ein "palast" erbaut wurde und daß die hande lnden Pers onen 
~umlndesl die Apo.tel, in ge istliche Gewänder gekl eide t auftraten . Dies ' 
Ist h411sichtllch der zur Fastnacht üblichcn Aurrohrungspraxls von Bede u_ 
tung . 

Bevor das getatllch e Spiel als Schul- ode r Ordensdram s voll zur Geltung 
komt ' d B m, 81n Fa8tna chtsszenen und Fa s tnachtsspiele:tu neMen . 1520 ll Bt 

Ischof Johannes von Hildesheim In s einer Anwesenheit von BUrgers öhncn 
das Spiel vom "BrlUenmaker und de X Boven" auffUhren . Der weiter aus_ 
gerohrte Titel des Druc:kes mscht die Absicht deutlich , d ie hinter der Auf· 
führung steht : " Ein F'astnachts·Splel, der Schevll kloth genandt , welche s 
e rhaltener Schlacht rur Soltaw der Bischoff ~u Hlldeshelm halten und seinen 
SU rtsadel damit perstringiren Isssen" . 

.. h IC I nur durch den Termin , der rOr AuHührungen mannlgfa1tige r Art und 
aua versc:hl edenen Anllasen gewählt wurde, sondern m ehr noch durch Ent · 
atehung, Spieler und Stoff ist dieses rür den Untersuchungs raum als ers te s 
blaher bekannt Faatnac:htaspiel ein Volkaapiel. Wenn auch der Bischof aelbst 
ala Vcrfaas.e r ange geben wird. - wahrschelnlic:h wird e r der Auftra gge · 
be l' oder Imtlator ~ewesen selß • wird hier dem BOrgerspott gegenOber 
dem Adel e in Ventil gesc:haffen und das Fastnac:htaspiel aJa Rügespiel vor· 
gestellt. 

Spo tt ist auch das movens des "Vas telauendes gedic:h t von etli ke r Buren be­
dregerie", ein Motiv, das auch den NUrnberger Fas tnachtsspielen bekannt 
lat. Dieses Spiel la l seiner sprachlichen Gestalt nac:h ebenfalls dem Unter · 
suchungsgebiet zuzuweisen; nach SeelmaMs Urteil Ist es in Hildesheim 
HaMover oder Braunschweig entstanden und auch wohl gespielt worden 29 . 

~ie :rhematik Bauer· Gebildete r be , egnet Ubrigens noch Im 17 . Jahrhundert 
In Hildeliheim . In einem von Gsede rtz aufgefundenen Fragment im Hildes · 
heimer Stadtarchi v, das er als Te il e ines Fastnachtsspiels ansieht, t re ten 
als Personen eines den Dreißigjährigen Krieg ~um Gegenstand habenden 
Dialogs Bauer und Soldat aur, wobei der eine als "paur sche1m" mit " dIoIm . 
men Burenvorstande" apostrophiert, der andere mit "Juwel' Gnaden " und 
anderen Ehrentiteln angesprochen Wird. 

Eine AufrUhrung eliener Art und seltener Beleg rUr ein Sc: hauspiel, das we ­
der Te:ctspiel noch Pantomime 16t, verzeichnet Hildesheim 1539. Ein e aus 
brennbaren Materialien hergestellte "borc:h mit 5 tornen" wird aur Ve ran. 
las~ung der " jungen Gesellen" dur c: h einen "bussenschutten" auf dem Markt 
e rrichtet, m i t Feuerwerk ausgerüstet und "in den dorendagen" abgebrannt 
Das Schauapiel dauerte ungefähr zwei Stunden und rand übe raus viele Zu • . 
achauer 30 . 

Die ersten LUneburger Nennungen scheinen eine Art von volkstUmlic:hen 
Faatnachts8zenen zu meinen; m~hr ist jedenfalls de r Ausgabenotiz von 
1545 "dem Vaatelauende mit dem schape" . "vor j schapen to bindende" 
nicht zu entnehmen . DaB ea sich dabei um eine Dialoiszene i ehandelt ha . 
b~n kann, 11lBt der Zusatz , daß auch " den rymers " eine Zuwendung gemacht 
Wird, erkennen . 



70 

Die Schulen bestritten den HauptanteH an den zur Fastnacht.zeit üblichen 
AuffUhrungen. Das Schu18plcl kam nach der Reformation eigentlich erst 
zur Gellung . Es wurde vom Rat vielfach unterstUtzt, sowohl durch finan· 
zlelle Zuwendungen an die Lehrer als Produzenten und die Schüler als die 
Spieler der StUc ke als auch durch teilwei se oder ginzUche Übernahme der 
Unko.ten. die rür BUhnenbau , Hilfskräfte , KostOme und Musik anfielen. 

1555 wird in Hildeshe im unter der Leitung dea Rektors Lorenz. Möller am 
"IUtken F8atelavendesdage ul dem olden testamente dei his tor!. Judilh" 
aurgefUhrt: der Rat lä11t auf dem Markte e inen " pa Uast" bauen und gewährt 
dem Rektor eine Ehrengabe. 1557 werden Konrektor, Kantor und Schülern 
in Lüneburg filr Auffilhrungen von "comedien" Geldbeträge bewilligt. Die­
sen euten Notierungen folgen Ube r einen linieren Zeitraum ähnliche An­
gaben . Die Stoffe der vorwiegend alll "geistliche comedien" bezeichneten 
SlUcke sind hauptsächlich dem alten Testament entnommen und sollen we­
niger der Unterhaltung als der Obung der SchUler dienen. Daß ea dabei 
den 'Praeceptoren auch um Aufbesserung ihres Gehaltes ging. geht aus vie­
len Belegen hervor. Neben die zunächst durchweg In lateinischer Sprache 
"Cgeffihrten StUc ke t r itt bald auch der besseren Verständlichkeit und da-

. "dU h K di "31 mit der größeren Publikum.wlrksamkeit wegen die tsc e ome a , 

Die Quellen berichten In dieser Zeit fast ausschließlich Uber AuffUhrungen, 
die von den Schulen getragen werden, Ober die Teilnahme des Publikums 
we rden nur selten Aussagen gemacht: doch heißt es z . B , 1516 In Hildea­
heim, ab ei n Schauspiel "von Danlei up dem markede up einem gebauwe­
ten paUaste" gespielt wird , dsß die St.ldttore wlhrend der Spielzeit ge­
achlossen waren, Darin hat man doch einen Hinweis auf starken Zustrom 
der BUrgerschaft zu sehen , 

Der Spielort war außer dem schon erwähnten Marktplatz, auf dem "bur'" 
oder "pallast" erbaut wurden, auch Kirchen, Rathaus oder Wanthaua , Aus 
detaillierten Notizen und Rechnungen sind Angaben Ober den BUhnenbau 
und auch Ober Art und Herstellung der KostOme zu entnehmen 32 . 

Mlt der Erwähnung der Kos tOme ist eine rar die nachreformatorische zeit 
besonden wichtige Frage angeschnitten, Wie schon die Themenwah! oft 
genug den Streit zwischen Alt- und Neugillubigen widerspiegelt33 , so ent­
zündet sich dieser Streit noch mehr an hlurtg als anstößig empfundenen 
Kostümlerungen34 , Eine Ltlneburger Rechnung von 1512 bezeichnet Ausgs­
ben für Engelsfiügel, BIschofshut, Spieß des Todes und Kleid des Lsurus. 
Diese Rechnung wie auch alle bisher genannten Belege rUr AuffDhrungen, 
die vom Stoff her geistliche oder ähnliche Kostüme verlangten , erwlhnen 
keine kritischen Stellungnahmen seitens der Behörden oder des PublikUms, 
tm Jahre 1608 wird jedoch in Hildesheim Im Hinblick auf die Aufführung 
zur letzten Faatnllcht massive Kritik vorgetrscen . Kanzler und RIte mo­
nieren, daß "ettliche PerfIonen, In Religiosen, MUnch oder Nonnen Kappen 
aurrgetzogen" und auch 80nst mit Meßgewllndern und in anderem geistlichen 
Hablt allerhand Spott gegen die katholische Rellglon getrieben worden se1. 
Im Namen des Kurrürlten ergeht ernstlicher Befehl, die Angelegenheit zu 
unters uchen und auf Vermeidung dersr~jier Vorginge zu achten , Die bean­
standste "KomOdle von der Eugeni .. " wsr 1608 Im Fastelabend vom Rektor 
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des Gymnas ium Andreanum aufgefOhrt worden, na c hdcm dieser ordnun~lI­
gemäß beim Rat die Spielerlaubnis beant ra gt und auch el'halten ha lt e. 

Der Rektor , M. He n ricus GÖdc.ken, hegrUnrJe te seinen Antrag3[) damit , 
man habe Ihm von vielen Se ilen nahegelegt, tlaß auch er in seiner Rekto­
ratszeit eine "comoedie p ubl!ce vormercken mÜc h te: in betl'ach tung, u81j 

nicht allein die wach sende und noch Vlle rrahrene Ju g('ndt ,ladu l'ch in Sp r a rh 
und Gebe rden mercklich ('rbilwet: tI!Jcr uas aue;h uie lt,}b!. Bürgel'lIeharU 
ermuntert, und '<tu vi elerhanu gedanc ken \'nd We rcken an gemahnet würde: 
besondern auch man sich auf solchen Schlag dem \'e r meinden Kuns t r eichtm 
und Scharrfslnnigen Jesuiten, bcqwemHch l!:uwlder sctl!:cn kuute, OUCI ' jo 
ihn etwas nachkomen wo n ic ht zuvor" , 

Er geht ferner auf die Frage nach Schaden oder Nutzen der "Comoe dfa " 
e in , Er habe festgestellt , daß die Jcsuiten sich Ih r er monatlichen "comoc · 
dien" r ühmten und aus diesem Grunde dic Andrcaner " in etwas niedriger 
halten". Des halb halte er es fD r ratsam, wenn in halbj ll hrlichcm A bllland 
Stücke von Terenz, Plal.llus und Frischlin aufgerohrt WOrden, Er habe nun 
zunächst geplant, " privato conventu" eine lateinische "Comoedie" aufzu_ 
rÜhren; es sei Ihm aber zugeredet worden, eine öffentlichc AuffOhrung in 
deutschcr Sprache zu "mhrercr auffmunterung" vor'l.ubel'eiten. Deshalb 
habe er dem H errn Superintendenten angekündigt, eine bisher noch unbe­
kannte Komödie des DanleI Cramerus, " Eugl:nls e t Aretlno", auffOhre n zu 
wollen, Eine ö ffentliche Auffilhrung woUe er aber n icht ohne "seiner gl'­
bietenden Oberen vergonatigun g ans lellen"; er b itte desha l b um Entsch e i­
dung, 

Am 5. Februar 160836 bedankt sich Gödeke in einem Schrei ben an Btl rgl' r· 
meister, Syndikus und Rat der Altstadt tür ihre Antwort, in dcr sie auch 
ihr "Rhathauß zum theatro dlellmahla vns vergonstlgt" und bittet die Ad "es­
saten " magnlfica atque honorHlcs aua pracsentla" der AuffOhrung beiwoh_ 
nen zu wollen , An dieser Produktion nun ent'l.Ündet sich d ie erwähnte Kri­
tik31 , 

Gödeke antwortete dem R\lt der Altstadt darauf am 12 . März 160838 . Der 
Vorwurf " wegen etlicher Mumme.'ei vndt Comoedy -spiel so verflossene 
fastnacht fur,elauffen", verwundere ihn sehr , wesha l b e r einen Ge,enbe­
richt anzunehmen bitte , Er sei nicht datür ve rantwortlich zu machen "wa6 
etwa andere (wlewol mihr vnwililsend) mit vnehrlichen Mummereien mllgen 
verschuldet haben" , Das Auftreten I'lner Pt:rson Im Nonnengewand s ei hin _ 
gegen schon ort zu beobachten geweaen, und zwar " wans de Comedla als o 
erfordert vnd man gesetzte persohnen sol ellpr lmlren", Vor 11 Jahren seien 
hier in einer Komödien Mönch und Nonne aufgetreten. vor fünf Jahren wurde 
auch "ein Gott im Meßgewand außs tsffleret" , wal jedoch n iemande. KrttJk 
herausgefordert hätte . Die von Ihm aufgefDhrte "Comelda" sei auc h ohne 
solche wie hier gemachten Beanstandungen in Tüblngen , Wittenberg, Gießen , 
Strallburg und HeImstedt sufgefDhrt worden. Kritik an der Obrigkeit habe 
er durchaus nicht Im Sinn gehabt. 

Nochmals geht er auf den Vorwurf des Mißbrauchs geistlicher Kleidung ein , 
Selbst die " Catholicis" hätten viele hundert Male MOnehe, Nonnen und Pf.r­
fen und Meßprlester auftreten lassen, ja auch "Ins Baps tkleidung, wie die 
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Edahrung nicht allein i n ltalia , da wochentlic:h faal Comoedla ambulantes 
geheHen werden: sondern auch in Teutschland, aurr aUen Jesuiten Schulen 
beweiset. "ndl werden also die BepsUer viel tauaendmahl albereil ver­
brochen h aben, was sie yna mi t ... nrug 'lumaßen", Vor noch nicht 12 Jahren 
hlltten die Jesuiten in Iiildeshei m Nonnenkleider. Meßiewlnder, ja eine 
gall 'Zc " weihung in zwei Comoedi en eingerohret". De r "TerentiuI Chrlsti. ­
nus" des Holländers Cornelius Schon.eu. l e i 'l. . B . nicht anein dem Blacho! 
von He gensbu r g dediziert worden , es s ei diese Comoedie auch de s Ofle ren 
'Zu Köln, Ingotstadt, Münster, München, Regenaburg und anderenorts auf­
gerührt worden . "-l eis tens seien darin BischOfe, Hohe pries te r , Diakone, 
Pharlslier, JUnger Ch r isli und andere geistliche P e rionen vorgekommen, 
die a lle "mit geistlichem habitu mussen ausgeput:tt werde n" . Ähnlichen In­
halts 1.1 ein Schreiben Gödekes vom 22. März 1608 an Kanzl e r und Rlte 39 . 

Die Argumentation des Rektors ist einleuchtend; jedenralla Wal das StUck 
und die damit im dl.rekten Zusammenhang stehende Kostümierung betrifft. 
Da er jedoch selbst einschränkend bemerkt, wal andere mit unerlaubten 
Ve rkleidungen ve rs chuldet hätten, sei nicht seIne Sache, darr vermutet 
we rden, daß enlweder nicht mit der Aufführung beraBte Perionen In gelat­
lichen Gewl1nde rn Unfug getrieben haben oder daß einige der Akteure nach 
beendigter Vorstellun g In ihrem Kostüm sich dergl elc::hen MUten zuschulden 
kommen lassen . Daß so etwas denkbar lat, zei gt das Parallelbeispiel der 
Nordhäuaer Schulordnung von 1583 . Darin wird betreffl der jährlich zu 
Psstnacht oder am da rauf fol genden Sonnta g zu spiel enden Komödien ve r­
rUgt, de r Rektor habe "den Narren im Spiel hsrt e in zubinden, damit sie, 
woll sie pe rsonae larvalac sind, a n keinem BÜrger oder den Seinen Muth­
willen üben". Das kann sich auf die Aktion der Narren Im Spiel beziehen, 
suf etwaige AnzÜgliChkeiten in der Stegreifrede , wahrsc heinlich aber auf 
d a s T r eiben a ußerhalb der Bühne . 

Die hier als Streitobjekt anstehende Kostümierunga- oder Verkleidungefra­
ge isl natürlich nur ein Deta n sus der s tändigen Auaeinandersett.ung von 
Katholiken und Protestanten . Au ch in der Animoailät gegenÜber den Jesui ­
ten und ihrem Schul betrieb, zu dem die regelmäßige AurfOhrung von Spie ­
len gehörte, 1111 diese Tendent. deutlich"O . 

Das AuHührungswesen konnte, oft gegen die ausdrüc kliche Absicht s einer 
rnl t iatoren , daa Faatnach ts t reiben nicht einschränken. So muLI 161 " In Hll­
deahelm, als eine Spiel e rlaubni s für eine geistliche Komödie erteilt wi rd , 
" das Lau eren der Schuhteurrel pa uren und Narren aucr der stra.sen" beson­
ders ve rboten werden, ein weiterer Beleg dafür, daß die Sp iele hä ufig mH­
ten Im aon s tlgen Faltnschtsgeschehen standen. 

MH dem Jshre 1607"1 beginnt in Lüoeburg eine lIarke Tendent. t.ur Ab­
scha rrung dei Comoedlensplela. Das Kellnereiregister dea Michaelklostera 
verzeichn et eine Ausgabe an den Konrektor, weil er in diesem Jahre nic ht 
gespielt habe. Ähnliche Notizen erscheinen nun immer h äufige r , durchgän­
gig in den Jahren 1611-1619 . Eine Unterbrechung notiert das Jahr 1620. 
In diesem Jahr w i.rd eine Geldgabe "den schulhem zu Ihreren gaatebade 
ve r ehret w e ill sie den letzten tag wen i g In den Comedi gesammelt" . Ob in 
den Jahre n , In denen Geldgabe rür das Unterbleiben von AurrOhrW'\gen ver-
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zeichnet we rden, nicht doch gespielt wur de, wird damit fra glich42 . Zum 
an deren läßt sich an dleaem Beleg ablesen, daß die Schille .' einen Teil der 
Einnahmen , wenn nicht sogar die ganze Summe, zu e inem gemeinsa men 
Mahl verwendeten, ä hnlic h wie der E r t rsg der lie ischegänge diesem Zweck 
zugeführt wur de. 

In dem folgenden Zeitraum von 1620- 1655 sind die Notierungen t.we ier Jah_ 
re hervorzuheben . 1627 wird wegen der "verehrun g oder recompans, weI­
che den cantoren und Subkon r e ktoren jährlich wegen abstellung der Comoe­
dien zu Agiren" gegeben wurden. beschlossen , in ZUkunft diese Ausgabe zu 
streichen . Dieser aus der Kirchen kastenrechnung stammenden Anmerku ng 
steht die zwei Jahre li'plite r , 1629 da tierende Angabe gegenüber , daß der 
Rektor von Abt und Prior für die AurrUh r ung einer lateinischen Comedia 
e ine Geldgabe e rhält. Ein e Ersatt.ga be an Kantor und Subkonrektor war 
1622, wie aus den A kten der Johannesschule hervorgeht, gleichzeitig mit 
dem Ve rbot weite r e r Comoedlenaurrührungen vom Rat beschlossen worden . 
Diese Ersatzgabe ist demnach nur rünf Jahre hindurch ausgezahlt worden . 

Eine gegen "F'a.Slna ChIICOmoedlen" gerichtete Tendenz ist in Hildcsheim 
nicht im gleichen Maße spUrbar wie in LOneburg. 1614 wird zwar die Auf­
führung ei ne r geistlichen Kom ödie, die Ilinige SchOler ZU I' Fastnacht vo r ­
bereiten wollten, unte r aagt, doch Überwiegen hie r sonsl deu Uich die Bele_ 
ge fü r das Weiterleben der Schul auffOhrun gen . Dagegen erscheint relat iv 
früh das Bestreben bezeugt, durch das AuHUh"unglwesen dss Fa stnachts­
treibe n einzuschl·änken . In I\Tüneter wi r d 1574 ange re gt, "de r her rector 
muchte gebeden werden, die comediall zu agieren einzustellen". 

Mit dem allmählichen Schwinden der volkstüm lic h en , von Lehrern und Schü­
le rn produzierten Comedien treten In verstärktem Maße Berufsli'c hauspie_ 
ler aur4 3, jedoch ohne jene sofort ganz t.u verdrä ngen : die Zeugnisse fOr 
schulisc he Inszenierungen reichen bi s in daslelt.te Viertel de s 17 . Jahr _ 
hunderts hinein . 

Es mag eingewendet werden , daß nicht nur die von den Berursschauspielern 
t.u Psstnach! aufgerOh r ten Spi ele keine braucht11mlichen Bestandteile der 
F'es tt.eit mehr seien . F'ür diese AUffassung scheint a uch z u sp r echen , daß 
SOwohl Schul en Ils Schau lpielertruppen auch zu ande r en Zeiten des Jahres 
spielten, nicht nur gleiche Stoffe, sondern oft soga r auch diesel ben Stücke . 
Das sagt j e doch wenig ü be r eine echte Zugeh ö rigkeit von solchen Elemen­
ten w ie szenischen und dramatisch-deklamatorischen Vor führungen zu r 
Fa s tnacht aus . Auch in anderen Bereichen ersch einen Elemente zu dieser 
wie z u anderen Zeilen. Da die F astnacht einer der Zeitabschnitte wa r und 
ist, in denen gesellige Zusammenkünfte ohn ehin an der Tagesordnung wa_ 
ren und sind, ist die Tatsache, daß diese Gelegenheiten t.ur VorlOhrung 
solcher wie de r besch riebenen Akti onen genulzt wurden, wesen tlich rOr das 
Gesamtbild der Peslzeil. 

Daß die Sp iele erst spä t ganz In die Regie von Berufsschauspielern übergin­
gen und damit in eine Sphäre, die der Theaterwi ssen s chafl vor behalten 
bleibt, habe Ich bereits erwähnt. Das iS I aber nur eine Stufe einer lange 
vor dem Au ffüh rungswesen der Faltnac htszeit beginnenden Entwicklung. 
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SZENISCHE AUFFÜHRUNGEN ZUR FASTNACHT 

Jahr Datum 0" Bezeichnung Gattung Spiel o r t Akteure 

1489 vastavent Essen s peil! Markt vastavendes konynge 

1494 WolfenbUttel Zwiegespräch z.wischen 
Tod und Leben 

1497 vastavent Dortmund sand Jurgens spil spil Markt burger 

1498 Fa.stabend Dortmund SI. Johanneupiel Spiel Markt BOrger 

1502 vastavent Dortmund Der Kalkoven vas tavents- Markt barger und junge 

spil gesellen 

1506 vastavent Dortmund Der Kalkoven vastavents- Markt borger und junge 

spil gesellen 

1513 vastavent Dortmund Antichristspil spil Markt borger 

1516 Rec klingh . [Jungml1hle] srneknechte 

1520 HHdesheim De brillenmaker und Fastnachts- c:ives 

de X Boyen [Scheve. spiel 

kloth) 

1522 )Yorharz] Buren bedregerie Vastelauen-
des gedicht 

1523 Minden Clawea Buer Ein vaslel-
auendes Idnt 

1528 Dorllllund Von dem Swarten Deutsches Markt Bürger 

Buren Spiel 

1530 Reclilingh . keyaer op der borch spell keyaer und sein rat 

1539 dorendage Hildesheim ein rein schimp Markt junge gesellen 

Ja h r Datum 0,1 Bezeichnung Ga nunf Spiel ort Akteure 

1544 17. Febr. Dortmund Susanne historie u. Rathaus 
10. Mär z trafedre lat. 

1544 21. Febr. LÜßeburg Mauritz dantz dantz rymerß 

1545 vastelauend 
17.,27.Febr. LÜßeburg mit dem schape, rymerß 

sch.pe to bindende 

1551 7. Febr. Hildesheim Judith und Holofernes spell reclor und clercken 

1553 Münster Susanna ; noch eyne spill Msrkt cler c ken 
comedie comedie 

1555 IUtke Faatel- Hildesheim Judlth historia Markt rector 
avend 

1557 vastavendt MOn.ter Rochlin und Lazil rU8 comedie klereke 

1557 Warburg Comedia divitis epu- Comedia 8chuhliner 
lionis; David und 
GoUat; Hisloria dis- Historia Rathaus 
pensalorilli In iqui Kirchplatz 

1557 Esto mihi LÜReburg commedia recitata commedia Con r ector und Cantor 

1557 Mandags im Ltlneburg Dorntze scho1aSllci nostri 
vastelavend [!lathau~ 

1557 3 . März LUneburg commedia commedia Requisi lenrechnung 
wird bezahlt 

1558 Esto mihi LÜßeburg commedla recital. commedia Conrector und Canlor 

1558 Warburg Vom verlorenen Sohn teutsch Ratsstube Altslll.dter SchuhHe-
Spiel "" 



Jahr Datum 0" Bezeichnung Gattung Spielort Akteure 

1558 vastel- MUnster Joseps speil speU klercken 
avendt 

1559 Warburg Aulularia comoedia dlscipull Magistri 
Llborii 

1559 6. Febr. Lüneburg comedie Conrector und Cantor 

1560 28. Febr. LUneburg comedia scholae gesellen 

J 563 vastel- MOnster Tobias comedia publice studiosi 
avendt J ohannes Baptista tragedia publlce studiosi 

1568 Lilneburg comedie Conrector und Cantor 

1568 vastel- Recklingh. spill Markt Spilman van Oir 
auend 

1569 vastel- Lilneburg Joseph comedie kercken scholer 
auend 

1570 vastel- LUneburg comedie Con r ector 
auend 

1571 28. Febr. Lüneburg Suaanne commedie Conrector und Can-
tor, Knaben 

1572 vastel- LUnebur, Oe divlte et Lazaro comedie Conr ector und Can-
auend tor , Knaben 

1572 11. Mä.rz MUnster S . Laurentlus t ragedia Markt studiosi 

1573 13. Febr. LUneburg Comedie Conrector und Cantor 

1574 30. März MOnster Comedie studiosi 

1575 Fastnacht Dortmund Hellter lat. Tragödie Markt 

1576 21. Febr. Hildesheim Daniel Schauspiel Markt rector 

Jahr Datum 0<1 Bezeichnung Gattung Spielo r t Akteure 

1579 Fastnacht Dortmund Eugenius Markt 

1579 Warburg comoedie Knaben aus Nach_ 
barorten 

1579 vastel- Lüneburg Militus Christianus comoedie Con r ector 
auend 

1581 Fastnacht Dortmund Decollatus J ohannes Markt 

1583 25. Febr. Nordhausen lat. Komödie Markt, Knaben 
dt. Komödie Tanzboden. 

Kirche 

1583 25. Fehr. LUneburg Oe Collatione Johannis comedia la- vp dem Cor e Conrector 
tiniS agerd 

1584 vastel_ Hildesheim passion des hern mit rrombder Passions-
avend hUderen speier 

1587 Fastnacht Dortmund Kinder:r.ucht 

1587 22 . März LUneburg comedie scholerO 

1593 13. Febr. Lüneburg Ridder comedie vp dem Core RimerO vlh vnser 
Scholen 

1596 I. Febr. LUnebu rg Papista Conversus Christlich ConreclOr 
Spiel 

1599 in dem Hildesheim Carolua Magnua und commedia la t. Rathaus Cantor und scholer 
vastel- HUdegardis; buiren- comedie Rathaus Cantor und scholer 
avende comedle; Christlicher duitsche Rathaus Cantor und scholer 
mandag, Ritter comedie 
dinsdag 
und mitt_ 
wochen 



J ah r Datum 0", Be%.elchnung Gattung Spiel ort Akteure 

1601 4. März Lüneburg comedle Conrector 

1603 Mandag Hildesheim Abr aham und lsuc Commedia Wandhaus Rector 

und DinB-
dag in 
vastel-
auende 

1604 Braunschweig MUes Christianus Gei sll. Spiel Rector 

1604 12. Febr. Dortmund Judlth und Holorerne Tragicomedia Prediger- studiosi 

19 . Febr . " " latine Catharlnen- " 

25. Febr . " " " SchWArzes " 
Kloster 

10 . Mä.rz " " Markt " 

1604 10. März Lüneburg comedie Con r cctor 

1607 LlIneburg comedie Conrector und Cantor 

1608 Fastel- Hildesheim Eulenla comedia Rector. schola ren 

abent Mon-
tag. Dien-
stag 

1609 5. Jan . LUneburg Verlorener Sohn cornedien Rector 

6. Jan. Pugna VirtuUs et 
VoluptaUs; Asotu8 

1610 Ende Jan. Dortmund Eugenlj vom Weinber- Tragicome- Ma.rkt Rector, Studenten 

22. Febr. ge und von den Sieben dia 

fr eyen Kunaten 

1611 31. Jan . HUdesheim Susanne Historia lat. Kirche Rector 

u. später Verlorener Sohn Hist. teutsch 

J ah r Datum 0" Bezeichnung Gattung Spie lort Akteure 

1614 Fastnacnt Hildeahe im geistI. Corn o Wandttaua Rector 

1620 Ltlneburg Coroedi Schulher 

1650 28 . März Ltlneburg Comoedia SchUler 
1656 nach LUneburg Anthropoxine Corooedia SchUler 

Ostem Marla Magdatens Sin ge-Corno 
weltt. Com . 

1661 18. April Hildesheim Joseph Comoedie publica in Rector 
curia des 
Wandhaules 

1662 Fastnacht Hildeaheim Comoedia Wandttaus Rec tor 
1663 23. Febr . HUdelheim Vom r eichen Mann und Comedia Rathaus Rector 

armen La'taru8 

1664 1 . April Hildesheim Abraham Comedia, in curia Recto r 
19. April geist!. Hist . 

1694 23. Febr. Hildesheim opera Rec tor 
1698 21 . Febr. Hildesheim action JesuitenschaIer 
17 10 Carneval, Hannover Comödie Schlou 

alle zwei 
Tage 



VI. REITERSPIELE 

1. Zur Forschunissituation 

Die brauchtUmlichen ReHerspiele werden nicht nur im 19. Jahrhundert 
gern als btluerliche BrauchUbung dargestellt, ohne daß nach hi.torischer 
Entwicklung, Abhängigkeit oder einer möglichen Kontinuität gefragt wird. 
Dadurch wurde und wird mythologischen Interpretationen vorgearbeitet . 
Die Unmöglichkeit, von einer vornehmlich im 19 . und 20. Jahrhundert do· 
kumenUe r ten Brauchnbung historisierend.mythologisierend Bezüge zu alt­
germanischen kultisch geprägten Hsndlungen, Ober deren genaue Eigenart 
kaum etwas bekannt Ist, herzu9tellcn, wird hier ganlZ. besonders deutlich. 
Dabei muß man bei historischer Betrschtung feststellen, dan bel den frilhe· 
sten In tUeaern ZuaRmmenhang zu atellenden QuellennoUzen kaum die Be­
rechtigung zu mythologischen Bezügen festgestellt werden kann. Es e rfolgt 
·,war im Laufe der Entwicklung eine Anreicherung mit mythologischen In­
halten, mehr noch mit mythologisierender Starrage, die jedoch all Prunk­
oder Bildunglidokumentation zu verstehen sind und nicht sh ursprilngliche 
Zusammenhänge. 

Nur wenige selbständige Veröffentlichungen sind dem brauchtUmlIchen Rei­
ten _ Umritt, Wettriu, Ziel ritt, Preisritt, Kampfspiel· iewldmet. Abge­
sehen von den an lokalen Gegebenheiten orientierten Notierungen In Landes­
und Ortsgeschichten und den ähnliches Material verarbeitenden Zeitschrif­
tenaufsItzen erscheint die Behandlung des brauchtUmlichen Reltens nur in 
größeren Zusammenhängen, wobei allerdings häufig auch die .pedelle Pro· 
blematik dieses Brauchtums mehr oder minder auaführllch diskutiert wlrd1 . 

Eine Spezialuntersuchung der mit dem Fastnachtsbrauchtum In Zusammen· 
hsng stehenden Reiterspiele findet sich bislang nicht. Eine Erklärung da­
rUr ergibt sich vielleich t daraus, daß es sich hierbei um nicht nur fUr die 
Fastnacht typische Elemente handelt. Reiterspiele sind zu diesem Termin 
wohl belegbar , sie bieten sich aber In einer Gestalt dar, die sie von den 
zu anderen Fest'l:eiten Ublichen Veranstaltungen kaum unters cheiden . Es 
stell t sich somit die Frage, ob die Fastnacht derartige Elemente aus ande· 
ren Terminbereichen des Brauchtums oder aus ganz anderen Quellen tlber· 
nommen oder selbst ausgeataltet und weitergegeben hat. Oa sich let'l:tere 
Annahme nicht belegen läßt, muß untersucht werden, aUI welchen Bereichen 
die Fastnacht reite rliche Brauchübungen übernommen haben könnte. 

2. HerkunftstheorIen 

Die Theorie. bel der das Zielobjekt des Rittes als Kern des Brauches und 
die Ubung a ls ursprUnglich dem Erntebrauch 'l:ugehörlg angeaehen wird, ist 
von Mannhardt dargestellt und später von vielen Autoren aufgegriffen wor­
den2 . Nach Mannhardt iat die richtige Reihenrolge der Begehungen verscho-
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ben: sobald man dies berücksichtigt, sei cs nicht mehr schwer, ih ren Sinn 
innerhalb der Maitags - und PHngatbräuchc zu erkennen . Es handele sich 
beim Wettlauf oder ·ritt um die Nachbildung des wetteife r nden Einzugs der 
pnaruengenien; ihre feierliche Einholung in den Or t durch die Menschen 
sei als zweiter Akt der Begehung anzusehen. "Weil die Personen dieses 
Wettlaufs pnanzengeister darstellen, Ist ihr Ziel de r Maibusch, er ist per 
synecdochen der Vertreter der Bsumwelt, In welche die vom Winters chlaf 
erwachenden Vegelatlonagenien jetzt .... Ieder Ihren Einzug halten"3 . 

Analog dazu habe man den Erntemai zu sehen . Völli ge Klarheit über die 
teriomorph gedachten Vegetationagenien ergebe sich endlich bei Betrach­
tung der in den Erntebräuchen hervortretenden Korndämonen. Dabei fehle 
es a llerdin gs nicht an Spu r en. welche den FrUhlingseinzug dieser Dlimonen 
auch in sonstigen Sitten aufwiesen . Hierzu rechnet Mannhardt zum Beispiel 
Tiergestalten wie Schimmel und Ochse, die zur Fastnacht ilblich selen . 

Eine Schwierigkeit sieht Mannhard t selbe r in seiner Interpretation, wenn 
es um die Stellungnahme zum Wenlauf nach der letzten Garbe geht. Auf 
die Frage nach dem Sinn d[eses Rennens g[bl er an, eine "Umfo rmun g nach 
Analogie des lebendiger ausgebildeten FrUhlingslaufes" dürfte wohl die 
wahrscheinlichste Erklä r ung sein"4. 

Damit ist über das Z[elobjekt bel Pre[sr[tten zur Fastnachts~eil noch nichts 
gesagt; die i'FrUhlingslllufe" meinen doch wohl nur Mai- oder Pfing6tritle. 
Gans oder Hahn, die Im Erntebrauch als "Opre r tlere" im Mittelpunkt brauch· 
tümlicher Handlungen stehen sollen, haben diese Bedeutung im Fastnachts· 
brauchtum nicht unbedingt. Eine als "Vegetationsgenius" am ehe61en zu In. 
terpretierende Figur I! rs c:heint vorwiegend als antropomorphe Gestalt, wie 
sie die mImische Tötung von Fastnacht oder Karneval zeigt5. Gans oder 
Hahn sind ZIelobjek te der Fastnachtsritte und dienen häufig der Ermittlung 
des Zeitkönigs; damit muß der Ritt notwendigerweise am Anfang der Fest· 
zelt stattfinden. 

Die von Mannhardt konstruierte Abfolge eines vollstllndigen Brauches, "von 
welchem die bis heute erhaltenen Sitten nur die zersprengten und isolierten 
Oberreste sind" und die sich .us Weltlauf oder -ritt zum Malbusch. Ein· 
zug mit dem Maibusch, Umzug von Hsus zu Haua und Prozession um die 
Gemarkung (Flur umrItt) zusammensetze6 , ist letztlich nur Hypothese; je ­
denfalls hat sie für das Fastnachtllbrauchtum Überhaupt keine Bedeutung. 

Auf Schierghofer1 aufbsuend, stellte MüllerS In seiner Um ritt· Untersu­
chung rest, daß man beim brsuchtUmlichen Ritt zwei Typen zu unterschei­
den habe, nämlich Zielrlu und Umritt. Die Frage nach den Rennen _ ob 
diese häufig In Verbindung mit Umritt zu finden, " urs pr(ln glich und ihrem 
~harakter nach dem Flurritt und Ziel rItt" zuzuordnen sind, oder ob in 
Ihnen "eine liplltere Ergllnzung im Zustande einer gewissen Sinn entleerung 
~u sehen ist"9 _ läßt er zunllchst oHcn. 

Mannhardts Theorien unmittel bar folgend, sieht Sartori lO die Motivstion, 
die der Verlegung des GänsereItens suf FssUlacht zugrundeliegen soll. in 
der Absicht, "den nun allmllhlich In der Natur wlederaunebenden Wacha­
tumageist einzuholen" . Dsbel werden Bedenken, die Mannhardt selbst be-
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züglleh der Herbatrennen geäußert hatte, nicht berücksichtigt. Wenn Mann­
hardl die Herbstrennen als Analogiebildung :zu den Fruhjahr aritten anaieht, 
10 i nterpre ti e rt Sartori das zu FaslJlacht zeremoniell getötete Tier .11 Ver­
körperung des Wachstumsgeisles und hält diese Annahme wiederum durch 
die Ähnlichkeit dca Vorgangs mit der rituellen Tötung dea Erntetlerea rar 
bewiesenlI, 

Jarosch kommt In seiner Untersuchung Ober Ernlebräuche gleic:hfaUs zu 
dem Schluß, daß ca sich um Erntebrauchtum handele, das auf andere Ter ­
mine Obertragen wurde. Wenn der Bursche, der den Hahn zu löten ye~mo­
Be, 8111 " HahnenkOnlg" bezeichnet werde, 80 heiße das, daß aua dem ur­
spr Un gllehen rituellen Opfer ein Spiel geworden sei und kein Hindernis 
mehr dafür da sei, es auf andere Zeiten - Kirmes, Fastnacht, Pfingsten , 
Johannla, Hoc:hzeit - zu verlegenl2 . Damit lat den Erntebrauc:haplelen ein 
höherea Alter als den anderen genannten Gruppen zuerkannt. 

Dleae unhaltbaren Übertragungs theorien, die lange kritiklos übernommen 
worden sind, brauche n nicht weiter diskutiert zU werden. EI spricht für 
sich, daß hier Analogiebildungen angenommen werden, wo sndere Erklll­
runga_ oder Deutungamöglichkeiten fehlen. Chronologische Vorauaaetzun­
gen für die Ausbildung zu einem Termin und die Übernahme zu einem ande­
ren werden kaum überprUft, der funktionale Zusammenhang überhaupt 
ni c ht beachtet und die Möglichkeit polygenetlscher Entstehung nicht einmal 
in Betrac:ht gezogen. 

Das brauchtümlic:he Reiten , wie es zu Fastnacht stattfand und noch atattfin­
det, steht n1c:ht in di rektem Zusammenhang mit einem kultischen Mittel_ 
punkt oder Ziel; ein Sicherer Hinwei s auf eine historische Beziehung zu 
Kult- oder Profanumritt oder -zielritt ist ebenfalla nicht nac:hzuwelaen . 
Ein ursprünglicher Zusammenhang des Preisrittea mit Ziel- oder F lurritt 
ode r aeine Entatehung aus diesen Formen lat lokal durchaua mögli ch, aber 
im Unterauchungaraum nicht zu belegen. Ein an einem Ort Üblicher PreIs­
ritt zu Fastnacht oder einem anderen Termin kann aber nur dann Spielform 
eines Kullrlttes sein, wenn es an dielOem Ort ein Kultobje kt gegeben hat, 
das eine brauchtümllche kultische Form des Reltens ve ranlaGt haben kOnn­
tel S. 

Selbstverstlndllch wird bei der Behsndlung des breuc:htÜmlichen Reltens 
auch wiederholt auf mögliche Herkunft aus ge rm anlachen Uraprungu c:hich­
ten hingewiesen . Neben allgemeinen und auc:h in anderen Bereichen immer 
wieder auftauc:henden Bezugnahmen auf taciteische Sch riften iat eine in 
diesem Zusammenhang als e rster Beleg angeführte Quelle beliebt, die aus 
einer im 9. Jahrhundert en tstandenen Vits des 682 verstorbenen Bisch.ofs 
Barbatus VOll Benevent stammt und sich sur einen langoba rdischen Opfer­
ritt lJezleht14 . 

Kretzenbacher, der sich gleichfalls mit der Frage nach einer " germani­
schen Kontlnultlit" in "germanisch bestimmten Landscharten" und einer 
gerade In dielOen Landschaften snzutrerrenden Vo rliebe fÜr das RIngreiten 
auselnandereetztl5 , erkennt zwar eine Berechtigung dieser Frage an, 
macht aber gleichzeitig auf die Unhaltbarkeit einer Methode' aufmerksam, 

" 
die eine Kontinuität von tausend Jahren Ilufgrund weniger, nicht einmal ge ­
nau gesicherter Zeugnilise behauptet . Er ve rwe ist ferner darauf, daß die 
eraten Nac:hrichten Uber ritterliches Quintanaspiel gerade In "germanisc h 
bestimmten" Landschaften im Verhllltnis zu snderen relat iv spät auftra­
tenlS 

Eine Vorliebe fÜr d .. Reiterspiel Ist In hls torisc: her Zeit dor t nachzuwei­
sen, wo das BÜrgertum begierig war , in bewußter Anlehnung an r itte rli chen 
Feststil seine MachtfÜlle prunkvoll zu demonstr ie re n oder wo pompenlfa l­
lende ReB idenzen die Vorauaaetzungen fÜr prächtige Re iteraufzüge schufen. 
.... ahrend in der Gegen .... art eine e ntscheidende Voraussetzung für das Wei­
terexistieren oder Wlederauneben brauchtllmlichen Reitens die landschaft ­
lich durchaus unterschiedlich Intensive Pferdehaltung i8t17 . 

In den bisher skizzierten Interpretationen und Daratellungen wird die SpIel­
Idee nicht berUCksichtigt . Eine m ögliche Abhängigkeit vom ritterlichen 
Reiterspiel , dem ritterlichen Turnier klingt auch bei Mannhardt nicht an, 
der zwar du Kampfspiel erwähnt, aber nllr als Schein kampf beim Mittsom­
merfeuer, und diese Kämpfe 1I0fort in Beziehung zu rruchtbarkeitskultlschen 
Inhalten setzt18. 

Erst bei Hansen i9 finden wir ncbcn der Darstellung der agrarkullischen 
Theorie auch die Diskussion der Splel- und Sportidee, während später Krel ­
Zenbacher2Ü die Spielidec noch mehr in den Vordergr'und rUckt. 

Eine mögliche Abhängigkeit de I> RIngreitens und seiner Varianten erkennt 
und begründet Ihns en in seiner Untersuchung Uber Spiel und Sport. Durch 
a tändige Verfeinerung und pedantische Reglementierung sei es zum Nieder ­
gang des r itterlichen Turniers gekommen, "das immer mehr seinen Chs­
rakter als kämpferische Mutprobe verlor"21. Hansen s ieht in Quintana­
stechen, RingreIten und Kopfrennen dea IS . Jahrhunderts bereits deutlic h 
abateigende Entwicklung zum nur noch unterhaltenden Reiterspiel. Die ge­
nannten Spiele haben "ihren letzten Ursprung in mittelalterlichen Übe rli e­
ferungsformen . Die kunstvollen Überlieferungsformen des ritterlichen 
Turniers wurden in den bäuerlich en Re iterapielen durch die Jahrhunde rte 
hindurch bis zur Gegenwart Ireu bewshrt" , Als die alte Kamprform des 
Reiterturniers mit der Erfindung der Schießwarfe zur Bedeutungsloaigkeit 
herabsank, wurde diesea Sportspiel, daa einst das Vorrecht einer bestimm­
ten adeligen Kaste war, im BUree rtum und Bauernstand weiter llbe rllefert" . 

"In eindeutiger Form haben sich die alten r itterlichen Turnierspiele In 
norddeutschen Reiterspielen, wie dem Kranzreiten und Ringstechen erhal ­
t@n ... Auch in so atark brauchtums gebundenen Spielen wie dem Hahnrei­
ten, dem Gansreiten und Katzenschlagen hat in der äußeren Form die rit­
terliche Turnierübung nachgewirkt ... ,,22 . 

Dsmit wird also ganz deutlich eine Ableitung der volks- und brauchtUmli­
chen Reiterspiele vom mlttelalterlic:hen Turnierspiel in Anspruch genom­
men, und zwar auf dem Wege e iner absteigenden Entwicklung. 
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Pr-lnzipleU ist der Bezu g zum rhterlichen Turnier du r chaus gegeben und 
darf n ich t Ube rsehen werden. Man kann jedoch nicht behaupten, daß die 
Obo:rlieferungsrormen dea ritte rlichen Turn fe rs In den bäuerlichen Reite r­
spi elen durch di e Jahrhunde rte hindurch bi s z ur GegenW8t' \ treu bewahrt 
wurden. Das Reglement, das die OberUeferungeformen 80 kunstvoll machte . 
halle die Entwic klung dca Tu rniers im Formalismus erstarren lassen , BUr ­
ger und Bauern konnten diese komplizie rten Formen sicher weder Uben noch 
t radieren . 

Ferner tat es auch unrichtig zu behaupten, seit Erfindung der Schußwa ffe , 
die das Reitergefecht zu r Bedeutungsl osigkeH habe herabsinken las aen, sei 
dss Sportspiel Bilrgertum und Bauermiiltand weller überliefe rt worden . 
Wenn man die Erfindung des Schießpulvers im Abendland um 1320 dstier t, 
so m uß man sagen, daß um diese Zeit da .. Turnier bereits vom Bürge r tum 
Übernommen worden war, gleichzeitig a be r auch noch im Ritterstand ge­
Obi wurde23 . 

Auch Han sen, der die Spie l- und Sportidee bel den brauchtOmlichen Reiter­
spielen sta rk betont, kehrt bei der Besprechung der Spiele, in denen ein 
Tier ZIelobjekt ist _ Hahnen- oder Gans r eIten , Hahnenrupfen, Hahnen­
schlag _ zu den Mannhardtschen Vo rstellungen zurUck , wenn er den Sinn 
dieser Spiele dem der ErntefruchtbarkeItsopfer gleichsetzt, der TOtung 
des in die letzte Garbe niehenden Korngeistes. Aus diesem TIeropfer wird 
seiner Meinung nach e in Volksspiel in verschiedenen Formen, vom Reiter ­
spiel bis zum e infachen Topfschlagen, All Gemeinsamkeit aller SpleUor­
men sei das Tier anzusehen, um d8.s der Kampf gehe. " Scheinbar dOrf te 
in jenen Oberlieferungen eine sinnbildliche T/!itung Jener tie rischen Kom­
geiste r vo rliegen . . . , zum anderen sind es aber, wie etwa der Widder 
ode r der Hahn , Sinnbilder männlicher Lebenlkrart, die hier Im Kampfspiel 
zur Stelee rung der Fruchtbarkeit den symbolischen Tod erleiden mossen" 24 

Die Obertragung vom Erntete rmin, zu dem die referier te Theorie noch am 
ehesten paBt, auf andere Termine wird durch Ähnlichkeiten der .ußeren 
FeItgestaltung erklä r t. Da Erntefest und z. B. Kirchweih In mancher Hin­
sicht eng verbunden seien, sei die Obertragung des Spiels von diesem auf 
jenen Termin nicht ungewöhnlich25 . 

3 . Quintana, Turnier und RolandreIten 

Kretzenbachers Da rstel1ungZ6, soweit ich sehe die einzige neuere Unter­
suchung zum ReIterspiel, geht zunächst den Zusammenhängen von antiker 
Rekrutenausbildung und mittelalterlichem Reiter spiel nach. Er schildert 
den Bereich des altrOmischen Heerlagerl , aus der der später bis ins 19 , 
JahrhWldert Ubliche terminus "Quintana" , "Quintanaspiel" stammt . In der 
QuIntana, der parallel zur via prlncipaUs verlaufenden Gaue des altrOmi­
schen liee r18gers, steht der pal us als Zielobjekt sowohl der Ubungsritte 
als auc.h sonatiger EInzelgefechtsübungen . 

Wenn Krehenbache r auf die al t rOmiache Gefechtsausbllduna: zurückgeht, 
e rhält das Reiterspiel ehrwürdige Ahnen, denn der von Kretzenbacher her­
angezogene Beleg bel Titus Ll viuB 59 V. _ 17 n . ehr., Ist noch nicht der 

, 

es 

!1lteste. Um den Nachweis tatslichlicher Kont inuität scheint es hierbei Je­
doch gar nicht unbed ingt zu gehen; cs heißt vielmehr. das Reite rspiet dcs 
16. und 17. Jahrhunderts lebe aus "sp:;, tmi tlelaltf..'rlich e r Spor tlradi Hon des 
Rittertums Im bO r gerlichen Um kreis", was "auch ohne positivistischen 
Kontinuitätsbeweia" offenkundig se127 . Nichtsdestotrotz Ist hier eine Tra­
di tion von a lt r ömischer Rekrutenausbildung über mittelalterliche Ritter_ 
spiele bis zu den ReIterspielen des 17 . Jahrhunde rts a ngenommpn. die 
sich, wie später gesagt wi rd, Fortsetzt bis zu den ländlichen brauch tU m_ 
lichen ReIterspielen der Gegenwart . 

Andererseits widmet Kretzcnba chcr dem KontinuiUltsprinzlp, das in F r"a­
gen der BrauchtumsüberlieFerungen innerhalb VOll Landschaft, Stamm . 
Volk über lange Zeiträume zu dcn schwierigsten PrOblemen der volks kun d­
lichen Forschung gehöre, g rundsätzliche Oberlegungen und stell t fest. daß 
alch nur sehr selten Brauchtumserscheinungen unmittelbar Ober Jahrhun­
derte oder J ahrtausende zurückverfolgen lassen. "Man da rf nicht Arche­
typen lruhlsch e r Verrich tun gen mit allgemein möglichen und gegebenen 
Grundformen mit konkreten SonderbIldungen ve rwechseln . Es ist immer 
bedenklich, die Möglichkeiten der P olygenes e von vornhe r ein auszuschlie. 
ßen"Z8. 

Beim ReIterspiel darf man wohl diese allgemein möglichen und gegebenen 
Grundform en, die Möglichkei t polygenetischer Entstehung und voneinande r 
Unabhängiger Entwic klung annehmen . Die Möglich kei ten r eiterli che r Praxis 
sind so komplizier t nicht, a ls daa sie einer jah rhundertelangen Entwicklung 
bedurft hätten. Die einmal absol vie rte Grundausbildung erm öglich t im Prin­
zip jede reiterliche Aktion. Auch die Tatsache, daß zum Beispiel dss Exer­
zier-Reglement de r ös terreichi schen Kavalerle von 1698 Hau- und Stich­
Ständer für di e Obungen des Hauens und Stechens vom Pferde aus beschrel bt 29 , 
besagt nicht, daB dies e Einrichtungen In Konti nuitätssbhänglgkeit zum Obungs­
pfahl der altrömischen Quintan. stehen müssen . Zur Ausbildung war zu aUen 
Zelten ein Phantom als AngriffszIel e rforderlich , und zwar In Ausgestaltun_ 
gen, die sich aUe auf die Grund fo rm des palue zurOckführen laseen . Muta· 
tis mutandis gUt das auch vom brauchtUmlichen Reiten . Das Ziel des Prel l­
rittes ist auf die palus-Grundfo rm zUr1lckfOhrbar, wenn es sich um Schlld­
bsum, Roland oder Kopf handelt, während Ring- , Kranz _, Gans- oder 
Hahnreiten in einem anderen PrinzIp gleich sind: das Zielobjekt lat beweg-
lich aufgehängt. 

Während beim Stechen gleiche ZleHiguren in verschiedenen Ländern vor­
kommen, Ist der Roland als ZIelfigur nur in Nord_ und Nordwestdeutlch_ 
land festzustellen. Damit Ist auch ungefähr das Gebiet gekennzeichnet, in 
dem Rol.nde häufiger a ls RechtutandbIlder vorkomm en30 . Ob dieu Stand­
bilder alle rdings In di rektem Entwi cklungszusammenhang zu den alten 
Spielfiguren stehen, wie noch Wolfesne Stammler annimmt31 , ist nicht er· 
wiesen . Zwa.r epricht dafür eine teilwelae Übereinstimmung der Belegge· 
biete sowie die Tatsache, daß die Rolandritte zur Zelt des Erscheinens 
der ersten hölze rnen Standbilder schon ein halbea Jahr in Obung sind , wenn 
man g~n Be richt der Magdeburger Schöppenchronik als ersten Beleg sn_ 
sieht ,doch ist diese Annahme von der Forschung heute aufgegeben . 
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4. tl'bernahme des ritterlichen Turniers dur<::h bürgerliche Schichten 

Das aufs trebende BUrge r\um der Städte erachtete den ritterlichen Lebens­
stil nac h Iuc:alvorstellung und äußerem Duktus rur nac:hahmenawert. Das 
fUhrte 80 weit, daß das Turnierspiel oder eine ähnliche Veranstaltung fe­
ster Bestandteil jede r ö rfen tllchen Veranstaltung wurde. AUe möglichen 
Gelegenheiten wurden noch bi s weil in du 18. Jahrhundert hinein mit rei­
te rlIchen Darbietungen ode r Wettkämpfen ausgestattet33 . "Die Reiterapie­
le . .. aind nahezu immer in eine FIIne von festlichem Brauchtum einge ­
bunden . Aufzug und Ehrengruß. Siegesfeier mit KranzgIlbe, Ehrenpreis 
und Mahl schlossen sie ein . Nur die Anilluc und die Ausmaße wechaeln 

"34 

Das Rlngr ei len lind Quintanasiechen als Tell des Festes tritt In nachm.ittel­
alterllcher Zeit immer stll.rker in Erscheinung. Es Ist verständlich, wenn 
auch bedauerlich, daß die QueUen rast nur Ober Croßveranl taltungen , be­
sonders prä.chtige Aurrüh rungen :l.U besonde r en Anläasen aUlrUhrlich be­
r ichten, jedoch die kleinen, :l.U bestimmten Terminen immer wiederkehren­
den Stechen und ZI elritte kaum berücksichtigen. Was jedoch d ieses von 
jenem Rellen unterscheidet, is t l et:l.tlich nur Rahmen und Zutat. Am e igent­
lichen Preisritt oder am Quintanaspiel kann grundsätdich nichts verändert 
werden. Die Verschiedengestaltigkeit der ZIelobjekte lat auch nur ala Äußer­
lichkei t an:l.usehen35 . 

Kretzenbacher, der von den Crundformen Im Festbraueh deI Hochadels, 
der Patrlder und der bUrgerlichen CeseUlchaft meint , das Volk nehme sie 
immer wieder in ver einfachten Formen zu sich zurück und dchte eigenes 
danach modisch aus, beschreibt anhand ausgesuchte r Beispiele die Ent­
wicklung dea Reiters piels vom ritterlichen Turnier des Mittelalters :tur 
barocken Cavaliersunterhaltung36 . von diesen Beispielen entltammen be­
zeichnenderweise ke ine aus dem Untersuchungs ge biet. Als Croßve ranatal­
tung eines Nachbarterrltor!ums könnte .11 vielleicht e innu.llgebend die 
Taurreler fü r die ältelte Tochter des Landgrafen Moritz von Hessen Im 
Somme r 1596 angesehen werden. bei der Turniere und ein mythologisch 
ausgestaltetes Ringrennen Hauptprogrammpunkte wsren. EinnUue dieser 
Art lind jedoch nirgends nachzuweisen;ab eln an Veranataltungen dieser 
Art e rinnernder Aufzug Ilt allenfalls dal LUneburger Kopefahren zu nen­
nen3? . 

5. ReIterspiel ab brauchtümllches Schaulplel und Element der höfiachen 
Featver&nstaltung 

Die hö risch ausgerichteten Veranstaltungen mit ReIterspielen :tu Faatnacht 
wie :tu anderen Terminen sche.inen im Untersuchungs raum nicht von Bedeu­
tung gewesen:tu aeln . Somit kann hier auch n icht davon gesprochen werden, 
daß nichtadelige Schichten, " lange Jahrhunderte auf dienende Mitwirkung 
beachränkt", "die eigentliche Ablöaung der aU88chließlich höflIch-adeligen 
ReIterfeste durch immer breiter werdende Mitwirkung" herbeigefUhrt hät­
ten, wal Kretzenbacher gerade rur die niederdeutschen Stä4te behauptet, 
in denen sich die Ablöaung "noch unter dem Eindr uck der r itterlichen Tur-

" 
ni erspiele, die das wohlhabende Bürgertum nachahmen und seinem roman_ 
tisch-ritte r lichen Spieltrieb dienstbar machen wollte , anscheinend schon 
vorn Späte n 13 . Jahrhundert a b vollzogen" habe. wä.hre nd eine solche Ent_ 
Wicklung zum Beispiel In En gtand erst mit der Rena i.n ance in Ers c heinung 
trete, Ringreiten , Qutntanastechen und ähnliches Reitc r spiel mache sich 
nun auch de r Landadel zu eigen3B . 

Wir haben im Cesa mtkomplex des brauch tUmlich en Schauspiels im e igent­
lichen Sinne _ also der VorfUhrung von Ins:l.enie r ungen vor Publikum dur c h 
darlIr vorbereitete ode r besonders geeignete Cruppen _ neben den pantomi­
mischen und Texlsplelcn auch Tu rniere , Preisr!tte, Schwe r t- und andere 
Tlin:l.e"Zu untersuchen. Es bietet sich a n, die Turniere und Preisritle unter 
dem gemeinsamen Nenner' Reite r s piele' "Zu behandeln, während den 1":ln­
:l.en ein eigen es Ka pitel vorbehalten bleiben soll . Mehr als die brauchtUm­
lichen Tänze sind die Reiterspiele in das höfische Fes tveranstaltun gawescn 
Integr ie rt , sie alnd häufig dominante Bestandteile höfischer Inventionen . 
Es ist daher wichll g, das Festwesen der höfischen Cesellschaft, seine T ra­
d ilio.nen und Elnnüne gleichzeitig In g ro.llen Zügen darzustellen. auch wenn 
es steh um Veranstaltungen :l.U anderen Terminen als zu Fasmacht handelt. 

6. Formal e Un te rsc hiede zwischen Turnier und anderen Reiterspielen 

Das Turn ier unterscheidet sich fo rmal von den anderen ReIterspielen da ­
durch, daß hi er Mann gegen Mann anreiten muß, wäh r end bei den verschie . 
denen heute noch üblichen Preisri tten wie Roland- , Rlng_, Kranz-, Cans­
ode r Hahne n reiten oder Kufenstechen jede r Teilnehmer einzeln um den 
Preis reitcn mu.ll, B(:I Roland-. Ring. und Kranzre!ten wie beim Ku fen­
stechen Ist die Ähnlichkeit mit dem Turnier noch s tä rke r aus geprä gt, in ­
dem der Reiter mit einem Hle b_. SUch· oder Schla ggerll t ein Z iel attac kie r t, 
Während bel den Ritten, bei denen ein Tit"r Zielobjekl laI , mit der Hand 
nach dem Preis objekl gegriffen wi rd . Diese formalen Unterschiede bleiben 
ZWar immer bestehen, doch haben Turnier und Preis r itt, nachdem der 
Zweikampf seinen ,eflihr lichen Charakter verloren hatte, nahezu die gleiche 
Unterhaltungs funktion in höfische r , bürgerlicher wie bäue rliche r Festver_ 
anstaltung. wenn auch das Motiv dei repräsentativen und demonstrativen 
PrunkauftriUs beim Turnier h.ll ufi g stark in den Vordergrund tritt. 

1. Turnier und Rei terspiel im Untersuchungsraum 

Oaa Turnier ab Teil des mittela lterli che n und spätmitte la lterlichen lo~eat_ 
wesens ia t such Im Unte rauchungsraum bezeugt. Für Dortmund haben wir 
i~ den Jahren 1442 , 1445, 1484 und 1485 Belege, die erkennen lassen , daß 
dIe Turniere Elemente mehrtägiger f'ea tve rans tilltungen waren, di e von 
Landesherren und Adel ve r8llstaltet wurden . Daß e a alch dabe i noch um 
durchaus ernsthafte Kämpfe und nicht um Scher:l.turniere oder grotelke 
Schau vorfUhrungen gehandelt hat, geh t zum Beispiel aus dem Be ri cht Uber 
daa Dortmunder Turnier von 1484 he r vor. wo zwe i Schwe r verletzte und 
ein Todesfall erwähnt werden . 
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Turniere und andere " furstlt che s pil lt, wie der Dortrnunder Beleg von 1485 
formuliert, sind rur die Menge erregende und anziehende Schaus piele. WIe 
andere Festzeiten dea Mitte lalters kennt auch die Fastnacht daa Turnier. 
1442 besucht "junke r Gert van e leve, greve 10 Mark", die Stadt Dortmund, 
um dort "vaatavend" zu fe iern39 . Im Verlauf dieser Feiern , deren wich­
tigste Bes tandteile z wei Gastmähler waren, von denen eine. der Junker 
aus r ich tete und Rat und andere Bürger einlud, da. andere der Rat flIr den 
Junke r und sein Ge folge gab. wurde a uch ein Turnier ve ranstdtet, das 
zwischen zwei Gefolgsleuten des Jun kers und zwei vom Rat bestimmten 
Bürgern auagetragen wurde , Dieses Turnier gab der Öffentlichke it Gelegen­
heit, weni gstcns als Zuschaucr an den Festlichkeiten teilzunehmen . 

Ähnli ch sind die Verhältnlue auch in ande r en niederdeutschen Städten. 
1544 wird in Braunschweigam " grOlen raltelavendes dach ein tomais te ­
kent" veranstaltet, sn dem He rzog Franz von Lün e burg mit "idlichen ve -
l e n van Adel" teilnahm40 . Auch i.n Hlldesheim wird i m Jahre 1584 von den 
" sieke ren" gesproche n, die am " donnerdag in den dorendagen " auf dem 
Markte auftreten, Dieser Beleg lABt deutlic h e rkennen, dall ea sich um 
Turniere handelt, bel denen vom Pferde gestochen wurde , da vom " klep ­
pen der perde" und dem " langen der speere" berichtet wird4 ! , Die vor ge­
nannten Quellen geben soh::he Details ni cht, doch i st die gleiche übung Im_ 
mer dann anzunehmen , wenn vom "steken" di e Rede ist. Allerdings scheint 
zumindes t In s päte rer Zelt das ursprüngliche Turnier-Reglement n icht 
meh r streng beachtet wo rden zu sein , So verbie tet der Rat von Hlldesheim 
1610 neben dem Schwerltanz auch das "stechen und brechen", aber mit 
dem beme rkcnswerten Zuaatz, daß beim Bürgermeister von denjenigen , 
die "Ritte rl ich zustechen gemeinei" . um Genehmigung nachgesucht werden 
könne 42 . Das Abweichen von der ritterlichen Übung zeigte slc:h ja bereits 
da r in, da B bei der Dortmunder Ve ranstaltung von 144 2 Kämpfe zwischen 
Adeligen und Bürgern sta t Hinden konnten . 

Neben dem reichen Belegmaterial rIlr Reitertlple l e 43 bietet d ie ROc hellsche 
Chronik rü r Münster auch die Schilderung eines Stechens. das gleichfalls 
zu Fastnacht stattfand: " Das war auch sei ben ta&h, dar stachen aich wol 
ctzllche fur S . Illicns pfor ten In den sande von den pferden. Die a1l0 zu­
sammen s tachen, hette n rustunge anne und lan ge pUlse"44. 

Um ein turnierähnHch es Spiel , an dem nur Nichtadelige teilnahmen, sowohl 
aktiv als passiv, handelt es sich in einem Hildesheimer Chronikbericht des 
Jahres 1 $8 $45. Hier wird von einem Sohn dei Bürgermeilillerl und aeinen 
F reunden in der Fastnachtsz e it eine "sIekerle" ve ranstaltet, jedoch nicht 
als ein Kampfspiel, dss von Ihnen untereinander ausgetragen worden wäre, 
sondern .ls unterhaltende, belustigende Darbietung. Die Akteure lind " kot­
scheknechte" und "rulterJungen" von Brsunschwelg und von HUdelhelm. 
die gegeneinander reiten . Die Hildeaheimer Partei gewinnt das Spiel und 
wird von den Veranstaltern mit Bierga be und Preis bedacht. Das Geschehen 
rindet vor dem Bürgermeisterhause statt, von dessen Fenstem sus "Jung­
fern und fruwen" zuseh en. 

... 
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Hier Ist das Turnier also aussc hli eßlic h als Fastnach tsunterhaltun g anzu­
sehen. bei dem man als Vertreter de r beiden S tädte Angehörige niede re r 
SUlnde antreten läßt, sich selbst aber nicht akti v be teiligt. innerhal b von 
hundert Jahren hat sich also das ri tterliche Turnier von ei ner öffentlichen. 
bestimmten s portlichen Regeln unte rworfenen Vor führung, bei der Adelige 
und angesehene Bürger miteinander im Weltstre it standen , zu e inem Schau­
s piel gewandelt, daa dem gehobenen Bl.lrgcrtum als unterhaltsames Spec ta­
culum diente. 

Diese anhand von Belegen, di e sich der Fastnilcht zuordnen lassen , Hlr den 
Unterauchungsraum a ufgezeigte Entwicklung ist naltlrli c h vielschichtiger. 
als sich an dem speziell beizubringenden Material darstellen läß14G. Die 
Puriziersöhne hallen sc hon verhtHtnl s mäßig frOh r itt\!rllhnliche übungen 
In ihrem Feslwe s en aufgenommen. Be reits die Magdeburge r Schöppenchro­
nik berichtet aus der Zeit um 1285 von solchen Spielen, an denen Kauneute 
aus Goslsr , Hildu heim , Braunsc hwelg, Quedlinburg, Halberstsdt und an­
deren Städten tellnahmen47 . 

Dlesea Fest, der " gral" oder dal Grallfest48 genannt, wies zahlreiche 
Reminiszenzen an ritterliche GebrAuc he auf. Schon die E inladung, in Form 
von "hoveschen breven" ausgeschic kt, zeugt ganz von dieser Orientll: rung 
am ritterlichen Vorbild: die Ve r anstalter "!adeden to slck aUe koplude . de 
da r riddersc hop wolden open". "Schlldekenbom" und "tabeirunde" sind Ele­
mente gleichen Charakters. 

Der " s c hlldekenbom" ist rar dss In diesem Zusammenhang vorrangig zU be­
handelnde Turnier ein wichtigel Requisit49 . Auf dem Festpla tz wurde ein 
Baum gesetzt, "dar hangen der kunstabelen schilde an, de in dem grale 
weren". Die Besucher ermitteln Ihren Turniergegne r, Indem sie einen der 
Schilde berUhren. Der Schildrahrende hatte dann gegen seinen Heraudor­
derer anzutreten . Dsß die ganze F es tlic hkeit vornehmli ch auf das " r itte r ­
lic he" Turnie r a bge ltellt war, zei(t bereits die Schilderung de r ankommen­
den Gäste, die mit "vordeckeden rossen" und mit je nach ihrer Heimatstadt 
" sunderliken wapenen und varwen" auftraten. 

In seiner mate rialreichen Unte rsuchung über das Feslwelen des BarOc k hat 
Sieber50 die sich an ritterlichem Vorbild nur fern orientierenden turn ier­
ähnli chen Versnstaltungen als Scherzturniere be;o;eichnet und festgestellt, 
das Scherzturnier der Barockzeit habe sls Form des bclustigenden Schau­
spiels das ec hte Thrnier Überlebt , 

So zut r effend dal fUr apätere Zeiten iS1, 10 ka.nn beim Magdeburger Grala­
fest und ähnlichen patrizischen Ve ransta.ltungen von Scherzlurnier keine 
Rede sein. Bis Ina Detail hinein wird h ie r Wert auf möglichst genaue Nach­
ahmung gelegt: aUI Prestigegründen kam eine Parodie keinesfalls in Be­
trachtSl . Abe r auc h noc h in den sehr viel späteren Fastnschtstu rnie ren 
können wir nicht ohne weiteres Sche rzturniere sehen. Die Dortmunder Ver­
anstaltung von 1442 ist eine ebenso e rnsthafte Angelegenhe it wie viel e der 
splller zum gleichen Termin rar diese und andere Städte bezeugten Turnie­
re . Erst d ie Hildeaheimer Szene von 1585 rechtfertiil die von Siebel' ver_ 
wandte Be;o;eichnung52 . 
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Sc:henturnlere In der Form. wie Sieber sie als hörlsc:he Inventionen rUr 
Druden beschreibt, sind im Untersuchungs gebiet nh::ht n.ch~uweilen. 
Eine Beeinnussung durch mitteldeutsche Hö[e Ist nicht 2.1.1 belegen, obwohl 
Oreaden aonat viele direkte Anregungen gab, vollständige Inventionen ver ­
Ichlc:kte53 und Kassel, Stuttgart und Hamburg durch leine Regilleure mit 
dem Dreadener !nventioo85til ver t raut machte. 

Wie das Turnier sind auch andere Arten des Reiterspiela selbst dann, wenn 
ale 'Zur Fa.tnacht geübt werden, nicht spezielles Fastnacht,brauchtum. son­
dern erscheinen in gleicher Form auch :tu anderen Terminen. In LUbec:k, 
wo die erwAlmte Zi rkelgeaellsehaft54 Träger \lnd Veranstalte r dea Roland­
Rlttea lat, wird dieser vornehmlich Im Winter, nämUch zu Martini. Weih­
nachten und zu Fastnacht, außerdem aber auch noch zu vielen anderen Ter­
minen dUTchierUhrt55. Dieses Rolandstechen begegnet Im Untersuchungl­
gebiet zu Magdeburg und MUnster bereitl früher als in Ltlbeck. Entaun­
lIcherweise Ilt die Belegdichte außerordentlich gering: zwischen den Magde­
burger und den Münsterer Belegen des 13. und des 16. Jahrhunderts kId­
ren weile Lücken. Vollends unbegreiflich erlcheint die Tatsache , daß Be\e­
ge des 19. Jahrhunderts in reicher Fülle beizubringen lind und daß das 
Brauchtum In DurchfUhrungen, die den historischen Formen entsprechen. 
heute noch durchaus lebendig ist56 . 

Krehenblcher meint, daß das Ringstechen als Element höfischer Festge­
staltung von BUrgern und Bauern Ube rnommen worden sei. Die "sogenann­
ten unteren Schichten" nehmen an den großen Veranstaltungen der FUraten­
höfe passiv als Zuschauer, sber auch aktiv - in dienender Funktion - tell. 
Ohne Handwerk und Gewerbe wären Vorbereitung und Durchführung nicht 
möglich geweaen . Das trifft CUr jene Territorien zu, wo Fürstenhöre mit 
prllchtlgen Schauveranstaltungen hervortrsten. Dort wsr es auch möglich, 
daß die verstärkte Mitwirkung nichtadeliger Kreise zur Ablösung des ur­
sprünglich nur höfisc.h-adeligen Charakten dieser Veranstaltungen durch 
das BÜrgertum rOhrte und daß diese Ablösung sich schon vom spllten 13 . 
Jahrhundert sn voUzog57. 

Im spllten 13. Jahrhundert aber ist in Städten wie Magdeburg und Braun­
schweig das Feslwesen vornehmlich zur Fastnacht fest in der Hand des 
Bürgertums, ohne daß ein vorheriges Dom inieren von Hof und Adel auf 
diesem Gebiet nachzuweisen wäre. In Dortmund liegen die Verhä ltnll8e 
etwaa anden, doch kann man auch hier keine Ablöeung durch nichtadelige 
Kreise featateUen, weil Adel und Bürgertum sich jeweils lehon früh am 
Festwesen der anderen Seite beteiligten. Auch In Hildesheim scheinen Hof 
und Bürgertum in dieser Beziehung, sieht man einmal von Ausnahmesitua ­
tIonen wie der StUtsfehde ab, nie in Konkurrenz gestanden zu haben. 

Wenn Sieber das Ringstechen als bäuerliches, du in die höfischen Fast­
nachtslustbarkeiten eingezogen wurde, als bäuerliches bezeichnet58 , 10 
Ilt das von den Städten des Untersuchungsgebletee nicht :/:u behaupten . Rei­
terspiele sind zur Fastnacht Angelegenheit dea patrizischen Bürgertuml; 
eine Obernahme aus ländlichen Bereichen ist nicht belegbar und aufgrund 
der wirtschaftlichen Verhältnisse auch gar nicht möglich. Hier erscheint 
dIe Sltuatlon eher umgekehr t, denn das Reiterspiel. auf die Gemeinschaft 

.... 

91 

bezogen, an einen jahreszeitlichen Termin gebunden oder auch nur als 
spielerische Vorführung inszcniert. tritt In ländlichen Gemeinwcsen erst 
viel später ala in den Städten in Erscheinung. bchält aber damr einc viel 
lingere Wirksamkeit, die bis in dic Cegenwart hercin r eicht59 . 

Besonderes Augenmerk ist In diesem Zusammehang auf die Münsterer Be­
lege der Röchell - Chronik zu richten. Ea lat hier die bemerkenswe r te Tat · 
sache zu ve r zeichnen, daß mit diesem Bericht in einer Chronik verschie­
dene Arten dea Reltersplels genannt und beschricbcn werden, nämlich 
außer den Maskenumritten der Annenbrüder das Gansrennen. das Roland· 
und das Kranzstechcn. Hinzu kommen noch verwandte Spiele wie das Ziel­
Werfen um den Preil eines lebenden Hahnes. das WÜrfeln um den Hahn und 
das Hahnenschlagen. 

Daß Reiterspieie in mannigfaltiger Form und Zahl vertrcten waren, ist 
nicht weiter erstaunlich, wenn man bedenkt. daß die großen Umzüge de r 
Fleischer und der Kompanicbrüder durchweg zu Pferdc stattfsnden. Es 
Scheint dies Jedoch eine Besondcrheit ror Wcstfalen :/:u sein, denn wo wir 
sonst von städtl5chen FastnachtsaufzUgen oder _umzügen hören, wird von 
rciterlichen Erschelnungsformcn seltene r gesprochen . Wir habeIl auch aus 
gleicher Zeit und vergleichbarem Raum keinen Beleg rür Reiterspiele bei­
:zubringen, während später Im 18., 19. und bis in das 20. Jahrhundert hin­
ein in AckerbUrgersUidten und dörntchen Siedlungen Westfalens und Nie­
dersachsens und darUberhlnaus gleichmällige Verbreitung der Reitcrsplele 
mit allerdings wechselnden Terminen fcststelllJar ist. 

Besonders hervorzuheben Ist der Bericht über das Rolandreiten in Münster 
außerdem, weil wir hierin einen Beleg für den Spiel-Roland außerhalb des 
oben erwähnten Verbreitungsgebietes zu sehen haben. Die in Münste r t1em 
Chronikbericht nach bil 1565 benutzte Zielfig\lr untcrscheidet sich nicht 
von den anderenorts besch r iebenen Rolanden. Es handelt sich um eine höl· 
zeme Figur. die derartig auf einer elaernen Achse angebracht war, daß 
sie "umblauffen" konnte. Der vom anrenn~nden Pferd aus gefUh r te Stoß 
gegen eine " r unde schlve etwas grosser a ls ein tellere" , die der Roland 
In der rechten Hand hielt, setzte die Figur in drehende Bewegung, so daß 
der zu langsame Reiter In Cerahr geriet, mit dem " geckeskolbe" in der 
linken Hand der Figur eincn Schlag auf den Rücken oder in den Nacken da· 
vonzutragen60 

Aber nicht nur diese For m deI Quintana'piels wird hier verzeichnet. Am 
selben Tag wie das Rolandreiten scheint in Münste r auch du Kranzreilen 
stattgefunden zu haben, wie es auch achon am Donnerstag zuvor geUbt wur_ 
de. "Sie hetten auch diescn tagh sowol. als den furlgen donderta.gh, wan 
sie ihn inhaleten, ein klein k r ent:zlin . .. darna ranthen sie auch midt den 
speren"61. 

Der Beleg rUr das Rolandrclten in Münster bleibt EInzelbeleg. Dagegen 
haben wir CUr das RIngreIten IUI der Wiedertäuferzeit bereits eine Nach· 
rlcht durch die Gresbeck_Chronlk62 . 1535 veranstaltete der "Kölllg" J o­
hann von Leiden, Jan Bockelson, ein RIngreiten. Für den König und die 
Reiter, die "renne spiease folrden" sowie für die "schulten, die korte ge-
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wcr foirtlen", werden je eine S tange aufgerichtet, an denen ein Rosma rin. 
kranz. yon ungefähr 12 cm Durchmesser hingen. Nach dielen Zielen wurde 
"den heilen dagh lanck" geritten. Damit ist Indirekt ein Fastnachtebeleg 
gegehen, denn wenn auch z.u r Wiedertliu[erzeit dill Faatnachtebrauchtum 
unte r drück t wurde. 50 erwecken die VeranstaHun gen des Wledert"ufer~ö. 
"',a wäh rend die vom Bischof belage r te Stadt sehr unter Hunger zU l e i den . .. r.. t .. 63 hatte . auf die Augenz.eugen. als wenn es 85 yen were . 

Damit ist bewiesen daß die von Röche U beschriebenen Prelaritte als Fast­
nacht.veranltaltun~en schon wesentlich frUher Üblich gewesen sein müsaen. 
Da die Wiedertäu fe r die Fastnacht ve rpönten, die von Ihnen veranstalteten 
turnlerartlgen Spiele abe r im Zeitgenossen Erlnnerunie~ an Faatnacht 
weckten, muß das Ziel r e i ten zur Fastnacht in Münster e in höhe r es Alte r 

aufzuweisen haben , 

, 

L 

VII, TÄNZE 

Der Schwe r ttanz Ist In der Reihe der auch zu Fastnacht Ololichen Tänze dl.> I' 
a~ häUfigsten genannte; der Faatnacblstermin Ist H1r das Un lersuchungsge­
biet HauptaufHlh rungstermin, Reifen- oder Rilgeltanz s owie Mo r iskenta nz 
gehören in die gleiche Gruppe der VorfUh r Ulnze, sind aber zu diesem Ter­
min seltener. Die Vo r fÜhrung der SchodOvel, wiedt'rholt in de r Literalur 
als "Schauteufelstanz" bezeichnet, rechne Ich der Gruppe de r Maskenauf­
tritte zu1 , Schließlich sind noch d ie a llgemeinen nichlhöfi schen Tänze, die 
wir heute als GeseUschaftstänze bezeichnen wOrden und die im wesentli chen 
nu r unterhal tende Funktion haben, zu betrachten, 

I . Der SchwcrUanz 

Die relativ geringe Zahl der Schwerttanzbelege des Untersuchungsgebit:tcs 
erlaubt es ni cht , sich an dieser Stelle eingehend mit der Schwerttanzfor­
Schung auseinanderzuselzen , Da jedoch die bekannte Unte rsuchung Richard 
Wolframs2 2U Ergebnissen kommt, die anhand der Belege des Untersuchungs ­
gebietes nicht bestätigt werden können, erscheinen mi r einige grundsä tzlich e 
Bemerkungen zu den Herkunftstheor ien und einer m öglichen Tradition dieser 
Tanzform wichtig, gera de weil die Thesen Wolframs nicht zuzutreffen schei­
nen, eine Kritik seiner Auffassung oder eine weiterfOhrende Darstellung tn_ 
dessen , soweit ich sehe, noch nicht unternommen worden ist. 

I , Zur ForschungssItuation 

Wolfram weist da rauf hin, daß es eine FOlle von Schwer ttanzl ileratur gebe, 
"aber nur StÜckw erk, ohne entschlossenen Versuch, ganz in d ie Tiefe zu 
dringen"3, Die einzige Ausnahme sei ein Aufsatz von MOllenhofr4, dessen 
Standpunkt bis in die jUngste Zelt nicht korrigiert worden sei. E inen Neu_ 
ansatz biete Fehries Studie übe r di.e Waffen tltnze 5. F r . de Witt Huberts 
biete eine gute Materialsammlung der holländischen Tänze. Die Deutung 
des Brauches bleibe jedoch Im Rationalis mus stecken6, Mesch ke'1 denke 
an die Burachenschaft als sicheraten Ansatzpunkt für die Deutung des 
Schwertlanzes, bleibe jedoch auf halbem Wege stehen, 

Unter BerÜcksichtigung ethnologischer Parallelen inte rpretie rt Wolfram 
Vom Männerbund ausgehend, Es gebe faat keine Einzelheit am Schwerttanz 
und den mit ihm verbundenen Brä uchen, die sich nicht aus dem Männerbund 
erkh,ren ließen . " Wer den Sehw erttan:r. verstehen wlU, muß die ganze Viel­
falt der bündischen Welt kennen"8, 
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2. HerkunflBlhcorien 
Die Herlcihmg des Schwerttanzea aus der mittelalterlichen Stadt ist von der 
Mehnahl der Forsche r , die lieh mit diesem Thema beBchli{tlgt haben, an­
genommen worden. Eine lnbeziehungsetzung mit der kultischen Sphäre ge­
lichah höchstenIl im Sinne MannhardtB und Fr8zerl. Diellc Bedehungen,die 
nach Wolframs Ansicht von einer Reihe von Bräuchen geatützt werden, er­
achte die Forschung rür unwesentlich, wie aua de r Formulierung von E . 
Krause hervorgehe: "So Ist z. B, der Schwe ruanz, der lieh bis heute noch 
hier und da als bäuerliche Sitte findet, nicht ein weiterlebendea Oberbleib­
se1 dca als Springtanz ilusgebildeten Schwerltanzcs der alten Germanen, 
wie ihn Tacitua Bchildert, sondern er ist als Innungatan'l. atidlhcher Schwert­
feger entstanden, a ls sol cher bereits im 13, Jahrhunde rt belegt, und war 
all Reigentanz ausgebildet. In dieser Form ging er auf andere stlidUeehe 
Innungen llber und wurde bereits Im 16 , Jehrhundert in llindUehe Fastnachte· 

spiele Ubernommen"9, 
Der dami t ausgesprochenen Ablehnung des Tacltus·Bezuges, wie Ihn noch 
MUllenhoU In Anspruch nahmlO , ist unbedingt beizupnlchten , Die DiskuS­
Blon um die Relevanz des Tacitus-Berichtes hinsichtlich der Tradition von 
Schwerttsnz und Schwerttanzspiel saUte man mit dem H inweis auf die Ober · 
HeferungslUcke von mehr als tausend Jahr e n und die Fragwürdi gkeit von Ge­
iehrteninterpretationen11 endgUltlg ala erledigt betrachten . 

Wenn sich WoHram nunmehr dem historlschen Belegmaterlal zuwendet, so 
wird damit der einzig gangbar e Weg zur Erörterung der F r age nach Urspr ung 
und Entwicklung einer Erscheimmgdorm wie der des Sehwerttanzea beachrl.t· 

ten . 
Der ente alchere Beleg ist in den Stadtrechnungen von Br1Igge enthalten 
und stammtaull dem Jahre 1309: "ltern gegheven bl beveUne van bor sh

me
-

sters den aciplieden apelende val!iltavende achter der stede met zwe rde n". 
Ein weiterer Beleg daHert aus der gleichen Quelle von 1404: "Item doe 
gegheven den gI:lesellen die met zwerden s peUden tsinte Jans brucghe up 

den vastavend,,12. 

Anhand dieser wie weiterer Belege, die l!iIämtlich F landern und den Nieder­
landen entstammen, stellt WoUram fest, daß bereits die euten Nachrich ­
ten die noch heute bestehenden Verhältnisse erkennen la.sen : "Zur Fast­
nachtszeit umziehende Gruppen, die aber nicht den Gauklern beizuzählen 
aind (ZunftzugehOr igkeitl); der Charakter der Entachädigung, die sie fUr 
ihre Kunst erhielten. ,. "13. Es sei auch de r Schluß gestattet, daß bereits 
zur Zeit der ältesten Schwerttanz·Nachrichten eine fe .te Oberllererung ge ­
herrscht haben und deshalb ein wesentlich höheres Alter angesetzt werden 

muß. 
Die ersten deutschen Belege, 1350 und 1351, sind NU rnberger Quellen zu 
entnehmen. Den ersten Beleg deli Untersuchungsgebietes finden wir 1446 
In Braunschwelg, wobei es sich um einen "swertreygen" der Schuh - und 

Schmiede knechte handelt 14 , 

" 
~:::~usschlieouch werden Zünfte als Träge r des Brauches genannt Der 
ten '11 l~g aus BrOgge bezeichnet zwar Schiffer als AusfÜhrende do~h t r e 
Schw emg später bereits die Zünfte der Schmiede, Messerschmiede und • 
Eige::t:es.er auto ~Uerdings bleibt der Schwerttan'Z nicht Vorrecht oder 
warten rköemer bestimmten Zunft, wie msn dlell fOr die Schwe r tfeger er-
144 6 n nte. Da. zeigt schon daa Braunschweiger Beispiel des Jahres 

den, 'd~oa~:::;i:ge; ;~Iei~e.knechten die Schuhmacherknechte genannt wer · 
. m Jenen 'Zugammen auhreten wallen . 

Die Ve b· d S charak~ l~ ~ng von chwe ruänzen mit Maskenllufen erscheint Wollram 
termin eristIsch . Das kann, muß aber nicht unbedingt mit den Fastnachtl!il­
wird ~~ zUls~mme.nhängen, 'tu denen der Schwe r ttanz häufig aufgeführt 
'Z war' re~~tg h~l;f~:elt1genh vlerbo~e von Mummereien und Schwerttänzen sind 
Verbote ' ersc e nen Jedoch erat in einer Zeit, in der allgemeine 
die auf auch anderes Brauchtum der Faatnachtszeit regulierten. Verbote, 
r,", vermummun,',en bel allgemeinen Tänzen abzielen sind hin,_,," 

e r festzustellen . ' 

~~~ e:;en Unterschied zwischen atädtischem und ländlichem Tanz hebt Wolf· 
zum T:::Chwerttan~8Plel hervor l6 . Die mimische Handlung, die vielfach 
Iner gehö:e, gtpfele In Tötung und Wiedere rwec kung eines TeHneh . 
zieh s, woran .SICh Spielelemente wie Schwerterhebung, Rasie r en und Zahn. 
aUf:: sna.chheßen . Der Zunfttanz welse nur noch kümme rliche Spiel reste 
tanz h~r die Töt~ng werde ,. wenn Oherhaupt, nur angedeutet. Im Bauern. 

ngegen selen derartige S"l-enen voll ausges pielt. 

~~:i~Piels~enen fehlen jedoch Im Unterslichungsber eich vollständig, wenn 
sieht

l7 
m;l vc:'" ein~n; sehr unsicheren Beleg eines Claus lhaler Spieles ab· 

Hand . 0 sie zu e egen sind, handelt e s sich um Aufnahmebräuche der 
kein werksgesellen und Bauernknechte Im 19. Jahrhundert und stehen in 

em Zusammenhang zum Schwerttanz18 . 

~:: B~weisrOhrung Wolframs mangelt die Angabe eben jener Bele e fUr den 
llte:r~lt:hen Schwe.rttanz, a~f die er sich s tändig bezieht und die w~sentlich 
von. die sLlldtischen sein müßten, wenn man eine Abhtingigkeit dieser 
dar::;en Formen beweisen will . Die Annahme hohen Alters, die sich allein 
habe st~tzt, .daß der bäuerliche Schwerttanz deshalb besondere Bedeutun 
reich weil. er 10 be.stlmmten Bestsndteilen in vorstädtische Zeite n zurück-

g 

tlber ~ müsse , reicht fü~ eln~ Beweisführung nicht aus. Wenn Wolfram 
vIelfadIe ursprüngliche WIldheit. und die Tatsache, daß die Schwerttänzer 
auf c~ ats

h 
Dämonen zu kennzelchncn seien, handelt, fällt besonde r s stark 

and'e ; lle se r er Belege verschiedenster Landllchaften ohne weiteres eln­
der Sing~elc~etZl. Auch hier gibt er einen OberblIck tlber di e QueUen. Lei­
bar, se e Angaben sehr knapp gehalten, vielfach aogar nicht nachprüf-

~~d~llteste Belege tür den SChwerttllnz der zu Fastnach t umherziehenden 
Südh ~lhen Gruppen bezeichnet er Notierungen in den Stadt rechnungen von 
Zeu o . and aus den Jahren 1497 und 1498, denen wenig später bayrische 
Sei !"lsse alter Klosterrechnungen, beglnncnd mit I5IB, folgen . Ab 1557 

uch das mittle r e und nördliche Deutsc hland mit ziemlich reich beleg-
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tcn Schweruan ztraditlonen aus Westralen, Hessen und dem angrenzenden 

Thüringen ve r trel: n: 1 :~~' \~!~~~gen~::t~!ie~~u~~n9~e(~~r~~~~~d~~~OOrte 
~!i77 , 1609 (urngeW"nl~ k) 1580 1681 1828. 1850 . 1853 (übriiU West-
Im angrenzenden 8 ce. ., b ThU Insen 

1 ) Dieser Reihe fUgt Wolfram noch weitere Anis en aus r , 

H
fs cn, • DI''-marschen an ohne Indessen mehr 'tu bieten als die land-

essen un UI ' 19 
IIcnaHUchen Nennungen und die J ~hre8z8hlen . 

Wolfram kommt zu folgendem Schluß: "Wechselw irkung von Stadt und Land 
kann auc h fO r den Schwerttanz in Eln'Zelfllllen 'Zugegeben werden . Oe. n 5t dt 

be n mit s11 den damit verknQpften Brluchen aus er a 
Schwerttanz a r nu h d ' bä liehe 
ableiten zu woUen erscheint mir unmöglich. Wenn aue IC ueT 
Eingliederung von'neuen Elementen auf Anschluß an die tr~ditionellen, kul­
ti schen Formen drllnit, so Ist die Entstehung solcher kul~lsc~er Formen 
doch frUhe r an~uset~en , Ich kann mir nicht vorstellen, wie Sich s o etwaa 
in der Stadt und se i es auch vor 400- 500 Jahren plOtzlich sus dem NI~hts 
h 

b· lden sollte" 20 Diese Feststellung hat n.ttl rtich kein en oblek­
eraus an I . h · ' "auch d ie Orga­

t iven Wert Wolfram betont selbst, wie wie ug es w re , 
nisatlonen · welche wir In den Städten als Träger dea Schwerttsn~es kennen­
gelernt haben mit den geschlossenen Männergruppen des Landea In histo­
rischen Zusa~menhang ~u bringen"21. Dieser Zusammenhang ist aber , 
soweit Ich sehe, bis heute nicht na chgewiesen , und auch das Material des _ 
Untersuchungagebietes Is t n icht geeignet, eine solche Be~lehung festzustel 

len. 
Aufgrund der Quellenlage kann ich, wie aus der anschließenden Dar8t~llung 
des Belegmaterials he r vorgeht, nur festste llen, daß der Schwerttan~ Im 
Unterauch ungsgeblet zuerst im städtischen Bert~ich in ErsCheln~ghtrl~t ·1t 
Ober s e ine Entstehung In eben diesem Bereich kan~ mit let.~ter c er e _ 
keine Aussage gemacht werde.n . Ea e rscheint m i r Jedoch nicht gerechtfe:

1 tigt in s pä teren Belegen bäuerliche r Schwertt llnze Elemente ~u 8eh~n , e 
aUe'in ausreichen soUten, ein wes entlich höheres Alter als die s tädtischen 

Tanzformen behaupten ~u dürfen. 

2 . Form des Schwerttanzes 

Be~üglich der Form des Schwerttanzes ist den frühen Quellen wenig ~u ent ­
nehmen Die Dürftigkeit der Aussagen lä.ßt eine Unter8uchung nach den .~ht 
B von Zoder als wesentlich be~eichneten Elementen des Volkstanzes nlC 

'22 Die meisten Belege bieten kaum mehr als die Bezeichnung, Angabe 
~~r ' die AusfUhrenden und Art der Gabe. Nur in aehr weni gen FII.Uen er;h 
fshr en wir weitere Ein"elhelten, jedoch in der Regel keine auch nur aM -
ernd voUstlindige Schilderung des Ablaufes , 

Der :.\welten Hälfte dea 17 . Jahrhunde rts entstammt der erste etwas ~us~. 
führHchere Bericht über den Schwerttan" im Unterauchungsgeblet . Die ler 

egebene Schilderung be"leh t sich auf die let"te Aufführung eine s Schwert­
~an1;es die der Berichterstatter mhe rlebte . BeztlgUch der L.ok.lIsierun g 

ist ma~ auf die Angaben des Buchtitels angewi eaen, welche d ie F'tIrstentU­

mer Heasen und Herafeld nennen23 . 
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Der Termin ist mit " Fastenzeit" an gegcbcn, wa s aber wohl "I'"a atn achts­
"eh" heißen s oll , da von "Töpfe "erschlagen", "verm ummen" und "nlir ­
riach sein" als typischem Kennz eichen di(!ser Zeit in Deutschland gespro­
chen wi r d. Ein weiterer Termin , zu dem nach Kenntn is des Berich te r stat ­
ters der Schwerttan" a uch üblich gewesen sei, sei die Hochzeit. 

Es treten 16-20 Tänzer auf; alle sind offensichtlich gleich ge kleidet und 
mit farbigen Bändern gesChmUckt. Die Handlung wird dll rch eine Rede des 
AnfUhrers eingeleitet. Ta ktierendc," In lilrument scheinen nu r die Schellen 
"u sein, we lche die Tänze r an den Kn ieacheiben tragcn und die " nach ihren 
Tritten den Klang von sich geben" . Ober den Tan:r. selbsl liagt der Bel"icht­
~ratatter nicht mehr, als daß s ic h die Tlinzer m i t den D(!gen in der Hand 

fast kun s tve rwunderlIch" verwir rten. Nach der Auffllhrung hält der Anrüh­
rer noch einmal eine gereimte Ansprache, wora uf die Zuschauer Geld odel· 
Naturalien _ Eier, Speck, Bratwürste _ spenden . Das Gewonnene wi r d "in 
geWöhnliche r Lust miteinander verzehrt". 

Ein weiterer Bericht, dessen Wert allerdings zwe ifelhaft 15 t24 . will die 
VOrfilhrung von Schwerttänzen schildern, wie sie in Warburg und Umge ­
bung bis zum 18. Jahrhundert üblich gewesen sei. Daß Warburg häufig 
SChauplatz von Schwe r ttanz-Auffilhrungen war, ist nachweisba r , j edoch 
erscheint mir die Schilderung mit ~u große r Freiheit abgefaßt ~u sein und 
verschiedenste, hier nicht angegebene QueUen ~ulliammenzufa88cn. Die 
Annahme einer von Haus ~u Haus wiede rholten Vorführung des Tanzes 
durch Burschen auf einem He ischegang ~ur Fas tnachtszeit dürfte de r Real! ­
tät entsprechen, doch enthält die Besch r eibung zu viele Angaben , zu rlenen 
sich weder bel Wolfram noch im Belegmaterial des Untersuchungaralolmes 
Parallelen finden lass en . 

Erst da. 19. Jahrhundert bietet weitere ausführliche Berich te25. Es han­
delt sich um zwei detaUrelche Schilde rungen, die aua AtteIn (Kra . Bü r en)26 
Und Bilk (Ku . Steinfurt)27 stammen. Leider ergeben auch sie kein ganz 
vollständiges Bild. Man darr wohl annehmen, daß belde Berichterstatter 
Details , die ihnen unwesentlich erschienen, weggetanen haben. Anderer ­
Seits haben si e, wie auch der Berichterstatter des He8llen-Hersfelder Be­
leges , d ie sicherlich komplizierten Figuren des Tanzes im einze lnen dea­
halb nicht beschrieben, weil sie deren Choreographie nicht durchschau­
ten28 . 

So fehlt bei dem Bilker Bericht jede Angabe Uber die Bekleidung, die sicher 
elne belondere, wahrs cheinlich einheitliche , gewesen ist. Der AtteIner Be­
richt l11l1t dagegen fa at aUe Angaben vermiaaen, die den Heischecharakter 
der Unternehmung herausatellen, also Geld- ode r Natu raliengabe an die Tän ­
'ler, ein mit dem Einsammeln und Bewahren der Gaben betraulea Mitglied 
der Gemeinschaft, Verwendung der iesammelten Gaben zum gemeinsamen 
Mahl. Lediglich aus dem Hinweis, der Zug begebe sich nach der Vorfüh­
rung ~um nächsten Haus , läßt erkennen, daß die Tänzergruppe aich auf 
einem Heiachegang befindet . Dies wird in dem Bilker Bericht deutlicher : 
Der Wurattrlger erhält e ine Wurst und sleckt sie an eine eiserne Stange; 
die gesammelten WO r ste werden bel eine r gemeinaamen Zeche verzehrt. 
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Aufgrund der Oberelnstlmmungen dieser Berichte und der Oberelnatimmun. 
gen m H den von Wolfram gegebenen Beispielen und den Details. die wir in 
den viel knapperen anderen Belegen des Un te rsuchungsgebletea Hnden, lABt 
sich ein möglicher Ablauf des Schwerttanz·Aurtrittea rekonstruieren: EI 
sind ausschließlich M5nner beteiligt. deren Zahl sich zwilchen zehn und 
'Zwanzig bewegt. Sie tragen besondere oder festlich herausgeputzte Klei­
dung. Vermittels der Schwe r ter oder De gen, die sie tragen, rUhren a le be­
stimmte Tanzrigur en aU8; beliebt und verbreitet scheinen außer der Kette 
die "Eose" und der toStern" gewesen zu sein. Der Tanz wl.rd von einem Vor. 
tänzer angeruhrl . Er oder ~in anderer in der Rolle des Redners richtet 
eine Ansprache an die Zuschauer, wobei es sich wahrscheinll.ch um Hel ­
acheverse handelt oder doch solche mit einbezogen sind . Musikilische oder 
rhythmische Begleitung dea TlInzes ist Üblich. Nach beendeter Vorführung 
erhalten die Tän~er Gaben von den Zuschauern und ziehen zum nächaten 
Haus. Die Gaben werden verteil t oder gemeinsam verzehrt. 

Die Kette scheint die Grundform des Schwert tanzes gewesen zu sein; ale 
wird vermittels der Schwerter gebildet. Aus ihr entstehen andere Figuren 
nach deren Aunösung sich die Tänzer wieder zur Kette formleren29. ' 

3. Der Schwer ttanz im Unterauchungsraum 

Den ersten Beleg fOr den Schwerttan~ im Untersuchungs gebiet kann man, 
vo r sichtig Interpretierend, In einer Soester Quelle von 1351 sehen. Zu En­
de Mär z ve rz eichnen die Stadtrechnungen eine Ausgabe, In der es heißt 
daß ein Hermonn vecht ein Handgeld fü r seinen Eintritt in den städtlsch~n 
Dienst empfängt. Dem damaligen Brauch entsprechend wird er seine Be_ 
rufsbezeichnung a1l Familiennamen geführt haben, also Fechter oder 
Fechtmelliier gewesen sein . Weitere Notizen beziehen sich 2:war nicht 
mehr auf den genannten Bürger, bestätigen jedoch die Einrichtung einer 
Veranltaltung, auf der ein Gefecht vorge führ t wurde. In dies en Angaben 
sieht Hermann Rothert30 einen Hinweis darauf, daß hier der AusbIldun gs_ 
stand der Borgerlchaft In örrentlichen Fechtkämpfen demonstriert wurde 
"wobei vielleicht auch die altbeliebten Schwerttänze vorgeführt wurden". ' 
Man kann jedoch nicht mit Sicherheit behaupten, daß dieae Vorfüh r ungen 
tatsächlieh Schwerttan2:charakter gehabt haben . 

Erst ungefäh r hundert Jshre s päte r begegnet ein echter Beleg in einer Pas­
sage des Braunachweiger Schichtbuches von 144 6. Die auch in der Fut­
nachtszeit nicht ausgeaetzten St r eitigkeiten zwischen den Gilden bedienen 
6ich der zu diese r Zeit brauchtOmlichen Auftrittsformen wie der Vermum_ 
mung31 und des Tanzes , um die ande r e Seite;o:u provozieren. Die Knechte 
der Beckenschläger und der Kürschner scheinen zunächst die Schm iede_ 
knechte durch Spottreime gereht zu haben, worauf diese Im Verein mit 
den Schuhmachern mit Waffengewalt "uppe den dans" der Bec kenlchllger 
und KOrlchner " hauwen und stechen" wollen, sobald deren Umgang ein e 
butlmmte Stra ße err eicht habe, Dieses Vorhaben wird jedoch durch das 
Eingr eifen der Zunftmelater nicht in die Tat umgesetzt. Sta tt deasen grei­
fen Schmlede- und Schuh knechte nun ihreraeits zum Mittel der Spott r eime 
Sie beabalchtlgen außerdem, ihren "krusenbraden" 2:U halten, durch Ab- . 

" 
zeichen an den Ärmelaufachlägen (mauwen) ihre gegenseitige Verbindung 
deutlich zu machen , Spottbild und - ve rs zu tragen und so "den swertrllygen 
t r eden tosamede". Damit iat kla r gesagt, daß Schmiede und Schuhmacher 
den Tanz gemeinsam als " r eygen" aurrühren wollen, womit die Form des 
Keltenschwerttanzea gemeint Isl. Os der Rat befürchtet, die Aurrohrung 
könne wiederum Handgrelnichkeiten provozie r en, werden die Gesellen ge­
beten, den Tanz zu unterlassen, welcher Aufforderung sie auch Folge lei­
sten 3 . 

Man kann nun nicht behaupten , der Tanz sei hier nicht traditionsgebunden, 
sondern nur als Provokation geplant33 . Di e provokati ve Absicht liegt klar 
auf der Hand, betrifft jedoch Äußerlichkeiten. ' Von einem nicht in Tradition 
stehenden Tanz könnte kaum In solcher Selb6tverständlichkeit gesprochen 
werden . Dies scheint mir auch du r ch die Pronomina in den Formulierun­
gen "den s we r t-reygen treden" _ nicht etwa' einen Schwert reigen ' - und 
" leten oren dans na" betont zu sein . Dilß es sich bei de r gepla nten Auffüh­
rung nicht um ein einmaliges Ereignis handelt, das nur im Bericht6jahr 
stattfinden sollte, geht ferner daraus hervor , daß der Rat die Knechte bit_ 
tet, sie möchten den Reigen "uppe dat mal" unte rlassen. 

Wir dOrfen also behaupten, daß hier ein städtischer Beleg fil r den Schwe r t­
tsnz vorlie gt, der gewöhnlich zu Fastnacht von den Schmieden als Ketten­
schwerttanz aufgeführt wurde. Im Berichtsjahr sollte er zusammen mit 
den Schuhmachern in besonders demonstrativer Weise, bedingt durch die 
anstehenden Streitigkeiten, du rchgefilhrt werden. Die provokativen Absich ­
ten , di e hier den Tanz mitbestimmen sollten, treten auch bei anderen Ver ­
anstaltungen der Fastnacht, so bei den Schodtlveln, deutlich he r vorJ4 . 

Zu den einfachen Ausgabenolizen gehören die Reckllnghauser Belege von 
1498 und Hi05. Die AudOhrenden werden nur als Knechte bezeichnet, ohne 
da ß msn von einer Zunftzugehörigkeit erfährt. Die Angabe, daß sie eine 
Gabe erhalten, bestätigt den VorfOh rcharakter, einen Hinweis auf einen 
Heischeumzug, der m ehrmalige AurrOhrungen bedingt hätte. kann man da r ­
in nicht sehen. Bemerkenswe rt sind die unterschiedlichen Formulierungen: 
"dor die swerde" und " mit den swe r den" tanzen , Man kann hier immerhin 
ablesen, daß die Tänze unterschiedliche Figuren gehabt haben mÜssen . 

Be ide Formulierungen bietet de r Beleg der Münster er Greshec k-Chronik 
(1534): "mit den korten degen" und " doer die schwerder" tanzen. Ein wich­
tiger Hinweis auf den gewöhnlichen AurrOhrungstermin Ist da rin zu sehen . 
daß dem Augenzeugen die Darbietung vor dem Wiedertäufe rkönig so vor ­
kommt , "als wsn et vastabent were". 

Eine Gruppe von Warburger Bel egen schließt aich sn . 154 1, 1547, 1558, 
1569 , 1577, 1608 und 1609 we r den Ausgaben an Schwe rttän~er verzeichnet; 
es handelt sich dabei fu t auaschließlich um Gesellen , häufig Schmiede­
knechte , die aus benachbarten Ortachaften in die Stadt kommen 35. Es fä llt 
dabei auf, daß die Tänzer in den genannten Jahren stets aus anderen Orten 
kommen, so daß die Vermutung nahe liegt, der Rat habe nicht immer den­
selben Tanzgruppen die Vorfüh r ung geetattet. Aus dem Fehlen der Notie­
rungen Uber SchwerttanzauffOhrungen in manchen Jahren auf einen bestimm-
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h h I.I& :W schließen , wie er in manchen Orten tlbUch tcO Aufführungs r yt m . 
36 lu hier wohl nicht gerechtfe r tigt. war , 

h 
"
n ,nderen Städten sich nicht immer nur aus D B d ' Schwt> rltänzcr aue 

a u: . ZU ftcn rekrutierten zeigt das Beispiel Recklinghausen. 
den. anali681 genS70 ~IC Tanzgruppen a'us Buer (Gelsenkirchen·Buer) und 
wo Im Jahre 1 klinghausen) kommen. Dagegen gibt die Bele(gruppe 
Wcstcrholl (KrhelS n~c n .nderen Sachve rhalt an . Hier handeIl es siCh nicht 
I G59 1662 Boe um eIne 9 

- Hell sondern um Soldaten , die aus Llppatadt (165 . 
um H andwerke(~g6e(i80~ und Kalksr (1662) anrücken . Di ese Cruppen scheinen 
1(61) , li.mm ~ Ine Erlaubnis zu r Aufführung. sondern eine geldlic he 
jedoch durchh

w
•1, • u h.b.n Ob damit der Rat der Tatsache Rechnung trug, Abfindung er a ten z . 

. h . ht m Inhabe r von Brauchtumsprivilegien handelte, sondern 
daß es alc n,lc .u. ,nderen Sta ndes denen es angesich ts ihrer wi rtschaft. 
um An,ehör ge eine ' 'd ' 

a e l edi lich um die Ge\dgabe ging. is t zu vermu ten . Le e r Ist 
lichen L g 'l'n ob ,leich zeitig Schwerttänze der Gesellen aurgeWh rt nicht felltzuste e , . d E 

m Rat honoriert wurden , was die Vermutun~ besULhgen wUr e. s 
und vo . h ' d h so zu verhalten daß der Rat m cht gewillt war, fU r Dar· 
scheint SIC Je oc ' , ' " d 5 ld , d' A t i n dieser Zelt Gelder auszugeben, m Fa e er 0 a · bwtungen es er r . h 

h ,ngenermaßen die Ausgabe mcht umge en konnte . ten jedoc gezw 

h Klö. I. ~ von Schwerttänzern aus de r Umgebung besuch t werden, 
Wenn auc ' . d d W' I ' d ' V 'h'ltnisse hier wiede r anders. Aus dem Gesln e er r • so hegen le e l . ' h k , 

h"l d Abteien konnten sich die WaffenHinzer schwerhc re rut e-schafts ve er . k d' _. hi 
d B nur Gesellen aus den Ortschaften In Frage amen, e ... ,ne n 

re.n'd
so K~östern In wirtschaftlicher Beziehung standen. In Vreden s cheint 

~;~o ~~ese Einrichtung schon länger in Gebrauch zu s~tn; die ~Sellen ode r 

h 11.. "pI.,.n 3 Avent na einande ren up die Abdle zu kommen Sc wer n'l r , , . '. . 
h I' 1 I V.rtra, eine Geldgabe. Ähnlich msg es alch In F r ec ken-

und e r a en au d' I' h 
h 11 h b.n wenn wir auch aus dem Beleg von 1616 l e g c von horst ver a en a . 

G ld ·-.n die Warendorfer Schwerttinze r erfahren . eine r e ga..., 

d 'I O-I.n d.r Schwerttanz noch durchaus In der Obun g ist. WAhren an v e en • 
be e et 1511 in Münster das e rs te Verbot. Zusammen mit den Mumme­

, on '1 n ,.m,n der Münster lachen gemeinen L a ndordnun g J ohann von 
relen so e . bo 1 1 

h d' 5 hwerttAnze abgeschafft werden . Wettere Ve r te e r 0 -Hoyas auc e c . ' di V 
en 1519 In Wittgensteln, 1583 in Siegen· eine Wiederholung ~8es e r-

g is t hier indessen noch zwei Jah re später nötig - und 1589 In Hildes­
~:~:. Hier entacheidet de r Rat Obe r einen Antrag der Schmiede beim Bür· 

, 'h • n Knechten zu Fastnacht den Schwe r ttanz 'Zu gestaUen. ab· 
germe .ster, r "mh 11" 1 1 
schlä ig. Das Ve r bot 8011 jedoch zunä.chst tur dies 8 e r 0 gen. 80 

d ß 1~04 eine erneute Eingabe der Grobschmiede belegt we r den kann . 1610 
b~etet der Hildesheimer Rat jedoch erneut neben anderen Faatnachtsveran­
staltungen auch den Schwerttanz . 

h 'g h'n,.,en acheint der Schwerttanz noc h län gere Zeit von In Braunsc we ., B 
den Verboten sUlgcnommen zu sein . E ine Vero:dnung von 1.61 n mmt e· 

1 , 1 "h."" .n,ene Erlaubnis. da.ß die Böttcher Ihren Büge l-zug au e ne r.. " 1 
'M ehm,.d. Ihren ",ewohnlichen Schwerttanz ve ransta ten u nd die esse rs 

1 d b., , "I V.rmummen und Ve rlarven, T r ommel schlag und dUr en, wenn a .. 
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sonstiges "ungepurllches" Gebah r en ve r zichtet werde . Die ange!ührte Ve r ­
ordnung gestattet anscheinend auch dieamal noch die Handwe r kertllnze, 
wllhrend alle anderen Veranstahungen erneut untersagt werden . 

Einen ähnlichen Tenor hat die diesbezügliche Passage der Polizeiordnung 
von 1655 de r Hochtürstlich.Pade r bornischen Landesve rordnung. Mumme_ 
reien, Heischen und UmzUge wer den ve rboten: zugelassen wird allein de r 
Schwerttanz, "wanns in Ehr ba rkeit hergehet. und nicht unterm Gottesdienst 
geschicht, auch da r um iehörig aniesueht wird . . " 1666 indessen wird 
auch in Paderborn de r Sch werltanz untersagt . Wie wenig diese VerboIe 
nutzen, zeigt die Tatsache, daß noc h 1111 un ter Bezugnahme auf die eben 
genannte Ve r ordnung unter Fürstbischof F ranz A r nold die Schwerttänze 
pe r Landesverordnung erneut verboIen werden mUasen. 

Schlielllich begegnen wir noch 112 3 einem Verbot, das sowohl Hlr den 
Schwerltan z a l s auch Hl r andere Fastnachtsveranstal tungen gilt , in der 
" Chur -Cöllni s chen Hert'Zogthumbs Westphalen Verbesserte P olicey_O r d_ 
nung Oe Anno 1723". 

Diese Verbote allein bewirkten indessen n iCht das allmähliche Vers chwin _ 
den. Wenn der Gewährsmann. der den Bericht Uber den Tanz in Bilk gab. 
die E infUhrung des 40atUndigen Gebetes dafür versntwortlich macht , so 
gilt das nur bedingt. denn andere Fastnachtsveranstaltungen ha ben sich 
auch nach de r EinfUhrung dieser Gebetsübung noch gehal ten. Die Frage , 
warum das Interease am Schwe r ttanz vollkommen erloschen ist. wäh r end 
andere brauchUlmllche Obungen, die eben!dla Ausbildung lmd Training e r_ 
fordern. durchaus lebendig geblieben sind, wird sich kaum zufriedensteI_ 
lend beantworten lassen . 

2 . Andere Schautänze 

A ndere Schautänze sind faat nicht zu belegen . Ein BUgeltanz wird 1608 in 
Warburg erwähnt und e r achelnt noch elnmal.ls Tanz der Böttcher 16 15 in 
Braunschweig. Diese Belege sagen tlber die Austahrung der Tänze nichts 
aua . 

Eine einzige austührlichere NaCh r icht lat Uber einen Metzgertanz In MOn­
ster (l565) in den Chroni ken von Ke r ssenbrock und Röchell erhalten . Der 
Tanz ist Bestandteil dea Umzugs der Metzger. der aehr s tsrk Initiations. 
rechtlichen Charakter hat 31 . Die Fleiscllhauer sowie die Jungen und Knech. 
te. die am Schluß des Aufzuges gehen . t ragen Kränze, die "von einen anu . 
teldoche, oder anderer materie" gem ach t alnd, in den Hllnden Vor Jedem 
Fleischerhauerhause wird eine Reihe gebildet und der "swengel" gezogen38 
Unter " den awenge1 ziehen" ist ein Im grollen und ganzen kunstloser Ketten. 
reigen zu veratehen: alle Teilnehmer dea Umzugs _ ausgenommen natUrlich 
die Berittenen - ve rbinden aich zu e iner langen Reihe, Indem ein jeder in 
den Handkran z des Nachbarn oder Vo rdermannes greift. Daa eigentliche 
Ziehen. vom Anfang der KeUe aUlgehend, bewirkt eine mehr oder minder 
heftige Bewegung de r ganzen Reihe. Der Chronist, dessen polemis ierende 
Haltung auch hier spÜrba r ist. betont den grotesken Zug des Tanzes : "wan 
ea an die knechte quam. die zogen aladan den swengel, das der einer hi r , 
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der ander dar lacht, c1arvon sich vielle lachens erhof'39. Dieses unernste 
Moment charakte r isier t nicht den ganzen Tanz , denn die Gildemeister die 
mit der " Braut" die einzelllen Häuser betreten, sind glelcht.lIe dur c h 'die 
Kränze mit de r ganzen Reihe ve rbunden und bewegen lieh offenaichtlich in 
ruhigem SchrlumaJl. Erat \.lei den Knechten Wird aus der rltueUen Verbun­
denheit ein Mittel, USS schließlich das Stolpern und StUrzen bed in gt. Sal­
men40 Inte r pretiert die TextlIcHe so, als seien nur die Jungen und Knech-
te durch die Krli nzc verbunden, dies aber schon wä.hrend des Umzuges. 
Dadurch kommt er zu der A urrassung, daß nur die Knechte und Jungen an 
diesem Reigen beteiligt selen. Daß das nicht riChtig Ist. geht aus dem Text 
eindeutig hervor, Als Knechte tanz wä re der ganze Aufzug nur ein RUpe l rel_ 
gen zur Belustigung de r Teilnehmer und der Zusc:hauer, während e r In WIrk­
Uc:hkelt wie die anderen Elemente des Umzuges (l,Im führen der Braut, Be ­
teiligung selbst der klelnsten Kinde r ) p rimä r rechtlic:h en Charakte r hat. 
So ist auch der Rundtan'l. vor de r Scha rne 1.1,1 verstehen , der nac h dem Um­
gang atattnndet, bei dem a Ue Teilnehmer durch die Handkrän 'l.e verbunden 
sind, z wei- oder d reimal r und z iehen und ein nur ihnen bekanntes Lied sin_ 
gen, Erst danach wird daa GrOleskmomen t des " swengelzlehens" selbstän_ 
dig, indem nun die Knechte und Jungen all,ein tanzen , wahrScheinlich in 
eben der Weise, wie sie eingangs angedeutet wurde, 

Frühere wi e spä ter lol Mct'l.ie l'a uf'l.Uge sind bis auf eine Ausnahme niCht zu 
belegen, Lediglich ein Zeitungsarti kel VOll 19384 \ ber ichtet Uber dIe For t_ 
ruhrung dieses Sraluches bis :l.um Ende des 19. Jahrhunder ts, Der letzte 
Umzug soll 1889 durchgefllhrt worden sein , nachdem CI' seit Aufhebung der 
Gilden im Jahre \ 812 nur noch durch eine " lose VereinIgung" veranstaltet 
wor den war . Von 1883-89 sei es t r otz der GrÜndung eine r freien F leischer­
Innung Im Jah r e 1885 :l.U Unterbrechungen gekommen. Das schließliehe Un­
terbleiben des Zuges wi r d auf Uneinigkeit der Meiste r und die Loc ke r ung 
des pa triarchalischen Ver hähnisses z wischen Meis te rn und Geselle n zu­
rOckgefOhrt, 

3 . Der Mor is ken tanz 

Der Moris kentanz da r f nicht völlig Übergangen werden, wenn wi r auch nu r 
wenige Nachrichten darÜber beibringen können , Zu einem LUneburge r (1544) 
und einem MÜndener (1546) Be leg, von denen der MÜndener eindeutig und 
der LUneburger du reh d ic Datierung auf den 21 . Februar wohl auch der 
Fastnacht zugewie6cn werden kann, kommen noch zwei SeJrundä r belege in 
Form von KupferstiChen des be reits bei den Gr oteskturnieren42 erwähnten 
Bocholte r Meisters !arahel vsn Meckenem. Es handelt sich um z wei Bläl­
te l' mit Moriskendarslellungen, von denen daa eine , eine QuerfUUung mit 
neun Figuren, um 1490, das snder e, vermutlich ein Scheibenr iO, um 1450 
ode r 1475 entstenden ist, Bei diesen Darstellungen kann natOrlieh wie 
auch schon bei den Turnierdsrstellungcn, eine Beziehung zur F astnacht 
letztl!ch nicht bewiesen werden, wenn sie auc h wahrscheinlic h ist. 

Der Moris kentanz , von Spanien aus siCh im 14 , Jahrhundert Über ganz Mit­
tel - und Westeuropa verbre itend, wurde zunächst in E ngland al. mords­
dance sehr populär und gehörte im 15, und \6, Jahr hundert In England, 
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Deuts chland, Frankreich, ltaUen z u den beUebteaten VolksvergnÜgen und 
war beaonders zur Fastnacht ab Tanz apiel, das den allgemeinen Tanz e in ­
leitete, weit verbr eitet43 . Im Untersuchungagebiet, speziell in WesUalen, 
scheinen sie indeasen keinen großen Niederschlag gerunden 1.1,1 haben , Viel ­
leicht kann man elne ÄuBerWlg Röchells daraur bezlehen, der in eine m Be­
richt Ober das Auftreten engliacher Komödianten in Münster 1601 'l.U den 
von Ihnen aurgeführten Tänzen - "neue und froemede dentze" - bemerkt, 
sie seien " hi r zu lande nicht geprueehl1ch"44 . 

Wenn Salmen auaführt, das Fehlen einer kulturkrlUtigen Oberschicht mache 
sich aUch im Tanz Westfalens bemerkbar, da der zahlenmäßig beachtUche 
niedere Adel auf de r Stufe der Großbauern lebte und es oeswegen an e1ner 
Stlltrllgerschaft mange lte , die veredelnd auch auf da, s tadtische Leben hU­
te einwi rken können, so mag dies auch mit ein GrWld ,ein, wenn a uallndi­
sche E lnnOsse nicht '0 leicht aufgenommen und weiterentwickelt wurden , 
wie dies in anderen Landschaften der Fall war45 , 

Dsß die "Mau r itz dantzer" von Lüneburg Wld die Jungen, die in MUnden 
" den Morltz-Dantz dantzeden" durch engli,che Wanderkomödianten zur Eln ­
Obung und VorfOhrung des Morikentanzes sngeregt worden sind, iat mit 
großer WahrachelnUchkeit anzunehmen. 

4, Der a llgem e ine nichthöfische Tanz 

Schließlich aind noch die Belege zu betrachten . die die allgemeinen Tänze 
betreffen, an denen alch jedermann beteiligte. Dazu gibt ea schon verhält­
nismäOig frUh Regulative. So wird In den GOtünger Statuten aus der Zelt 
um 1340 klar ge r e ge lt, "wo unde wanne me dsnzen seal unde to welker dt" . 
Erlaubte Zeiten gelten von Weihnachten bia zum Beginn der Fasten und von 
Ostern bis acht Tale nach Pfingsten . Frauen und Jungrrauen BoUell "w eder 
dan zen noch r eyen up der stra ten", mit Auanahme der drei Faatnachtatage, 
an denen fOr Peraon und Ort hinsichtUch des allgemeinen Tanzens keine r­
lei Vorschriften erlusen werden , Die Nichtbeachtung dieser Regeln wird 
unter Stra fe geatellt, 

" Danczen und rlgen" , "danzen und reyen" i s t ein häufig auftauchendes Be­
g rIffspaar . Es handelt sich jedoch, zumindest ursprünglich, nicht um Sy­
nonyma in pleonas t ischer Zusammen' tellung, ,ondem wn Bezeichnungen 
fIlr zwei ve rachiedene Tanzarten46 . Da s ich die Tandonnen achon relativ 
rrtih du r chdringe n , sind ber e its im 13 , Jahr hundert sowohl Hüpr- und Spring­
reihen ala auch hönsehe Schritt- und Schieiftlnze allgemein gebräuchlich . 
Die Un teracheldung, wonach der Reigen i m Freien, der Tanz im geschlos­
senen Raum atattfinde, wird hier wenigaten, der Bezeichnung nach nicht 
mehr immer beachtet, So heißt es 1446 In Braunachwei g, die Becken'chlä­
ger- und KÜrachn erkl'lechte "danseden myt den megeden in der stad" und 
" wan se de Bredenatede hedder dansen kemen uppe den BeckercUnt . . , " , 
Wenn hier wohl einde utig von einem auf der Straße stattfindenden Reigen 
oder Reihen d ie Rede 1'1, so wird doch dal Verb' tanzen' gebraucht . Kor­
rekt wlre dagegen im uraprünglichen Sinne der oben erwähnten Unterschei ­
dung der Im ael ben Beleg gebrauchte AUldruck "den ' .... ertreygen treden" , 
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Daß es dann abe r spä te r wiede r he ißt, die Knech te "leten o r en da ns na" 
obwohl der !l eigen gemeint iat, l.eigt nur , wie sehr die belden Bel.eichn~n. 
ge n glelc:hberechtlgt gebraucht weruen , 

Bereits 15G5 (MUnster) wi rd deutlich , wie sehr sich' tanz' gcgenUber ' r e l . 
gen' durchgeset:'1 halo Wenn es heißt, daß die Knech te und Mägde " dantze. 
den und sprungen". 80 tat sicher genauso an einen Rundreigen oder an einen 
Relhen\anz zu denken, wie an anderen Stellen des Röchen.ehen Be r ich te • . 
Der Tanz de r K nech te \lnd M ägde der Domherren um die auf dem D omhof 
gesetzten brennenden Pflihle kann nur ein Reigen gewesen sein, wenn auch 
hi e r wiede r dal Wort' tanzen' erscheint. 

Reigen und Tanzen zu Fastnacht ve rbietet 1579 das Wittgcnatelner Land ­
recht , doch 1641 a lnd es nur noch Tin2e "in Häusern ode r aur den Ängern", 
die In Braunachwelg 2U Fastnacht und anderen Zeiten untersagt wer den. 

Daß die Tlin2er In der Faatnachts2eit besondere oder ungewöhnliche Klei. 
dung getragen haben, hat selbstverständlich nichts mit dem 1'an~ an sich 
z).I tun. Verbote wie das 1434 zu Göllingen erlassene, in dem untersagt 
wird, daß niemand in " hoyken"41 oder mit vertlecktem Gesicht tanzen sol. 
le, wollen nur verhindern , daß die BOrger. die ~u dieser Zeit ohnehin In 
ungewöhnlichem Gewsnde auftreten, ~umindest bei dem wilden Treiben, ~u 
dem alch ofrenslchtlich die Tänze entwic kelten, sich nicht durch Vermum­
mung unkenntlich machen s aUten. Die Gefahr. daß a lch Handgrelntchkelten 
ergaben , war vermutlich lila groB, daß man solche Verbote !Ur erforde rlich 
und ge r echtfe rtigt hlell . Oie Duldung von unkenntllchmschender Verklei. 
dung hälte dieser Gefahr noch VOr&chub geleistet. AUB eben diesem Grunde 
wird auch so hlufi g • in dcr oben erwähnten Verordnung Im gleichen Pas­
SUII - daa WaUentragen beim Tan~ untersagt, während sich für andere Ver. 
anataItungen de rgl e ichen Vors ch r iften selten Hnden. Moralische Bedenken 
gegen das Vermummen beim Tan~ acheinen ~u dieser Zeit noch keine Rolle 
'zu spielen. 

Materialien, die genauere Aussagen Ober die Art dea allgemeinen nlchthö_ 
flachen Tan~ea erlauben wUrden, laSlien sich nicht beibringen48 . Die aUge­
meinen Tän~e ~u Fastnacht unterIIcheiden s ich, sbgeaehen von Vermum_ 
mung und Verkleidung, d ie abe r nicht primar durch den Tanz bedingt sind, 
durchaus nicht von denen zu anderen Zeiten, mit denen sie Inrolgedeaaen 
auch sehr hlufig in denselben Ve rordnungen und Ve rboten erllchei.nen . Zum 
anderen kann man in Chronikberichten, VerordnungsUteratur oder Aus i a­
beUsten keine Beschrei bungen von damals jedermann geläufigen und bekann. 
ten Tänzen erwarten. 

Die allgemeinen nichthöflschen Tän~e dürften mit den höfischen Schreittll.n. 
zen kaum ~u vergleichen sein, sondern mehr dem Bild entaprechen, mit 
dem Fiachart In der Geschichtaklitterung den Bauerntan~ darstellt. Ni cht 
ohne Grund urteilen auch die Kritiker des. Tan~ens Im 16 . Jahrhundert, 
unter denen Luther noch gemäßigt erschemt, sehr scharf49 . Leider bietet 
Salmen zu dleaem Punkt übe rhaupt kein Material. Er führt nur an, daß 
" die Tan2.br li.uche der Gilden sich großenteils als urtUmlich und lIindlichen 
Lebenskrei sen entstammend" ~elgten, wlhrend die Stadt "Elgenea vornehm . 
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lich im geselligen Tan~ de r städtischen AllgemeinheIten" ausgeprli.gt habe. 
In den "Dans karnern" ael auf die Wahrung atrenge r Vorschrihen und au r 
ehrbares und züchtiges Verhalten geachtet worden; im ilbrigen habe man 
die Veranstaltungen der reichen Kaufmannachaft von den Lustba rkeiten dea 
Volkes deutlich getrennt gehalten . Wie aber diese Lustbarkeiten - speziell 
also die TIn~e _ beschaffen gewesen a ind, errahren wir nicht50 , 

Die Tanzforachung hat festgeatellt, daß über den Tan~ des Mittelalterl we­
nig mehr als Be~eichnungen , Uber die Ausführung so gut wie nichts bekannt 
ist. Die Berichte der nachmlttelalterUchen Zeit ergeben in dieser Hinsicht 
auch keine Erglln~ungen ode r Erweiterungen 51 . Die Forschung bezieht sich 
primllr aur den höfischen Schreittan z und beachtet den nlchthöfischen Tan~ 
erst als "Volkstanr." oder " ländlichen Figu rentan~"52. Bei den allgemeinen 
nichthöfiach en Tlnnn dea Mittelalters, des 16 . und 11 . Jahrhunderts han­
delt es sich abe r wede r um das eine noch um das andere . 

Zoder gibt in dem Kapitel "Alter der deutschen Volkstänze" eine Reihe von 
literarischen Belegen, die jedoch zeitlich und räumlich so weit von einan­
der entfernt sind, daß sie wenig AUlllaa:ewerl für die Geschichte dea allge­
meinen nichUlörtschen Tan~ea vom 15. bis }1, Jahrhundert hat. Die Dar· 
stellung geht eben zu seh r von späteren Formen des Flgurentan~es aus, 
die sich dann ~umelst nicht sehr welt ~urückverrolgen lassen 53 , 



VIII. FA5TNACHTS5CI-ILIJSS - SPIELE 

1 . Inhall der Spil:lszene; Ausgcstaltung als Funera l_ oue.· EXl:kuUonssph.l 

Spielszenen zur Beendigung der Fastnacht sind im Pri n~ i p lIherall ähnlich . 
Es handelt sich dabei um die VerbiIdlichung oder sinnlich crra Bbare Dar_ 
stellung einer zu ihrem Abschluß gelangenden Festzeit. Diese Vo r ste llung 
bedarf einea ObJekte8, daa eine Ve r gegenständlichung der Festzeit in Ih r er 
Gesamtheit ist. Als solche Vergegenständlichung kann auch eine mit Sym­
bolwert auagcatattete Slit.che wie Baßgei ge oder Brsnntwelnnaache dienen; 
welt häufieer iat jedoch d ie DarateUung uer Fastnacht uureh eine menachen ­
geataltige PeraonLfikatlon. 

Inhalt des Spie ls oder der szenischen Darstellung Isl daa Verschwindenlas_ 
sen des Symbolobjektea . Hierbei aind zwei verschleuene Ausgestaltungen 
zu notieren. E inmal handelt es s ir.h um den "natürlichen Tod" der P ersoni ­
fikation, der nach plöt.zlich auftretende r Krankheit rasch erfolgt und weite­
r e Splelelemenle wie Beichte und Begräbnis ermöglicht. Zum anderen kann 
die Personifikation als Sundenbock angekla gt , aller Ihr zu.' Last gele gten 
Ve r brechen ror schuldig erklärt, verurteilt und hlngeril.:h tet werden. Bei ­
de Spielarten führen a la parodistisch scheinendes Element hllufig die Betei­
ligung eines Gei stlichen, Die Funklion dieser Spielfigu r ist verschieden, 
Die Rolle des Beichtvatera beim Funeralspiel Ist notwendig, um den sun­
denkataloi anbringen zu können, wa .. beim Exekutionsspiel durch den An­
kläger oder den Richter geschieht. Trotzdem verzichtet auch da. Exeku­
tionsspiel seIten a uf die Figur de. Geistlichen , wenn s ie auch keine t ragen­
de Rolle mehr s pielt. 

Oas Fastnachtabeguben ode r eine andere Art des F'ästnachts-Schlußsplell 
erwlhnen F. KrIna und 1. Simon in ihren Dars tellungeniOberha upt nicht. 
Dabei ist dleaes Element des Fastnachtsbuuchtums ge r ade In WeaUalen 
atark auageprl.gt lind rut belegbar . Wenn auch die Belege Im 16 , Jahrhun­
dert nur ganz ver einzelt nachzuweisen s ind, so nehmen sie doch besonde r s 
Im 19. und 20 , Jahrhundert stark zu, Das liegt zum Teil darin begründet, 
daß der Beginn der Fastenzeit .Uen ki r chlichen und weltl ichen Verboten 
und Geboten zum Trotz erat relati v spät durchgängig eingehalten wurde, 
Mit der atarken Betonung dea Faatenbeginns ach eint daa Interene .m ne­
nllchen Featzeit_SchluOakt erst richtig lebendig geworden zu aeln . Hinzu 
kommt die MögUchkelt, die sicher nIcht nur sls Ki r chenapott auhuf.ssen 
Ilt, deren Ventllfunktlon jedoch nicht zu Ubersehen Ist , 

Die Im Prinzip IIhnliche BrauchObung des Todsu.tragens 18t dacegen sehr 
viel früher nachweis bar, jedoch nicht Im Untersuchungageblet, 

107 

2, Abhängigkeit von anderen Brauchtypen 

Damit ist die Frage der Abhllngigkeit von oder de r Beziehung zu anderen 
Brsuchtypen angeschnitten . Die Forachung nennt als ähnliche Erscheinun­
gen außer den FastnachtsachluOlpieien das Todauat ragen, Sommere Inho­
len , Wildemanns piel. den Wlnter-Sommer -Kampf, die Scheintötung und 
Wiederbel ebung _ B r auchlypen, die nicht deutlich voneinande r geschieden 
werden können2 . Zu diesen durch Ähnlichkeit beatimm ten Gruppen von 
Brauchtypen kommen Hinweise auf mögliche Herkunftsbereiche , So wIrd 
gesa gt, das FastnachtnchluBspiel sei Relikt urspMlnglicher Kulthandlun­
gen ,oder es wi rd auf Ents prechungen in Rechtsbr äuchen aufmerkaam ge­
macht . 

Ober Todaustragen, Sommereinholen und die Beziehungen zwischen beiden 
Brauchtypen liegt mit Sieben Arbeit Uber die Frllhlin gsbrlluche eine um_ 
ras sende Unterauchun g vor 3. Daa Todauatragen ist gewöhnlich dss UmfUh_ 
ren einer Puppe, di e auOe rhal b des Ortea vernichtet wi rd , Zunächst ist 
mit der Puppe tatsllchlich das l ebena bedrohende Unhe il gemeint, das s us 
dem Ort ve r trieben werden soll. Erst spä ter wird aus dem Tod- e in Win­
ter austreiben 4, das s ich mit dem Sommereinholen ver bindet, was sich 
wiederum zu einem Winter_Sommer_Kampf gestalten kann , Termin des 
Todaustragens und rnelstena auch das Sommereinholen is t der vierte Fa­
stensonntag, Llltare, als MIlUastente rmin und F r llhlingabe ginn . Der Win­
ter -Sommer- Kampf ist auOer an Llltare auch an Fastnacht, LichtrneO oder 
zu Ostern festzus tellen . 

Die nicht zu übersehende Ähnlichkeit der einzelnen Typen ver füh r t zu 
Gleichsetzungen wie der von Ger amb formulierten: "Das Faschingsbegra ­
ben, noch an sehr vielen Orten gebrlluchlich, ist ursprünglich nichts ande­
r es als das Eingraben ode r Ersäufen des Wintera"S . Diese Vermutung 
liegt nahe, sie lat jedoch nicht ohne weiteres zu beweisen. Das gilt beson ­
ders für die Gebiete, die da. Todaustr agen lIberhaupt nicht kennen , wie 
dies im Unterauchungsgeblet der Fan lat 6, 

Auf die Ähnlichkeit von Todau.tragen und Fastnachtabegraben hat ber eits 
F rszer hingewiesen7. Paul Geiger atell t weitergehend lest , daß die Form 
und der ursprungllche Sinn des Begrabens der Fastnacht vom Frühlings­
brauch des Todaustragens I tamme . Man ha be SKAte r in dieaer Szene nur 
die sichtbare Daratellung dei Schlußes geaehen . Sartori ver tritt eine 11.110-
lIche Anschauung, FlI r ihn lat die Fastnachtaper soniflkation ein "Vertreter 
winterlicher MAchte", der unter Geheul oder Nachäffung kirchlichen Zere ­
moniells begraben wlrd9, Durch die mögliche Verbindung mit einem Kampf­
spiel we rde die gewaltaame Ve rtreibung des Wintera und die Einholung des 
Frilhlings dargeatelltlO . Die dazu angeführten Beisptelbelege paasen aber 
nicht zu dieser Behauptung. Ea handelt sich dabei durchweg um Formen 
des Begräbnls- und des Gerich tlaplell. Eine Verbindung 60 vieler ver­
schiedener Elemente, wie ale Sarlorl andeutet, ist überdies nicht nachzu­
weisen. Es Ist kaum denkbar, da ß ei n Wlnter-Sommer-Kampf, der m it 
dem Unterliegen des Wintera endet, nun vor die Einholung des s iegreichen 
Sommers die Beerdigung dea Winters mit liturgie- parodierendem Zere­
moni ell setzt. 
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S ieber lieht beim Brauchtyp des Todaustragens einen gegen die dämonisch 
wUtende Mors gerichteten Handlungsablauf mit noch vorwiegend magischem 
Charakter. Er häH es fUr möglich, daß EinzelzUge des Brauchtyps Tod­
austragen in dem Brauchtyp Fastll8Chiabegraben oder Im Splnnltubenscherz 
des Scheinbegräbnisses gestUtzt wurden. "Das von Dämonen-Furcht und 
DämonentäuBchung strukturierte Todaustragen" sei jedoch grundlegend von 
Scherzbegräbni8llen aller Art unterschieden, die "In alle r Ausführlichkeit 
sowohl die bei der Zeremonie beteiligten Personen als auch Ihre Rilen ein-
8chlieillich der Lcichenpredigl parodistisch vorführen", Auch die apezHi­
sehe Art der Vernichtung dca Morsbildcs durch "Ertränken" Bcheint Sie­
ber "eine nicht ~u Ubersehende Gren~e -zum Fastnachtsbegraben" •• . Das 
Begraben be-zeichnete schon L lungmann, dem Sieber sich hier anschließt , 
als einen sekundären und von den Fastnachtsbräuchen abhängigen Zugl2 . 
Von einer Kontamination mit dem Fasmachtabegräbnls sei dann ~u s prechen , 
wenn das MorsbUd auf Bahre oder Wagen mitgeführt und unter parodisti­
achen Zeremonien begraben werde13 . 

3. Schein tötung und Wiederbelebung 

Scheintötung und Wiederbelebung gehören in den seltensten Fällen -zu den 
Schlußspi elen. Sie stellen melltens eine eigene Kategorie auf, die -zur 
Fastnacht vor allem Im 19. und 20 . Jahrhunderts als Tanuplel fest~ustel­
len lIt1 4 , aber auch ver.chledentlich .chon früher noUert werden kann. 
Hier I.t da .. Wilde-Mann-Splel ~u nennen: der Wilde Mann wird Im Walde 
gejagt, gefangen, umhergeHlhrt, ge tötet15 , Werden .olche S-zenen ~u vor 
allem beim Heische-zug beliebten Um~ugspielen, kann, der .tets wiederhol­
ten Tötung entsprechend. eine Wlederbelebungss-zene eineerügt werden. Da­
mit .cheldet die.er Typ all Faltnachtsschlußspiel natürlich vollkommen 
au •. Daß man darin mehr eine dra,Ulch-komische Durchfllhrung als die 
Erneuerung eines kultlsch-magiachen Aktes "'1.1 sehen habe, wie Moser be­
lont16, ist klar. Er stellt fest, daß es jeder ... eit Jagd.plele mit Gefangen­
nahme und Tötung gegeben habe, denen das Gerlchtsapiel mit Anklage und 
begründeter Verurteilung eingefügt werden konnte i" . Die Berechtigung 
eines RÜckschlusses von komisch-parodistischen Gerlcht ..... enen auf ein­
atige tat.ächliche Volk.rechteprechung in der Kult ... eit der Fs.tn.cht sah 
Moser in Belegen des 15 . bis 17. Jahrhunderts, die sue alemannischen 
und bayerl.chen Landschaften .tammen, gegeben18. 

Zu einem ähnlichen Schluß kommt BrÜckner. Pro-zesa- und Gericht.akten 
deuteten auf Ent.tehung in einer Zeit " fester juristl.cher InatltutionaUsie­
rungen", wal gegen die Vermutungen mllnnerbOndi.ch verstandener kultl­
.cher Ursprünge und magl.cher Komponenten .prlche. "Sekundäre oder 
.pllte konfessionelle Umbiegungen jahre .... eitllcher Brauchapiele ve rmögen 
daher nichts über urtümlich-elementare ZauberintentIonen ... u sagen. Alle 
In die Diskussion gebrachten Beispiele dieser Art lassen elch In historisch 
fixierbare Zusammenhänge verwelsen"1 9. Die "executlo In effigie", Ober­
all in Europa seit dem 17 . Jahrhundert in die RechtIlatzungen aufgenom­
men, ist bereits Im 15 . /16. Jahrhundert ... u beleeen20 . Es I.t .ls('l mög­
lich, d.ß .Ich Spielformen wie das EJCekution.spiel daran orientiert haben; 
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wahrscheinlicher I.t jedoch das Vo rbild de r realen Hinrichtung, da e. sich 
ja bei der Personifikation nicht um eine Effigie, londern um "die F.stn.cht" 
selbst handelt . Die EJCekution i.t in .ofern auch einer tatsächlichen -zu ver­
gleichen, als die Puppe vernichtet und die Fe.t~eit beendet wird . 

4. Das Fastnachtuchluß-Spiel im Untersuchung. raum 

Frühe Belege für da. Fastnachtsschluß-Splel Im Unterauchungsgebiet sind 
selten. Als erste sind einige Berichte der Münaterer Chronl.k Ker •• en_ 
broc:ks21 an ... ufllhren. Im Jahre 1534 spielen elch einige S-zenen ab, die deut­
lich von der Absicht geprägt sind, die Katholiken zu verspotten. Der Chro­
nist spricht davon, daß die Ausführenden "v.rlo. ludo. et spectacula in COfl­
temptum et ludlbrlum cathoUcorum publice ellhlberent". Der Umzug in Mün­
ster ... eigt einen Wagen, auf dem ein "verbe ro" In der Rolle eines Kranken 
lag, wli.hrend ein anderer mit Aspergill und Buch zu .elnen FOßen saß und, 
als Geistlicher verkleidet "mulla inepta ob.cur. voce legtt". Der Karren 
wurde von sechs Burschen ge ... ogen, die wie Pferde angeschirrt waren. Die 
Wagen:r.ieher waren paarweise wie Fr.n:r.iakaner, Deutschherren und Johan­
niter-Ritter gekleidet; der Wagenlenker trug ein BIschofsgewand. 

Es ist klar, daß die.er MIßbrauch gel.tllcher Gewllnder, wie er auch noch 
an einem anderen Beispiel für dss gleiche Jahr belegt l.t22 , vornehmlich 
als Kirchenspott aufzuf •• sen ist. Der Um-zui mit einem Wagen, .uf dem 
Kranker und Gel.tllcher agieren, .cheint mir aber trot~ seiner polemi.chen 
Verze rrung auf einen auch 80nst üblichen Umzug im Sinne des Begrlmle _ 
apiels hinzuweisen . 

Ähnlich .cheint auch der SachverhaH in Hlltrup gewesen zu sein, wo im 
gleichen Jahre ebenfalls ein Umzug st.ttfand. Die.er bewegte sich um den 
Kirchhof, wobei man .Ich katholischer KuHgegenstllnde wie Vortr.gekreu~. 
Fahnen und Glocken bediente. Der Hauptdarsteller, ein "nasatus nebulo" 
namens Ca.par Borchard, ließ sich "quasi reUqui le sanctorum arcube 
Inclus.s summa cum veneratione" um den Kirchhof tr.gen, "satellicitio 
psalmos baante" . Dieses Herumtragen elnee Spielers, wä.hrend die ande­
ren im psalmodierenden Ton wahrschelnUch un.lnniee TeJCte sangen, er· 
innert wiederum an da. Fastnachtsbegraben unter Benut-zung kirchlichen 
Zeremoniell •. 

Wenn auch der .tark poleml.che Ton der Schilderung aufflUt23, darf man 
dem Chrooiaten wohl zustimmen, wenn er In den ie.chUder ten Auf~ügen 
als Hauptmovens Spott auf die Katholiken sieht. Das trifft für das Berlchta­
jahr sicherlich "'1.1. W/l.hrend die Nach/l.Jfung eines RelIquienumgang. wie in 
Hlltrup nur entlernt an das Funeralsplel erinnert, I.t in dem Münsterachen 
Um~ug das GrundmotIv dieses Spiels deuUicher sichtber. 

Daß e s sich tat.ächlich um Fastnachtsbrauchtum handelt, geht nicht nur 
aus der Dstiertlllg der Schilderung Kerssenbroc ks auf den 20 , Februar her­
vor. Er beginnt den Paseus mit der Bemerkung, daß einige Leute "baccha­
naHa celebrant", und zwar "tanta intemperentla, ut non sotum helluando, 
potando et crapulando sese fatlgarent, verum eltam varlo. ludo. et specta-
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culs •. ' exhiberent" . Die weitaus detail reichere Schilderung des Fastnacht.­
brauchtums 'Zur WiederUlufer:teit in MUnllter24 , die Ker •• enbrock Im KapI­
tel vr25 neben anderen Bräuchen in einem durch "Nulle de qulbuadam morl. 
bua Be conauetudinlbu8 anUquitu8 receptis pauca dieam" eingeleiteten Ein_ 
schub bringt. beginnt er IlhnUch: " BacchanaUa el 188civia celebrant ... ". 

Die Spott.piele, yon denen wir 'Zwei vielleicht als umfunktionierte urspr1lng­
lIehe Funenllplele bezeichnen können, waren Vorgänge, die lieh. 'Zumin_ 
dest rür den Chronisten, vom allgemeinen und auch bis 'Zu dieser Zeit üb­
lichen FreIsen und Saufen In der Festzeit abhoben. 

1535 hat auch In Dtllmen ein Um'lug stattgefunden, der scheinbar gegen die 
Kirche gerichtete parodistische Elemente aufzuweiaen hatte und den Ich 
ebenfalls dem Brauchtyp Funeralspiel zuordnen mikhte26 . Am Dienstag 
nach Qculi des Jahres 1535 sch r eiben BÜrgermeister und Rat der Stadt 
DOlmen an Fürstbiachof Franz v. Waldeck, um sich wegen eines Vorwurfs 
zu verteid igen, der wegen "etllcker Mumeric den vergangenen vaatelavent 
myt urnfarunge eynes Konnynges, moncke und nunnen und ande r er scham­
perye hyr bynne iI. er. g. Stadt Dulmen soUe gellchend syn" beim Fürsten 
erhoben set. Bürgermeister und Rat welsen dieilen Vorwurf als Verleum_ 
dung :r.urück. Den Ablauf des fraglichen UmgangeIl steUt der Brief dann vor : 

"Eth hepft sich begeven den ersten vergangen Gudenstag '1.U dusser valten 
dat de junge geselachop eynen geck to perde utgemaket und ut de r porthen 
gebracht und eynen wyBen man (Bo er meynunge geweilt) weder up dat perdt 
und alBo wedderumb In de Stadt gevoert und dar by gegaen (vastavendlil wylle) 
myt beBemen, garrelen, achauelynen und wat ße lIunlit in de hand kregen 
und dat Ilo In meynunge gellchelt" dat Ile dat maoll den vastavends geck ge­
nolchßa.m gedreven, und da drey dage mer vortan wyllllcker sych heben wol­
den, dat up geredten Gudenstage to vyll dauer in unaer Stadt und slc k '1.U 
mere Steden Ilo la geboetut27 und gespellet und dat schuppet?] olck slck 
neyner anderer quader meynunge geacheit, dan wy vor entdecket. Olck Is 
eyne geistUcke bogeven[?] Jupfer, de ut eren Kloester (Ilo aecht) 111 ver­
dreven by una, de oic k eynere Broeder in einem' }Qoster gehatt eder noch 
helft, dar van IC noch geistUcke Kledynge by sich Uggende , de ... Knech­
te mogen angetogen und sech mede vermummet heU, und zu HUger vrunde 
hue. gegangen und do ße dat ander s pyU vernamen seyn se dar myt by ge­
komen, dan In neyner quader toverilicht eder meynunge dar Is olck nyne 
konninck genompt geworden"28. 

Dem Text lat also zu entnehmen, daß zur Berichts:r.eit In Dillmen spieleri­
sche Brauchformen "vastelavendeawlse" Üblich waren, dall die Faatnacht 
durch den "Geck" personifizier t wurde und eine symbollach-e Handiung im 
Sinne des Funeralsplela atattrand. Klrchhofts lnterpretation29 diner Quel­
le kann ich mich nicht pn'1. anschließen. Ob der Geck In DUlmen durch Pup ­
pe oder Menach dargestellt wurde, ob die Bezeichnung "konnynck" auf den 
Geck :r.u beziehen ist, ob der MOnch zum Begräbnluplel gehOrte, Ist dem 
Text nicht '1.U entnehmen. Der Magistrat betont, daß die gelatllchen Ver­
kleidWlgen erst später zu der Spielgruppe gestollen seien; ea war auch nicht 
nur e in Bursche, der die Gewänder zum Spaß angelegt habe, sondern mehre ­
re Knechte vermummten sich mit den MOnchskleidern . Ober Verbrennen 
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oder Vergraben des Geck5 kann man aurgrund der Angabe, es seien "schau­
elynen" mitge[(lhrt worden, noch keine Aussagen machen. Es iat allerdings 
ungewöhnlich, dall die jungen Leute "Besen. Gabeln Wld was sie sonst in 
die Hände bekamen" . bel Ihrem Umzug mlt[(1h.rten. 

Das Aus[(lhren eines Gecks und Einholen ein es "weisen Mannes" lällt an 
eine dem Winteraustragen und Sommereinholen ä.hnliche Brauchübung den­
ken. Jedenfalls entledigt man sich der Faatnschtspersonifikstion, nachdem 
man sie im Umezug gezeigt haUe, was auf jeden Fall eine Var iante :r.um 
Funerall1piel, wenn nicht sogar dieSel selbst darstellt. Die Angelegenheit 
der millbrauchten Gewänder darf man allerdings nicht ohne weiteres damit 
in Verbindung bringen. Es Ist natUrllch- aufgrund der Parallelbelege nicht 
aUszuschließen, dall auch bel diesem Begräbnisspiel und nicht nur in die­
sem Jahr geistliche Gewänder im Trauergefolge üblich waren oder daß ein 
"Geistl icher" - ein ab aolcher verkleideter Tellnehmer - die Rolle des 
Pastors spielte. Die Quelle bestreitet dies jedoch, so dall wir uns mit der 
Vermutung, der Maghillrat habe zur Bagatellisierung des Vorgan gs diesen 
als Ausnahme dargestellt oder er habe aua Unkenntnis des genauen Brauch­
handlungsablaufs eine unrich-tige SChilderung gegeben, begnUgen mUssen . 

Die ausführlichsten Beschreibungen eines Fastnachtsschlullsplelll, gleich­
zeitig ausge'1.eichnete Belege rur ein Exekutionllspiel, bieten die Chroniken 
von Kerssenbrock und ROcheU30 . Auch hier ist die PersoniJikation der 
Fastnacht ein "Geck", wobei eil sich um eine Puppe handelt, aus Lein en­
tuch gemacht und mit Heu und Stroh menschengestaltig ausgestopft. Nach 
dem feierlichen Einholen de r Faatnachtspuppe in die Stadt beginnt die ei­
gentliche Veranslaltungsreihe der Fa5tnscht . Der Geck scheint dabei stets 
präsent gewesen zu sein . 

Am Ende der Fest:r.elt folgt dann die Beschuldigung dea Gecks oder Dok ­
lors31, an allen AU8schreitungen der Faatnacht schuld zu sein. "Wan dan 
d iesses docter s diener und underaathen sagen und merkeden, das sie von 
ihren heren bedrogen und verledt wsren . . . worden sie tzornich uf Ih-m 
und gsben Ihm alle schuldt, und molete Ihnen, das sie ihn so groisse ehre 
bewesen hetten . . . " . Im Gegensatz '1.U dem Triumph:r.ug zum Eingang der 
Fastnscht wird der Geck nun unter Beschimpfungen und Schlägen herumge­
fahren und auf dem Markt einem Priester übergeben, der ihm die Beichte 
hör t. Dsnach trat der Richter mit '1.wei Beisitezern auf, und ein Gerichts­
diener verklagt ihn ! er sei "ein fulseuffer. wein und beer verderber, doeb­
beler. s pieller , alle seiner guether ein uffkoecher und verslemmer, ein 
loegener, roever. ein uflhoelder aller lasterhafftlgen leuthe, ein verder­
be r der joeget, ein horenieger. aller llchUerdlcheldt und geckerle ein er­
finder und furgenger , ein ve rstuerer der elchicheldt und des friedes, ein 
9tlflter vieller moerde und doetslege, ein schender der frauwen und junck­
frauwen, ein ebrecher und verschter aller gebodde goddell". 

Aufgrund dieser Anklage, die selbsllronlach mehr Laster und Fehler der 
Fastnacht aufzählt, als IIpäter Ihre Gegner In Sittenmandsten und Kirchen­
ordnungen '1.usammenatellen. wird der Geck zum Feuertod verurteilt . Dall 
Urteil wird sofort vollstreckt und der Geck zu Pulver verbrannt. "ao das 
die asche uber die gant:r.e stadt slol(' . 
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In diesem Text begegnet uns die Fastnachtspersonifikation deutlich ab die 
Vcrbildlic:hung des ganz.ea F'C6tCS. Es wird nicht eine Imago e ines bösen 
Prindpa 'l.um Zweck der apot r opäitlchen Vernichtung hergestellt , wlc dies 
beim Todauatragcn der Fan ist, sondern eine Symbolfigur, die nic ht \' on 
vorneherein .11 Sündenbock angelegt ist, sondern das Bild des Festes s ein 
soll , da, die BrauchtrIlger jedermann vorrühren . Damit hat 1,'8 eine Punk­
tion, die beispielsweise der des Narrenbaumes vcrgl l'ic hbar Ist. Die Rolle 
des Zcltkönills bis hin zum Prinzen Karneval ist weitgehend tUe Gleich e . 
wenn hier natllrlich auch die Schlußspiele entr.Ucn oder tJu r ch e ine aYffilJo­
Haehe IbndhmS erset:.! werden . 

0'8 Ende des 1~este8 erfordert daa Verschwinden der Pers onifikatiOn, das 
Abtreten des Zeltkönigs, Beim Funeralspiel isl die Personiflka\lon mei­
stens Gegenstand trauernder Verehrung; manchmal allerdings wird in der 
Grabrede auch Ihr lasterhaftes und susschweHendes Leben gerUgt. Dem 
Exekutlonssplel muß Bedeutungswandel der Personifikation vorausgeht!". 
Dieser Wa ndel läßt sich an de r Röchellschcn Darstellung gut dcmonstrie­
ren. Die Brauchtrtlger geben vor, sie milßten den Gec k unter Schwie r ig­
keiten hol en, bringen Ihn Im Triumphzug in die Stadt und fahren ilberall 
mit Ihm herum, um ihn jedermann zu zeigen. Filr die Dauer des Festes 
tst der Geck Objekt der Verehrung; dann wird er zum Silndenbock gemacht 
und damll zum Objekl der Beschimpfung. 

Seltsamerweise finden sich In der Fol gezeit kaum Belegl;l fUr das Faatnachls ­
schlußspiel. LedigHch ein Paderborner Edikt von 1767 verbietet es als un­
Christlichen Mißbrauch. Während die Fastnacht als Ganzes durchaus nicht 
verboten wird, doch untersagt, "daB eine ordentliche Begräbnlß des Fast­
nachts so wie seither geschehen, angestellet, und die heilige Ceremonlen, 
welche von der Christkatholischen Kirche bey Begräbriiaaen voqreschrie -
ben sind, dabey mißbrauchet ... " werde. 

DaB das Faatnachtsbegraben entweder von der Obrigkeit weitgehend igno­
riert worden sein muß. zeigen die Unte rsuchungsakten eines Im Jahre 1816 
zur Anzeige gekommenen Vorfalla , der sich In Ovenhauaen Krs . Höxter 
abgespielt hat92 . Darin kommt zum Ausdruck, dall das Funeralspiel seit 
lange r Zeit schon in Gebrauch gewesen sei , ohne dall es beanstandet wurde . 
Es bedurfte a180 erlt einer rermlichen Anzeige, um eine Untersuchung in 
Gang zu bringen. 

Die Sache wurde am 17 . März 1816 dem Generalvikar in Pader born von 
dem Pastor Stratmann als ein "die Christenheit schändendes Spektakel" 
zu r Anzeige gebracht. Am Sonntagabend gegen 9 Uh r habe sich sln ärger· 
lichea und polizeiwidriges Geschrei auf den StraBen erhoben . Ea aei "ein 
kleines In Leinwand ausges topftes Kerlgen mit Musick und wildem Geschrey 
nllch dem pollmlnnschen Hause", dem Hsuse des Wirtes , gebracht worden, 
das den Fsstnachtsbruder voratellen sollte. Der Schneider, in dessen Hau­
se der Lll.rm begonnen habe, habe die Puppe mit einem hölzernen Kopf ver ­
sehen. Am DienstagnachmHtag sollte da s Begr ll.bnis sta ttfinden. Man lie B 
den Fastnachtlbruder erk ranken und beklagte ihn; zwei Burlchen , In Manns­
hemden ver mummt, aUen jedoch bekannt, "figurierten In gottesl ll.ster licher 
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Weise" als Pfarrer und Külle r "am Fastnachtsbr uder die Sterbesakramen­
te, wobei sie sich. um das Altsrasakrament darzustellen , eines Zwiebacks 
bedienten" . Ebenso wurde die Krankenölung nachgeahmt. " Dieses gottes­
ill.strige, die chdstUche Religion und jedes religiöse Gemüth empörende 
Büberey habe Ich eben erst erfahren . .. ". Der Pastor bittet um Unte r su­
chung durch das Generalvi kariat und um exemplarlache Bestrafung der von 
ihm namentlich genannten Akteu r e, der Teilnehmer sowie des Wi r tes und 
seiner Frau, die das Geschehen geduldet hätten. 

Im Laufe der Untersuchung, in die daa Königlich preußische Landgericht 
in HÖJ:ter eingeschaltet wird, geben die beiden Hauptakteure zu Protokoll, 
sie hätten ohne böse Absicht gehandelt. Eine r erklär t, e r "leugne nicht, 
an den in Ovenhausen üblichen Belustigungen des Fastnachtsabends TheU 
genommen zu haben , es ist sber nichts geschehen. als was jedes Jahr in 
diesen Tagen seit langen Jshren zu geschehen pflegt , und wobei ich durch­
aus nichts Böses gedacht habe" . Von der behaupteten Nachahmung des 
Abendmahls und der Krankenölung Ist nicht die Rede , Man habe dem Fast­
nachtsbruder mH einem Strohwisch den Kopf naß gemacht, da ihm "der 
Kopf weh täte von dem Tanzen" . Darauf sei die Kartenlitane i gebetet wor­
den. 

Das Gericht ve r urteilt die Beklagten, weil sie an der Fastnachtspuppe reli­
giösen Gebräuchen ähnliche Handlungen vorgenommen hätten, im Falle de r 
Wiederholung zu vier bis acht Wochen Gefängnis oder Zuchthaus und zu den 
Koslen des Verfah r ens . Im Übrigen könne den Beklagten keine eigentliche 
Absicht, religiöse Zeremonien zu ve runglimpfen, nachgewiesen werden, 
da der Brauch seit mehreren Jahren ohne Rilge Üblich gewesen sei. 

Dieses Material gibt uns nicht nur die Schilderung eines brauchtÜmlichen 
Vorgangs aus verschiedener Sicht In hinreichender Vollständigkeit, sondern 
auch seine Beurteilung aus ve r schiedener Sicht, Waa der Pastor , der von 
der Angelegenheit durch Dritte e r fahren haben muB, a ls "gotteslästerliches 
Figurieren der Sterbeaakramente" bezeichnet, stellen die Hauptakteure a ls 
ilbliche Belustigungen dar . Man darf wohl annehmen, daß es sich bei der 
Nachahmung Idrchllche r Gebr äuche nicht um eine nur im Ber ichtsjahr vo r ­
gekommene Handlung geht, zumsl das Gericht dies in seiner UrteilsbegrUn­
dung bestätigt. Auch die Erwähnung der KartenlItanei als brauchtUmliche 
Übung läBt darauf schließen, 

Diese Litanei, Über die hier nichts näheres geugt wird, finde n wi r in ande­
rem Zusammenhang ausfUhrlicher beschrieben:!:!. 

Es ist offensichtlich , dsll hier kirchliches, und zwar katholisches Ritual 
nachgeahmt wurde. Inwiefern tstsächlich die Absicht zur P s rodle bestand, 
ist nicht nachzuweisen. Daa die Art, In der das Funerals piel durchgefilhrt 
wurde, in s e iner a llzu groBen Ähnlichkeit mit dem kirchlichen Vorbild Är _ 
gernis erregte, isl ve r stll.ndlich. Das auslöaende Motiv war jedoch nicht 
polemisier ende Verspottung oder Kritik . Man bediente s ich de r dem Zweck 
entsprechenden Mittel. und das waren eben Leichenzug mit Pastor, Kilster 
und L eichenträger , Witwe und Trauergefolge, Leich enpredigt und Litsnei. 
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Daß dabei situllion!lt~dingt leh:h l grolle Bnlgl ci!:iung\:11 \ ... rkOnHl1l'~l konnten 

d dl Sp ielhandl ung blasphemisc hen Charaklcr 811nahm, lie gt nah e. 
un c ganze . .. . • 34 
Eine 18u,th::hl!ch e Abllichl kllnn Ich Jedoch dann nic ht 1I 1'hcn . 

Wi r können nun cln ve r mehrtes Auftre ten y.on ~c1egen r~r das Fa~ln. ch.II' . 
schlußspiel , das bis In die Gegenwart hcrclnrClc~t, notie ren . neide Spiel . 

E ckutions- und Funcralspiel sind nebeneinander ve rtreten , doch 
arten, .X , D G d 1 f" 1I . h l I scheint das Funeralspic1 bell l'lllcr zu sem , cr run ( 8 .. r, egl nie n 
der Lust, s akrale Zeremonien :LU proranieren, sondern da s ~pi el. dlll'eh 
sakrale Zeremonien e indruc ksvoller zu machen. Außerdem ISI m c hl ZII 
überuhen, daß beim Funcralspicl sehr viel mehr Spie l rollen zur Ve r ru ­
gong stehen als beim E)lckutionsspicl. 

L 

IX. BEKÄ M PF UN G DER FAS TNACH T 

Positive Urteile über die Fal\llachllind, sieht man von den modernen Er­
scheinungsformen dei Karnevals und seinen Selbstdarstellungen in Ver­
bandszeitschrirten und Gesellschaftsprogrammen ab, selten. Finden sich 
Im historischen Material zunächst noch eelegentlich Notizen, die besonders 
prächtige , komische oder sonst bemerkenswe rt e rs cheinende Autzüge oder 
brauchtümliche Handlungen bewundernd, zustimmend oder anerkennend er­
wähnen, so überwiegen schon bald andere Resktionen auf die Fastnacht, die 
sich in Predigten, Pamphleten , Regulierungen, Verordnungen, Verboten 
und Erlassen niederschlagen und die von Ablehnung einzelne r Zilge bis zur 
generellen Verdammung des gesamten Fastnachtswesens reichen. 

Die Verbote und Gebote, die einen ansehnlichen Teil des Belegmaterials 
überhaupt ausmachen, ersche inen bereits im trühen 14. Jahrhundert und 
reichen über den Zeitraum der Aufnahme von Fastnachtsbrsuchtum durch 
die Gesellschafts- und Karnevalsvereine hinweg bis in die Gegenwart hin­
ein . Während ihre Zahl Im 15. Jahrhundert allmählich zunimmt, besteht 
das Belegmaterial von etws 1550 bis 1650 größtenteilS nur aus Ve r boten. 
Diese Flut nimmt allmählich wieder ab, bis Im 19. Jahrhundert die Ve r­
bote immer seltene r we:rden und s chließlich rast ganz aufhören . 

1. Predigten und Traktate 

(n den Texten spltmittelalte rlicher Prediger in Westfalen finden aich ver_ 
schiedentlich mehr ode r minde r ausführliche Stellungnahmen zu Volksbräu_ 
chen W1d -festen . Man darf jedoch darin nicht W1bedingt direkte Zeugnisse 
sehen , we il es nicht s icher Ist, daß die Verfasser sich tatsä.chlich an den 
am Predigtort vorgefundenen Verhäl\lli ssen or ientie rten . Wahrscheinlicher 
is t häufig die Obernahme von Texten aus anderen Quellen; die Themen der 
mittelalterlichen Predigtpolemiken in Weuralen unterscheiden sich prinzi ­
piell nicht von denen anderer Landschafteni . 

Wo sich kirchliche Autoren von Traktaten. Predigten oder ä.hnlichen Texten 
des Fastnachtswesena annehmen, wird da. Thema kaum anders als pole­
m.isch abgehandelt, daa liegt zum Teil In der verbreiteten Annahme vor· 
christlicher , a lso heidnischer Ursprungsschicht, der das Faatnachtsbrauch· 
turn entstammen solle, begründet. Dsbel s pielt ea keine Rolle. daß die Kir­
ch e selbst im Verfolg ihrer missionarischen Absichten Urheberln dieser 
Erklärungen war oder diese doch :tumlndest stark förderte. 

Die Absicht des Predigers , nämlich tatsäch liche oder vermeintliche Miß· 
stände anzuprangern und zu verdammen , bestimmt das Bild des behandel­
ten Gegenstandes weitgehend. Um dies deutlich zu machen, verweist F . 
Landmann2 sut die Unterschiede zwischen Werner Rolevincks " De laude ... 
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Weatphaliae"3 und den Predlren des in OsnabrUck wirkenden Lektors und 
Predigers GotIschalk HoUen . Landmann stellt fest, daß Rolevinck e in 
Ideatbild zeichne und vermutet , daß deaaen Entstehung vor allem durch di e 
negativen Darstellungen HoUe ns ve r anlaGt wurde . Role vinc k i s t in s e lne m 
Weslf.lenlob In der Tat nicht ge rade kri tisch , 80 daß man seine Audührun. 
gen mH e inige r Be rechtigung ab Apologie ansehe n könnte. An ande re m 
Ort aber rÜgt e r sehr wohl eben die Zustä nde und Hal t ungen , di e auch di e 
Prediger verurteilen . In seiner Schrift " De regim lne rusticorum"5 geht 
Rolevinck auf das Leben der Bauern ein und verurteilt diejenigen, dill alu. 
mig in ihrer Arbeit seien, Tag und Nacht zechten, Ih r Geld den Wirten 
brächten und Ihre Familien hunge rn ließen. schle ct'lle Bei s piele abgäben . 
die Landwirtschaft vernachlAss lgten , lose Reden fUhrt e n und al1e n La atern 
frOnten. Gewalttä tige Herren aelen aolchen nur eine gerechte St rafe . Ande­
re Gravamina richten sich ~gen Spott und Go tteslli.ste rung, ü bermaß Im 
Easen und Trinken, Ver8chwendungssucht in der Kleidun g . Irrlehre und 
Aberglauben6 . 

Mit diesen Klagepunkten Rolevlnc ka haben wir einen Katalog auf8tellen kön­
nen, der Im wesentlichen das enthli.lt, was schon die BullbUcher auffUhrte n 
und der sich kaum von den Gravamina der Predigten Hollens. de r Baroc k­
predigt, den spli.teren Kirche nordnungen und obrigkeitlichen Mandaten un­
terscheidet. Soviel muß zur Korre ktur der B ehauptung Landmanns 7 gesagt 
werden . Du r c h di e e inseitige Cha rakterialerung Rolevlncks vom " We. tfa­
lenlob" he r e ntsteht zu leicht der Eindruck. er sei nu r e in IdealisUscher 
" apologetleus patrlae" gewesen . Dabei können die Angaben aus " Oe regi ­
mine rustlcorum" mindestens den gleichen. wenn nicht einen größeren 
WahrscheinlIchkeItagr ad beanspruchen als die Hollens . Jedenfalls können 
sie d8'l.u beitragen, die allgemeine Situation zu Illustrieren; wenn sich Ro­
levlnck. so welt ich sehe, auch nicht speziell zu brauchtümlichen F esten 
oder Festze iten wie der Faatnacht geli.uBert hat, ao kann daa über da. un­
mäßige EISen und Trinken Gesagte sicherlic h auch darauf bezogen we rde n 
dürfen . 

Hollens Pre di gten sind von ihrer moralisierenden Absi cht geprli.gt. Als Sit­
tenprediger weil er die Ausrottung der " Unsitte" und di e Festigung der 
"guten Sitte" fördert. Alle mittelalterlichen Polemiken dieser Art kennen 
Hollens Klagepunkte: AberglaubenB. Spielsuch t , Kleiderluxus. Fluchen, 
Lästern, Bet rug. Daß die amtlic he Kirche noch sehr vi el später gegen di e ­
se Unlitten :r.u kämpfen hatte, sei nur Am Beispiel des um die Durchführung 
der tridentin ischen Reformbeatlmmungen besonden bemÜhten Münsterer 
FÜrstbischofs Christoph Bernhard v . Galen (1650-1678) aurge:r.elgt, der 
wiederholt In s einen zu den bei den jllhrlichen Synoden ver faßten Pastoral­
briefen :r.u diesen Punkten verurteilend Stellung genommen hat9 . Ohne MUhe 
ließen sich auch aus noch späterer Zelt Ii.hnUche Beispiele br ingen. 

Ein weiterer Hauptklagepunkt ist die Nichteinhaltung der Sonn_ und FeIer­
tagsgebote . Eine in einer Handschrift des ausgehenden 15 . Jahrhunderta 
enthaltenen Predigt, die F . Jostes lO jedoch CUr weitaus älter hä lt , behan­
delt die Heillgung des Sonntap und bemerkt, "dat unse here leret yn d en 
evangelio, da t ey dansen, reye n unde singen unde springen unde alle yde l-
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hell der werlt sollen schuwen up hillige dage unde komen tor kerke unde 
horen de predlcate unde dat woert goedes ... " 11 . 

Die s es s chon an gewöhnlichen Sonntagen llberachrittene Gebot wi rd :r.u 
brauchlDmUch en Fe stze iten wie Kirc hweih ode r Fastnacht völlig mißachte t. 
Prediger wie Hollen be:r.elchne n Un:r.ucht, Sto1:r., Habsuc ht und Streh all 
d ie Merkmale di eser Feste. Er verurteilt das heidnische Maskieren , daa 
gefährliche T anzen, das WÜrfel - und Kartenspiel. Be:r.Üglich des Fastnachts­
treiben s behauptet er, die Juden und Sars:r.enen seien der Meinung, die 
Christen wÜrden einmal Im Jahre verr1lckt :r.ur Strafe fÜr Ihre SÜßde n12 . 

Diese :r.war d ras tische. aber doch sehr allgemeine Beurteilung läßt natür_ 
lich auch keinen Schluß auf d ie Verhältnisae am Predigtort :r.u; vielleicht 
s tammt lJ elbst di ese Äußerung aus einer der fremden Quellen, w ie sie 
Landmann ve rsch iedentlich CUr Hollen nachweist13 . Obe rdies sind die Un­
tugenden , die Hollen als Kenn:r.e lchen und Folgeeracheinungen der Faat­
nacht ansieht, keine anderen a18 die zu sonstigen Zeiten auch zu tadelnden . 
Als Besonderheit kann der gerÜgte Maskenbrauch14 angesehen werden. bel 
dem speziell auf heidnische He rkunft hingewiesen wird . Dieses Zitat je -
doc h be:r.i eht s ic h eindeutig auf die Weihnschtszeit, so daß wir in Be:r.ug 
auf ähnliche Vorgänge :r.u Fastnacht auf Vermutunge n angewiesen sind , 

Noch e in ande r es Beispiel des 15. Jahrhunderts mag die allgemein ableh­
nende Haltung kirchlicher Autoren hinsichtlich profaner Bräuche deutlich 
machen . Es handelt sich um eine 1463 aufge :r.eichnete Handschrift, In der 
als " reliquia e bachi" bezeichnete mQnsterische Brli.uche dargestellt wer­
den. Die Abhandlung versucht, bel prinzipiell ablehnender Tendenz gegen­
Uber den als heidnischen Relikten angesehenen Bräuchen hauptsächUch ety­
mologisc he Zus ammenhänge auf:r.udecken und somit den unchristlichen Ur­
sprung z u be weIsen und durch literarische Belege zu festigen 15. Verfas-
ser ist ein M itglied des Münsterer GroBen Kaland 16 , der einem MItbruder 
auI dessen Fragen bezüglich de s Ursprungs gewisser Bräuche und Einric h­
tungen weitlli.urlge Auskunft erte ilt. Die von i hm aelber als "trac tatulus" 
oder " opus culus"17 bezei chnete Schrift führt eingangs die fraglichen Punk-
te auf: ' 'Seire des ideravit dilectio tua frater carlsalme unde ortwn habent 
quod cruc es alte que in hils praesentibus in agris habentur baken appellan­
tur. Item quod In eivltatlbus oppldlsque de mense mall arbores ragt quaa 
meyboken vocamus in platels ponl atque choree circa Illas fied solent . 
ltem et fra ternitas nostra kalendarum quae vulprlter kaIen dicitur . item 
eUam quid michi de huiuamodi kalendarum et s imillum layealium fraterni­
tatum nee non dedicacionum e cclesia rum nupUarumque et purificatlonum 
atque alUs huluscemodi convlvlis et comediaUon ibus videatur"lB. Seine 
Antwort beginnt bezeichnenderweise mit dem Hinweis auf Bacchus als heid­
nische Gottheit: "Seias Itaque quod olim inter deos gencium erat unus qul 
dlcebatur bac hus . .. " 19. Die Im weiteren Text gegebenen Erklärungen 
s ind nur von Uterariachem Interesse. Die Angaben "de carnlsprivio" er­
schöpren sl.ch auch nur darin, daß Völlerei. Trunkenheit. Unkeu8chhelt 
und Eitelke it ala die Merkmale dieles auf den verabscheuenswUrdigen 
Bacc huskult zu rUc kzuführenden Feste s seien . Selbstveratändlich wird die ­
ses Fest we gen . eines heidnischen Charakters unter Heran:r.iehung e iner 



118 

Vieh.ahl von Textstellen vO l'wiegend aus dem Alten Testame nt noch schlir­
fer verurteilt als andere Bräuche. 

Dem sachlic hen Inhalt nach kaum wesentlich ande rli sind die Predigten, die 
sich im Barock dem Thema F'sstn8cht zuwenden. LO!onhllrd In torp unter­
sucht in seine r Arbe i t Uber westfälische BafockpI'cdigttm20 zunächst gan<!: 
allgemein die Bedeutung !,ler Predigt als volkskundliche Quelle21 . Inlorp 
kommt dabei zu der Feststellung. daß die Predige r häufig wii r llich von il­
te r en Autoren Ubernehmen und daß aus diesem Gr unde d\II'chaus nleht im­
mer Mißstände wie Kleide r luxus, KonaummäBigkeil und F luchen ode r Schwö­
r en in der Gemeinde anzutreffen sein mOssen, in der s ie der Prediger an­
prangert . Wir haben hie r also das gle iche Phänomen tU verzeichnen, wie 
es s c hon bel der Predigt des 15, Jahrhunderts tU beobachten wsr . 

In torp w idmet dem Fastnactllswescn einen eigenen Abschnitt22 . Die west­
rälischen Prediger, die er zu diesem Thema snrührt, sind L eonhard Leo, 
F rie drich von Werl, die Autoren einer Wa rburger Prcdiitsammlung, der 
Münstercr Domprediger Zurmühlen und Paulus Schwenger23 . Dieser Li­
ste könnten leicht noch weitere Name n sngertlgt werden, wie der des Mün­
sterer Minoriten Zacharlas Kirchgeu e r 24 oder einige der in Nlcolaus 
Heutgers UntersuchWlg Ober die evangelisch-theologische Arbeit der West­
falen in der Barockzeit genannten 25 . Aus dem wiederholt angezogenen 
Grund des wahrscheinlich geringen Zeugnis wertes rur die tatsächlichen Zu­
stä nde in den Predigtorten wäre mit einer Ausweitung des Materials nichts 
gewonnen, da es nur auf die grundllltzllche Haltung ankommt26 . 

Intorp charakterisiert die SchilderWlgen der westfälischen Barockprediger 
völlig zu Recht durch die Betonung der ständigen Wiede rkehr bestimm ter 
ZUge. Diese ZUge sind, nach einer Predigt Friedrlchs von Werl, Fressen 
und Saufen, Spie len, Springen, Tanzen, Kleidertauach der Geschlechter. 
Die Warburger Predigtl ammlung findet dafür die SammeUormel "verkehr­
te Welt" 27 . 

Mehr ins Detail geht eine ÄußerWlg ZurmUhlen s , wenn von e inem " Faß­
Nacht und Strohkönig" die Rede Ist, der von allem Volke verlacht worden 
seI. Ob es sich dabei um die FastnachtspersonUl.kation handelt oder um 
eine emblematische RederIgur des Predigerl , Ilt nicht völlig klsr, doch 
darr man annehmen, daß hier ein Utensll der Fastnacht selbst herangezo­
gen wird , um die ganze Festzeit lilcherlich zu machen . 

Es fllllt wiederum auf, daß nicht nur die Ausschreitungen, wie sie auch zu 
anderen Zeiten gerllgt werden, von den P redige rn kritisiert werde n, son­
dern immer wieder auch der als heidnisch angesehene Ur l prWlg, der sich 
In den Unsitten dieaes F estes äuße r e 28 . So bezeichnet Friedrlch von Werl 
den Karneval als heidnisch, gottlos und teuflisch29 , Wld Leonhard Leo ent­
wirft in eine r Fastnachtaaonntagspredigt ein ebenso draatlsches wie phan­
tasl!aches Bild vom UrsprWlg und Wesen der F88tnacht30 . 

L eo führt an, Orpheus hsbe di eses Freß-Feat In den griechischen Kalender 
gesetzt, dem Vorbild ägyptiacher Bacchus- VerehrWlg folgend. Von dort aus 
habe ea sich Uber Italien verbreitet und sei erst durch die Apoatel abge­
schafft worden . Nun sber habe Bacchus nach langer Zeit wieder sein Haupt 
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erhoben . Durch seine Legaten habe er gerade zu der Zeit, in der die from_ 
men Christcn sich aut das vi erzigtägige Fasten vorbereiteten, diese dazu 
ve rführen lassen, vor dieser Zeit der Kasteiung das schwache Fleisch ein, 
zwei oder drei Tage l a ng mit Spei se, Trank und Tanz zu e rquicken . Nach­
dem die Ch r isten diesem Rat , der ihnen n icht übel gefallen ha be , gerolgt 
wären, hlltten stch die Teufel erst recht als Abgesandte dea Bacchul zu e r· 
kennen gegeben. Ba cchus werde die Christen mit Gnadcn ansehen, wenn si e 
s ein Fell in den Ka lender setzen und jährlich drei T age vor Aschermitt­
woch feier n wollten . So habe es ritu stmpHc! angefangen, sei aber Im Lau­
fe der Zeit zum duplex majus mit Vigil und Oktav geworden. In dieser Zeit 
nun werde dcr rec h te Gott a u l die Seite gesetzt, Bacchus und dem eigenen 
Bauch gedient, mit Ve rmummen und Verkleiden das gö ttliChe Ebenbild ge­
sch:inde l und die Fastnacht als Entschuldigung fUr Hurerei Wld Eheb ruch, 
Unzucht, Tanz, Fressen und Sauren herangezogen. Er, Leonhard Leo aber, 
wer de beweisen, " daß solches Wohlleben alle Bacchul Brüder Wld Schwe ­
stern in die Hölle fUh re". 

Es geht dem Prediger hier natUrlIch um die Ausrottung des Fas tnachtswe­
sens und um seine Verteufelung um j eden Preis. Deshalb erfolgt auch der 
historische Exkul"8 zu den rabu lös en UrsprUngen dieses Fes tes , di e Auf­
stellun g des durch die FastnIcht bedingten Stlndenka taloges , ihre Verdam­
mung und deren Begründung. Die e mblema tische Predigtweise kann auf 
s olche Ausweitungen und Erfindungen nicht ve rzichten, während sich die 
evangelischen Kirchenordnungen mit Zitaten aus der Schrift begnUgten, um 
den Grund fü r die Verurteilung des weltlichen T reibens anzugeben . 

Wie be r eits ange merkt, w ird w ie bei kaum einem ande ren Feit der Bezug 
zum Heidentum betont und benutzt, um durch Verteutelung abschrec kende 
Wirkung hervorzurufen. Zu diesem Zwecke wird auc h gern aur scheinbare 
etymologische Zusammenhänge und bloße WortähnlichkeIten hin,ewlesen: 
wie Bacchus a ls Bauch-Gottheit vor gestellt wi rd, so I.t die Fastnacht eine 
finstere Nacht, be i welcher mancher Mensch sich aelbst nicht kenne oder 
kennen wolle, weU sein e Seele ein schwarzea sündhaftes vermummtes An­
gesicht a nnehme31 . Ein Paradebeispiel etymologisi erender Beweisführung 
ist bereits die schon genannte Abhandlung " Oe reliqul1s bachi" von 146332 . 

Ein anderer Prediger betrachtet die FastnachtsWlsitten als einen RÜckfall 
Ins Heidentum und vergleicht sie mit dem Abtall der um das goldene Kalb 
tanzenden Israelite n . FriedrIch von Werl behauptet, das Evangelium von 
der L ei de n vorhe rsage Chrietl sei deshalb au l den Sonntag Quinquagesima 
gelegt worden , um den Mißbrauch der Fastnacht abzuschaffen . Das Bild 
des Evangeliums sleUt e r den Säurern, Fressern und denjeni gen gegenüber, 
die siCh du rch Vermummen und Verkleiden zu des Teufels Bild machen33 . 

Noch deutlicher stellt der Dominikanerprediger in DelbJ"Ück 1706 die Er­
neuerung der Leiden Christi durch die "Fastnacht-Zechnbrüder, nasse 
Fastnac hllglnl:le, s chamlose Venuskinder, Faltnachtegec ke, Shalklnarren, 
Vol1säurer, Geldverschwende r und Gesundheitsverderber" in seiner Pre­
digt dar Wld verdammt das unmäßige Wld viehische Fressen und Saufen, Wl_ 
ziemliches Küssen Wld Umarmen, leichtfe rtiges Reden, EntblößWlg, unrei ­
ne L iebe und Wollu st, Tanz, Uble Nachrede und Ehrabschneiderei34 . 
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Wie sehr dleae an die F •• tnachta'Zeit anknüpfenden Beschwerden und Vor ­
würfe aber auch aUgemein immer wieder vorgebracht werden, zeigt daa 
Beilillplel Klrchge.ser a, der 1635 vier seiner Predigten in Druck gegeben 
hatte und der da. Saufen zu den greuUchsten Lastern rechnet und ea als 
"SaufCkrieg" und "SauUscharmUtzeJ" bezeichnet . Harte Worte findet er 
gleIchfalla rur den Kleider luxul; dabei fä.llt auf, daß er d.s alttestamenta­
rische Gebot, d88 alch auf den Kleiderlausch der Geschlechter bezieht und 
ala lolches hliurig In Verboien erllehein! , auf das a-la-Mode-Wesen ."wen· 
det35 . 

08. Freuen und Saufen findet sich In rast jedem Katalog, den Prediger 
oder sonstige kirchlichen Autoren in Ihren Texten aufstellen . Häufli wird 
ea als HauptcharakterisUkum der ganzen Fastnacht Uberhaupt angesehen. 
So kennt Kaspar Stielen Sprachschatz von 1691 das Wort Faltnacht uber­
haupt nicht. Unter dem Stichwort "Fasten" findet sich als einziges Bezugs­
wort zur Fastnacht "Die Freßfasten!Olonysia. Bacchanalia"36 . 

Es erUbrlgt sich wohl. zu der Gruppe kirchlicher Texte vom Traktat aus 
der Mitte des 15. Jahrhunderts bi6 zu den Barockpredi",ten noch einmal zu­
sammenfallend die Gemeinsam keiten herauszustellen, da Ichon mehrt.ch 
darauf hingew iesen wurde37 . Wir haben gesehen , daß auch die Barockpre­
dlgt inhaltlich nichts Neues brachte. Es handelt sich im Grunde Immer wi e­
der um bereits bekannte VorwUrfe. denen auch später keine weiteren hin­
zuge fUgt werden , 

2. Obrigkeitliche Verordnungen; Verordnungen gegen " Fressen und Saufen" 

Im Unterschied zu diesen Texten Ist bei den nun anzufahrenden Belegen feat· 
zustellen , daß llie a l a zutreffendere Auasagen Ober die tatsAchlIchen Ver­
hältnisse In den betreUenden Orten und Terri torien angesehen werden kön­
nen . Man kann jedoch diese obrigkeitlichen Verordnungen, die bereits Im 
14. Jahrhunde r ts spärlich einsetzen und im 15 . Jahrhunder t Imme r häufi­
ger werden, auch nicht g&n1r. ohne Einschr llnkung ale: echte Orts belege gel· 
ten la.sen, da nicht nur Utere Verordnungen noch n.ch Generationen kaum 
Überarbeitet wiederholt werden, sondern auch Verordnungstelll:te anderer 
Territorien oder Gemeinwesen ohne große Veränder ung Ubernommen wer­
den. Dies trUft besondera fOr die evangelischen Kirchenordnungen 'I.U. 

Die Verordnungen haben zunächst den Cha.rakter von Regulierungen oder 
Spe1r.lalverboten. Abgesehen von der Ausnahme eines generellen Verbotes , 
du aber durch die politische Situation bedingt war und nichts prinzipiell 
gegen das Wesen der F astnacht anfahrte 38 , 16t dieser Sachverhalt bis In 
das 16. Jahrhundert fesbustellen. Es sind 1r.unll.chat nur einzelne ZUge, die 
reguliert oder pn.,; verboten werden . In den ersten Verordnungen dieser 
Art den vor 1340 abgetaßten GötUnger Stadtgeset1r.en sowie d'l'r GöttInger 
Tan·.,;- und Luxusordnung von 1342 werden die Fastnachtstage ausdrllcklich 
als AUlnahme1r.elt genannt, in der die sonst geltenden Einschränkungen auf­
gehoben sind. Verboten w l.rd dagegen das "Schoduvellaufen". Du Wieder­
kehren bestimmter Verbote, wie es hier schon deutlich wl.rd, verstArkt 
sich im Laufe der Jah r e imme r mehr, 
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In dem Katalog der Elcmente, die verboten werden, steht das Unkenntlich_ 
machen des Gcsichws durch Ve rmummen , Schminken . Kapuzentrsgen , Ver­
larven sowie das Waffcntragen eindeutig an der Spitze . Die häufige Verbin_ 
dung der Vcrbot~ des Warrcntrsgenl und des Mss kierens läßt erkennen. daB 
diese Maßnahmen aus Sichcrheitsgrllnden erfolgten. Die Befll r chtung. daß 
beim Fastnachtstreiben leicht sich mOglIche Streitigkeiten im Schutz de r 
Anonymität und mit Gebrauch der W.rren sich unkontrollierbar .usweiten 
könnten, waren gewiß nicht unberechtigt. Eben diese Begrllndunge:n haben 
auch die Ve r bote:, die slc:h gegen dal Absingen von Spottliedern richten . Sie 
sind zunächst vor allem In Goalar, aber auch bald in anderen Städten nach­
weisbar. Verein1r.elt festzuatellen sind die Verbote des Fußwaschens, Wu r st­
sammelns und Pfändens. 

Zu dieser Zeit handelt es sich fast ausschließlich um Beschlllsse und Ver­
ordnungen des Rates . die sich sn die BUrgerschaft - allgemein oder an be­
sondere Stände nder Berufs gruppen - richten . Eine amtliche kirchliche 
Äußerung im Sinne eines Verbotes liegt bisher nicht vor. 1433 wird durch 
das Stol berger Kirchenregister lediglich sngewicsen, das Volk sei am Sonn­
tag Estomihi zu ermahnen, sich ni cht zu letchtfertig zu verha lten . 

Einem Geners l ver bot sehr nah e kommt die Ratsverordnung, die In HUde.­
heim im Jahre 1522 erlauen wi rd und die dS6 Maskenlaufen und Gesichts . 
vermummen, Heischen, Musik und Schlitten fahren verbietet: "men schall 
mit neinen Trumpen, Bungen edder Piepen noch up SIeden by Nachte edder 
Dage gahn edder fahren". Das " fahren up sIeden" erscheint hier als Er6t_ 
und Ein1r.elbeleg. Wahrscheinlich lat mit dem Schlitten nur das mehr oder 
minder prunkvoll ausgeltattete Fahrzeug zur PeraonenbefOrderung gemeint. 
Daß hier eine fruchtbarkeits kultische Grundbedeutung anzunehmen wäre, 
läßt sich IUS dem T ext nicht nachwelaen 39 , 

Um die Zeit dieses Verbotes setzt eine deutliche Tendenz zur Bekämpfung 
des FaSlnachtswesens ein. Die evangelische Kirchenordnung von Braun_ 
schweig aUI dem Jahre 1528 behandelt dal Thema in e inem um fan greichen 
Kapitel : "van der predige im vastelavend". So wie man am Gründonnerstag 
über Beichte und Abendmahl predige, wi r d empfohlen, sm Fastnachtssonn_ 
tag von der Taufe zu predigen. Der Fastnachtssonntag solle so den Charak­
ter eines Featea der Taufe Christi erhalten. Die Fastnacht aber, der en 
Name nicht eigentlich böse lei, sei unchristlich und ungöttlich . Von der 
"dulheit des vastelavendes" kOnnten fromme Herzen sbgewendet werden, 
wenn s ie hörten, daß s ie in Christus getault worden selen. 

Faktische Verurteilungen dieser Ordnung betreffen die "nach tcolla tlen", 
" frelent unde vullesupent unde da! achte rkosent wedder de overichelt" . 
Hier begegnet zum ersten Male die Fo rmulierun g " Fressen und Saufen"40 , 
die von nun an den Hauptpunkt unter den Gravamina de r Fastnscht6krltlker 
und · gegner darslellt. Die Verordnung ist aber noch weit davon entfernt. 
die Fastnacht prlndplell1r.u ver teufeln, wie das später geschieht, 80nde rn 
e rlaubt Immerhin, daß die BUrger '1.1,1 ehrlichen Zechen 1r.usammenkommen, 
um zu eS6en, zu trInken und fröhlich zu lIeln . Dadurch werde die Bekannt­
schaft, Freundschalt und Nachbarschafl gepflegt und e r halten . 
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Mit dieser Vt.'fordnung beginnt die Reihe der Verbote und Erlasse, in denen 
eine morallsche Begründung dei Ve rbotes eine RoUe spielt. 1532 heißt es 
in Braunschwelg, das "vastelauendth tho loipen und umme tho rldende" sei 
unchristlich und soll e deswegen völlig abgeschafft lein . Spezielle Ve rboIe 
richten sich gegen WurstsBmmeln. Fußwasche n und Pfänden, während die 
Fastnachtszc<:nen der Nachbarn auch hier noch erlaubt bleiben , 

Der Göuinger Ral befindet ebenfalls 1532, daß llas Verlarven, Vermummen 
oder Färben des Gesichtes eine Verhöhnung des göltllchen Schöpfers seien 
und deshalb nicht mehr gestattet werden könne . 

Oie katalogartigen Aufzählungen der verbotenen Elemente werden aUmäh. 
lieh immer umfangreiche r , wenn auch immer noch Auanahmegenehmigun­
gen registriert werden können . So wi rd i.n Hameln 153 ~ noch gestanet, daß 
die Knechte zwei Mann dele~[eren, um die WUrste In einem Korb zusam­
menzuholen, während das Wurataammeln in Braunschweig bereits 1532 
"genBlich afgestelleth und henforder nicht mehr geholden werden" soll. Da­
filr untersagt das Hamelner Vcrbot alle sonstigen Veranstaltungen der Äm­
te r und Gnden. Aufgeführt werden als solche der Gebrauch von Musikinstru­
menten, "ploch tho schindende, nakeden man tho jagende, den jaden up der 
hult tho werpende" , SchandlIeder zu singen, "ra bunt ,aen vormaken! unde 
mummenBchanlzen dragent" sowie " dal {udent mit den roden, de megede 
unde fruwen tho jagende". 

Dieser Intereuante Beleg bietet einige sonst nicht erwahnte Elemente: 
Pnugzlehen, den nackten Mann jagen , den Juden auf der Haut werfen . Das 
Pnugziehen lat in anderen Landschaften und aUch zu anderen Terminen als 
"agrarkuHlllche" Handlung belegt41 , während solche Zeugniaae fUr das Un­
tersuchungsgeblet selten sind. Zumindest fUr MUnster sind jedoch zum pnug­
ziehen zwei Belege beizubringen. Gresbeck42 berichtet von einer Spottazene 
an Fastnacht, wobei ein mit " papen und mOlUleken und befenen" bespannter 
pnug durch die Stadt gezogen wird . Auch Kersaenbrock4 schildert einen 
solchen Aufzug, doch handelt es sich hier um einen Wagen und nicht um 
einem "plolch". der von Personen In geistlichen Gewändern durch die Stra­
ßen gezogen wird , Es Ist möglich, daß bei den SchUderungen der gle iche 
Vorgang zugrundeliegt, weil sich viele Details genau entsprechen. Kernen­
brock hätte Jedoch nicht von "currus" gesprochen, wenn es sich um einen 
pnug gehandelt hätte. Er hat nllmlich ein Pflugziehen (aratrum lungere), 
wiederum als Klerikerspott Intendier t, im Anschluß an die oben angertlhrte 
Stelle beschrieben. 

Die anderen in der Ham elner Quelle genannten Elemente sind bis auf das 
" nakeden man tho jagende" und "jaden up der hult tho werpende" Ubllch und 
häufig belegt. Die Bedeutung der bel den genannten Elemente hingegen ist 
nicht feitzustellen. Leopold Schmldt, der dal Hamelner Verbot auch dtierl, 
bezeichnet den "nakeden man" ebenfalli als eine Besonderheit unter den 
merkwürdigen Spielen, "die aber zur Fastnacht weithin Ublich waren""" 
Die Angaben bezUglich dea Judenwerfena interpretiert er als das Prellen 
einer Puppe auf einer Tierhaut. wobei es aich um eine weithin vorkommen­
de Ubung handele . FQr das Unterschunglgebl.et trifft diese Feststellung in­
dessen nicht zu. Eine mögliche Abhängigkeit von Deposltlons_ oder Inltla-
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tionsbrlluchen, wenn es sich nicht sogar direkt um solche handelt, könnte 
dagegen angenommen werden. Möglich wäre auch eine Spielazene In der 
Art, wie sie _ allerdinga erst viel später - beim Heldenoldendorfer Putze ­
tanz45 Üblich war. Schließlich ist die Möglichkeit nicht suazuschließen, daß 
das vor Oste rlIehe Judas jagen gemeint Ist. womit beide Angaben zu erldll.ren 
wären. 

3 . Die Kirchenordnungen 

Immer mehr verstärkt sich nun der EInnuß der Kirchenordnungen . Ange­
fUhrt wurden bereits das Stolberger Kirchenregister von 1433, das ledlS­
lIch vor zu groBer Leichtfertigkeit warnte, und die Kirchenordnung von 
Braunschweig aus dem Jahre 1528 . die die Fastnacht bereits verurtellt46 

Bevor nun das Material der Kirchenordnungen dargestellt wird , muB kurz 
einiges Uber den Charakter und den volkskundlichen Inhalt dleaer Publika­
tionen gesagt werden. 

Die territoriale Bindung der evangelischen Kirchen bedingte die verschie­
dene Ausprä.gung ihrer Kirchenordnunsen, wenn sie sich natÜrlich auch in 
den allgemeinen Grundzügen gleich blieben. Die Organisation des evangeli­
schen Kirchenwesens ist mit dem Aufkommen atrengerer Obriskelt, jeden­
falls im Luthertum eng verbunden . Das ist deshalb von beaonderer Bedeu­
tung, weil die Kirchenordnungen In der Regel von der politischen Obrigkeit 
erlassen wu.rden . Bei der Abr •• sung der Texte aelbst hatten die evangeli­
schen Theologen zumindest beratende Funktion. wenn sie nicht t1berhaupt 
die Verfass er waren. 

Die von EmU SehUni begonnene und vom Institut filr evangelisches Kirchen­
recht der EKD zu GOttingen fortgeführte Publikation der evangelischen Kir­
chenordnungen bietet in drei Blnden einen Teil der rür das Unterliuchunp­
gebiet geltenden Texte47 . Dazu kommen noch einige in der genannten Samm­
lung noch nicht ve r ö ffentli chten Ordnungen, die jedoch in einer älteren Pub_ 
likation erraßt Ilnd48 . 

Die in diesem ZUlammenhang vornehmlich interessierenden Bestandteile 
der Kirchenordnungen sind die Bestimmungen bezOglich sittlicher Lebena­
filhrung, Darin entsprechen die Ordnungen weitgehend den Sittenmandaten 
all den " gebräuchlichlten Verordnungen der IUidtlschen und Landesobrig­
keiten im 16. und 17. Jahrhundert"49. Die Hauptpunkte dieser Mandate be­
zogen sich auf das unmäßise Essen und Trinken aowohl der Ceiatlichkelt 
als auch der Laien sowie die SonntagsenthelUgung durch Arbeit. Wlrtahaus­
besuch und B r anntweinauaschank. 

Die Kirchenordnung von Wolfenbilttel Ubernlmmt ror den Fastnachtuonntag 
1543 ebenfaUa das Evangelium von der Taufe Christi, sagt Ober das Fast­
nachts treiben sonst nichts. Gleichfalls ohne das Fa.tnachtsfest zu erwäh­
nen, verbietet die 1544/45 abgeraßte Kirchenordnung von Calenberg-GOttln­
gen alle nich t verzeichneten Festtage. Speziell Fronleichnam, Mariae Him­
melfahrt, HageUeier und das "Körlest" werden genannt. In dieser letzten 
Nennung Iit nun mOglicherweiae doch ein Hinweil aur die Fastnacht zu sehen. 
wenn msn der Frage Pfannenschmids 50 nschgeht. ob statt " Körfelt" nicht 
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" Kllsfest" geleaen werden muß51. Ein Kl.se~Fest erscheint berelta in den 
LUneburger Artikeln von 1527 und wird gleichfalls zuaammen mit der Ha~ 
gelleier verboten. Ea Illt möglich, daß es bei diesem durch die Formulle~ 
rung "keae etent" charakteriaier ten Fest um eine dem bereits erwAhnten 
"Molkenvastelavent,,52entsprechende Veranstaltung handelte. Auch die Ha~ 
gelfeier, die noch hlluriger verboten werden m uß und die, wie geaagt, zwei. 
mal zusammen mit de m Käse~Fest genannt wird, m uß nicht unbedingt dem 
Termin Peter und Paul zugeordnet sein, sondern kann gleichfalls zur Flllt· 
nacht gehören. Dieae Vermutung stiltzt sich auf ein Ratllverbot, das im 
Jahre 1434 In Duderatadt erging und in dem unter anderem ver o rdnet wur· 
de, es aolle " nymant den hagel sengen in deme vastela.vende in der stadt 
n och darvor"5'. 

Die LUneburger Artikel von 1527 , die die Fastnacht nicht ausdrtlcklich er~ 
wAhnen, dokUmentieren deutlich, daß aus den BemUhungen um das Elndllm· 
men des allzu wilden und unmäßigen Treibens zu den Festzeiten Inzwischen 
durch die Einflußnahme der reformierten Kirche e in Kamp! mit dem Ziel 
der Ausrottung aUen brluchtumlichen und kathollach-liturglschen Featwe~ 
sena geworden Ist. Zu keinen Zelten, heißt es im neunten Artikel, werde 
mehr gesündigt und Gotte s vergessen als zu den Festzeiten, Die Folgen 
dieaer GottesvergessenheIt selen naUerley ydelheit, böverye, fulfreten un o 
de aupen, unlrüscheit, drunkenheit, IIpyl, flöken, sweren, haderen, mord 
unde doetslach, nareden, achenden und godtlesteren", Un sitten, die in An. 
lehnung sn elne Stelle des Galaterbrlefes 54 als die rechten Werke des Flel~ 
aches bezeichnet werden . 

Der Vereleich dea Textea dea angegebenen Artikels mit dem Zitat des Apo­
atel Briefe. macht deutlich, daß aich die Verordnung weniger an den tat~ 
aIlchUchen Gegebenheiten a la sm Bibelten orientiert. Eine derarille Grund~ 
haltung findet sich In aUen Kirchenordnungen und entsprechenden lnatru ~ 
menten der r eformierten Kirche mehr oder mlnder stark wieder . Den mei~ 
sten Kin::henordnungen pmelnsam Ilt das Verbot des Ausschanks während 
der Predigt, die Ablehnuni der Benediktionen und der damit verbundenen 
brauchtO.mlichen Handlungen und Vorstellungen, das Verbot der UnmlBlg~ 
kelt und der Haltung ande r e r ala der vorgesehenen Feste. Di e Northetmer 
Ordnung von 1599 macht hier deuWch, daß die Feattage eigentlich vollkom~ 
men unnötig seien; deMoch habe man "umb der schwachen willen, dieweil 
das e van,ellon bey uns noch etlichermasse neue Ist, eWche ... rUmehm· 
liche Feste" verordnen müsaen . Diese Regelung betrlrrt lndenen nur eini . 
ge der bisherlpn kirchlichen Feattage, von denen Fronleichnam.und Marlae 
Himmelfahrt nachdrUcldich auagenommen aind, während Feate wie Klrch~ 
weih und HageUeier grundsätzlich abgeschaUt werden sollen . Die Ki rchweih 
sei "nichts anders dann ein eitel abgöttischer handel , fressen, achwelgen 
und saulen"55, wie überhaupt die Begehung der Festtage nur zu Auaschwel ~ 
rungen fUhre. Es sei zu bemerken, "dat vele in den hilgen dagen supen, 
alömen howen, alln, apelen, lestern Gol, nemen de nacht darto, ock wol 
den na ... 'ollenden dach to vorderve ltves und der selen", woraus lolgt, es 
aei "billich, dat wy des grü..,els ringer maken" 56 . 
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Ea sind nich t nur pastorale oder dogmatische Motive, die zu solchen Ve r. 
urteilungen rühren, londer n auch politische und lIoziale, wi e sie von nun an 
auch stArker In den Rataverordnungen hervortr e ten. Wenn die Statuten 101" 
Münden von 154251 unter Bezugnahme auf Luk 21, 34_3658 d ie biblische 
Warnung " fur uber!gen fr essen, sauCen und achweUen" zur moraliachen 
Untermauerung des AUllschankverbotea wllhrend der Predigt a nzieh t , 80 
ist im Abschnitt XII der Kirchenordnuni von Hoy. von 1581, "Vom verspie­
len und versaufen der gO te r und nahrung" . eine lolche Motivation nicht zu 
entdecken . Es sei bekannt, daß " etliche unsere unte rthanen zu groslen 
nachteil und beschwerung ihrer armen wei ber , kinder und gesinde daa Ihre 
in offentliehen krÜgen und ande r en örtern ve r s pi el en, versaufen und lI'ehend~ 
lieh umbbringen sollen" , weshalb in Zukunft solche Übeltäte r , Mitwiuer 
und Wirte schwerer Str afe ve rfall en 10Uen . 

Diese Verbote und Verordnun gen geben durchaus nicht immer einen Ter~ 
min oder ein bestimmtes Fest an , sondern richten sich häufig ganz allge~ 
m ein gegen jede Art von Fes lfelern. Ausnahmen sind die schon angefUhr~ 
ten Hagelfeie r, Kör~ ode r Käafeat, Fronleichnam, Mariae Himmelfahrt, 
die ~ wenn auch meist ohne Kommentar ~ namentlich genannt werden. Wird 
dagegen die Fastnach t erwähnt, so folgt e ine auafUhrliche Behandlung des 
Themas mit dem Ziel, die Verwe rnlch keit dieser Zeit herauszustellen. 

Von den etwa 40 Kl r chenordnun,en des Untereuchungsgebietee, die von 1527 
(LUneburg) bis 1618 (Osnabrück) reichen, erwähnen d ie Fastnscht zwar nur 
sechs, jedoch handelt immer ein ausCUhrlicher Panus von den Feiertagen 
und den Mißbr äuchen, unter denen stets das F r essen und Saufen hervorge~ 
hoben wird. Os die Fastnacht im 16. Jah rhundert und auch später mit gro~ 
ßer Regelmäßigkeit a ls Fresl~ und SauffeIt bezeichnet wird, können wi r be~ 
haupten, daß aUe Kirchenordnungen mit den Feiertags~ und Sonntagapara­
graphen selbstverstll.ndlich auch die Fastnscht mit einbeziehen, auch wenn 
sie nicht expr esll .. verbil genlnnt wird . 

Katholische Kirchenordnungen entstehen als Nachahmungen der evangell~ 
achen im 16. / 17. Jahrhundert und werden von den katholisch en Obrigkel~ 
ten als Landesgesetze flIr Ihre Territorien e rlaslen 59 . Eine Paderborner 
Kirchenordnung von 16 26 zeigt deutlich dal Vor bild der evangelisch en 
Ordnungen . Hier wie dort werden die die Sonntagsheiligung gefährdenden 
Unsitten wie Tanz, Wirtahausbesuch und Branntweinau8schank während dea 
Gottesdienates gerligt und verboten . Ans onsten sind diese Sammlungen flIr 
die Brauchtumsforachung unergiebig; wenn Bräuche genannt oder behandelt 
werden , sind es zum ei st II turgiache und gehören in den Bereich der theolo~ 
gischen Auseinandersetzung. 

4. Die Haltung geistlicher Dienstherrschaft gegenUber der Gesinde~Fast~ 
nacht 

An ders verhält es sich, wo die kirchliche oder geistliche Dienstherrschaft 
sich bei der praktischen Konfrontation mit der F astnachtsfeier entscheiden 
muß, ob Bewilligung, Duldung ode r Verbot am Platze s et. Dies läßt s ich 
an einem Mllnsterischen Belapiel demonurieren. 
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Nicht nur die Sl. Annen _Bruderschafl war eine Gemeinschaft yon Funkllons­
trilie rn . die durch hartnäckiges F'elltha.lt~n an ihren althergebrachten Ge­
wohnheiten imm er wieder neue obrlgkelthche Stellungnahmen herauBfordcr­
le60. Auch die Fas tnachlsteier dea Domherrenges indes überlebte da. J ahr 
1565 um ein e bet r llchUiche Zeitspanne . Noch 1620 weisen die Domkapitels­
p r otokolle entsprechende Eintragungen auf. Die e rlO le auf dies en Vo r gang 
bezogene Ein tragung findet sich 1595, also geraume Z(,'It, nachdem Röchen 
In seinem Bericht YOl1 der FaslIllichtsfeier des Domherrengeaindea auf dem 
Domhof Mittenun, gemacht hatte. Die Dornherrendienerschaft eraucht beim 
S tatthalte r "1.1mb Verlehnung deß Platzes BUrr dem Bhchornichen horr zu hal­
ten den Fast Abcndtl< Zech"61. Der Statthalter des Bischofs62 ve rweist das 
Gesinde an du Domkapitel l<ur Entscheidung. und dieses bef!m.let. daß den 
Dien ern dall Fest noch einmal gestattet werden könne . Zwar sei es ratsam. 
solche Gebräuche und Zechen abzuschaffen, doch sei im anstehenden Falle 
Genehmigung zu erteilen, da es sich um einen allhergebrachten Brauch han ­
dele. 1596 wird der Rat der Stadt Münster beim Domkapite l vorstellig: Er 
habe seinerseits den Bürgern Fastnachtszechen und Maskeraden ve rboten 
und erwarte eine e ntsprechende Hallung des Domkapite ls. Das kann sich 
nur auf dessen Duldung des Gesinde-Fastelabends bel<i ehe n . Im gleichen 
Jahre war der Stadtrat gegen die St. Annen-Bruders chaft wegen des Ascher­
m ittwochmahls vorgegange n, so daß es unliebsam auffallen mußte. wenn 
andere Gruppen wie eben die Domherren-Dienerschaft m it offizieller Er­
laubnill eine Fastnachtszeche abhielten. 

Z wei Jahre s päter. 1598 , wird der wiederum vorgetragen e n Bitte um Ober­
lassung des Saales auf dem BlapinghoC. wo die Fastnachlszeche gehalten 
w e rden l alle, vom Kapitel nur unter der Bedingung entsprochen, daß de r 
Statthalter die E rlaubnil erteile und daß die Scheffe rwahl rür dal nllchste 
Jahr nic ht mehr vorgenommen werde . Damit ist Indi r ekt gesagt , daß an 
eine Wiederholun g der Erlaubnis i m kommenden Jahr nicht zu denken sei. 

EI bleibt jedoch bei diesem Vorhaben , denn fIlr 1599 geht aUI dem Domka­
pltelsprotokoU hervor. daß der KurfÜrst auf Bitten dea Domherrengesindes 
Hof, S.sl und Keller sowie Brennholz zur Fastnach tszeche zur Verfllgung 
gestellt hit. Lediglich dsa Tanzen und Trommelschlagen lolle man mit 
Rücksicht aur das Domkapitel unterlassen. Das Kapitel beugte sich der Ent­
scheidung dei Fürsten , nich t ohne daran zu erinnern, daß den Dienern be­
reits Im vergangenen Jahr e ine neue ScherCerwahl untersagt worden war 
und daß el wegen der allgemeinen Situation dea Stlhs bedenklich sei , solche 
Zechen zu geltatten. Dill Gesinde solle sich jedoch dem kurfllrstUchen 
Schreiben entlp rechend verhalten und außerdem den Heischegang "In der 
He rren Hö fe" unterlasaen. 

Der Bischof hatte augenscheinlich mehr Verständnis für den Felerbra\lch 
dei Volkes sls das Domkapitel. Weil der Matthiss-Tag im Jahre 1599 auf 
den e r sten Mittwoch in der Fastenzeit fiel , regulierte e r das Fastengebot 
dahingehend. daß _ auch für die folgenden Jahre - "den luten vastelaben­
des tages" der Flelschgenuß gestattet sein soUe . Der Matthlaaabend solle 
dafür am Samstag vor "grollse Vastelabent" gehalten werden. 
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Der Kampr des Dom kapitels gegen die Fastnachtsfeiern seines Geaindes 
dauerte schließlich noch bis 1620 . Das Protokoll verme r kt, ea solle kein 
Geld mehr für die DienerrasInacht bewilligt , dem Gesinde vielmehr ve rbo_ 
ten werden, eine Zeche abzuhalten und Scheffel' zu wählen. Etwas spAter 
bitten die Diener trotzdem erneut um die Geldgabe, werden abe r talsich_ 
lich entsprechend der vor hergegangenen E ntschli e ßung a bgewiesen . Danach 
e rscheint die Dienerfaatnacht n icht mehr In den Dom.kapitelsprotokollen. 

!). Profane Ve rordnun gen m it vorwiegend moralischer Begründung 

Wenn die weltli chen Verordnungen die abzu schaffenden Fastnachtsbrluche 
in der Folgez eit als gottlos und unchristlich bezeichnen. so lat das nicht 
weiter verwunderlich, da Ile unter dem Einfluß der Kirchenordnungen Ite­
hen, diese a ber f.at aUllchUeßllch von den te rritorialen Obrigkeiten her­
aUlilgegeben wurden. 50 wird 1532 in einer Braunschweiger Ratsverordnung 
das "vas telauendth tho loipen" als unchris tlich verurteilt und seine voll­
stä ndige Abschaffung gefordert. Dazu ge hört außer dem gensnnten Fast­
nachtslauf das Umreiten, dal Wurstsammeln und die anschließende Wlrtl _ 
hauszeche sowie das Fußwasche n und daa "schatten vsn der wegen vp de r 
straten". Erlaubt bleibt l edi glich das Fastelabendsgelage der Nachbarn, 
denen jedoch auch dal Wuratsammeln von Haus zu Haus verboten wird . M!'t 
Verordnungen diese r Art Is t Jedoch noc h nic ht annähernd erreicht, daß diS 
Fastnachtstreiben tatsächUch eingedämmt oder gar abgestellt wird . Noch 
1543 verzeichnet die Bäcke rzunft r olle der HUdesheimer Neuatadt den An_ 
spruch , den Fsatelabend und Maitag nach alte r löblicher Gewohnheit zu hal_ 
ten, wobei betont wi rd, daß man dal Haua, in dem Fastnacht und Maltas: 
gehalten wird, von allem Streit und Zank frei halten wolle . Ein aolcher An­
spruch könnte nicht mehr geltend gemacht werden, wenn der obrigkeitlich e 
Kampf gegen dal Faslnachtswesen seinen HOhepunkt schan erreicht hlltte . 

In diese Zeit fall e n auch die bekannten Münsterer Fastnachtsberichte von 
Kerasenbrock und Röche U63 . Von be.anderer Bedeutung ist das von Röchell 
notierte Urteil des Rates : De r Rat habe durch die Fastnacht nur Mühen und 
Klagen Wld habe eingesehen, daß Gott durch das Saufen und Freuen erzÜm t 
wUrde und daß das Treiben nicht chr istlic h s eI. Deshalb habe er 1565 die 
Abschaffung an geordnet. Diese Vorhaben li e ß sich jedoch bezeichnender­
weise nicht ohne welterea verwirklichen . Röchell schreibt, es habe In einem 
Jahr nicht vollltl.ndig abgeschirrt werden können. ea seien noch "etzUche 
vestigia in den gebruche geblieben , Jedoch von jsren zu ja ren gemlnnert ind 
abgeschaffet worden" . J oaef Prlnz 6 Icheint aich dieser Auffassung anzu ­
schließen. Er sagt, der Kampf dei Rates gegen das F astnachtsunwesen 
spiegele sich in den Ratsprotokollen wieder . "Die Not des Dreißigjährigen 
Krieges half ihm diesen Kampf zu gewlnnen"65. Der Kampf des Rates, den 
man nicht sls siegreich betrachten kann, hat das Jshrhundert des Dreißig­
jährigen Krieges weit überdauert . 

Die Entwicklung der Bekämpfung du Fastnachtswesens bis zu einer weit_ 
gehenden Einsc hränkung IIlJJt sich ziemlich gensu darstellen. 1571 verbie_ 
tet Johann v. Hoya als Fürstbischof von MUnster66 " fastelabent, bier und 
gesellschaften" zusammen mit allen Gildebieren, mit Ausnehme der elnma-



ligen Nachbarschaftsmahlzeit; 1592 untersagt das Provin'l.lalreclll die Ab­
haltung der Fastnacht , die a1& Unordnung, Fress en und Saufen angesehen 
wird; 1596 wird die St. Annen-Bruderschaft beklagt, Ihre ScheUer hätten 
am Aschermittwoch itUr Mahlzeit Fleisch vorgesetzt, worauf sie sich recht­
fertigen, dieses Fleischessen Dm Aschermittwoch sei seit 40 Jahren in Ge­
brauch, Damit haben wir einen Beitug zu den von Kct'ssenbrock und Röchclt 
geschilderten Verhältni saen festzustellen, der noch präitislerl wird durch 
die Aussagen des Krame rglldemelsters Oldermann Arnold van Güllch, er 
habe vor 30 Jahren ab Sche Uer de r Bruderschaft auch so gehandelt. Durch 
diese Zeugenausssge is t belegt, daß unmittelbar na ch dem Verbot des Jah ­
res 1565 das Aschermlttwoch lömahl mit groller Selbs tve ntändlichkeil wei ­
ter gekaHen wurde . 

6. Allgemeine städtische und landesherrliche Ve rordnungen; allmähliches 
Aulhören der Verboie und Regulierung der Faatnachlh eranslaltungen 
durch die Behörden 

Aber auch derartige Vorgänge wie Beklagung angeblicher VerbotsUbertrltUl 
und sich daran anschließende Untersuchungen bedeuten nock Immer nickt 
das Ende der alten Fastnacht. Der obrigkeitliche Kampf gegen das Fasl­
nachlsweSen Whr! durchaus nicht sofort zu dem angestrebten Edolg, wie 
bereits am Beispiel der Auseinandersetzungen um die Fastnacktszechen 
des Milnsterer Domherrengeaindes dargestellt wurde 67 . 

Der Rat von MUnster muß jedenfalls seinen Kampf fortsetzen , indem er 
1601 die Alder- und Meiste rleute veranlaBt, den Fs s telabend m it Pfeifen 
und Trommeln de r Gilden zu verbieten. Die St. Annen - Bruderschaft er­
sucht daraufhin im gleichen Jahre noch um eine Sondererlaubnis, die der 
Rat mH dem Hinweis ablehnt, damit wUrde ein Präzedenzfall geschaffen . 
Daa allgemein gilHige Verbot wird in den folgenden Jahren noch mehrfach 
wiederholt; der e rwartete Erfolg bl eibt indessen immer nock aus. Im Jah­
re 1608 wird am 29. Feb r uar deshalb ein Generalbeachluß erlassen , mll 
dem der Rat mit der BegrIlndung, es sei in letzter Zeit sllerhand Unord­
nung bei der Fastnachtsfeier eingerissen, " dergleichen Unwesen eins vor 
all" gänzlich abschaffen und verbieten will. 

Offenberg68 sieht als eigentlichen AniaO zu diesem Bes chluß die Verspot­
tung der Jesuiten zur Futnachtszeit dieses Jahrea 69 . Das Verbot wird im 
gleichen Jahre noch einmal in erweiterter Form wiederholt, und z war am 
9 . Mal. Waren am 29 . Febr uar vor aUem die St. Annen-B r uderschaft und 
die Ipsenbrüder angesprochen, 80 bezieht sich das Verbot vom Mai auf d ie 
"unordnung, so die beckern, skribenten und andere ur fastnacht. kindertag, 
guten montag und aonsten mit reiten, trommen, trumpetten und dergleichen 
e in zellhero verubt". 

Die Bäcker versuchten , weniistens die Genehmigung rur Ihren berittenen 
Umzug zu erhalten . Die Erlaubnis hierfilr wurde Ihnen jedock nicht fUr den 
Sonntsg nach Pfingsten mit e inschränkenden Aunagen erte l1t70 . Der Gene­
ralbeschluß muß 1609 und 1610 erneut bekannt gemacht werden , wobei spe­
ziell das Reiten, Gäns.erelßen, Mummen und Larven, auf Leitern tragen71 
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strikt untersagt wi rd . Wie in den ZwOlf Nächten mUssen Gewalt- und Bott ­
meister Wache halten, um die Kontrolle Uber die Einhaltung des Verbotea 
einigermaßen itU gewährle isten. Noch 1618 notiert das Ratsprotokoll, daß 
die Meiste rleute Einspruch dagegen e r heben, daß das Verbot der Faatnschta_ 
kahung und dea Trinkens nach der Abendgloc ke nur ledige Gesellen, nicht 
aber haussitzende BUrger betreffe, 

Fast itehn Jahre späte r , 1625, verhandelt der Rat ge gen die Sckmi edeknech­
te, die wider das Verbot F leisch gesammelt hätten . Gleichzeitig wird den 
SI . Annen -BUrdern erneut die Fastnachtshaltung verboten. 1631 werden 
weite rhin Verstöße gegen das Fastnachtsve rbot notiert, und die Ratsproto­
kolle von 164 6 enthalten zwei Verbote, mit denen den Krlme rn untersagt 
wird . itur Fastna cht Masken zu ve rkaufen . Am 8 . J anua r wird auOerdem 
beschlossen, " den FrantzOsischen Herrn plenipotentiar iill .. . eine kurze 
supplica Latino idiomate" zu überrelcken, um bezüglich der Fastnacht 
"ihr hotrgesinde hierinnen zu cohiblren und In terminies zu halten" . Mit 
diesen Anweisungen ist nickt geugt, daß anderes Faatnachtstrelben auOer 
der Mummerei geatattet Oder stillschweigend geduldet gewesen sei, denn 
das Ratsprotokoll vom 2. Män 1647 verze icknet e rneut das Verbot des 
Larvenverkaufa, läßt dabei erinnerlich werden , daß man sich aller "faO­
nachlaunordnung" , besonders aber des Mummen s, zu enthalten habe72 , 

Daß der obrigkeitliche ~mpr gegen die Faatnacht letztlich fruchtlos war, 
zeigt die Verrugung des Bischofs Franz Arnold von Paderborn und Miln­
ster73 an die Amtsdroaten vom 9. Januar 1716, In der beklagt wird, daß 
an verschiedenen Or ten des Hochstifts MUnster die Faatnachtsfelern 14 
Tage und Ulnger "mit Sau ffen , Tanzen , Freßen und anderen Opplgkelten" 
gehalten wUrden. Solche FastnachtnusammenkOnrte sollen völlig abge ­
schafft werden. Eine Lockerung der frilheren Auaachließlichkeitsverbote 
zeichnet sich jedoch bereits hier ab, indem an den beiden Tagen vor Aacher­
mittWoch eine " ehrbare Ergötzlichkeit" gestattet wi rd . 

Die Polizei-Ordnung des Herzogtums Westfalen von 1723 verbietet eine gan_ 
ze Reike von fastnachtsUbllehen Brluchen, ge.tattet jedoch rur den Montag 
vor Aschermittwoch immerhin eine "ehrliche Gesellscha lt denen BÜrgern 
und Haußleuthen", während die Polizei-Ordnung von Müouter 1740 noch ein­
mal die "gäntzliche HaltWlg des Fasten -Abenda " verbietet und abachaffen 
will. Die lange Reihe der diesem Verbot vorangehenden , sich stets wieder­
holenden Verordnungen IIßt vermuten, daß auck hier die Erlolgsausslchten 
gering sein mußten . 

Dies erweist sich In nicht viel spätere r Zelt. 177~ e r folgt anstelle von wei­
teren Ver boten die " Festsetzung einer BaU_Ordnung fUr die Haltung der, 
während der die sjährigen Fastnachtszelt, landesherrlich wieder gestatte­
ten MaskenbIlle". Hatte sich der Kampf gegen das Fastnacktswesen Immer 
besonde r s dem Maskenwesen zugewandt, so wird hier gerade das Gegenteil 
von dem gefor dert, was Jahrhunderte kindurch Dua moralischen und pollti_ 
achen GrUnden streng verfolgt wurde : Alle GKste, die nicht Hof- oder MIII _ 
tirunlformen tr acen, mßssen maskiert erscheinen . Untersagt wird ledig­
lich das Auftreten In geistlicher oder Orden. kleldung sowie das Tragen 
ekelhafter oder unanständiger Larven . GlelcklaUa gilt auch das Waffenver­
boL 
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Generelle Verbote erscheinen nun nicht mehr, und wenn auch der Verfas­
Bel'" eines Artikels im "MUnslerischen gemelnniltzlichen Wm:henblatt" 'Ion 
1766, der heftige Klage über die Fastnachtsfeier auf dem Lande führt, zu 
dem Schl uß kommt, daß es höchst nützlich sein würde, diese Mißbräuche 
abl'-ul3chaffen, so ist in dieser Zeit nicht mehr daran zu denken. Zwar wer­
den ein:z.elne Bräuche noch verboten, abe r auch diese Anordnungen schei­
nen wenig Erfolg:zu haben, wie ein Publikandum 'Ion 1801 beweist, in dem 
das berittene Heischen, öffentliches Erscheinen in unanständiger Verklei­
dung, MS6ken und Schminkmssken, wie es in verschiedenen Orten des Hoch­
stifts Münster vorkomme, verboten wird, die "bei den während der Fast­
nachtszeit eintretenden Lustbarkeiten" jedoch im Prinzip gestattet bleiben , 
Dieses Publikandum wird 1802 wiederholt. 

Vollends legitimiert wird die Fastnacht durch eine Anordnung aufgrund des 
. Münsterschen Gesetzes über die Polizei- Verwaltung vom 11 , März. 1850, 

die 1862 erscheint. In diesem Regulativ wird das Auftreten von Maskenzü­
gen an den drei Fastnachtstagen gestattet. Alle Kostümierten müssen eine 
Legitimationskarte bei sich haben; verboten werden anstößige Kostüme und 
das Waffentragen. Diese Verordnung, in späteren Jahren wiederholt, dien­
te z. B, auch dem Warendorfer Magistrat als Vorlage rür die Abfassung 
eines ähnlichen Dekrets. 

Auf dem Gebiet des städtischen und landesherrlichen Verordnungswesens 
ist die Situation In den anderen Städten und Territorien des Untersuchungs­
gebietes ähnlich wie die {tIr Münster dargestellte . Braunschweig, das im 
Jahre 1532 ein scharfes Verbot gegen das Fastnachts wesen erließ, mußte 
11>73 und 11>79 ähnliche Verordnungen publizieren; noch 1615 erschien ein 
Verbot, da s die gleichen Elemente rügt wie die entaprechenden Bekannt· 
machungen eine Generation früher, Die Polizei-Ordnung von 1618 begrün­
det ausfilhrlich, warum die Fastnachtszechen abgescharrt werden müssen. 
Die Gewohnheit der Nachba.rn in den Städten , einmal im Jahre gesellig zu­
sammenzukommen, habe wohl eine "Christliche lntention", doch seien 
"excesse, Mißbräuche und Gefährlichkeiten mit unterlsufen", Es folgen 
die üblichen Aufzählungen der "Fastnachtsunsitten", unter denen dss Voll­
ssufen sm meisten moniert wird. Abgesehen von dem unchristlichen Cha­
rakter der Fastnacht werden als mögliche Folgen des Fastnachtsfeierns 
und des übermäßigen Trinkens feindliche Einfälle, Feuersbrünste, wirt­
schaftliche Schädigung besonders der armen Leute, Unregelmäßigkeiten in 
der Arbeit der Handwer ker und Totschlagsdelikte genannt, Deshalb sollen 
die Fastnachtszechen völlig abgeschafft werden; lediglich den Kindern und 
dem Gesinde könne etwas Bier gegeben werden, ohne daß jedoch jemand 
dazu gezwungen werden dürfte. Es scheint, daß damit das Heischen von 
Kindern und Gesinde gemeint Ist. 

Im Kapitel LI, § 18 der gl eichen Ordnung wird das Schlagen der Kirchmes­
sen- und Fastel-Abends-Bäume verboten; über solche 'Zu Fastnacht gesetz­
ten Bäume liegt außer in dleaem Einzelbeleg keine weitere Nachricht vor. 
wenn man davon absieht, daß das Verbot 1665 wiederholt werden muß. 
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Die Landesordnung von 1647 verbietet aUe Gelage - genannt werden Pfing­
sten, Fastnacht und Sonntage - sowie die Verschiebung von den mit Verbo­
ten belegten Terminen auf andere Zeiten. Eine her'Zogliche Verordnung für 
Braunschweig-Lüneburg besagt, daß dIe sogenannten Krug-Tage, 'Zu denen 
auch Fastnacht gehört, nur als Vorwand 'Zum Saufen dienten und deshalb 
abgeschafft werden soUen 74, und 1696 wiederholt ein Edikt des Herzogs 
Georg Wilhelm inhaltlich die Anordnungen des Verbotes vom 14, Septem­
ber 1681 . Fastnacht erscheint hier wiederum als Saufgelage in einer Reihe 
mit den Veranstaltungen bei Verlöbnissen, Hochzeiten, KindtaUfen und 
Heimfilhrungen, Bauern_ und Erntebier. Besonders den Schmieden wird 
untersagt, zur Fastnachts'Zei! aus den Städten auf die Dörfer zu gehen und 
bel den Bauern Würste und Eier für das spätere Gelage einzusammeln, 

Es folgen weitere ausführliche Sammelverbote , die sich, wie daa 1745 für 
Braunschweig-Wolfenbüttel erlassene und 1161 wiederholte, auf frühere 
Verordnungen beziehen, oder Spezial verbote wie das 1747 ebenfalls fü r 
Braunachweig-Wolfenbüttel geltende Verbot des Neujahrs-, Fastnachts_ 
und Martinisingens von Kindern und Erwachsenen, das dem gewöhnlichen 
Straßenbettel gleichgestellt und bestraft werden soll, Als verbotene und 
mißbräuchliche Bettelei will man auch 1791 in Braunschweig jede Samm­
lung zu Neujahr. Fastnacht, Martini oder Weihnachten ansehen; nur den 
Nacht ..... ächtern sei gestattet, ein Neujahrgeld zu fordern. 

Es würde zu weit !Ohren, wenn man fUr aUe größeren Städte des Unlersu­
chungsgebietes eine ausführliche Darstellung der Bekämpfung des Fast­
nachtswesens geben wollte, Im wesentlichen ergibt sich überall das gleiche 
Bild7 5: Nach anfänglichen Regulierungsversuchen folgen Spezialverbote, 
Sammel verbote und Generalverbote , deren Tenor hauptsächlich moralisch, 
nicht selten aber auch politisch-ökonomisch bestimmt iSI, Nach dem ver­
geblichen Ausrottungskampf kommt es über Generalverbote mit Auanahme­
genehmigungen allmählich wieder 'Zu Spezial verboten und Regulierungen, 
denen Ballordnungen folgen, die weniger Verbots- als Gebotscharakter ha­
ben. Der Kampf gegen die Fastnacht ist damit zumindest in den Städten be_ 
endet. 

Städtische Gesellschaftsvereine nehmen sich nun des fastnachUichen Brauch­
tums an , was sich jedoch hauptsächlich in 8allveranstaltungen, die als Mas_ 
ken_ oder Kostümfeste gefeiert werden, äußert76 . 1823 organisiert sich der 
Karneval in Köln, 1824-27 in Triel", 1828 in Paderborn und 1833 in Münster; 
damit ist dokumentiert, daß die Bestrebungen, die Fastnacht generell aus­
Zurotten , wenigstens in den Gebieten, in denen nun der Karneval alte Brauch ­
tumsformen übernimmt, umgestaltet, weiterent ..... ickelt oder gan'Z neue For­
men schafft, gescheitert sind77 , 

Die dörfliche Fastnacht verliert um die Mitte des Jahrhunderts Besonderhei_ 
ten ..... ie den Schwerttan:z:78 oder, bis auf geringe Reste, das GäIlaereiten79. 
Bauernrechnungen waren aus Gründen der Flurbereinigung und Aurteilung 
des Gemeinbesitzes schon früher abgekommen80 , Vielerorts versuchte die 
katholische Kirche, das allgemeine Fastnachtstreiben durch Vol ksmissio­
nen oder Abhaltung des 40stündigen Gebetes an den Fastnachtstagen81 zu 
verhindern oder einzusch r änken. 
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DieBe Entwicklung wie überhaupt das ländliche Faatnachlsbrauchtum m\lß 
jedoch, wie bereits begrUndet82 • einer besonderen Untersuchung vorbehal· 
ten bleiben . 

, . Luther und die Reformation; Lutherische Orthodoxie, Pietismus und 

Aufklärung 

Schließlich iat Im Rahmen dieses Kapitels noch die Frage zu behandeln, ob 
mit dem Auftreten Luthers und der Ausbreitung der Reformation der Schwund 
dea alten Faatnachtsbrauchtuma in den niederdeutachen Ländern tatsächlich 
weitgehend erklärt werden darr83 , 

Die Stellung Luthers zum Volkstum Ist mehrfach unteraucnt worden84 . Al­
fred Götze konstatiert, daß Luther der bis auf seine Tage norlerenden Fast­
nacht " in seinem Wirkunillkreia den Garaus gemacht" h.beSS . Albrecht 
Jobst vertri tt die Auffassung, Luther habe eine Vlel'Zahl von Bräuchen ge ­
kannt, geduldet und Reübt; ea ael talsch, ihm die Verarmung dea Brauch­
tums zuzuachrelbenlr6 . Dagegen betont Erika Kohler geradezu Luthers Ver­
antwortlichkeit tUr die Brauchtums armut der proteatantlachen Lllnder . 
Luther habe die Brauchrllume geschaffen, "die seitdem die deutschen Land­
schaften teUen"87. Trotzdem bescheinigt Kohler Luther e ine " warme Zunei­
gung zum phlnomen Brauch" und betont aale Jobat seine Kenntnis verschie­
dener Brauche und Brauchtum.elemente . 

Bei Luthers Äullerungen zur Faatrlacht wechseln Zu.Ummung und Ablehnung; 
du Wurstaammeln der MUller am Sempertage duldet er, den Umgang von 
Angehörigen sozialer Unterschichten lehnt er ab, junge Leute, die zur Fast­
nacht ala Bergleute auftreten und Ihn besuchen, werden von ihm bewirtet. 
Alle Brliuche, die gegen Papat und Papattum gerichtet sind, we rden akzep­
tiert während der Auftritt der NUrnberger Patriziersöhne, bei dem eine 
Maske des Predigers Osiander in der "Hölle" mitiefUhrt wird, achlirfate 
Verurteilung findet. Er ve rgleicht den pllpstllchen Himmel mit dem Kulis­
aenhlmmel, den die Gaukler aUI lemenen Ttlchern zur Fastnacht errichten. 
er kennt das NarrenschUt, die Schweinsblase als Llirmgerllt, Faatnachts­
ap!el, Larven und Masken, Klelder- und Rollentauach. 

Zwar habe Luthers Werk eine Reihe bedeutender Zeugnlaee zur Geschichte 
des Fastnachtabrauchs beigeateuert. aber seine " Mißachtung der Fastenge­
bote, der polemische Ton vieler Äußerungen und leine Haltung In den letz­
ten Lebens jahren gaben den Anllltoß. daß er ala Gegner der Faatnac::ht ange­
sehen wurde. In den protestant1achen Gegenden wurden die Fa8tnacht8bräu­
che eingeachrllnkt und verkümmerten mehr und mehr"89. S.eine Kritik am 
entarteten Brauch entspringe nicht rein revolutlonlirem Wollen : kirchenpo­
litische Notwendigkeit zwinge ihn zum Handeln ; er entacheide sich nicht aua 
festgefügter Lehre heraus , aondern aufgrund eigenen Erlebnlaaen oder von 
Schritt-Anregung. 

Der Brauch. den Luther vorfindet, war durch Jahrhunderte zur Blüte und 
durch Wohlatand und Unmlißlgkelt auch zur Entartung und Sittenverrohung 
gekommen. Kohler rUhrt aus , der Brauch sei auf zwei Entwicklungslinien 
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seiner Echtheit beraubt worden : einmal seien aua der veräußerlichten Volka­
frömmigkeit aozial niedriger Schich ten widergläubige Handlungen entstanden, 
zum anderen sei es im bürgerUchen Bereich durch Sinnve rlu6t zur Schauatel­
lung gekommen90. 

Das darf jedoch nicht so einrach behauptet werden. Weder aind die wider_ 
gläubigen Handlungen erst im Jahrhundert Luthera ent8tanden und durch ihn 
zuerst bekllmpft, noch sind ale durch ihn ausgemerzt worden - das gelang 
noch nicht einmal dem spllteren Rstionalil;mua als dem Hauptgegner dea 
Aberglaubena reatlos. Die Behauptung, der Brauch habe sich zur "Schau­
s tellung durch Sinn verlust" entwickelt, ist eine zu pauschal urteilende. un­
genaue FeatsteUung. 

Richtig iat dagegen, daß Luther sich zunächst gegen die katholischen Kirchen­
brä.uche wendet, ale aUB theoloJischen Gründen angrellt und bia auf geringe 
Reste ausmerzt. hinsichtlich dea profanen Braucha jedoch nicht bilde rstUr­
merisch vor geht, aondern nach Jeweiliger Art und Situation urteilt und beur­
teilt. Kohler meint, Luther hltte auf die Entwicklung des Brauc::ha In den 
proteatantlschen Gegenden be freiend und anregend gewirkt, "wenn nicht 
6eine othodoxen Nachfahren aUeln von der Haltung dea alternden Reforma­
tors ausgegangen wären und auch den weltlichen Brauch verfolgt hlltten"91 . 
Damit iat jedoch die anfangs von Kohler behauptete verantwortlichkeit für 
die Brauchtums armut proteatantischer Länder stark eingeschrllnkt . Man 
kann allenfalls sagen , er habe unbewußt und ungewollt d ie Grundlagen zu 
einer Entwicklung gelegt. die nach ihm von Orthodozle, Pietismus und Ra­
tionalismus beatimmt wurde . Wenn Kohler in ihrer Schlußbetrachtung feat­
stellt. Luther entscheide aich über Für und Wider nicht aus featgefügter 
Lehre92, so Ist damit genau der Punkt angegeben, in dem aich aeine Nach­
folger von Ihm unterschieden und entfernen. 

Jobst formuliert dieaen Sac::hverhalt so, daß die Orthodoxie angefangen habe , 
das Erbe Lumera , die Verbindung zwischen Ki rche und Volkstum, "durc::h­
zUbringen" 93. Bel dem BemUhen um Schaffung r einer Sitten habe die evan­
gelische Kirche ohne Veratändnia tür alte Bräuche und ihre Bedeutung wahl­
los viel es, woran das Volk festhielt, zur Unaitte gestempelt und bitter be­
kä.mpft. statt den guten Kern festzuhalten und nur die Auswüchse zu besc::hnei­
den. Das orthodoxe System sieht in der Ausrottung des Aberglaubena, der 
Stärkung der "guten" Sitten und der Ausmerzung der Unaitten wichtige Auf­
gaben. 

So werden aUe katholischen Heiligen-Feste abgescharrt; es bleiben außer 
den drei Hochfesten mit je drei Feiertagen die Apostellage. Gründonnera­
tag und Karfreitag, Michaelis. Erntedank, die Marientage, Epiphanie und 
Himmelfahrt. Fronleichnam wi r d nur im Antang verschiedentlich noch ge­
duldet, und auch dann nur ohne Proze8sion. Kirchweih wird teils noch pro­
fan gefeiert, teUa ganz abgesc::haflt . Die Heilighaltung der verbliebenen 
Feiertage und der Sonntage wird streng befohlen94 . 

Als Reaktion auf die starre Orthodozie der Luthernachfolger erscheint der 
Pietlsmua, dessen entscheidende Bedeutung für die Stellung der Ki rche zum 
Volkstum wiederum auf dem Gebiet de r Sitte liegt . Im Gegensatz zum ortho-
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d S lern das der Pietismus nicht a inulösen vermag, betont ~r die 
oxen ya • d " . . . 1 I" b .1 .. 

AblehnunG des braehii saecularis zugunsten des ~glll Spll" tua 11 , e w 
aber damit auch kein Ve r ständnis für Volk , Volkstum. und VolkabrauclHum . 
Sein Einfluß auf das 5tädtische Fastnachlsbrauchturn Im UnterBuchungsge­

biet ial un bedeutend. 

Oc r positiv zu bewertenden Verständnislosigkeit der Aufklärung gegenüber 
dem H exengl auben und der daraus resultieren den Bekä.mp fung dea H exen ­
wahns entspricht d ie gleiche Haltung gegenüber der Volks sitte. In kirchli­
cher Hinsicht äußert s ich das im weiteren Abkommen der Sitte des Kirch­
gangs und des Fortfalls der dritten Feierta ge der HO<:hfcste sowi e ries Ver­
schwindens der Marien- , Johannis- . Michaelis- und Aposteltage95 . 

Becker 96 und Rumpf91 behaupteten , daß die Aufklärung mit der Volksreli­
gion auch das Volkstum zerstö rt habe; das gemeine Volks sei an dem We-
sen der Aufklärung zugrundegegangen . Diese Wirkung , meint JObs 198 . habe 
jedoch nich t die religiöse, sondern die wissens ch aftliche Entw ic klung - Tech ­
nik , Verkehr, städtische Zivilis at ion auf dem Lande, kapitalistische Wirt­
schaft, Marxismus - gehabt. Jobst schließt sich ganz der Auffanung MOI­
lers99sn , der feststellt, der kirchliche RstionaHsmus habe das Christen­
tum Ober Revolution und Reaktion gerettet. Er habe nicht bloß konservie­
rend gewirkt. sonde rn neue und vergessene Gedanken wiedergebracht . 
Der RatIonalIlmus hl be im Volke positivere Wirkung gehabt als die Ortho­

doxie. 
Also sind nich t Luther oder die Aufklärung ru r die geringe r e Brauchlums ­
freudigkeit In protestantischen Gebieten verantwortUch zu machen. wie 
landläufige Ansi chten meinen, sondern in erste r L inie die orthodoxen Nach ­
folger Lutherl , d ie m it der Macht obri gkeitlicher Befugnisse die Mittel hat­
ten, ihre Ideen zwangsläufig durchzus etzen . Zwar wi rd zunächst die von 
Orthodoxie und P ietismus betriebene Entfremdung zwischen Kirche und 
Volks tum noch weiter dur ch den Rationalismu s voran gebracht, doch wi rd 
gleichzeitig auch eine neue Begegnung vorbereitet. Beze ichn ende rweise 
faUen In diese Epoche die Anfänge wissenschaftlicher Volkskunde 100 . 

X . EXK U RS : DÖRF L ICHE FASTNACHT 

Die dörntche Fastnacht Ist im Rahmen dieser Unte rsuchung nieht darge­
stellt oder doch weitgehend ausgeklamme r t. Diese Einschränkung auf den 
sUidtischen Bereich Ist nich t dadu r ch bedingt, daß die große MaterialfüUe 
?ber schaubare r gemacht we rden aollte. Wie unten ausfUhrlich dargeetellt, 
Ist es keineewegs möglich, dem früh en städUschen Mate r ial entsprechen· 
des aus dem dörnichen Bere ich zur Seite zu etellen. Ebenso ist es aber 
auch unm ögHch, du dörniche Material des 19 . und 20. Jahrhunderte mit 
dem der Stadt gleichzusetzen oder ohne weite res ve rgleichen zu wollen . 
Besonders im 19. Jahrhundert weieen etädUsche und dörfliche Fastnacht 
verschi edene Entwicklungen auf. Das Dorf reproduzierte nicht etwa nur 
von der Stadt übernommene Brauchtumsformen. sondern entwickelte aelber 
auch Elem ente, d ie In der Stadt wenig auageprägt oder gar nicht vorhanden 
waren. Die Stadt h ingegen be gann romantisierend und historisierend be­
reits vorhandene Elemente neu zu gestalten und neue zu produderen; diese 
Entwicklung wirkt sich gegenwärtig In immer mehr zunehmendem Malle 
auch auf das Dorf aus, so daß m an sagen darf. dall eine weitgehende Nivel ­
lierung der zum Fastnachtstermin produderten brauchtümlichen oder 
brauchartigen Veranstal tungen in städti s chen und dörflichen Siedlungsbe­
reichen zwa r noch nicht e rreicht, jedoch Im Gange ist . 

Eine solche Ähnlichkeit mag bereits in spät- und nachmittelalterliche r Zeit 
bestanden haben, in der das bäuerliche Element im sUl.dtiachen Brauchtum 
nachweisbar Ist, zum Beispiel Im Nebeneinander der Nennungen von Bau­
und Amtsknechten In r elativ fruh en Quellen . Einen Hinweis aul die Artung 
dörflicher Fastnacht in dieser Zeit kann man jedoch darin nicht sehenl . 

Das hi storische Material. von dem a ua Aussagen bezüglich des bäuerlichen 
Elementes gemscht werden können, bietet sich in zwei Gruppen dar. Die 
eine besteht a us Notierungen, aus denen hervorgeht, daß Bauernknechte 
Gratifikationen zur Fastnacht erhalten oder Geld bzw . Gaben heischen . Die 
andere , weitaua größere , besteh t aus den Angaben der Verbote, die sich 
auch auf ländliche Verhll.ltnlne beziehen . 

Unter den postitlven Notierungen e r scheint eine westfälische Quellengruppe 
charakteristisch. Es handelt sich um Nachrichten über Bauknechtsbruder­
schalten in Beckum und Vellem, deren erste urkundliche Erwähnungen An­
ton Schulte2 mit 1461 für Beckum und 1518 ror Vellem angibt. Bei diesen 
Belegen bleibt jedoch offen, ob de r Fastnachtstermin gemeint ist. Anders 
verhält es sich In WledenbrUck, wo die Bauknechte wie die Handwerksge­
sellen jährlich zu Fastnacht von den städtischen Lohnherren eine Gratili. 
kation erhalten . Diese Ausgaben sind In den stlldtiechen Lohnherrenrech­
nUngen von Wledenbrück von 1496 und 1624 belegt3. Weitere Belege dieser 
Art gibt Schulte für Warendorf (1615) und Ahlen (1548) . Daß man die Knech ­
teorganisation, die 1535. 1541 und 1544 in den Ahlener Kämmerel rechnun _ 
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t . d und deren Mitglieder vor dem Rat Tänze aufführen und 
gen genaknn Vl ldl" nleht unbedingt als Bauknechtebrüderschaften bezeich­
beschen t wer en,· 4 dl d n· h F tna ht 

d r • m' S-hulle selbst ein . Ein Beleg ror e ör le e as c nen sr. r u .. . 
isl durch diese Notierungen jedenfalls nu::ht gegeben . 

A h für Reckllnghauscn weisen die Sladtrechnungen Ausgaben an Bauknech­
teU~ach, und 7:war 1494 bis 1588. 1596 und 1604 . Die gewöhnliche Fo r mu-
l! "Item den bouknechten .. , 10 v8sta vende, do Bey den patm umme 

erun g 3 . _hillinck" S lIlllt sich nicht ande r s interpretieren, als 
for den gegeven.. • BI " h 
daß dl~ in der Landwirtschaft tä tigen Kn,echte de r Ae~erhllrger snll!. . l e 

Ih F lnBchtllilumzuges eine Gabe erhielten . Daß diese Knechte Emwoh-
res 8S . h hiS· h ,." d •• ner der Stadt gewe.en seien, lä ßt s ich nlC t nac we sen , LI::. Cl' , 

leichze itig auch In den Bauerachaften selbst Fastnacht ge feiert wurde. !IS ein Beispiel dafür können zwei NotierlJrlgen aus Essene r Bauerschaflen 

h dDn 1569 werden je einem Bauern In der Bauerschaft Stop-angese en wer" . d 
b und in der Bauerschafl Altenessen zwei Fuder Holz aua er ge-

pen
l 
"ng~~ark an gewiesen weil sie " den vastabent gehst" haben . 1589 wird 

mc ne ,.. , 11 " h d n Bur 
(d m Holtding de r Borbecker Mark beschlossen, es so e auc e -

:~har~en die Meyboeckeg , Fastelabends- und Gildebiera-Holzer hin füro 'Zu 
hauwen ye rpotten scin" . 
Aus diesen Angaben ist zu ersehen , daß die Fastnachtafeier Inne rhalb der 

B • chaften In jedem Jahr In einem anderen Hause abgehalten wurde und 
auer d d . M k be ' getra d ß 'Zu ihrer Finanzierung aUl dem Bestan er gememen ar I -

• d d~~h wird über den Ve rlauf der Feier nichts weiter mitgeteilt . gen wur e, "'"" 
AusWhrlicher sind die allgemeinen Verordnungen und Verbou~, di~ häufig 

I Reihe von Elementen nennen. Die Landesvel'ordnungen der Bischöfe 
~o:e Paderborn (1655) fUhren 'Z . B. die "Fastnachtsversammlungen der 
A ke knechte Handwerker und Gesellen, wie derselben umlaufen , Würste 
u:d ~eldsam~eln, Mummerei" an 7nd ver bieten diese gleichze itig mit den 
Pflngst-. Mal- und Johanntszechen 

Ähnliche Verordnungen und Verbote gelten fast ausnahmslos fUr aUe Be­
rufs- oder Bevölkerungaschlchten. Werden dörntche oder bäuerliche Ver­
hältnisse angesprochen, so nur in allgemeiner For,~' In einem anderen 
Pd borne r Edikt (1798) heißt e. beispielsweise: Auf dem pla tten Lande 
ü:e::teigen die Sittenlosigkeit, die Schwelgereien und die sich von Jahr zu 
Jahr häufenden UnordnWlgen hauptsächlich an den F astnachtatagen aUe 

Grenzen"8. 
B I hte auf grund derer sich Auuagen über die tatsächlich Im bäuerlich· 
d:

r n~ h:n Bereich QbHchen Fastnachtsfeiern machen lauen, gehören fast 
, _' I' dem 19 JahrhWldert an9. Diese Quellen nießen erst stärker, auana so · I. 

als die Organisation de r Fastnachtsver anstaltWlgen in den StAdten von st n: 
dlschen und ähnlichen Genossenschaften in die Hände von Gesellschaftsyer 
einen übergeht. Dazu kommt das nunmehr wachs ende Interesse besonders 
der Volkskunde am bäuerlichen Leben, das e ine verstärkte ErfassWlg und 
Darstellung des dörflichen Brauchtums bewirkt . Auch die Heimatkunde 
nahm sich dieses Bereichs mit Vorliebe an. 
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Die Frage nach dem Verhäl tnis von Stadt und Dorf bezüglich Rezeption und 
Reproduktion von Bräuchen wird heute im Gegensatz 1:ur Ilteren Forschung 
oft in dem Sinne beantwortet, da ß sich Bräuche von der Stadt auf das Dor r 
yer breiten10; ihr e Entstehung im IlndUchen Be r eich und Ihre übernahme 
du rch die Stadt wird sehr viel seltener behauptet. Beim Fastnachtsbrauch­
tum scheint jedoch eine wechselnde Beein fluBsWlg stattgefunden 1:U haben, 
wobei ni cht Im mer die Stadt dominierte . Zur UntersuchWlg dieses Problems 
gehört jedoch meh r als eine nur periphere Darstellung des bli.uerllchen 
Fastnachtsbrauchtums, ..... ie s ie im Rahmen dieser Arbeit m ögli ch Ist. 

Bei e ine r solc:hen DarstellWlg wä re 'Zu beachten , daß der Aussagewert des 
Materials aeh r unterschiedlich ist. Die literariachen Quellen, vornehmlich 
Dars tellungen in den Landeskunden und Ortsgeschichten, Aufsätzen in der 
heimatkundlichen Literatur und Berichte der Tagespresse , s ind mit Vor. 
8icht zu benutzen. In den me isten FAllen fehlen Quellenangaben; dem mit 
dem Material ve r t rauten Bearbeiter tillt auf, daß sehr stark voneinander 
abgeschrieben wird und dsß Aussagen I lterer Quellen bedenkenlos auf viel 
splltere Gelegenheiten bezogen ..... erden. 

Wesentlich höher liegt de r Authentizltäugrad bei Einzelnotizen, wie sie 
über län gere Zeit in verschiedenen Zeitschriften erschienenll . Hier wer­
den auf Anregung ein-zelner Leser Hinweise gegeben, die auf eigener Be­
obachtung beruhen und oft nur e in De tail betreffen . Da sehr hl urig Orlsva­
rlanten zu bereits geschilderten Bräuchen gegeben werden, ist die sea Ms­
terial 1m allgemeinen von positivem Auuagewert. Leider fehlen jedoch 
auch hier häufig genauere Datierungen, s o daß durch RUckrechnungen nur 
sehr vage Angaben möglich sind. 

Diese FeaUteUWlg muß leider auch (Or das Fragebogenmaterial gemacht 
werden. Mindestens 40 " der Aussaien sind wegen fehlender oder Wlge ­
nauer Datierung ror die Auswertung nicht oder nur bedingt geelgnet12 , Hin ­
-zu kommt noch, daß das Fragebogenmaterial häufig schwer miteinander 
zu vergleichen Ist. Einmal sind die Erhebungen In verschiedenen Jahren 
vorgenommen worden, zum anderen sind die Fragekataloge oft völlig von­
einander ve rschieden . 

Und noch ei n weiterer Punkt Ist hinsichtlich des Fragebogenmater ials 8ß-ZU­
fUhren . Im besten Fslle lIßt sich an dem so gewonnenen Material able len, 
welches Element wann in welc:hem Orte von wem geUbt wurde; wie s ich aber 
die Teile zum Gsn-zen verhalten , wie alao der tatsächliche Verlau! einer 
dörnichen Fastnachtsfeie r zu sehen ist, Iä.ßt sich anhand der EInzelantwor­
ten wiederum nur rekonstru ieren . Damit ergibt sich eine Parallele zum 
historlichen BefWld . Während man hie r j edoch faat immer auf eln1:e lne Be­
lege angewiesen ist , we rden sie bel den meisten Fragebogenmethoden ge­
radezu getordert und de r Gesamtablaur nicht feslgehalten , 

Diese Quellensituation macht es erforderlich, rur eine Darstellung der dörf­
lichen Fa.tnacht noch umfangreichere Vorarbeiten zu le isten . Wenn eine 
solche Dar.tellWlg einen Großraum e r fassen soll und gleichzeitig auch die 
Verhältnisse der Gegenwart und der jOngsten Ver gangenheit zu ber1lcksich­
Ugen hat, ist es unmöglich, diese Aufgabe einem einzelnen Bearbeiter zu 
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stellen. Hinzu kommt, daß die Fastnacht sich ~uf rel~tiv kune Zeh kon· 
zentriert und die Direktbeobachtung damit nur ln wem gen Fällen möglich 
iat, 

Aufgrund dea biaher gesammelten und aU6gewerteten Materiale können ~e­
dlgllch einige paradigma tisch e Angaben über Formen und Abläufe der nie­
derdeutschen dö rflichen Fastnacht im 19. und 20. Jahrhundert gemacht 

werden. 

Dem Versuch eine r solchen Dautellung liegen Berichte :r.~grunde. welche 
die Bauemr •• tnacht Im Gebiet Slldhannover, Lüneburg schIldern . Auf Paral­
lelen In ande ren LAndschaften kann nur verschiedentlich hingewiesen wer­
den, da lieh eine ausführliche AUlbreilung des Materiala IUI r äumlichen 
GrUnden verbietet. Der Zeitraum iat im wesentlichen der zwilchen 1840 
und 1914 . In der Zelt zwischen den beiden Weltkriegen und nach dem zwei­
ten Weltkrieg entwIckelte sich du Fastnachtsbrsuchtum unter nicht aua­
schließlich krleg8bedlngten EInnüssen in einer Weise, die wiederum be­
sondere Untersuchung und Darstellung verlsngt13. 

Der sogenaMte "Fassel.bend der Alten" Ist eine Gemeindeversammlung, 
an die lieh ein Mahl anschließt. Die örtlichen Be'l.eichnungen können ver­
schieden sein, meinen aber Immer die gleiche Sache14 . Der eigentliche 
Anlaß der zum Fastnachtstermin abgehaltenen Versammlung wa.r die Bauern­
rechnung. So legte noch Ende des 19. Jshrhunderts der Gemeindevorsteher 
in den Dörfern der Lüneburger Heide der Bauernachaft die Bauernrechnung 
vor und gab die Verteilung der Spanndienste bekannt. Außerdem wurde daa 
Naturalgehalt der GemelndeangesteUten - Kuhhirt, Feldhllter, Naehtwll.ch­
ter - neu festgesetzt. 

Diese Bauemrechnung hatte natürlich nur solange eine Grundlage, wie Ge­
meinbealtz vorhanden war . Doch auch gemeinsame Interelsen anderer Art 
_ wie Im Nachbarschaftswesen - begUnstigt~ die Rolle des Futnachi~ter­
m ins als Jahresabrechnungatag15. In der Zelt vor der Verkoppelung hat­
te der Fastnachts- als Abrechnungstag für die Realgemeinden große Bedeu­
tung 10 dsa die Bezeichnungen "Fasiam" und "Burreken" , Bsuemrecbnung, 
syn~nym gebraucht werden konnte. Manche Orte hatten sehr reiche Realge­
meinden, so daß die feierlich abgelegte Bauernrechnung wichtiger war als 
das Schützenfest. 

Du Fest beginnt mH der Versammlung aller Mitglieder der Realiemeinde, 
In der die Rechnungen gepTOn, besprochen und die ErtrAge verteilt we:den, 
wobei die Anteile nach der Hofgröße berechnet werden . Anschllellend fin­
den die gelegentlich snstehenden Neuaufnahmen statt. Dieser Vorgani trllil 
die Bezeichnung "Namenandrlnken", weil uraprllnglich der Hofname auf den 
neuen Beaitzer tiberging. Die einzig möglichen Neuaufnahmen waren s olche 
Bauern, die einen Hof geerbt oder gekauft hatten, ao dall eine Vergrößerung 
der Gemeinde nicht möglich war . 

Oie Aufnahme, das HAnseln, geht nach Protokoll vor alch. Zunächst wird 
der Kandidat :z;ur Debatte gestell t. Ober Peraon, Würde und Ansehen wer­
den die Teilnehmer gehört. Nach Abstimmung und Beschluß der Aufnahme 
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wi rd dem " lnk~mer" von den :Z;I.lIetzt Aufgenommenen ein Strohkranz umge_ 
hängt; der somit a k:z;eptierte neue Genosse hat eine Dankesrede zu halten 
und zu der folgenden Mahlzeit ein:z;uladen. 

Das Essen besteht aus Rlndflei8chsuppe, Rlndnelach und Meerrettich und 
Kartoffeln. Das obligatorische Get ränk ist Wein. Wihrend der Mahh:eit iat 
es üblich, in allerhand Spott_ und Stichel reden alle Unstimmigkeiten abzu­
tun, die sich Im Laufe des Jahres zwischen Nschbarn und Genossen erge­
ben hatten . 

Die nachfolgende Zeche _ Bier und Schnapa _ geht auf Kosten der gemein­
schaftlichen Kasse und wird meistens schon vom Kartenspiel begleitet, dss 
manchmal sehr lange andauern kann . Nachmittags gibt ea Kaffee und Ku­
chen, der von den Frauen schon tagelang vorher gebacken wurde . 

Am 'l.weiten Tag trifft man lich ~um gemeinsamen Easen von Brot, Butter 
und Wurst, ein Anlall , die eigenen Erzeugnisse dem allgemeinen Urteil 'l.U 
stellen. Mancherortll wird das allgemein übliche Kartenspiel abends durch 
den Fastnachtstanz abgelöst; erst dadurch wird auch den Frauen Gelegen­
heit 'l.ur Te ilnahme geboten. 

Mit der Verkoppelung verschwindet der Gemelndebeslt'l. und damit such der 
ursprUngllche Sinn dea eigentlichen "Buernfaalams". Ein Nachklan g war in 
den Dörfern sildlich von Pelne ~u spÜren, wo sich einzelne Gruppen _ z. B. 
Forst_ oder Wege interessenten _ ~u Faatnacht 'l.U Beratung und Vesper tra­
fen. Schließlich fiel jedoch die Beratung gan'l. fort, und nur noch das Mahl 
blieb bestehen. 

Die Termine der Rechnungslegung sind wie die Be'l.eichnungen örtlich ve r_ 
schieden. Vielfach wurde "Faalam" allmählich zum Sammelbegriff ror vie­
le Frühjahrsbräuche. In der Südhelde fa nd die Rechnungslegung (Burbeer, 
Burnräknung) am Llchtmelltag statt, fOh rte aber trotzdem auch den Namen 
" Burn-Falilabn" . Der Ausgabe der Natursllöhne an Nacht_ und Flurwäch _ 
ter folgte das gemelnaame Mahl der MAnner und, mit den Frauen gemein­
sam, Kaffeetrinken und Tanz auf der Dönze dea Feierhauses. Die eigent_ 
liche Abrechnung errolile am nächaten Sonntag. Hier iat Fastnacht a lao 
statt vom beweglichen Ostertermin vom festen Lichtmeßtermin abhängig17. 
In Dolgen (Kre ia Burgdorf) dagegen fand zuerat die Bauernrechnung statt, 
Und zwar am Sonntag Sexageaima. Am Fallllachtasonntag begann die Faat­
nacht der "Jungen", die bis Aschermittwoch dauerte18. 

Vielfach feierten jedoch auch die jewelHgen Spinnstubengemeinschaften. Bei 
den Spinnstuben hstte der Fastnachtstermin eine besondere Bedeutung. Er 
'Stellte den Abschluß der Splnn~elt, die im November begonnen hatte, dar. 
Neben dem Beginn des Webens wurde allmählich die stärkere Inanspruch_ 
nahme durch die wiederheginnende Feldarbeit apilrbar. Ein einschneiden_ 
der Termin wie der, der einen Abschnitt im Arbeitajahr be~eichnet, wird 
selbstverständlich featlich begangen. Die Mädchen hatten gewöhnlich das 
Hausherren recht in dem Hauae, in dem die Spinnstube abgehalten wurde. 
Sie schafften den Vorrat an Kuchen, Semmel und Brot sowie den Kafree her­
an, während die Burschen für Schnaps und Likör aowie Wurst 'l.U sorgen ha­
ben. Noch im Namen der Featlichkeit, " Krilselafdrinken" spiegelt sich das 
Bewußtsein des Abschlusaes eines Arbeltsabschnittes19. 



140 

Die in der Dorfgemeinschaft begangene Fastnachtsfe ier wurde von der Jung· 
mannsc haft organi si ert . Dazu wird ein Anführer gewählt, versch iedentlich 
schon auf dem SchUtzen!e. t des Vo rjahres . Wenn nicht de r älteste Jungge­
I elle " Faslsmsvadder" wird, gibt es besondere Wahlverfahren. Aufgaben 
des AnfQhrers sind neben allgemeiner Organisation di e Aufnahme der Her­
angewachsenen in die Burschenschaft, die Mädchenvera teigerung und die 
Vorbereitung dea sm Montag stattfindenden Heiacheurnzugs. 

Aufgenommen werden die vorjährig zu Oater n schulentlassenen Jungen . De r 
Ira dieNe Ritus mac ht den AnfUhrer zum Vorsitzenden einer Gcrichtskom­
mi •• ion, die sm Faetnachts80nntag in einer Tanzpausc gewählt wird. Die 
Aufnahmebräuche sind landschaftlich verschieden . Im Prinzip geht es wie 
bel studentischer Deposition. Cescllenmschen oder L.. in lentaufe um eine 
drastische Behandlung des Kandidaten, wobei besonders In Westfalen das 
"Britschenschlagen" e ine besonde re RoUe spielt20 . 

Der Umzug am Monta g Ist fast ausschließlich He laehegsng21 mit Korb und 
Speckgaffel zu r Aufnahme und zum Transport der e rhaltenen Gaben . An Ve r­
kleidungen sind Papier- oder Stoffmasken, gewöhnlich nur gewendetc Jacken 
und Schminkmaske Oblich . Figur en wie Bär mit Bären fOhrer kommen in SOd­
hannover, im nördli chen Hildeaheimer Land und seltener In der Gegend von 
Braunschwelg vor. Während manche Funktionstrllger mit bestimm ten Auf­
gaben schon in ihren Namen ihr Amt erkennen lassen - der "Korfd r äger" 
oder " Eier - Ulk" , Iltis , nimmt die gesammel ten Eier , der "Judas" das 
Geld in Verwahr ung - be s teht die Tätigkeit dcr Obrlgen Bur schen im Absin­
gen der Heischeverse und Im Fuen (ruddeln , rasseln) mit dem Fuebusch. In 
manchen Gegenden Niederdeutschlandl ist es nämlich bis in d ie jÜngste Ver ­
gangenheit noch Ubl1ch gewel en, daß die Burschen Frauen und Mädchen m it 
Birkenreisern, Stechpalmen-, Wacholder- oder Tannenzweigen zu schlagen 
suchten. In manchen Gegenden war das Recht des "Fuens" an bestimmten 
Tsgen den Burschen, an anderen den Frauen und Mädchen und verschiedent­
lich , zumeist am Donnerstag vo r Fastnacht. den Schulkindern vorbehalten. 
Die Rute trägt den Namen "Fue-Busch" . "FaI Iams -Pietsche" oder ähnliche 
Bezeichnung, die damit ausgeWhrte Täti gkeit heißt " fuen", "fauen", "rut­
tein" , " fudeln", "pietschen", "IUepen" . Daß in dieser Prozedur vielfach 
fruchtbarkeltafördernde Absicht gesehen wurde. lat darau8 ersichtlich . daß 
häufig mit dem Fuebuach nach dem Schlag die Höhe gezeigt wurde, die der 
Flachs zur nächsten E rnte haben sollte. Ähnlich verhält sich dies mit dem 
Fußwaschen, wo ein diese Tltigkeit begleitender Spr uch heißt: "Je beter 
dat wi wascht, je beter waßt dat Flas"22. Dieaer Zug dea Fuens mit seinen 
Varianten ist mit dem Schwund de r Flachswir tschaft zunächst unvers tänd­
lich geworden, dann nur noch von den Kindern ausgeführt und schließlich 
unterblieben . 

Dem Heischezug folgt gewöhnlIch ein gemeinsamer Verzeh r der gesammel­
ten Gaben , dem sich eine Zeche oder auch eine weitere Tanzveranstaltung 
anschlIeßen . Den Abachluß bildet das allgemein s ehr beliebte und weitver­
breitete Fastnachtsbegraben, bei dem ein Symbol oder eine PersonifikatiOll 
der Fastnacht begraben, ve r brannt oder Ins Wasser geworfen wird. 

1.1 

Die Faslnachta{eie r de r Schuljugend enthält im wesenUichen die gleichen 
Elemente,.j da a Heischen mit Spruch ode r L..ied ,teht hier deutlich im Vor ­
dergrund":!. wllhrend es bei den Heranwachsenden und E rwachsenen sn Be­
deutung von de r gem einsamen Zeche und der Tal)zve ranstaltung übertrof­
fen wird. häufig natürlich erst das gemeinl8me Mahl ermöglicht. 

Damit sind die Hauptelemente der dörflichen und bäuerlichen Fastnacht. 
wie sie sich bis zum Ende de s 19. Jahrhunderts, stellenweise auch noch 
dartlberhlnaus. Im Untersuchungsraum darbot, genannt. Um dieser weit_ 
gehend ror den ganzen Untersuchungsraum geltenden Darstellung noch mehr 
Vollständigkeit zu vers chaffen, mUßte man auf r egionale Unters chiede auf­
mer ksam machen, die auf divergierenden Wirtscha fts - und Sozialstrukturen 
beruhen . E in grundlegender Unterschied zwischen dem niedersl.chsischen 
und dem westfälischen Teil des Untersuchungs gebietes besteht 't . B. darin , 
daß hier d ie Versammlung de r Cemeinhelts be r echtigten zu Fastnacht Ihre 
Rechnungen aufmachten . dort ve r schiedentlich die Nachbarschaften24 diese 
Aufgaben haben . Ande r e Unterscheidungen betrerten die landschaftlich ver­
schiedenen Heische br l.uche25 , das Fuen mit den Varianten Schienbeinrei­
ben , KnIescheuern , Schruten26 und Fußwaschen sowie das besonders Im 
westfälischen Westen stark ausgeprägte Fastnachts- oder Bacchusbegraben . 

Der Katalog der Elemente. die in der dörOlchen niederdeutschen Fastnacht 
im 19. und 20 . Jahrhundert zu beobachten sind, Ist umfangretch. Das Ist 
bereits an den ve r schiedenen Fragebogenunterauchungen zur Fastnacht ab­
zulesen, von denen die umfangreichste, die FrageUste des Ar chivs rUr 
Westfälisch e Volk_kunde in Münster, 12 Fragekom plexe mit über hundert 
Einzelfragen aufwehn . 

Im Prinzip lä ßt sich de r bei de r Behandlung de r hiatorlschen mUnsterischen 
Fastnachtsbe r ichte aufgestellte Katalog anwenden . Wie stark jedoch die ein­
zelnen Positionen erweitert werden können , soll am Beispiel de r Fastnacht 
der Schulkinder demonstriert werden . 

Aufgrund des untersuchten Material. läßt sich sagen , daß bis zum zweiten 
Weltkrieg de r Hei scheumzug im dörnlchen Be r eich das prä gende E lement 
war. Dabei sind folgende Details fe stzus te llen: 

Teilnehmer: nach Geschlechtern getrennt oder gemeinsam. Gruppenbildung 
nach Alter, Bekanntachaft oder Nachbarschaftaangehörigkeit . 

HauptSl.chlich am Donnerstag vor Fastnacht (LUtkeraatnacht). aber 
den drei Hauptagen SOlUltag, Montag und Dienstag_ Daneben Iit be ­

sonders dort, wo aUe anderen Fastnachtsbrl.uche ve r schwunden sind, 'tu 
beobachten, daß die Kinder die ganze Fastnachtazelt hindurch gabenheischend 
umherziehen . 

Tageszeit: Nach ö r tliche r Tradition verschieden . 

Verkle idung: Ges ichtsmaske als Schmink-, Tuch-, Papier- oder neue r dings 
Plastikmaske; Erwachsenenkleidung; umgedrehte Jacke. Besondere KostUm­
figuren , In ne uer e r Zelt vo rwiegend Cowboy, Indianer, Zigeuner!n. 

Lied: Forderung, Dank; im Falle der Gabenverweigerung Spott. 
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Ort: Diele, KÜche, HaustOr, lioHOr, Straße, Ladengcschllrt. 

Besucht werden: aUe Häuser dCII Ortes, des OrtateUs. der Bauerschart, 
der Straße; die Nachbarn, Bekannte der Familie , Verwandte, Paten; Leh· 
rer, Pastor, Geschäftsleute . 

Gaben: Eier, Wurst, Speck , Schinken, Gebllek, Bonbons, Äpfel, Birnen, 
NUne, Geld. 

Gcr/lte: Spieß, Gaffel, Schnupftuch, Sack, TÜte, Korb, Tasche, neuerdings 
auch PlastikHllen. 

Instrumente: Brummlopf, Teufelsgeige, Mundharmonika, Blasinstrumente, 
Trommel, Keuel, Topfdeckel. 

Gabenverzehr: Gemeinsam In einem Privathaua, in einer Scheune, in einem 
Wirtshaus, in der Schule. an Ort und Stelle; Verteilung und Ver:l:ehr im EI· 
ternhaus. 

Der Heischeumzug der Kinder kann sehr häufig auch mit dem Fuen verbun· 
den sein. In diesem Fslle gehen die Kinder geWöhnlich in kleineren Grup· 
pen. 

Damit Ist die Beteiligung der Schulkinder an der Fastnacht noch nicht er­
schöpfend dargeatellt; auf weitere Veranataltungen wie Kuchenwürfeln oder 
KIndertanz soll hier jedoch nur hingewiesen werden. 

L 

XI. ERGEBNISSE 

Um die Ergebnisse der Untersuchung darzustellen, sollen die einzelnen Ka­
p itel noch einmal In Erinnerung gebracht werden. Der Leser mag vielleicht 
den Eindruck gewonnen haben, es seien Ihm nur einige Hauptelemente der 
Fastnacht des Untersuchungsgebietes vorgestellt. Ihre Zusammenhänge 
überdies nicht deutlich genug nachge .... iesen worden. Wenn man daa Materi­
al kerult oder CI sich noch einmal ansieht , kann man jedoch kaum zu einem 
anderen Ergebnis kommen als zu dem, daß hier mit dem vorgestell ten Ka­
tslog von Elementen tatsächlich alle HauptzUge der westflUisch·niedersl.ch· 
sischen Stadtrastnacht angegeben sind. EI gibt natürlich Elemente, die nur 
selten oder gar nicht erwähnt aind. Das lieit jedoch nicht etwa an einem 
aubjekUven Auswahlverfahren, sondern einfach daran, daß derartige Ele ­
mente nicht ausreichend belegt sind. So ergab die statistische AUSZählung, 
daß das Element des "Helschens" erstaunlic herwelse nIcht die RoUe aplelt, 
die man, vertraut mit dem vornehmlich von der älteren Forschung gezeich ­
neten Bild der "bäuerlichen Fastnacht", erwartet hätte. Am Beispiel des 
Heischens werden daher die Elemente untersucht. die dem Leser ab leh_ 
lend erscheinen mögen. die aber tatsächUch wenig oder gar nicht zu bele­
gen sind. 

Was den Zusammenhang der einzelnen Elemente betrifft, so muß man feat­
SteUen, daß der Ablauf der Fastnacht höchst leHen anhand von Quellen be­
schrieben werden konnte. Eine Darste llung dea Ablaufs mit dem Anspruch , 
gleichmäßigen Aussagewert fü r dss gesamte Untersuchungsgebiet zu haben, 
Wäre aber nur eine unsic here Rekonstruktion, Selbst die ausführlichsten 
zusammenhängenden QueUentexte, die Chronikberichte von Kersaenbrock 
und RöchelI , geben letztlich nicht viel mehr als eine Reihung von Eiemen· 
ten, die nur geiegenUlch mit einigen Hlnwelaen darauf durchsetzt a lnd, 
Welche Berufa- oder Standeagemeinechalt an welchem Tage .... elche Brauch­
Ubung praktiziert. Wenn man sich nun trotzdem an eine Rekonstruktion her_ 
anwagen will, so ist man aul die eben genannten Schilderungen angewieaen 
und kann nur in Analogie dazu versuchen, aus den Belegen, die für die ver­
achiedenen Orte und Territorien zutage gefördert werden konnten, die Fast· 
nachts fe ie r als Ganzes zu beschrieben. Schon bald wird man reststellen, 
daß man durch ein solchel Vorgehen zu wenig befriedigenden Ergebnissen 
kommt. Man reiht Ortabelege chronologiach aneinander und findet, daß in 
bestimmten Jahren dieees, und anderen jenes Element häufiger genannt 
wird, andere Züge überhaupt nicht erscheinen. Somit wird lediglich deut_ 
lich , was in welchen Orten und in welchen Jahren mehr oder wen iger stark 
verbreitet war. Stellt man nun aber an das Material die Frage, wer die 
Ceetgestellten Bräuche an welchem Tage der Fastnachtszeit ausgeUbt habe 
und in welchem Zuaammenhang die einzelnen Elemente zueinander stehen, 
80 wird man aehr bald einsehen mUs8en, daß eine umfaesende Antwort für 
einen Or t oder ein Territorium selbst dann nicht gegeben werden kann, 
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wenn sämtliche archivalischen und gedruckten Quellen Buf den besonderen 
Sachverhalt hin genau durchgesehen worden sind. Aufgrund de r unterschied· 
lichen Quellenlage werden in jedem Falle noch viele weiße Flecken auf der 
Brauchtumskarte bleiben. 

Im 13. Jahrhundert treten im Kalender erstmalig anstelle von Nennung der 
Tageaheillgen auch BezeichnWlgen auf, die der Fastnacht zuzuordnen sind. 
Im 14. Jahrhundert werden sie zahlreicher und lind bis In das 16. Jahrhun· 
dert, vereinzelt auch noch darUberhinaus zu verfolgen . Außer der lateini­
schen Be:r.elchnung "In carnisprivlo", "in feBto Carnlsprivl1" tauchen deut­
Iche Namen auf, die entweder einen Tag der Fastnacht nennen ("an deme 
lutlken v.atavendes dage", "to aUemanne vas tnacht") oder sich darauf be­
ziehen ("deI londages vor groten valtela.vende") . Verschiedentlich treten 
auch Verbindungen und Nennungen des Tagelheiligen mit dem Fastnachts­
terminus auf ("an sinte Petersavende in deme vastelavende"). 

Neben diese Tagesbez;eichnungen treten rast gleichzeitig Nachrichten, die 
bekunden, daß der Fastnachtstermin einer de r ZInstermine war. was be­
reits die ElnkUnIteverzeichnisse des mÜnsterischen Domkapitels von 1336 
dokumentieren, Zinsobjekt ist häufig das "pul1us c!irnisprivlalis", daneben 
und vor allem später auch Gerlchts_ oder Rauchhuhn genannt. Daß den Ab­
gaben der Zinspnichtigen Gegengaben der Herrschaft fotgten, erscheint 
relativ spit und ist such nur in Westfalen nachweisbar, während Faltnacht 
als Zinstermin im ganzen Unterauchungsgebiet Ilblich war. 

In geistlichen wie weltlichen Korporationen erscheint Fastnacht oft als Ter­
min besonderer Ausstattung der Speiseordnung oder als Ausgabelermin von 
Naturalien oder finanziellen Zuwendungen; als Miettermin tritt sie erst viel 
splter in den Vorder grund . 

Auch der klOsterliche Feiertag - einer von viel en - trägt lange die lateini ­
sche Bezeichnung, weicht aber schließlich aUgemein den deutschen Namens­
formen und erlcheint In dieser Gestalt noch lange nach der Reformation. 
wie der Bericht über die Fastnachtsfeier im Kloster WelverlSoest vom En­
de des 18, Jahrhunderts bezeugt. Im o.brigen liegen Nachrichten über Fast­
nachts begehungen, die vorwiegend westfUischen Quellen entstammen, nur 
aus Frauenklöstern vor . 

Neben der Haltung du Fastnachtstermins In den klösterlichen Gemeinschaf­
ten. an de r sowohl die Konventualen wie die Laien und das Gesinde des Hau­
seI und des Wirtschartshofes teilhaben. Ist auch die Beachtung des Termins 
in der Armenpnege:Lu notieren, Die Abrechnung rUr Hospitäler, Armenhlu­
ler und Leprosorien ieben Nachrichten über besondere Zuwendungen bis in 
das 16. Jahrhundert hinein, 

Belege über die Wahrnehmung deI Fastnachtstermins rUr festliche Gelage 
weltlicher Korporationen wie der Ratsversammlungen sind bereits Ende des 
13, Jahrhunderts zu verzeichnen und bis in daa 16, Jahrhundert hinein für 
die Städte des Untersuchungsgebietes nachwellbar. wenn auch im Laufe der 
Zeit de r Zug :Lur AbachaHung nicht nur der "In carnlspr lvio" abgehaltenen 
Ratsmll.hler allgemein wird. 
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Bereita um 1360 haue man in Soest Einschränkungen dieaer Zechen beschlol­
sen; die Zahl der Ratsgelage, die aus den Verpfle(llngen wlI.hrend der Amts­
handlungen des Rates hervorgegangen alnd, waren in der Tat erstaunlich, In 
Soest wurden 26 RalSfeste, darunter auch dal "festurn carnisprivH" im Jah­
re 1357 genannt. In Dortmund erregte 1400 der Rat den Unwillen dea Volkea, 
weit er kOlts pielige Gelage abhielt, während sich die SlIdt in wirtlchaftll­
chen Schwierigkeiten befand, In Reckllnghlusen, wo seit 1486 Weinrechnun­
gen für die Fastnachtsgelage der Ratsherren Überliefert sind. werden noch 
in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 20 Feste genannt. In Lilneburg 
reicht die Belegkette von 1291 bis 1324, In Hildesheim von 1379 bll in die 
Mitte des 16. Jahrhunderts. Mit 'dem Einaetzen der Verbote beachelden sich 
auch die Ratsherren, nachdem aie Jahrzehnte hindurch zur Fastnacht Fest· 
lichkeiten mit Beteiligung des Biachofs und Landesherren sowie anderen 
Gä.sten, Gratifikationen an Stadtbedlenslete und erheblichen Auagaben ftlr Be­
köstigung, Musik und andere Aufwendungen abgehalten hatten. 

Maskierung und Verkleidung s pielte bei den Begehungen der Faatnacht durch 
Klostergemeinachaften und städtischen Rat keine Rolle. Trotzdem Ilt darin, 
wie bereitl sus den Berichten Kerssenbrockl und ROchells zu ersehen iat, 
ein Hsuptelement der Stadtfastnacht in historischer Zeit zu sehen, Neben 
die aehr allgemein gehaltenen Angaben über Maskierun, und Verkleidung 
treten einige wenige besonder e Bezeichnungen wie "Ichoduvel". "rubunte" 
und, sehr viel spllter, "schabelle" . 

Allgemeine maskierungstechnische Begriffe lind "verkappen", "verlsrven", 
"vermummen" , "ve rkleiden". Diese Begriffe werden gelegentlich , zumat 
in der Verordnungsliteratur, s pezifiziert , wenn voo "angesichte todecken, 
Vormaken", "man In {ruwen kledern. fruwe in mansklederen", "vordec kede, 
bedeckede, ßmitzende, verbundene antlste" die Rede Iit. Einige noch deut­
lichere Angaben macht RöcheU, der als Verkleidungatypen Türken, Heiden, 
Polen. Teufel und böse Geister nennt. 

Vers chiedentlich wird die Verkleidung auch nur ganz pauschal "unwontlike 
kleidung" genannt, Weniger als Verkleidung, aber doch als nur zur Fast­
nacht übliches Kleidungsreglement ist daa Auftreten der Patrizierlöhne In 
Hildesheim (1474 u.O.) und Milnater (vor 1565) in einheitlicher prächtiger 
Kleidung anzuführen. Verkleidungstypen wie ErbsbIll' oder Schimmelreiter 
oder Geatalten, die Lappen- oder Fleckengewänder tragen und die vor Illern 
In der älteren L iteratur gern auf den "Wilden Mann" zuro.ckgeführt werden. 
sind Erscheinungsformen, die erat im 19 . Jahrhundert hlufiger auftreten. 
Notierungen, die auf frllheres Vorkommen dieser Typen hinzudeuten schei­
nen. lind außerordentlich selten und auch nicht eindeutig. Wenn belapiels­
welse berichtet wird, Im Jlhre 1483 hlltten in Socst die Schmiedeknechte zu 
Fsstnacht einen Ihrer Genossen "myt stro bewunnen und eme vorgebunden" . 
dann kann man in einem solchen Einzelbeleg noch keinen Hinwel. flIr "Ver_ 
breitung von DÜrrmasken zur Faatnacht" aehen. 

An Mukentypen Ist achon eher bei den niederdeutschen Besonderhelt~n 
"Schoduwel". "R ubunte" und "Schabelle" zu denken. "Schoduwel" (l374-
1540) und "Ru bunte" (I488-1570) sind ungeflhr gleichzeitig belegt, "Scha­
belle" wird erstmalig 1647 In Milnster erwlhnt, und zwar synonym für Lar-
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ve. Diese Bezeichnung hat sich jedoch bis in das 19. Jahrhundert erhalten; 
e. Ist wahrscheinlich, daO damit n.icht pauschal jede Art von Geaichtslarve. 
!,Iondern e ine bestimmte Maske gemeint war . 

Die "SchDCIuwel" sind in den Städten Braunschweig, Magdeburg, HUdeaheim, 
Goslar, Duderstadt , Hannovers ch -MUnden, Göttingen, Warburg und Soesl 
in der Zeh von 1293 bis Ende des 16 . Jahrhunderts belegt. Ober Ih r ur­
sprüngllchu oder eigentliches Auuehen ist nicht. bekannt. Die Hildeshel­
mer Besch r ei bung von 1474 kann n icht als ein solcher Bezug gewertet wer­
den, da hier ein p rächtiger, geaittete,. Patri2.ierum:z.ug mit KIrche nbesuch 
geschildert wi rd, des.en Figuranten sich zwar als Schoduwel bezeichne n , 
im Aut,.eten und auch Im KaalUm nichts mit den wilden Maskenaufzügen ge­
mein um haben, deren AkUonen In Braunschweig 1408 und In Gos lar 1440 
durch Ratsverordnunge n reguliert werden mußte, als Spott - und Provoka ­
tionsmittel in InnersUl.dt iac hen Auaeinandersetzungen ve rwendet werde n 
(Braunachweig 1413, 1445). und die in Hildeaheim selbst zu StreithIndein 
mit Totsc htagstolge reihren konnten. Das verschiedenUich bereits zu Weih­
nachten zu vermerkcnde Auftreten der Schodüwe l besagt n ich t. daß es hier 
um eigentlich nicht zur Fastnacht gehörige Figuren handelt, da es im Jah­
re 154 0 in Goslar aus drüc klich heißt. "in die Stephanie" habe das Fast­
nacht.t r elben begonnen. 

Wahrlcheinllch hat man sich unter dem Schoduwel eine Teufels _ oder 
Schreckmalke vonuslellen . Ähnlich wird es s ich beim Rubunte _Typ ve r­
halten . Wenn man nicht annehmen will, daß " rubunte-lopen" oder "rubun­
ten" als Synonym !Ur "sc hoduvellopen" oder " schoduvelen" anzusehen .ei 
- wogegen di e Divergenz der Beleggebietc spricht _ so ksnn man aufgrund 
de r nicht eben großen Zahl von Belegen (außer den Schoduwel_ Belegorten 
erscheinen noch Hameln , Lüneburg und Wernigerode) und der n ich t einheit­
liche n Wort!orm nur schließen. daß es sich um e ine Sammelbezelehnung 
handelt , die mehr die Art und Weise eines Umgangs oder Maskenaufzup 
ab das Auftreten bestimmter Figuren betrifft, wenn a uch die s ubstanti ­
visch aufgefaßte Wortform auf eine zottige Pelzgeatalt zu verweisen scheint. 

Die Frage nac h der sozialen Zugehörigkeit der zu Fastnacht maskiert oder 
verkleidet auftretenden Personen oder Gr uppen iat aurgr und der unpräzisen 
Angaben de r meisten QueUen nicht eindeutig zu beantworten. Bei den Be ­
gehungen von gelstHchen und profanen Gemeinschaften (Kloster und Stadt­
rat) war kein Malkenbrauc h festzustellen. Es scheint, als lei daa Verklei­
dungswesen ein wichtiges Element der StraßenCastnacht gewesen, an der 
sich die gesamte Bevölkerung beteiligt ha t. JedenCalls Ist dlea aus den zu ­
nlchst stets allgemein gehaltenen Verordnungen und Verboten zu 8chlleßen. 
Auch die Mün8te rer Chronikberichte vermitteln den Eindruc k . daß sich die 
Mehrheit der Be völkerung In einer wie auch immer gearteten Verkleidung 
s n der Fastna cht beteiligt haben muß. 

Der Anteil bestimmter Gruppen am Mas kenbrauch Ist In einigen Fälle n an­
zugeben. Wenn die Träger des Hildesheimer Schoduwelbrauchel genannt 
werden, handelt e s sich Immer um PatrizIersöhne. E ine Be teiligung von 
Gilden und Zünften ist aU82.uschlleßen. In MÜnster sind die Verhältniue 
etwaa anders. Zwar ist es auch hier die junge Kaufmannschaft, die sich 
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zur Fastnacht besonders exponiert, doch wird ausführlich auch von der Be­
teiligung der ZÜnfte - Meiste r, Gesellen und Lehrjungen - berichtet. Ober 
die Kostüme der Ha ndwe r ke r Iit aUerdings keine spezielle Aussage zu 
machen. Die Kaufmannschaft hingegen kostümier te und larvi erte sich wie 
die im Hildesheimer Bericht von 1474 angefllhrten PatriziersOhne j edea 
Jahr in einheitlicher, stets neu a ngefertigte r prlchtiger Kleidung. 

Bel den Brallnschweiger Schoduwelbelegen e rscheinen in erheblichem Maße 
die Handwerker verschiedener ZÜnfte als T r äge r des Maskenbrauches, doch 
Is t aus einigen QueUen zu ersehen, daß auch Angehörige des Rates den Scho­
duwellauf ausÜbten. selbatveratändlich nicht gemeinsam mit den Handwerkern . 

Das Fastnachtsspiel wird von der Literaturwissenschaft im allgemeinen als 
derber, volks tÜmlicher Schwank definiert, der Im 15. und 16 . Jahrhundert 
seine Blüteze it erlebte und durch Namen wie Hans Rosenplüt. Hana Folz 
und Hans Sachs repräsentie rt wird . BezÜ glich de r Entstehung wird au f nIcht­
literarische Bereiche, ve r schiedentlich aur germanisch-heidnische Früh­
lings_ Fruchtbarkeitsriten als Herkunftsschicht verwiesen, oder es werden 
die KostUmzÜge an geruhrt. In deren Umgebung die Entstehung von Spielsze_ 
nen als Vorläufer von Fsstnachtsaplele n denkbar seI. Nicht nur wegen die ­
aer Ursprungstheorien hat sich die Volkskunde mit dem Fastnachts s piel zu 
beschäftigen . sonde rn vie lmehr noch deawegen, weil die Aufführung volks. 
tQmlicher Sz.enen :tur Fastnachlszeit einen außergewöhnlichen BeliebtheIts_ 
g rad erreichte. 

Die Defin ition der Literaturwissenschaft erweist sich bei dem Versuch, den 
Begriff "Fastnachtsspiel" volkskundlich zu bestimmen, wenig hilfreich. Die 
literarischen Fastnschtaspiele können auch Im volkskundlichen Sinne Fast_ 
nachtsspiele sein, indem sie nämlich von Angehörigen der Gemeinschaft 
inszeniert und au fgeführt we rde n . Solche Produktionen bedienen sich jedoch 
durchaus nicht Immer literarililch hochwertiger Texte . So ist die Aufführung 
eines Spieles von ROlenplüt. Foh: oder Sach a im Unte r suchungsgebiet n icht 
nachweisbar . 

Der Katalog der vom Ende du 15. bis Mitte des 16. Jahrhunderts im Unter­
Suchungsgebiet nachge wlelenen Spiele reicht von der einfachen Pantomime 
über Dialogszen en zu figurenre ichen Inszenierungen auf eigens e r richteten 
BÜhnen . Ab GattungSbezeichnlingen e rs cheinen neben der vor dem 17. Jahr­
hundert Wr dramatische Szenen ganz allgemeinen Bezeichnung "Spiel" (spII, 
Vastaventa_spll) vornehmli c h "Historla" , "Comedia" • " Tragedll ". Diese 
Begriffe sind allerdings n icht nac h UterarwissenschaftHchen Gesichtspunk_ 
ten ausgerichtet, landern we rden entweder von den fast stets anonym blei_ 
benden Autoren oder Bearbeitern gewählt oder von Ratsschreibern oder 
Chronisten na c h eigenem Gutdünken notiert. 

Spielor! iat vorwie gend der Markt, wo au f einer oder mehre r en festen BUh_ 
nen agiert wurde. Bewegliche BÜhnen vom Typ der englischen kubischen 
Wagen bUhne machten die Vorführungen an verschiedenen Orten möglich . Ala 
weitere Spielorte sind städtische Häuser wie Rat_ oder Wandha us zu nennen, 
wo geeignete Räumlichkeiten vom Rat z u r VerfOgung gesteUt wurden, de r 
auch sonst die Spieltätigkeit sehr oft finanziell unterstützte : In einigen Fäl-
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len wird auch in Kirchen oder im Kloster gespielt. Die hier zur Aurrührung 
gelangenden StUcke lind durchweg der Gattung der geiemehen oder der bibli. 
aehen Dramen zuzurechnen. So werden HiS9, 1583 und 1593 in Lüneburg 
" comedlen" aurgerohrt, und zwar "vp dem eore". Dramen dieser Art wer. 
den leil der Mitte des 15. Jahrhunderts immer häufiger gespielt ; daneben 
treten aber lehon bald auch daa Schuldrama und die Produktionen der Wan­
derachauapieler, die zwar auch zur Fastnacht aufgerohr! werden, jedoch 
dem Fastnachtsspiel Im volkskundlichen Sinne nicht meh r zuzurechnen sind 
weil hier Berursschauspieler an die Stelle der biaher agierenden Laien IU-' 
ten. 

Bel diesen handelt es sich bis zur Mitte dca 16. Jahrhunderts hauptsllchllch 
um BOrier oder "junge Gesellen", in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun­
derts um Lehrer .und SchOler. Bei dies:n wird die Abalcht, eine Fastnachts­
unterhaltung zu bIeten oder gar durch dIe Aufführung das aonat Ubllche 
Brauchtum eln:z:uschränken - was unter dem Einnuß der Reformation gele ­
gentlich geschieht - von dem BemOhen begleitet, die SchOler In Rhetorik 
und im Gebrauch der lateinischen Sprache zu üben. Deutlich wird aber oft 
such die Nebenabsicht der Schullehrer, durch die Spieleinkünfte oder die 
Cratifiklltlonen des Rates Ih re Bezüge aufzubessern. 

Faatnachtssplele sowohl der BOrger als auch der Schulen finden wir nicht in 
allen Belegorten, jedoch i~ ganzen Untersuchungsgebiet gleichmäßig. Das 
liegt daran, daß oHenalchthch nur größere Städte die Voraussetzungen fUr 
solche Spiele boten. 

Eine Gruppierung, die sich wie die LObecker ZirkelbrOderschart beaonders 
dei Faltnachtaspielel angenommen hätte, ist nicht nach:z:uwelaen Immer­
hin ilt Dortmund bil in das 16. Jahrhundert hinein wiederholt Schauplatz 
aufwendiger BürgerauffOhrungen, deren Organisation aehr wohl immer in 
den Händen der gleichen Gruppe gelegen haben kann. 

Eine volkskundliche Untersuchung kann den Begriff Futnachtsaplel nicht Im 
filtreng literarischen Sinne sehen . Andere r seits muß sie aber auch aolche 
Produktionen erfassen, die literariache Storre oder sogar lite rarische Texte 
benutzen, alao nicht am brauchtümlichen Inhalt der Faatnachtszelt orientier­
te Spiele. Ich habe deshalb als Fastnachtnpiele aUe slll.ndig wiederholbaren 
Spielszenen oder Szenen folgen mh Handlungsinhalt angeaehen, die ein ge­
wisses Maß an Vorbereitung erfordern, bei denen aber nicht eine dauernde 
Trennung von Produzenten und Konsumenten gegeben Ist. Dies Ist bel den 
Wanderbühnen der Fall, welche das In der Gemeinschaft produzierte und 
konsumierte Fastnachtaaplel durch ihre Oar8tellungen ersetzen. 

Wie bel den meisten Elementen der Faalnacht war auch bei der Behsndlung 
dea brauchtOmlIchen ReIterspiels eine deutliche Tendenz der ä lteren For. 
schu~g zur mytholog!sierenden Interpretation wirkssm. Dabei entpuppen 
sich Jedoch scheinbar mythologische oder kultische Inhalte sehr oft ale 
SafCage, die als Prunk- oder BIldungsdokumentatIon zu veratehen ist. Das 
Ist jedoch vornehmlich bel der Untersuchung des historischen städtischen 
Materials CeatzulilleUen und wurde deahslb von der älteren Forachung. die 
sich vorwiegend dem bll.uerllchen Brauchtum zuwsndte, nicht zur Kenntnis 
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genommen. So kam es dazu. daß als Bereiche, aus denen das Fastnachts_ 
brauchtum das ReIterspiel Ober nommen haben sollte, u.a. gern Maltsgs_, 
Pflngst_ und Erntebräuche angegeben wurden. Es ist zwar durchaus r ich­
tig. daß es sich bei den Reiterapielen um nicht nur für die Fastnacht typi­
sche BrauchObungen handelt, doch ist die Berechtigung der älteren Ober­
tragungstheor ien, die sich weitgehend suf die Annahme von Analogiebildun­
gen stOtzen, nicht nachzuweisen. 

Besondere Vorliebe fOr das Re iterspiel entwic kelte das Bilrgertum in histo­
rischer Zeit deshalb, weil es In bewußter Or ientierung am ritterlich_hörl_ 
schen Festwesen seine zunehmende MschtfQlle zu demonstrieren bemÜht 
War. Während die exklusiv ritterlichen Veranstaltungen wie das Turnier 
verschwanden. schufen pompliebende Residenzen neue Voraussetzungen fUr 
prächtige ReIterspiele. Im neunzehnten und lI:wanzigsten Jahrhunderl ist 
entscheidende Vorausbedingung tOr das Weiterbestehen oder Wiederaune_ 
ben brauch tUrn lichen Reltens die landschaflUch unterschiedlich Intensive 
prerdehaltung. 

Mit der erwähnten Orientierung dea Bürgertums am ritterlichen und höfi ­
schen Feslwesen Ist bereits eine mögliche entwicklungsgeschichtliche Ab­
hängigkeit der volk$_ und brauchtUm lichen Reiterspiele vom mittelalterli_ 
chen Turnier genannl worden. Das bedeutet nicht, daß man in bOrgerlIchen 
Tumieren des 15. bis 17. Jahrhunderts und in bäuerlichen Stechspielen 
oder Rolandritten eine Weiterentwicklung des schließlich in einem allzu 
kunstvollen Reglement erstarrenden ritterlichen Reiterkamples zu sehen 
habe. 

Oll' Nachshmung ritterlicher Sitte zeigt sich besondeu deutlich in den erst­
malig 1285 fOr Magdeburg bezeugten Ritterspielen der Kaufmannschaft, an 
denen Stsndesgenossen aus vielen niederdeutschen Städten teilnahmen. Hier 
wird bereits auch das Rolandstechen erwähnt, das wie das Turnier und an­
de re Reiterspiele - Kranzreiten, Ringstechen _ zur Fastnacht, jedoch nicht 
als streng an die Fastnacht gebundenes Brsuchtum erscheint. 

E.ine direkte Obernahme des Turniers vom Adel, an dessen Veranstaltungen 
dIe BOrgerschaft zunächst nur passiv als Zuschauer oder in dienender Funk­
tion bei den baulichen Vorbereitungen teilnahm, 1st in Städten wie Magde­
burg, Braunschwelg und Münster nicht anzunehmen . FOr Dortmund und HU ­
desheim dagegen ist "Zu betonen, daß Adel und BUrgerturn s ich schon frOh 
am Feslwesen der andel'en Seile beteiligten. 

Ob die städtischen ReIterspiele "Zum Fastnachtstermin später in gleicher 
Weise nachgeahmt wurden wie die des Adels durch das Bürgertum, läßt 
Sich nicht mit bestimmter Sicherheit sagen. In der RöcheUchronik werden 
Zwar verschiedene Arten des Reiterspiels beschrieben _ Turnier, Gans­
rennen, Roland- und Kranz stechen _. und mit Ausnahme des Turniers fin­
den sich diese Spiele , wenn auch n[chl nur zur Fastnacht, noch in viel spä­
terer Zeit in Westfalen und beaondera Im Münsterland häufig belegt, Je­
doch auch in niedersächalschen und anderen niederdeutschen Landschaften 
wo historische Belege fUr städtische Reiterspiele zur Fastn.acht selten sind 
oder fehlen. 
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Bei den ",ur Fastnacht Qblichen TInzen handelt ea sich um allgemetne nicht. 
höfl.sc:he Tlnze und um Vorführ Ulnze. Der aUgemeine Tanz fand als Versn­
at.ltung des Rates in sUldtiachen Häusern, 80nst in Galt- und PrI vathäus ern 
Bowle auf Straßen und PUltzen statt. Diese Tänze dürften allenfalls bei den 
Ratsveranataltungen, denen verachtedenU1t:h bü rgerliche und adeUge Gäste 
aua anderen Städten beiwohnten , mit den hOrtlchen SchreltUlnzen zu ver­
gleichen gewellen sein . Von Einrichtungen wie "Oanskameren". die alc:h 
der Wahrung von Sitte und Anstand angenommen hätten, ist nirgends die 
Rede. Lediglich in der Verordnungaliteratur flnd en siCh häufig Anweisun­
gen, man lolle " hove.eh" , nicht In " unwontUker" Kleidung. auch nicht mit 
WaUen tan?en. 

Derartige Notizen über Einschränkungen des Tanzens rinden sich Im 14 . 
und 15. Jahrhundert; spllter erscheinen sie vermehrt besonders in den aus­
führlichen Verboten dea 16. und 17. Jahrhunderts . 

Als Vorftlhrtlnze aind Schwerttänze, Zunfttänze und Moriskentll.nze zu nen­
nen. Der Schwerttanz Ist der im Untersuchungsgebiet hauptsäcbllch zur 
Fastnacht sufgeführte und am beaten zu belegende Tanz. Der 1446 für Braun­
schwelg erstmalig genarmte Tanz Ist um 1850 zum letzten Male In BUk, 
eine r Bauerechaft des westfä.lIschen Kreises Steinfurt, nachzuweiaen. Zwi­
schen diesen beiden Nennungen liegt eine Reihe von t1berwlegend weatfäli­
achen Belegen. Als nlederallchslsche Belegorte werden außer Braunschweig 
nur noch LUneburg, HUdesheim und Hannoversch-Münden genannt. 

Als Ausführende erscheinen relativ früb Dorfbewobner . Bereits in der Mit­
te des 16. Jahrhundert8 kommen Schwerttänzer aU8 umliegenden Dörfern 
nach Warburg und werden für ihre Aufführungen vom Rat beechenkt. Im 17. 
und 18. Jahrhundert scheint de r Schwerttsnz so verbreitet gewesen zu sein, 
daß er allein in Paderborn 1656. 1660 und 1711 verboten werden mußte. In 
Warburg besteht der Brauch noch Im 18. Jahrhundert, und Im Sauerland, 
in Lippe und Im nördlichen Westfalen ist er auch Im 19. Jahrhundert noch 
nachweiabar. Werden im 19 . Jshrhundert ausschließlich Bauernknechte ala 
Schwerltllnzer genannt, so sind es im 15. JshrhW'ldert und später Handwer­
ker, die diesen Brauch ausüben. Er erscheint jedoch nicht, wie zu vermu­
ten wlire, als Zunfttanz der Schmiede oder Schwertfeger, sondern wird auch 
von BeckenschUlgern, Kürschnern. Schuhmschern (Braunachweig 1(46) und 
Soldaten (Münster 15:34, Bochum 1659-1662) vorgeführt. Als Zunfttanz 
scheint er nur in MIlde8heim und Braunschwelg Üblich gewesen zu sein. In 
Hildesheim ersuchen 1589 und 1604 die Schmiedeknechte um die Erlaubnis 
zur Vorführung th.res hergebrachten Tanzes . In BraWlachweig ergeht 1615 
eine Ve r ordnung des Bügeltänzea der Böttcher und dea Schwerttanzes der 
Messerschmiede. Ein Zunfttanz begegnet sonst nur noch als Metzgertanz 
In Münster, wo er nach der Röch.ell-Chronlk vor 1565 üblich gewesen, aber 
auch noch s päter nachweisbar ist. Es handelt sich hierbei jedoch nicht um 
einen Schwerttsnz. 

Eine beweiskräftige Erklärung für die mögliche Herkunft des Schwerttanzee 
steht noch 1.1.18. Die in der älteren Literatur ständig wieder auftauchenden 
Bezüge auf den Tacltuabericht, der einen Wsrrentanz germani scher Jüng­
linge besch reibt, sind mit dem Hinweis auf die Oberlieferungslücke bis zum 
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ersten sicheren Schwerttanzbeleg - BrUgie 1309 - erledigt. Damit Ist auch 
dem Versuch , eine Herkunft aus kultischem Bereich zu beweisen . der Haupt. 
b~zugspun kt entzogen. Die TbeoriE:. nach der alte blluerliche Formen von 
der Stadt sufgenommen und geataHet worden wären. kann sich letztlich nur 
auf Vermutungen stOtzen, ds im 14. und 15 . Jahr hundert nur stlldtische Be­
lege zu finden sind . 

Im Untersuchungsgebiet scheint der Schwe rttanz durch wandernde HlUldwer­
ker elngefOhrt worden 21.1 sein. da die eraten Belege von Brügge Wld NUrn­
berg sus dem 14 .• die des Untersuchungsgebietes aber erst aus dem 15. 
Jahrhundert stammen. 

Ober den Moriakentanz sind nur so wenige Nschr ichten beizubringen, dsß 
man ihn zwar nennen muß, ihn aber nicht ala f(lr Westfalen und Nlederssch­
sen typischen Fastnachtstanz bezeichnen darf. 

Die Spielszenen zur Beendigung der Fastnacht gehören zU den Elementen. 
deren Beliebtheit zunimmt, als andere Faatnachtsbräuche bereits In Schwund 
geraten waren . Sie haben sich such dort gehalten . wo der Karnevsl die Funk­
tion der alten Fastnacht weitgehend übernommen hat. Sie sind besonders im 
westfälischen Westen noch in der Gegenwart üblich. Die Spielidee Ist auch 
heute nocb Im wesentlichen die gleiche wie in historischer Zeit: Die Beendi­
gung der Festzeit wird durch diS VerschwindeniSIl en eines Symbolobjektes 
dargestellt. Diesei Symbolobjekt ist meistens e ine menschengestsltige P er ­
sonifika tion der Fastnscht. 

Zwei Haupttypen hsben elen bel den Schlußspielen herausgebildet: das Fune_ 
ral- und das ExekutIonsspiel. Beim Funeralspiel nimmt man Erkrankung 
und plötzlichen Tod der Personlfikstion an, so dall Spielelemente wie Beich_ 
te, Spendung der Sterbesakramente W'ld Begräbnis ermöglicht werden. Da. 
ExekutIonsspiel macht die PersonIrikation zum SUndenbock lür alle Aus­
schweifungen der Fastnachtszeit; Anklage, Verurteilung und Hinrichtung 
sind hier die Teile des Spieles. 

Beeonders in westfillischen Stlldten ist dll Fsstnschtaachlullspiel gut belegt. 
jedoch weniger in historischer Zelt ala im 19 . W'ld 20, Jahrhundert. Anhand 
der r elativ wenigen historischen Belege lallt sich die Frage nach Entwick_ 
lung, Herkunft oder Abhängigkeit von anderen Brauchtumstypen nicht ein­
wandfrei beantworten. Die IdentilizierW'lg des "Fastnachtsbegrabens" und 
verwandter Schlußspiele mit Typen wie Todaustrsgen oder Wlnter_Sommer_ 
Kampf. deren Berechtigung vor allem von der Ilteren Forschung gern be­
hauptet wurde, ist durch die Feliltstellung der verschiedenen Verbreitungs­
gebiete als unhaltbar bewiesen worden . Gelegentliche Kontaminationen sind 
natürlich nicht auszuschließen. 

Den meisten Fastnachtsschlußspielen ist di e Vorliebe für die NachahmW'lg 
kirchlichen Zeremoniells gemeinssm. Vornehmlich beim Funerslsplel ist 
diese Möglichkeit gegeben . Nicht nur Beichte, Krankenölung Wld Leichen­
predigt werden mit einbezogen. sondern auch andere, nIcht zur Sterbe­
und BeirllbnisHturgie gehörige Elemente erllcheinen hier. Die LU8t am 
Nacbahmen kirchlichen Rituals kann. muß aber nicht die blasphemische 
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oder auch nur parodistische Absicht haben, wie aie besonders an den K.ir . 
chenspollszcnen deutlich wird, die Kerssenb rock filr dss Jahr 1534 notiert. 

Wir haben ca bei den FastnschlUchl\lBspielen, wie sie sich im Untersu· 
chungaraum nachweisen lassen, mit Brauc htypen zu tun, die sich unabhän­
gili von fremden ElnOUssen oder Brauchgruppen entwickeln konnten. Die 
auffallend ausgeprägte Neigung. klrchHche Gebräuche nachzuahmen, muß 
nicht unbedingt nur Zutat , sondern kann auch ursprünglic her Anlaß. zur Aus­
gestaltung dieses im Prinzip nicht aggressi ven Spieles ge,wesen SCln , das 
wohl immer Spoltspiel, meistens aber Selbatve r spottung 1St. 

Wollte man eine Darstellung der rsslnacht nur sohsnd der Verordnungs -
und Verbotslileratur gebeI', so würde zwar ein erheblicher Teil frÜhen Be­
legmaterials fehlen, die Elemente der Fastnacht wUrden jedoch ohne Aua­
nahme erfaßt werden . Ve r bote und Gebole erscheinen bereits Im 14. Jahr­
hundert . Während ihre Zahl Im 15. Jahrhundert allmählich zun immt , be­
eteht da5 Belegmaterial von etwa 1550 bis 1650 größtenteils nur noch aus. 
Verboten; im 19 . Jahrhundert werden sie immer seltener und hören schließ­
lich ganz auf. 

Aber nicht nur ausdrückliche Verbote und Gebote, deren Nichtbeachtuni 
mit Strafe bedroht war, richten sich gegen das Fastnachtsbrauchtum. Be­
reits in den Texten spll.tmitte lalterlicher Prediger in Weatfalen finden alch 
ablehnende Stellungnahmen zu Volksbräuchen und -festen . Allgemein wird 
das Faatnachtsbrauchtum wegen seines ve rm ein tlich heidnischen Ursprungs 
verdammt . eine Hallung, die ja schon in den frühmittelallerllchen Quellen 
deutlich wurde. 

Die einzelnen Klagepunkte aind fast allen mittelalterlichen und späteren Po­
lem.lken gemeinsam: Aberglauben, Sple16ucht, Kleiderluxus, Fluchen und 
Lästern , Betrug, Nichteinhaltung der Sonn- und Feiertagsgebote, Obermaß 
Im Essen und Trinken, Unzucht. Speziell gegen das Faatnachtswesen r ich­
ten sich Klagen über unzüchtiges Tanzen und vor allem über das heielnl8che 
Maskieren. 

D!e kirchlichen Polemiken von der Mitte dea 15. Jahrhunderts bis in die 
Barockzelt hinein führen im wesentlichen also die gleichen Gravamina auf 
wie achon die Bußbücher , Sie sind jedoch In weitaus stärkerem Maße auf 
tatsächliche lokale Gegebenheiten bezogen als jene , wenn ale auch nicht un­
bedingt In jedem Falle als echte Ortsbelege anzusehen sind. Diesbezügli­
che Einschränl(\mgen sind selbat noch bel obrigkeitlichen Verordnungen zu 
machen, da nicht nur ältere Verordnungen noch nach Generationen in kaum 
überarbeiteter Form wiederholl, sondern auch Verordnungstexte anderer 
Territorien oder Gemeinwesen ohne große Abände rungen übernommen wer­
den, Dies trifft besonde rs auf die evangelischen Kirchenordnungen zu, un­
ter derem EInnuß auch die gleichzeitigen oder ihnen zeitlich folgenden welt· 
lichen Ve r ordnungen stehen. Diese bezeichnen dementsprechend die gene· 
rell abzuschaUenden Fastnachtsbr äuche als gottlos und unchristlich. 

Der aich ilber Jahrhunde rte hinziehende Kampf gegen das Fastnachtabrauch­
tum hat letztlich nicht zu dem beabsichtigten Erfolg geruhrt. Zwar Ist In 
den Städten und Territorien, in denen sich die Reformation dauerhaft be-
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haupten konnte, vor allem unler dem Einnuß der nachlutheriachen Ortho­
doxie ein Schwinden nicht nur des zu Faatnacht üblichen Brauchtums fesl­
zustellen, doch hat es aich vor allem Im westfäliachen 'Teil dca Untersu­
cnungsgebleles bis zu seiner teilwelsen Ablösung bzw. Aufnahme durch den 
Karneval gehalten. Cegen Ende des 18. Jahrhunderts e rfolgt hier zum Bei­
spiel statt Fortsetzung der Verbotspraxis die Festsetzung einer BaUord­
nung für die landesherrlich wiedergeststteten Maskenbälle zur Faetnacnts­
"Zeit. 

Für daa ganze Untersuchungs gebiet gilt im wesentlichen, daß nach anfllng· 
lichen RegulIerungsversuchen Spezial., Sammel - und Generalverbote mo­
ralischer und politisch_ökonomischer Ausprägung eracheinen, die jedoch 
nicht überall gleichermaßen erfolgreich sind. Im 18 . Jahrhundert erfolgen 
let"Zte Verbote in niedersächsischen Städten und Territor ien, während West­
falen die Faatnacht bereits wieder weitgehend toleriert. Der Kampf gegen 
die Fastnacht iat damit zumindest in den Städten beendet. 1m proteatanti­
schen Niedersachsen is t sie nur in ländlichen Bereichen noch featatellbar, 
in den Städten dagegen fast völlig verschwunden, so daß e s dem Karneval 
nicht gelingt, hier wie in den meisten westfä.lischen Städten und Gemeinden 
unter Aufnahme noch lebendiger slter Brauchformen Fuß zu faasen . 

Was die nicht behandelten Elemente betrifft, so Ist bereits darauf hingewie· 
sen worden, daß manches, was im 19 . und noch im 20. Jahrhundert beson ­
ders im ländlichen Bereich dominierend erscheint, in historischer Zeit sel­
ten oder gar nicht belegt ist, Am Beispiel des Hei schebrauchtums soll die­
se besondere Situation dargestellt werden. 

Schon Krlna stellte In aeiner UnterauchunR von 1939 feat, daß Westlaien 
mit seinen Fastnachtsbr:luchen zwar in das " große norddeutsche Brauchge ­
biet der Heischeg:lnge "Zu Fastnacht" gehöre, es sich dabei aber um eine 
verhältnismäßig junge Entwicklung handele I , Zu dieser g rundsätzl ich rich_ 
tigen Feststellung ist einlgea nachzutragen. Heischegänge sind nicht erst 
lm 18 . Jahrhundert "lU belegen und auch nicht etwa nur im dörflichen oder 
bä.uerlichen Bereich, Sie eracheinen jedoch erst im 19 . und 20, J8hrhun~ 
dert ao häufig und so auageprä.gt, daß man in ihnen ein Hauptelement der 
Fastnachl aehen kann. Damit gilt rOr das Heischen daa bereits allgemein 
COr die dörniche Fastnacht gesagte. 

Wenn wir als wesentliches Moment des Heischezuges das Herumziehen ein­
zelner Personen oder Gruppen von Haus zu Haus oder zu bestimmten Hä u ~ 

sem sehen, das aus der Abaicht heral.:s geschieht, Gaben (Geld oder Na­
turalien) für ein gemeinsames Mahl zu sammeln2, 80 ergibt sich folgendes 
Bild: 

Ein vereinzelter Beleg tauch t bereits im Jahre 1444 in Göttingen auf, wo 
das "woerste haIen in den dorendagen" nur Gilden und Handwe rkern erlaubt 
sein son3. Eine weitere Nennung findet alch 1535 in Hameln, wo das Wurst­
sammeln bereits ganz verboten wird4. Die Belege bleiben weiterhin verein_ 
zelt und s ind dazu noch nicht einmal immer als sichere Heischebelege anzu­
sehen 5. Für Mtlnater werden im Röchell_Bericht Helscheg:lnge 8ulfOhrll­
cher geschildert. Bei den Amtsgeaellen heißt es, daß ale Geld, Fleisch 
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und WurBlliammeln und am darauf folgenden Tage ein Gelage abhahen. Die 
gesammelten Fleisch · und Wurstwaren werden an einem " drachbom" mh· 
geruhr t. Die einzelnen Ämter besuchen nur die Hluser ihrer Meis ter , was 
bel den Fleischhauern noch einmal ausdMlcklich beton t wird . Es war alJilO 
kein a llgemeines, Boudern ein gewerbeinternes Sammeln {Iblich. 

1585 erscheint da. Heischen a ls eines von mehreren Ele menten in einem 
P aderborner Verbot , 1625 wird in Münster gegen die Schmiedeknechte ver . 
handelt, die gegen das Verbot Fleisch gesammelt hätten6, 1644 wird auch 
In Recldinghauacn unte r anderem das Sammeln von Flei sch und WlI r llen 
verboten' , 1655 erscheint das Wu r st - und Geldsammeln der Handwe rke r 
und der Ackerknechte wiederum in e inem Paderborner VerbotS , im Wirt. 
schaftabuch des Dechanten von Haraewinkel wi rd 1705 die Ausgabe von 3 
Schillingen an "Fastnachtabettler" ver~eichnet9, 1743 und 1747 .... Ird das 
Neujahre·, Fastnachts · und Martinisingen Insbesondere In Brsunschwelg 
und WolfenbUttel verboten lO W\d 1791 noch einmBl in Braunschwelg betont, 
daß nur den Nachtwächtern ~u Neujahr das Einholen einer Celdspende ge­
stattet sei, a lle anderen derartigen Aktionen 'tu diesem Termin ebcneo wie 
zu Fastnscht, Martini oder Weihnachten als verbotene Bette lei angesehen 
wUrdet l . 

Es handelt sich bei dl csen Heische belegen nicht et .... a um eine Auswahl be. 
s onders sprechender Beispiele, sondern um eine Reihung a ll e r aufgefun­
denen Belege. Daraus wird deutlich, daß dss Heischen im Untersuchungs . 
raum in hllilorischer Zeit n icht sls charakteristisches Element beschrie ­
ben werden kann. Es lat kaum möglich, daß es sehr viel hlufiger ve rtre­
ten war , ah belegt we r den kann . Zuminde s t in den Verboten, wo ande r e 
Elemente Immer wi eder genannt wer den, hätte ea häufiger erwähnt werden 
m {lssen . Es wi r d sich jedoch wohl so verhalten, daß das Heischen in dem 
Maße stärke r aulleam, in dem das Gratifikationswesen abnahm . Dlea ma g 
am Beis piel HHdeshelm deutlich gemacht werden , wo Jahnehnte hindurch 
regelmäßig Gratifikationen ge'tahlt wurden, aber nicht ein eindger Heische­
beleg beizubringen 18t. Im 19. und 20. Jah rhunde rts e r scheint gleichwohl 
auch im Hildeshelmer Land das Heischen In den bekannten Formen. 

Ähnlich ve rhält es s ich mit anderen Elementen, die in historische r Zeit 
n icht oder ao wenig belegt aind, daß man sie nicht als dominante Elemente 
darstellen kann . Du betrifft 'turn Beispiel auch das Schlagen mit der Rute 
und seine Va r ianten, das gern als e iner der "urWÜchs igen Fastnachtsbräu. 
che" ange sehen wlrd12 , ohne daß man ein besonders hohes Alter oder frühe 
h/luflge Verbreitung belegen kann. 

Es muß jedoch noch auf einen wich tigen Bestandte il der Fastnachts tel e r h in . 
gewiesen werden, der bisher nicht spe~ien behandelt Worden Ist, j edoch 
immer implldert w~r. Es handelt sich um das festliche Mahl , das Gelage 
ode r das von Polemiken oder In Verboten und Verordnungen 10 genannte 
"Fressen und Saufen". Diese wie auch Immer 'tu benennende erhöhte Kon. 
s umbereitsc:halt während der Fastnachts'teit ist 80 häufig beleit daß man 
versucht sein könnte, darin das Hauptmerkmal der ganzen Brau~hzeit fibe r­
haupt ~u sehen, zumal sich hier der Gedanke an die Theor ie der vorweg-
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genommen~n Entschädigung wieder einstellt. Wie die Untersuchung jedoch 
e rga b, unterscheidet sich das F8stnachtsmahl Im allgeme inen nicht von 
dl'n ~u anderen Fcst~elten übli chen Mählern . Auf die groBe Zahl von Rats· 
gels gen, die zu den vl' r schiedensten Zeiten staUfanden, ist bereits mehr . 
fach hingewiesen worden . Die Anga ben, die dazu beizubringen sind, lassen 
nicht erkennen. daß 'tur Fastnacht .... esentlich mehr oder andere Speisen 
konsumiert .... orden wä r en als zu anderen Terminen. Daß dss festli che 
Mahl ke lne s .... egs e in Spezifikum der Fastnacht i8t, zeil!! beispiel& .... eise 
auch ein Blick auf das Festwesen der Bruderschaftenl:f. 

Das festliche Mahl Ist vielmehr eine fast unumgängliche Bedingung für vie ­
le nicht alltä.gllche Begehungen und durchaus nicht immer mit weiteren 
brauchtilmlic hen Elementen in Verbindung zu bringen. Ge .... iß besteht zwl· 
Bchen dem Heischen und dem gemeinssmen Mshl e in nicht zu übersehen­
der Zusammenhang, doch ist dss festliche Mahl wede r 'tu Fastnacht noc:h 
zu anderen Terminen auf vorherige Hel8chegAnge angewiesen. 

Es darf nun nicht der Eindruck entstehen, daß das Fastnachtsbr auchtum 
Uberhaupt keine besonderen Speisen kenne. Diese t reten jedoch erst in spll· 
terer Zeit und auch dann nicht in charakteristischer Vielfalt hervor . Als 
ein'tige ausschli eßliche und r elati v früh belegte Fastnachtsspeise ist ein 
Gebäck ~u nennen, und zwar eine ofenfrisch 'tu verzehrende Semmel, die 
ö rtlich verschiedene Be~eichnungen führt t4 , Alle anderen Speisen der 
Fastnacht Bind auch ~u ande r en Te rminen nachweiBbar. Wenn häufig betont 
wird, daß man zu Faatnacht besonderB viel und besonders fett essen müsse , 
so ist dies auch wiede rum nur eine e rst spät ~u belegende VorBchrift. 

Nachdem die Ergebnisse de r Untersuchung der einzelnen Elemente summs· 
Tisch dargestell t und die F rage de r selten belegten und deshalb nicht sus­
führlich beschriebenen Elemente behandelt wurde, lat noch zu klären, wel_ 
che Erkenntnisse eine Zusammenschau des gesamten Materials vermi tteln 
kann . 

Eine solche Betrachtung zel,t, daß eine ,anze Reihe von Fragen unbeant· 
Wortet bleiben muß . So kaM nicht _ immer aul daa Gan~e be~ogen • von 
deutlichen geographischen und damit kartier beren unterschiedlichen Ver­
breitungsgebleten gesprochen werden. Ähnli chkeiten und Unte r schiede sind, 
wie e in Vergleich des M8terJsts 8US den Orten mit der stärksten Beleg­
dichte ~eigtr5, vorwiegend Im Deta il zu erkennen. Grundsätzliche Anders · 
artigkeit der Fastnacht in West- und Ostfalen kann somit nicht fes tgestellt 
werden , 

Es kann generell gesagt werden, daß die mUnsterischen Fastnschtsschilde­
rungen von Kers senbroc k und Röchell als paradigmatiach für die Stadtlast· 
nacht im Untersuchungsgebiet angesehen werden dUrlen. Das gilt ~unächst 
für die Berichts~elt, also die Mitte des 16 , Jahrhunderts , Vor dieser Zelt 
mag das Fastnachtsbrauchtum in seinem Gesamtablauf In ähnlicher Form 
wie der geschilderten bestanden haben; dies Ist ~war nicht für jeden Zug 
nachweisbar, aber doch 'tu vermuten . Wenn der Chronist Begehungen schil· 
dert, die 1m Jahre 1565 durch landesherrliche Entscheidung W\te rbW\den 
werden lIollten , 80 mUesen sie schon gersume Zeit vorher in gleicher oder 
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ähnlicher Welse üblich gewesen sein. Ein so detaIl r eiches Feutweaen wie 
da. geschilderte entwickelt sich nicht in einigen J .. hren . Daß ca liIieh auch 
nicht innerhalb weniger Jahre unterdrUcke" ließ, 181 bereit .. nachgewiesen 
worden. 

Der ~eltllche Celtungsbe r eich umraßt also unge fähr ei nen Zeit raum von 
100 Jah r en , Da Hypolheaen weitgehend ausgeschaltet bleiben sollen, lat 
man rUr die Verhlltniuc vor und nach diesem Zeitraum auf E in'tclllelege 
an gewiesen . Diese Belege erlauben die Aussage, daß daa F'astnachtsbnuch­
turn im Unterluchungsgehiet seil dem 13 .• Jahrhundert gesichert nachwehl ­
bar \81 und verm utlich IIchon wesentlich frUher geUbt wurde, !laß es im 
städtischen B e r eich Im J G. Jahrhundert e ine HochblÜte und gleichJ:eHlg 
daa Anachwellen einer Flut von Ver boIen und Ve rordnungen erlebte und 
daß durch die Reformat ion und ihre Folgeerscheinungen eine Entwicklung 
gefördert wurde , die zu dem gegenwärtigen Erscheinungsbild der städtl · 
l ehen F aatnacht ruhrte: In vorwiegend protestantischen Landschaften so­
wohl NIederaachsens als auch Westralena gradueller bis nahezu volls llineU­
ger Schwund , In anderen Gegenden teilweise Auf_ oder Obernahme älte r en 
Brauchtums durch Gesellschafta- und später Karnevalavereine bel gleich . 
zeitiger Ausprägung neue r Formen t6 . 

Einem Verauch. aUgemeingUltige Angaben Uber Termine, Brauc htumalrä ­
ger und Wandel zu erarbeiten. stellen sich aufgrund der Quellenla,e fast 
unUberwlndliche Hinde rnisse in den Weg. 50 ist es zum Beis piel unmöglich. 
über die Fhderung von Brauchtumselementen auf bestimmte T age exakte 
Angaben zu machen , die von Überlokaler Geltung wä r en . Ea lIl ßt sich nur 
ganz pauachal fes tstellen , daß die F e ierzeit a lc:h maximal von Weihnachten 
bill Mittfasten susdehnte, slc:h aber Im wesentlichen auf den Zeitraum von 
Donnerstag vor Quinquagesima (Estomihi) bia Aschermittwoch konzent r ier­
te , Der weihnachtliche Beginn wird nur einmal ausdrÜcklich genannt, und 
zwar 1540 für Goalar. wo ea heißt . "in die 5tephanle" habe die Fastnacht 
be,onnen, Brauchtumselemente wie das Schoduvel-Laufen, das zu Weih· 
nachten und Fastnscht gleichermaßen Üblich war. verwelaen jedoch auch 
von der Sache her deutlich auf die Beziehungen zwischen beiden Terminen. 

Beaaer bel egt Ist daa offizielle Ende der Featzeit . Die seit dem 16. Jahr­
hundert ver stärkt auftretenden Verbote beklagen hluflg die weit über den 
A.chermlttwoch hinaus auagedehnten Fastnachtsfeiern. Doch auch schon 
aua frUhe r en Quellen geht vielfach hervor , dsß der Aschermittwoch durch­
aua nicht Imm er als Beginn der Fastenzeit respe ktier t wurde, 

Hauptrelertage de r eigentlichen Fastnachtszeit wsren der Donnerstag vor 
Qulnqua,es ima. der Fastnachtssonntag s elbst und de r Faatnachtsdlenstag . 
Bestimmte. Brauchtum konzent r ierte sich jedoch allgemein nur auf den 
Fastnachtsdienstag als den letzten offiziellen Feiertag. den Tag dea Fast­
nachtsbegrabens. 

Fastnschts-Be gehungen nach diesem Termin werden nur sehen nähe r be­
achrieben; meiatena handelt es sich um das noch einige Tage währende 
Ausklingen dea allgemeinen Fsstnachtstrelbens. Der Sonntag Invocavlt 
kennt Im Unter suchungsgebiet wede r Jahresfeuer noch sonstigea Fastnachts-
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brauchtum. Der Mittfasten- ode r Lätaretermin wird nur äußers t sel ten im 
Zusammcnhang mit Fastnacht genannt. Die meisten Veran stal tungen schei­
nen, wenn i1bcrhaupt. lokal verschieden auf bestimmte Ta ge fixiert gewe­
sen zu sei n . Dabei ist 1.1.1 bemerken, daß der Fr eitag als einz iger Tag der 
Ibuptfestzeit nirgends besonders hervorgehoben wird. 

Ein deUtlicher Wandel In de r T räger schaft ist nicht feststellbar , Welt- oder 
Or denageistllchkelt tritt In den städtischen Versnstaltungen nicht hervor. 
sonde rn ist nu r dor t maßgeblich beteiligt, wo sie als Klosterherrschaft dem 
restlichen Anlaß durch Bereicherung des Speisezettels für Konvent und Ge­
sinde oder von ihr betreute Ei nrichtungen der Armen- oder Krankenpnege 
gerecht wird . Weitergehende Aklivittllen sind nicht zu verzeichnen. Dage­
gen ist die Einstellung des Klerua zur Fastnacht sn den unterschiedlichen 
ReS ktion en ablesba r . die von Unle r s tiltzung, stills chweigender Duldung, 
Polemisierendem Angriff In Predigt und Traktat bis zur offenen Bekä.mpfung 
durch verordnungen, Ve rbote und Einrichtung gleichzeitiger religiöser 
übungen wie Stundengebet oder Mission reichen . 

Die filr Hildes helm und Magdeburg gelegentlich erwähnte Teilnahme der 
Bischöfe an bilrgerllchen Fastnachts ver anstsltungen bezieht sich nicht suf 
deren ki r chliche Stellung, sonde rn auf Ih r e RoUe als Lsndesherren und 
Ve rtre ter des Ade ls. FUr diesen sind eigene Veranstaltungen zur Fastnscht 
in stä rkerem Maße nachweisbar, doch haben sie selten wirklichen Exklu­
sivchars kte r . Viel häurige r erschein t die Beteiligung am bilrge rllchen Fest­
wesen. sofern dies nicht zünftiach o rganisi ert ist und damit den Adel aus­
schließt. Ein einziges spätes Beispiel für eigene Aktionen des Adels ist In 
eine r 1723 am Fastnachts dienstag In MUnater abgehaltenen " Bauernhoch_ 
zeit" zu sehen, wo an die hundert Angehör ige des weatfälischen Adels in 
Bauerniracht clnen Wagenumzug durchführen und anschließend e inen Ball 
abhielten . Darin ist jedoch meh r eine Veranstaltung zu Fa s tnacht als e ine 
brauchUlmliche Fa8tnacht!5versnstal tung zu liehen . 

Die Veranstaltungen des Rstes, die hsuptsächlich in Feslmählern und Zechen 
bestanden. verschiedentlich auch mit Tanz und Bewirtung frem de r Gäste ve r­
bunden waren,sind be r e its e rwähnt wor den l 7 . Diese geselligen Zusammen . 
kUnfte. die nicht nur zur F'aatnachl, jedoch beaon ders häufig zu diesem Ter­
min stattfandcn , scheinen keine weiteren brauchtümliehen Züge aufzuweisen . 
Sie sind vom 13 . bis Ins 16 . Jahrhundert In den meisten Städten dea Unter_ 
51lchungsgebietes zu belegen . Als eigentliche Träier fastnachtlichen Brauch _ 
tums trelen dagegen die Patriziersöhne aur. Bereits im 13. Jahrhundert 
War die junge Ksufmannschaft a ls Or ganisator prächtiger Ritterspiele her ­
Vor getreten. zu denen die Standesgenosaen aus anderen niederdeutschen 
Städten eingeladen wurden. Dleae Praxis ist auch in Münster festzustellen 
Wo die in der St. Annen-Bruderschaft o r ganis ierten PSlriziersöhne zusam: 
men mit ihren Gllsten nicht nur prunkvolle Umzüge, Tänze , Glücksspiele 
und Wettkämpfe . sondern auch gemeinsam e Mähler und Gelage veranstsl­
teten. Diese Aktionen unterscheiden sich jedoch wenig von den gleichzeitig 
stattfindenden der Zünfte. In s nderen Städten 8cheint die Situa tion ähnlich 
zu sein . Nur wenige E lemente sind stande8eigentÜmlich. Dies gilt auch für 
die in MUnster im 16 . Jahrhunde r t üblichen Umzüge der Zünfte und den 
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Zuofttanz der Metzger. Als den Handwerkern vorbehalten erscheint auch 
der Schwerttanz, der jedoch nicht nur von Schmieden und Schwer tfegern, 
sondern auch von Angehörigen anderer Zünfte vorgcfilh r t wird. Anders 
verhält es sich mit dem Schoduvel-Lauf, der, vom 13. bis Ins 16. Jahr­
hundert belegt, nicht durchgängig als Privileg der Handw erker erschein t , 
sondern in Hildesheim - aUerdinge auch nur hier. Immer von Pa trizier­
söhnen durchgerührt wurde. 

Andere Elemente bedurften einer patrizischen oder ständischen 'J räger ­
schaft nicht, sondern wurden von aUgemeinen bürgerlichen Gruppierungen 
getragen . In MUnster ist das FSSlnachtalrtlillen, nimmt man die eu.fUhr­
Heh geachilderten Verhältnisse in der Mitte des 16. Jahrhunderts all Be­
zuppunkt, stets Angelegenheit breitester Bevölkerungsschichten gewe~en . 
50 lauen sich n lcht_stande.abhängige ebenso wie patrizische und zUnftI­
sche Aktivitäten gleichzeitig nachwelaen und bis ins 17. Jahrhundert hin­
ein verfolgen , Wenn il1 Hildesheim Magiatrat und patrizische Jugend eine 
gewisse Vorrangstellung Innegehabt zu haben scheinen, 10 entsteht dieser 
Eindruck vo rnehmlich dldurch, daß die hauptsächlichen Qu~llen Ratspro­
tokolle und patrizische Diarien sind, also nicht so a llgemein berichten wie 
5Ul.dtechronlken Sonlt, zum Beispiel die MUnsterischen Berichte . Bel ge­
nauer Untersuchun g der Ratsprotokolle und auch aus manchen Andeutungen 
der Diarien wird indeasen die Beteiligung der nichtpatrizischen Bevölke­
runglschlchlen In der Fastnacht deutlich . 

Nimmt man die SchOler Ils Funktionsträger bei den AurrOhrungen von Schlu­
spielen zur Faunacht aUI, so Hllit aich Ube r die Beteiligung der Kinder nur 
das sagen, was In der Röchellschcn Chronik angemerkt wird . Dort heillt es 
ganz allgemein, daß auch kleine Kinder In Ve rkleidung auf den Straße~ her­
umliefen. Außerdem wird die - aus initiaUonsrechtlichen CrUnden obhga­
torische - Teilnahme selbat der jUngsten Metzgersöhne am Zunftumzug er­
wähnt. 

Die kaum belegte Beteiligung der Kinder mag befremdlich erscheinen, zu­
mal wenn man das Material des 19. und 20 . Jahrhunderts zum Vergleich 
hersnzleht. Hier entsteht jedoch wiederum aufgrund der Quellenlage ein 
ralscher Eindruck. Da Ober die Beteiligung der Kinder erst im 16. Jahr­
hundert nur spärliche Angaben gemacht werden, dann erst wieder sehr viel 
s päter etwas ausgeBBgt wird, kann die wirkliche Situation nicht beurteilt 
werden. 

Nahezu unmöglich Ist es auch, Obe r etwaigen Brauchtumswandel zu gesicher­
ten Aussagen zu kommen . Die sorgfllltige PrOfung des Materials gestaltet 
lediglich die Feststellung, daß Im 15. bis 17 . Jahrhundert in niederdeut­
schen Stlldten ei ne i.m wesentlichen di e gleichen Elemente aufweisende Fast­
nacht ObUch gewesen zu sein scheint. Die Grundausstatluni der Faltnachts­
feier mit Opplgem Essen und Trinken auch der wenlfer bemittelten Bevölke­
rungsschichten, Tanz, Verkleidung und Maskierung 8 ist schon frUh zu be­
legen und bleibt die gleiche bis in die Gegenwart hinein . 

Andere Elemente sind n ichl durchgtlngig nachzuweisen . So kann beispiels­
weise nur angeme rkt werden, daß das ReHersplel In seinen vers chiedenen 
Formen sporadisch im 16 . und 17 . Jahrhundert festzustellen, besonders 

L 

'" 
aber Im 19. Jahrhundert gut belegt lat, und zwar im ganzen Unterauchungs­
gebi et. Dagegen is t das Fastnachtsspiel nur bis in daß 17. Jahrhundert nach­
%uwl!isen. Sein vermehrtes Auftreten besonders In der Zeit des ve rstärkt 
einsetzenden Kampfes gegen die AuswOchse der Fastnacht ist auWlUig. Das 
Fastnachtsspiel wurde in dieser Zeit durch den Rst vielfach zu einem Mit-
tel umgestalt~t, mit Hilfe dcsaen andere, unliebsame Brauchtumaelemente 
eingcsch ränkt ode r unterdrUckt werden wollten. Als das gesamte Fastnachts· 
wesen unter Strafand rohung aua morsllscher und ökonomischer BegrUlldung 
verboten wurde, suchte man auch das Fastnachtlispiel abzuscharren, Indem 
man Lehre rn und SchOlern, die Inzwischen zu Hauptlrägern des Spiels ge­
worden waren, keine Zuwendungen mehr machte oder die Auffllhrungen un­
tersagte . 

Zur Frage nach dem Ursprung der Fastnacht läßt sich auch anhand der nie­
derdeutschen Quellen nichts beitrsgen, was eine endgtlltige und elndeutlge 
Klärung begOnstigen wUrde. Sichere Belege rOr die Faltnacht vor dem 13. 
Jahrhundert werden wohl schwerlich noch beigebracht werden können, und 
selbst wenn es gelänge , die Spuren noch um ein Jahrhundert weiter zurOck 
zu verfolgen, wäre die Ursprungsfrage damit Immer noch nicht geklärt. 
Hypothesen über einen möglichen Ursprung aber loUte man nicht an weni­
ge vage Äußerungen oder zufällige Ähnlichkeiten anhängen19. Damit wer­
den nur Darste llungen begOnstigt, die auf letztlich unhaltbaren, weil unbe­
weisbaren Behauptungen beruhen. So können aurgrund von Ähnlichkeiten der 
römischen FrUhlingsfelern mit spät_ oder nachmittelalterlichcn Begehungen 
noch keine ursächlichen Zusammenhänge oder direkte Abhängigkeiten ange­
nommen werden. Ccnausowenig begrOndet sind die Darstellungen, die sich 
auf heidnische altgermanische Vorstellungen Itützen. 

Die Ablehnung dieser HerleItung darf indessen nicht soweit fUhren, daß nun_ 
mehr die Entstehung der Fastnachtsbräuche im ausgehenden Mittelalter an­
f:i!setzt wird20 . Einerseits sollten die Kalendenbräuche sowie ähnliche, spll­
tere brauchtOmliche Handlungen, wie sie mindeatens seit dem 8. Jahrhun­
dert auch fUr das deutsche Misalonsgebiet zu belegen sind, nicht ganz IIIs 
mögliche Hinweise auf fastnachtliche oder fastnachlsähnliche Brliuche aUI­
geschieden werden, zum anderen darf man nicht Oberlehen, daß Im aus­
gehenden Mittelalter die Fastnacht bereits zu belegen ist und man deshalb 
den Beginn ihrer Ausgestaltung - wenn man einen solchen Beginn Oberhaupt 
als zeitlich Hxie rbar ansehen will _ nicht in dieser Zeit annehmen darf. 
Die erltcn Wortbelege fOr Fsstnacht in Urkunden aus der zweiten HäUte 
d~s 13 . Jahrhunderts erlauben ohne weiteres die Annahme, dall die Zeit 
Vor der Quadragese auch schon früher Brauchtum gekannt hat, das inhslt­
lich dem später mit "vsstelabend" oder Ilhnlich Benanntem identisch war . 
Wenn man eine solche vors ichtige ZurOckdatlerung daa 12. Jahrhundert a16 
Zeit des ersten Auftretens von Fastnachtsbrauc htum ansieht, so ist damit 
Ober dss Hereinwi r ken noch frOherer Zeiten und ElnnUUc mit voller Ab­
sicht n ichts geaagt, da hier lediglich Vermutungen angestellt werden können. 

BezOgUch des Ursprungs und der Entw icklung darf man zusammenfassend 
sagen, dsß das F'astnachtsbrauchtum Im Untersuchungsgebiet seit dem 13. 
Jahrhundert zu belcgen ist, vermutlich lichon geraume Zeit frQher geQbt 
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wurde und aieh vorn Spätmiuelalter bi s in die Cegenwart hinein fortent­
wickelt und gewandelt haue. Folgerichtig ist auch in dem lelt dem 19. Jahr­
hundert aieh herausbildenden Karneval eine Form dca FaSlnachtsbrauch­
turns zu aehen. 

Dleae ncue Entwicklungsform als zunächst rein städtiaches Brauchtum , 
seine Aufnahme älterer Formen, deren Bewahrung, Umbildung, Weiter­
entwicklung und die Herausbildung neuer Formen, das Ausgreifen in den 
dörOlchen Bereich, In dem sich die alte Fasmachl seh r v iel länger als in 
der Stadt lebendig hielt und verschiedentlich sich noch heute ab: HeIsche­
umzug mll Pr!mltlvverkleidung nachweisen läßt, IJ.ed.d einer eigenen Un­
tersuchung21 , 

Einer lolchen Untersuchung muß die Beschäftigung der historischen Er­
scheinungsformen vorangehen. Damit soll weder die Berechtigung einer 
historischen Arbeit nachträglich begrllndet22 noch der Wert einer gegen­
wartBbezogenen Untersuchung ohne historische Vorarbeiten grundsllt:r.lich 
ange:r.weUelt werden . Gerade aber im Karneval als moderner Variante der 
Fastnacht s pielt die historisierende Tenden:r. eine derartig beherrschende 
Rolle, daß man sie geradezu ala den Haupt:r.ug der heutigen Begehungen an_ 
sehen dsrr. Dabei handelt es sich nicht um eine nostalgische Modehyaterie ; 
diese Tendenz lat bereits mit dem allgemeinen Histor ismuti _ hier weit­
gehend als die "unschöpferiBl'he Wiedererweckung ve r gangener Stile" 23 
verstanden . aufgekommen, hat ihn jedoch um mehrere Generationen Uber­
lebt. Deahalb muß die Entwicklung einer gegenwärtigen Brauchgroßform 
au s den historischen Gegebenheiten !lurch die Erforschung und Darstellung 
eben dieser Gegebenheiten deutlich gemacht werden. 

ANMERKUNGEN 

L 



Einleitung 

1 
Die e rs te VerOfCentlichung des im Herbat 1961 gegründeten Arbeitskrei_ 
ses , der bereits 1962 Wld 1963 größere Tagungen und eine Reihe von Ar­
beitsbesprechungen abgehalten hatte, e r schien 1964: Fastnacht. Beitr äge 
des T1lblnger Arbeitskrelsea für Fsstnachtaforachung ... Volksleben 
Bd. 6. TUblngen 1964 . Dieser Band enth ält neun Vor träge und Berichte, 
die bei der ersten Tsgung des Arbeitskreises gehalten worden waren, 
dazu eine 340 Titel wnfassende Bibliogrsphl e zur sUdwestdeutschen Fast_ 
nachtsforschung von Herbert Schwedt (S. 132 - 155). Dieser Veröffentli_ 
chung folgten 1966 und 1967 zwei weitere: Dörruche Fssnacht zwis chen 
Neckar Wld Bodensec . • Volksleben Bd. 12; Masken zwischen Spiel und 
E rns t . • Volksleben Bd. 18 , " Oll' dem Bund deutscher Karneval e . V. Vereinigung zur Pflege fastnacht -
licher Brlluche" unterstellte "Forschungsstelle Deutsche Fastnacht" brach­
te 196\ einen Band über die Fastnacht In Köln heraus: Joseph Klerach, 
Die kölnische Fastnacht von ihren Antängen bis zur Gegenwar t .• Schrif­
ten des Bunde. Deutscher Karneval Bd. 1. Köln 1961. Eine solc he For­
SChungssteUe kOnnte das nordwestdeutsche oder niederdeutsche Pendant 
zu der T1lbinger E in r ichtung sein 

3 . 
Hans Mosel', Stlldtische Fasna cht des Mittelalters. In: Masken zwhchen 
Spiel und Ernst. • Volk61eben Bd . 18. S. 135-202. S. 136 

4 
Mosel', Städtis<:he Fasnacht S. 137-138. Literatur in den Anmerkungen 
7 -13 

5 
Mosel', Städtische Fasnacht S. 139 , 
Siehe S. 39 5 rr . Diese Bibliographie kalUl nicht Anspruch auf Vollständig_ 
keit e r heben. Es ist unmögli<:h, a lle Beiträge vor allem der heimatkund_ 
li<:hen Literatu r zu erfsasen; das vermögen noch nicht einmal die terri ­
tor ialen und landeskundlIchen Bibliographien . Zelwngsaufsll.tze wurden 
prinzipiell nl<:ht berücksichtigt . Als Quellen kommen s ie jedoch bei de r 
Darstellung der dörflichen Fastnacht der jUngalen Ve rgangenheit und der 
Ge genwart ebenso in Betracht wie bei der Untersuchun g de r EntwlcklWlg 
des Karnevals aus der Fastnacht 

1 

a 

Die vollständigen bibliographischen Angaben zu den In diesem Abschnitt 
angeführten Titeln entnehme man der Bibliographie zur Fastnachtsro r _ 
schung, unten S. 

J. Jansen, Die MUnaterischen Chroniken von RöchelI. Stevermann und 
Corfey . • MGQ W. MUnater 1856 



9 Nach Jos. MUller, Hheinlsche FaSUlachts rufe. ZI1 RhWfVk 11 (1914 ) 
S . 271 hat Radema c he r die Umfrage tatsächlich nic ht weHer ver folgt 

10 Zs RhW fV k I (1904) S . 3-5 

11 ZsHhWrVk 3 (1906) S. 200 

12 Die Wehrhanschc Anweisung liIc hließt sich an den F't'ag('hogt>n dcs Ver­
eins rur Egerländtl r Volkskunde an. Vgl. P . LIlfHcr, SIl,dien zum To­
tenbrauChtum in den Gilden, Bruderschaften und Nachbarscharten We st­
fslens vom End\.' des 15 . bis zl1m Ende des 19. Jahrhunderts, 
Münster 1975 . S . 29 und Anm. 58 

13 Matthias Zender , Die kulturelle Stellung Westralens nach den Sammlun ­
gen des Atlas der deutschen Volkskunde . In: Der Raum Westfalen IV, 2 . 
1965. S. 1-69. Vgl. di e Karten 10 S. 30 , 12 S . 35, 13 S . 31 und 23 S . 59 

14 VgI. Hans Moser , Die Geschichte der Fasnacht im Spiegel von Archiv­
forschungen. In : Fssnacht. - Volks l eben Dd . 6.5. 15- 41 . "So gewiß das 
Msskenwesen den Begr Hf Fasnacht am augenfälligs ten repräsentiert , 

" 

ISI es doch ntcht schlechthin mit ihm gleichzusetz en , es Ist bei aller Be­
deutsamkeit ein Ele ment unte r (nur sehr viel we niger bekannten) andern" . 
S. 18 

VgI. Blätter ru r Volkstum und Heimat. 10. Jg. (1937) Nr . 3/ 4: Unter 
der Leitung des ehemaligen Regierungspr!l.sldenten , s päte r en Staatsse­
kreUir s or . Muhs wu rden sec ha F ragebogen herausgegeben. Zur Zeit 
des B e r ichtes sind die Fragebögen 1-4 beantwor tet. der fÜnfte (Ern te) 
wi rd hier abgedruckt und 1011 demnächst versandt werden . Die vom 
Sachbesrbeiter für den Reg. Bez . Hildesheim herausgegebenen Frage­
bogen werden von den l're ish el matpnegem nach den Gegebenheiten ihres 
Kre ises bearbeitet. - Lt . Mitteilung von Stadtarchivdi rektor v. Jan Im 
Stadtarchiv Hlldeahl:lm kein Material erhalten 

16 0as Material befindet siCh im Archiv der Sammelstelle für ostfällsche 
Volkskunde im Braunschweigischcn Landcsmuseum für Geschichte Wld 
Volkstum 

17Simon, Fastnachtsbrlluche S . 68 . Vgl . auch Anm . 13 

18 vg1. dazu Handbuch der historischen SLätten. Bd . 2 : NIede raachsen und 
Brem en. Stuttgart l 958. S. 449-480; Bd . 3: Nordrheln_WCSlfalen. Slutt­
gart 1963. S . XLIX -CVl 

19Theodor MÜller, OsU.lIsc he Landeskunde. Braunschwelg 1952. Wese n , 
Lagen und Grenzen: S . 13-17 
Auch Leopold Schmldt bezieht siCh ungefähr auf den gleichen Raum: "Der 
engere Raum von Nledera a c hsen, also das Land um Hannover , BraWl­
schweig und LÜIleburg, na ch SUden zu noch das Cebiet Leine_aufwärta , 
bildet ein volkskul turell weitgehend geschlossenea Gebiet. Soweit auch 
nleders'chslsches Wesen nach Westen, Norden und auch Osten ausgreift , 
hier ist das Zentrum. Die alten Städte, die bedeutenden mittelalterlichen 
geistUchen Mittelpunkte, sie haben zusammen mit dem kräftigen Bauern-

20 
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lurn des Lan deIl diese Volkslroltur gep rllgt" . Leopold Schmidt, Das deut­
s che Volknch aus piel . BerUn 1962. S . 87 

Qlto Breme r , Oie deutsc he Sprache und thre Mundarten . In: Paul Gau811, 
Das Buch vom deutschen Volkstum . Leip:dg 1935. Karte S . 61 

21 . 
Du~ Be zei c hnung Nordwestdeutsch land würde unge fähr zutreffen, alle r-
dings niCht in dem Sinne, wie sie Wilhelm P e ßler in seinem Plattdeut ­
schen Wortal i as ve rstand. Nordwestdcu lschland Isl für ihn unter Einbe­
ziehung Schleswig- Holsteins das Gebiet "zwischen der holländische n 
Gre nze und HInterpommern, zwischen Angeln und Hessen, zwischen 
OsHriesland und der Altmark". Wilhelm Peßler, Pla ttdeutscher Wo rt­
atlas . Hsnnover 1928 . S. 9 

22 . 
Vgl. Karl S . Kramer, Archivalische Quellenforachung. ZsVk 55 (1959) 

" 

S. 91-98 , sowie die wiasenschaCtstheoretische Begründung der archiva ­
lischen Q uellen fo rac hung in den Au fsätzen Mosers, die Kramer S. 91 
Anm . 1-3 anführt . - Mit diesem Hlnwela lat auch erklä.rt, weshalb nur 
einige, l eichte r erreichbare Archi ve benutJ.t wurden (vgI. Aufstellung 
u.S. 394) . Vollständig ausgewertet wurden dagegen alle gedruckten 
Städtechroniken, alle Bände der "Inventare der nichtstaatlichen Archive 
Westfalens", "Inventare der n lc htBtaatllchen Archive der ProvinJ. Han­
nover" , "Verzei chnisse westfälischer Archivalien und Handschriftenbe.­
IItände" und der "Sc hriften reihe des de utlchen Zentralarchivs" , soweit 
sie für dss Untersuchungsgebiet infrage kommen . Außerdem wurden 
aUe UrkundenbO.cher des Untersuchungagebietes durchgeaehen . 

Kramer , QueUenrorschung S . 91 

24 Hanl:! Mose l'. Gedanken 1!:u r heutigen Volkskunde. Ihre Situation, Ihre 
Probleme . ihre Aufgaben. BayerJbVk 1954 S. 208-234 . S. 227 

25 
Kramer , Quell enforschung S. 91 

26 Es wäre erstrebenswert, daB derartige Vorhaben in Teamarbeit anee­
gangen wilrden. Alich als wissen schaftliche QualifikatIonsarbeIten hätten 
Bolche Arc hi vstudien Sinn und Wert. 

27 FÜr das Unterauchun gsgebiet sind folgende Quellen zu nennen: Heberegi­
ster, E inkUnfteve r1!: e lchnilse, prründenorclnungen, Klosterrechnungen , 
GBSthausrec hnungen , RatsprotokoUe, Kämmere irechnungen, Strafregi­
ster, Chroniken, Verordnungen, Rei sebeschreibungen . Dazu kommt d ie 
orts_ und heima t- bzw . landeskundliche Literatur. 
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I. Wort und Sache 

I AdoH Bach, Deutsche Vol kskunde . He idfd\.lcrg 1960
3 

2 Bach , Volkskunde S. 451 

3 vgI. Hinrieh Siuts , Die Ansingelictler zu den Kslcnucrfcaten . GotUngen 
1968 . Die F rage. ob Fastnacht von fasten oder fasen · zeugen, gedeihen , 
fruchten abzuleiten lei, sei als " heute .... ohl eindeutig 7.ugunsten letzte~ 
rer I)(outung entschieden" anzusehen. S. '1. K . Meisen, Namen und Ur ­
sprung der Fastnacht. RhJbVk 17 / 18 0966 / 68) S . 7_47 (hier auch Lite­
ratur): " FÜr den deutschen Sprac hraum ist der Streit zwilIchen den Laut­
und Schreibrormen Fastnacht und FBlmet hiermil zu Gunsten von Fast­
nacht entschieden". S . 43. Auf die Arbeit Melaens stUtzt sich H elmut 
Rosen[eld, Fastnacht und Karneval. Archiv fUr Kulturgeschichte 5 1. 
Band (1969) S. 17~·181. Bereits 19G3 widmete Wernel' Danckert dem 
Thema einen Abschnitt seines Buches "Unehrliche Leute" , Bern 1963. 
S. 120·124 . Danckert vertrst el.nc AuffaS8ung, die de r Meisens extrem 
entgegengesetzt ist. 

4 Diese Wortform erscheint z. B . in der Wolfenbütteler Kirchenordnung 
von 1569 . Sehlin g 6 1, 1 S. 1~4 

5 Danckcrt, Unehrliche Leute S . 120.124 

6Danc kert, Unehrliche Leute S, 122 

7 Adolf Spamer, Deutsche Fastnachtsbräuche. Jena 1936 S. 21 

8 Danckert, Unehrllche Leute S . 123 

9Rosenfeld, Futnacht S. 175 Anm. 3 

10Meisen, Namen S. 15 

11 Meisen, Namen S . 14 

12Meisen, Namen S. 15. Adolph Franz stellt Im Cegensatz dazu fest. "daß 
das Osterfest, welches der beschwerlichen Abstinenz ein Ziel setzte, 
von den Gläubigen mit Freude begrüßt wurde". Adolph Frsnz, Die klrch· 
lichen Benediktionen Im Mittelalter. I, 1960 S . 576. Neudruck der Aus­
gsbe Freiburg 1909. 

1 SE. W. Bredt, Deutsche Sitten und Bräuche. München 1925 S. ~7. Zu ent­
sprechenden Oste r bräuchen vgl. Sartori, Sitte und Brsuch 111 S. 156; er 
zitiert neben vielen snderen Belegen: "Nach der Meaae am Karaamatag, 
wenn du Hallelujs gesungen lat, wacke ln die Schinken im Schornstein". 
Gerade zu Ostern lalsen sich viele Bräuche festltellen, die so oder ähll­
lIch auch zu Faatnacht begegnen: Scherbenachlagen, Peitachenknallen, 
Wettläufe zum FrlJ.hllngselnholen, Hahnenachlagen , Heischegänge, Baum-,,) 
und Viehzauber, WasBerguß , Schlag mit der Lebensrute ("schmackostern . 
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bestimmte Speisen . VgI. HWhAbe rglauben VI, Oalerbrot und Oaterge ­
blick, OSlcrfe ue r, Osterre[len. OSlerwaaser etc. Sp. 134 1 rr . 

Indiculus au pers ti ti on um et paganiarum . Ausgabe: Heinrich Albin Saupe, 
Der lndiculus super stitionum ct paganlarum, ein Verzeichnis heidnischer 
und abergläubischer Gebräuche und Meinungen aus der ZeH Karls des 
Großen, aus zumeist gleichzeitigen SchrHten erläutert. In: Programm 
des St:ldtlschen Realgymnasiums zu Leipzig . Leipzig 1891 

15 Dicta Pirminii. Ausgabe: G. Jecker, Die Heimat des hl. P irmin . MUn. 
ster 1927 . S . 34-73. Es handelt aich um einen Auazug aus einzelnen 
kanonischen BUchern . LThK 8 (1963) Sp . 518 . VgI. auch E . Engelmann, 
Der hl. Pirmin und sein MlsaionsbUchlein . Konatanz 1959 

16 Homilia de lSerilegill . Ausgabe: C. P . Cuparl, Eine Augustin flIsch­
lieh beigelegte Homllia de sacrilegiis . Ch riatiana 1886. Vgl. Wilhelm 
Boudriot, Die altgermaniache Religion in der amtlichen kirchlichen 
Literatur des Abendlandes vom 5. bis 11. Jahrhundert. Bonn 1964 . 
Nachdruck der Ausgabe Bann 1928 . S . 16 . Albert Hauck, Kirchenge­
schichte Deutschlands. 11 Leipzig 19355 , S. 404 Anm. 2. Die fragliche 
Stellc laulet : "Vel qui in menae februarJo hlbernum credit expellere, 
vel qui in ipso mense spurcos ostendit .,. non christianus, sed gentllue 
est". Zitiert nach Hans Maser, Die Geechichte der Fasnacht Im Spiegel 
von Archivforechungen. In: Fasnacht. Beiträge des Tüblnger Arbelta· 
kreises für Faanachts rorschung. Volkaleben Bd. 6 . TUbingen 1964 . 
S. 15-41. S . 25 

17 Michael Tangl, Die Briefe des heiligen Bonifatius. Nach der Ausgabe in 
den MCH . , .• Die Ceschichtsschreiber der dt. Vorzeit Bd. 22 Leipzig 
1912. SO. u. 51. SlÜck S. 72-74. BonHatlus an Zacharia, Anfang 742: 
" ... die Alemannen, Bajuvaren oder Franken wähnen, wenn sie eine 
von den Sünden, die wir Ihnen nicht durchlallen, In der Stadt Rom be­
gehen sehen, daß dies von den Priestern erlaubt und geatatlet sei, ma · 
chen uns darob VorwUrfe und leiden Ärgernis ror ihre eigene Lebens· 
fÜhrung". Tangl, Briefe S. 73. Mit keinem Wort wird angedeutet, daß 
die nun folgende Schilderung von Kalendenbräuche In der Stadt Rom such 
ror das MiniOfiaieblel GÜltigkeit habe , _ H . Siuts erwähnt dicae Quel­
len (vgI. Anm . 14-17) auch, Interpretiert ale jedoch teilweise als be­
weiskräftig . H . Siuts, Die AnsingelIeder zu den Kalenderfeslen, GöttIn­
gen 1968. S. 35 

18 

19 

Vgl. Anm . 14 . AulfÜhrliche Angaben Über Entstehung und Celtungabe. 
re ich bel Hauek, Kirchengeschichte 11 S . 404 Cf. und Anm. I. VgI. auch 
HWbAbe r glauben IV (1931/32) Sp. 685_687 . Er lehnt im Cegensatz zu 
HeleIe IJI S . 513 einen Zusammenhang- des Indlculus mit BonHatius und 
der Synode von Llftlna (743) ab, nimmt Münater als Entstehungaort an 
und verwe ist auf Lludger, dessen Di özese aus allchsl schen und friesi. 
schen Gauen beatand. Boudriot b~zweifelt dIe Berechtigung dieacr An. 
nahme, bleibt jedoch die BegrUndung schuldig. Boudriot, Religiotl S, 18 

Boudrlot, ReBglen S. 16 

~.----------------------------------~~ .. -------------------------
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20 Hauck, KlrchengCIII;: hic:hte 11 S. 404 Anm . I nennt hie r a\6 PSl'allele das 
Freckenhorster HeberegIster aus dem 11. Jhrlt. Vgi. Codex Trac.litio· 
num 15. 11 rr. 

21 F , W. H . Wssaerschleben, Die Bußordnungen der abendländischen Kir-
che . Crsz 1958 . Neudruck der Ausgabe Halle 185! 

22 Hermann Joscf Schmitz, Die Bußbücher und die ßußdisc iplin der Kir­
che. Main:t 1883 . Den., Die Bußbücher und uas kanonische BuBI/e rfah ­
ren. Gru. 1958 . Neudruck der Ausgabe Dllsscldorf 1898 

23 Oie Samml ung dcs Burchsl'd von Warms entstand 1012 bis 1023; daa hier 
heranzuziehende 19 . Buch - der C orrector _ Hegt in Handschriften dea 
XIII. Jahrhunderts vor, was seinen lsngandauemden Einnuß beweisl. 
Schmitz, BuBverfahren S . 382-383. Vgl. Wasser8chleb<!n, BuBorunun. 
gen S. 624 rr., Boudriot, Religion S . 20 

24 Wasserschlcben, ßußordnungen S. 625 

25 Wasserschieben , Bullordnungen S. 644.645 

26 Wauerschleben, BuOordnungen S. 649 

21 WaBlierschleb~n, DuBordnungen S. 650 

28 Moser, Geschichte S. 25 

29 Wa88erschleb~n, Bußordnungen S. 383 
30 

Die Chronik des Thietmar von Me rseburg ~ Die Ceschlchtsschreiber der 

31 
deutschen Vorzeit. 11. Jhdl. Band I. Leipzig 18192 

Frankrurt 1018: "Denn die göttlichen Gebote. die erst neuerdings in die-
sem Lande bekannt geworden sind, werden dur ch solchen Zwang besser 
befestigt. a ls durch ein von den BischOren verordnetes allgemeines Fe· 
sten". Chronik des Thletmar S. 333 

32 Chroni k des Thietmar S. 336 

33 Ch ronik des Thletmar S. 181 

34 Fran~ Hautkappe. Ober die altdeutschen Be ichten und ihre Beziehungen 
~u Cllsar!ull von Arlee. MÜnster 1911 , Hautkappe hat diele Zuaammen­
hänge rur die Reichenauer . WÜrzburger. Lorscher, die sächsische. Ful­
daer, Mainzer und Pfälzer sowie weitere altdeutlIche Beichten fest ge . 
stellt. Leider beschränkt er sich auf formsie Untersuchungen. Angaben 
über abergläubische Vorstellungen macht er nicht. Vgi. Hautkappe, Bei· 
chten S. 72 

35 Z. B. Frledrich Zoepn. Die Durchruhrung des Trldentinuma Im BIstum 
Augsbur g. In: Georg Schreiber (Hg. ) . Dae WeltkonzIl von Trient H. 
S . 135-169, S. 162 - 163. VgI. auch LThK 11 (1958) Sp . 126 

360lese Feststellung Ist du Ergebnis einer Durchsicht der bei Stelnmeyer. 
Die kleinere althochdeutschen Sprachdenkmäler. BerUn 1916 , abgedruck· 
ten ahd. Texte . InsbesOlidere der Beichten. Du unter LXXIX S. 399 ab· 

L 
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g~drucktc zwei~eilige Fragment: "Hl r ez reunte hintun in da.~ Ora I . uuH _ 
uu noh, hinla, ... ?'" a ls ein Im Zua .. mmenhang mit den heidnischen 
NcujahrSOlummcreicn gesungenes Lledchen zu sehen. ist verlockend. 
Vg\. A. Kuhn, Zs.r.dl.PhilologieI1869S.109. Da Ober Kontext und 
Herkunft des BruchstÜc ks jedoch keine Angaben zu machen sind. kann 
es sich aber auch um ein Sp richwort oder ein historisches Lied handeln. 
Vgl. Steinmeyer. Sprachdenkmäle r S. 399 

31 Es handelt sich um das Braunschweiger Schichtbuch. das die inneren 
Auseinandersctzungen der Stadt Braunachwelg von 1293 bis 1514 schU· 
dert. Die Chroniken ... Braunschwelg 2 S. 305. Der Einwand. man 
habe es hier mit einem Im frUhen 16. Jah r hundert niedergeschriebenen 
Bericht zu tun, so daß der Beleg nicht unbedingt f(Ir 1293 relevant sei, 
msg f(Ir das Wort zutreffen, nicht aber f(Ir die Tatsache der Brauch· 
Ubung. BezUglich de r Zuverläaalgkelt der Schilderung vgl. die Einlei· 
tung zur Edition des Schich tbuchc! von Hänselmann, Die Chroniken ... 
Braunschweig 2 S. 289 

38 AUgemein zur Praxis dur Tsgesbezelch nungen vgI. H . Grotefend , Ta­
schenbuch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit. 
Hannove r 1971 11 S. 16 rr. 

39 Mosel', Geschichte S. 24. Bcrner hat tur Freiburg unter den Urkunden 
der Jahre 1280· 89 bereits eine entsprechende Angabe gefunden , Her· 
bert Berner, Fasnscht und Historie. In: F'tlsn acht. Beiträge des TObin· 
ger Arbeitskreises f(Ir Fasnachtrorschung. z Volkslehen Bd. 6 . TUbin. 
gen 1964 S. 42 · 71. S. 54 

40 
J. W. C r ewe. Die Urkundendatierung nach dem Milnsterlschen Feetkaien • 
der. WZ 96 (1940) S. ) -37 

4 1 Brilon 1272: "an dem se5ten kalenden lulil des maendes in den iaren un· 
ses Her en 1272". MOnster 1278: " 111. Kalendtls Februa r ii". 

42 
Lippstadt 126!i: " ferl. quarta post Remlgii ". 

" B "' " . " rl on 1289: Ol l' domlmca post festum omnium ssnctorum 
44 " Paderborn 1300; in dominica, in qua can ta tur Letare tempore Quadra_ 

gesima. Biel efeld 1391: "dea ersten donredaghes in der vasten". 
45 . " BleIefeld 1348: des zunna vendes vor Bunte Johannesdaghe myddenzo-

mere", Altena 1399: "dcs vrydages na sunte Johans dage to mlddesomer". 
46 

Burgsteinfurt 1384: "des ersten sund_ges In der vaale, Mol kenvastel· 
avent genant". 

47 Warburg 1341: " an deme lutiken vastavendcs uage". Anholt 1373: "des 
zondaghes tho vastavendc" . 

48 Bielefeld 1414: "domlnictl In Carnlsprlvio". Paderborn 1439: "fe ria sex· 
ta In Capite ieiunii" . Alfeld 1482: "am dlnxdage erst ns dem sondage 
Reminiscere in der hilgen vasten" . Gleichberechtigt erscheinen ror den. 
sclben Sonntag die Bezeichnungen "Esto mlhl" und "Vallavent": Altena 
1578: " up Sundagh Vaßavent", 1600: "am Mandage vor dem Sondage Esto 
mihi". 
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4 9 Heinrich Kellner, Heortologie oder das Kirchenjahr und die Heiligenfe­
sIe in ihre r geschichtlichen Entwicklung. l-~rciuu r g 1901. S. 60 fr. 

SO L . Schmitz-Kallenber g. Inventare der nichtatastllchcn Archive des Krt,ol ­
ses Steinfurt. MUnster 1907. S. 110. Ders .. Urkunden des f{Irstl. Salm ­
Salmachen Archives In Anholt, des fUrstl. Salm -Horstmarschen AI'chi­
ves in Cocsfel d und der h7.g1. Croyschen Dom!lncnadministration in Dill ­
men. Mt1nsler 1902 . S . 184 

51 Vgi. dazu Thcodo r Kurrua, Theologische Aspekte dtll" Futnacht. In: 
Fasnacht. Beiträge dCI TUbinger Arbdtsk r c iscs ror FSllnllchtsforschung . 
~ Volksleben Bd . 6. TUbingen 1964. S. 80-98 . Kürrus gibt Parallelen 
an, die den Sonntag Seza gesima bzw. den fol genden Sonntag gleicherwei­
se charakterisieren. Sexagesima wird nach byzantinischem Ritus als 
"Sonntag der Beseitigung des F leisches" beze ichnet. Die orthodoxen 
Rutinen nennen Ihn "came lega, camevalu". Die folgende Woche ist die 
" Weiße Woche", die mit dem Butter. oder Klisesonntag endet. Kurrus, 
Aspekte S. 86.87 

52 Ordo Romanus XV 83. ZItiert nach Kurrus. Aapekte S . 89 
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11. Element!! d e r niederdeutschen Faatnaeht 

1 

2 

, 

4 

Ausgaben: Hermanni a Kerlisenbroch, Anllbaptlslici furoris Monasterium 
IncH tam Westphaliae metropolim evertentla historics narraUo. Hg. v. 
D. Detmer . .- MCQ V. VI. Münster 1900, 1899 . Zitiert: Detmer , Kers· 
Scnbrock . Die MUnsterischen Chroniken von ROchell, Stevermann und 
Corfey. Hg. v. J. Jansen. ,.. MGQ III. MUnaler 1856. Zitiert: Jansen, 
Röchcll . . Kerasenbrocks Wiedertäufergeachichte entstand wahraehein. 
lieh zwischen 1566 und 1573. Detmer, Kerssenbroc k S. 283+; C .A. Cor· 
nclius, Berichte der Augenzeugen über das mÜl1sterische Wiedertäufer· 
reich . .- MGQ 11. MOnster 1853. S. XXXVIIJ . Vollendet wurde ale in der 
ersten HäUte des Jahres 157 3 . Die Authentizität seiner Dlirstellung be· 
ruht auf eigenem Erl eben , mOndHchen Mitteilungen anderer Personen 
und schriftlichen Quellen. Ober den großen Anteil und den Wert des a r · 
chivalischen Materials vgI. Detmer, Kerllllenbrock S . 295+. Röchell 
Obernahm den Bericht Ober das Flistnachtatreiben nach Anordmmg und In. 
halt von Kerssenbrock, filgt jedoch noch wertvolle Details hinzu. Detmer, 
KerSlienbrock S. 83+ . Röchells Chronik umCaat den Zeitraum von 1553-
1601. Ober die Authentizität s. Detmt:!r, Kerasenbrock 5.83+, Jan,en, 
Röchell S. IX r. R6cheU war Domkantor In Munster, wo er 1606 starb . 
Er kann also durchaus d ie geschilderten Bräuch e aus eigenem Erleben 
kennen, hai s iche rlich entsprechende Berichte von Gewährsleuten bekom. 
men. Jensen , Röchell S. VIII verweist nur darauf, daß Röchell in der Ge ­
schichte der Wiedertäufer meistens wörtlich Keruenbr ock fol gt. Daß e r 
aber zumindest fUr den Fastnachtsbericht andere Quellen herangezogen 
haben muß, Ist aus dem Detailreichtum seiner Angaben ersichtlich. _ Die 
FastnachtsberIchte finden sich bei Detmer. Kerasenbroc k S. 83·88 und 
Jansen, RöcheU S. 32 -4 3. 

Obcr dali tatsächliche Fo rtbestehen der Fastnacht In Münster vgI. oben 
S. 129 

Schon von Paul Bahlmann, MOnsterische Fastrlachtsbelustigungen . Z.Kul. 
turgeschichte Bd . J 1894 S. 2201. Auf Bahlmann und andere Benutzer 
belder Quellen verweist I. Simon , Fastrlachtsbr äuche in Westfalen. 
RhWfZsVk VI 1959 S. 56·69. Die Wiedergabe von einigen Auszügen, wie 
dies meistens prakthle rt wi r d, gibt leicht ein verze rrtes Bild. Ich halte 
deshalb eine gründlichere Darstellung und Auswertung fIlr notwendig. 

Detmer , Kerssenbr ock S. 83 
5 

Janacn, Röchell S. 32 , 
Detmer, Kerasenbrock S. 83 

7 
8 Jansen, Röchell S, 33 

Jansen , Röchell S. 32 und öfter 



9Detmer, Kcrucnbrock S. 87 

100etmer. Kerasenbrock S . 83 
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1I Bei de r S1. Annen-Brudcrschaft, auch die Große Kompagnie genannt, 
handelt es sich nach Detmer, Kerssenbrock S . 86 Anm . I nicht um die 
1482 In der Jakobikirche gegründete Annen-Bruderschafl, sondern um 
die jUngere "fraternitas Annac ad fratres mlnores". Ober die Zielsc!­
'lung der älteren Bruderschart s iehe Adolph Tibus, Die Jakobipfarre in 
Münster 1508-1523. Ein Beitrag :tur Sittengeschichte MUnsters. Mün­
ster 18B5. S. 6-7. Die jUngere Bruderschaft bestand aus den Söhnen der 
reichsten BÜrger der Stadt; Ihre Ausartung ruhrt Tibu8, Jakobipfarre 
auf die durch die Reformation seh 1524-1525 besonders unter der Ju­
gend eingeriucnc Verwilderung zurilck. Mit dem Wiedererstarken des 
katholischen Lebens in der Stadt sei "der Fastrlachtsunfug auch wieder 
aufgehoben " worden. Tibus, Jacobipfarre S. 55. UrsprUllglich sei auch 
die jünge re Bruderscharl ein Verein mit vorwiegend rellgl6ser Ziehet. 
zung gewesen. Tibus, Jacoblpfsrre S , 56 

12 Jansen, Röchell S. 3G.37 
13 Jansen, Röchen S. 39 

14 Janeen, ROChell S. 41 

15 Detmer, Kerllenbrock S . 87 

16 Jansen, Röchell S. 39 

17 Jansen, Röchell S. 41 

18 Janeen, Röchell S . 36·37. Man könnte hier einwenden, die Domherren 
hUten sich gerade nicht an der Fastnachtsfeier beteiligt, da es ja aus. 
dMicklich heißt, aie "zogen gemeinlich die tzeidt ober zur Itadt aus bei 
Ihre freunde und ve rwanten" . Jansen, Röchell S. 37. Oie Bermerkung 
Uber die Beurlaubung des Gesindes durch den Akt des Aualochtens setz. 
te aber doch wohl die Anwesenheit der Herren voraus. Dsß man weiter­
gehende Aktivitäten allerdings nicht annehmen darf, geht aus dem von 
Tibus veröffentlichten um 1520 geschriebenen Ordinarius des 1508 als 
Pfarrer von Jakobi·MOnster genannten Bernhard Dreygerwolt hervor, 
wo es heißt: "Nota, ferla quinta post dominicam in Sexageeimae, teu . 
tonlce to LOtheken Vastelavent, lnvitaris ad curiam Episcopi semper et 
habes locum graciDsi, legene' Benedicite' et 'GraUae', CI ilur ibi 
undecima hora". Tibus, Jakobipfa rre S. 20 . Oie Feier dea Fastelabende 
auf dem Domhore hat zur Berlcht87.eit bereite etattgefunden , ohne daß 
es dabei zu Irgendwelchen Excessen gekommen zu sein IIcheint. Vgl. 
Tibus , Jakobipfarre S. 85-86. Die Teilnahme der Domherren am ab­
schließenden Convivium der Bruderschaft ist fraglich (Jansen, Röchell 
S. 41_42); eie etände im Widerspruch zu der Praxis, während der Faet. 
nachtstage die Stadt zu verlassen. 

19Detmer, Keruenbrock 84; Jansen, Röchell S. 34. Bel dem hierbei no­
tierten WasserguB kann ich eine andere ala die Bedeutung, daß der Ge­
rOgte geatraft und lächerlich gemacht werden soll, nicht sehen. 

~ ~----------------------------
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20 
Detmcr. Kerssenbrock S . 84. Ocr Bezug der wohlwollenden Bemer· 

21 

kunG Ober die Bruderachaft ("habent tamen certas honestalis servandae 
legea . " Nemlncm enim in leges suaa delinquentem Impunitum abire 
ainunt") zur Fastnacht wird hier nicht recht deutlich. 

Jimsen Röchell S . 33-34 
22 

Jan'en Röchell S . 42 
23 

Dctmer, Kl'rssenbrock S. 83 
24 

Jansen, Röchl'll S . 33 
2S 

Jansen, Röchell S. 23 
26 

Jansen Röchell S. 24 
27 

Detmer, Kerssenbrock S. 83 
28 

Janaen, R6chell S. 33 
29 

Jansen, Röchell S. 38 
3. 

Detmer, Kerssenbrock S. 84 
3i 

Detmer, Kerssenbrock S. 84 
32 

Detmer, Kerssenbrock S. 83 

" Jansen, Röchell S. 33 
34 

Detmer, Kerssenbrock S . 83 
3S 

Jansen, Röchell S. 33 
36 

Jansen, Röchell S. 34 
37 

Detmer, K~rssenbrock S. 84 
38 

Detmer, Kerssenbrock S. 85 

39 Detmer, Kerseenbrock S. 86-87. Detmer verwe lat bezOglich dei Na. 
mens auf die als "mor lanea" bezeichneten römischen Hausnarren. Vgl. 
Georges 11 Sp. 1008 

40 Jansen, Röchell S. 38 et passim. Die Bezelchnun, "doctor" Iit nicht 
mit Sicherheit zu erklären. Die Möglichkeit der Ableitung von Docke, 
rnhd. tocke z Puppe ist gegeben, wenn auch Röchell diellen Ausdruck 
nicht iebraucht, sondern die Personifikation als einen "geCk, so von 
linen doche na einen menschen gemachet war", bezeichnet, also von 
Anrang an die Funktion sieht. Jsnllen, Röchell S. 38. Vielleicht handelt 
es sich um eine bewußte Transponierung des lern. Docke in das masc. 
Doctor. Eine Ableitung von Doclor • Lehrer, Lehrmeister Ist theore­
tisch natÜrlich auch m6gHch, wenn man die im weiteren Sinne Ihnlichen 
Cognomlna "patronul" und " praeses", die Kerssenbrock dem Popanz 
beilegt ansieht. Will man diese Ableitung aber wirkl ich als zutrerrend 
ansehe~ so muß man bedenken, daß dill Wort "doctor" bei Kerasen· 
brock überhaUPt nicht vorkommt. _ Es Ist Überdies fragilch, ob die Be-
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zeichnun g " morlo" Obe r haupt volkläufig war und nic ht vie l mehr IIUI' die 
Obersctzung Kcrsscnbrocks eines deutschen Namens , wie die Bruder­
schaft s elbst den Geck wohl kaum als ihren "pracses" ode r " paITonus " 
bezeichnet, w enn auch vielleicht als solchen angeschen haben mag . Die 
Bedeutung "Arzt" kann dem " doctor" aua funktionalen Gl'Ilnden nicht 
beigelegt we rde n . - "Ceck" ist ursprünglich lids. Wortform und gilt 
seit 1320 a l a Schi mpfwort in der heutigen Bedeutung "Narr. Stutzer" 
VgL Kl uge S . 238 . In de r gleichen Bedeutung auch bel Woestc S . 73, . 
Lexcr 5. 55 und LObben S . 111 . Dort auch die Camposil&. , _ Es Is t ütWI­
gens i rritieren d, wenn Schm idl , Volksschauspill l S . 72 den Morio als 
StrOhpuppe bezeiChnet. Das Str oh ist hi e l' nur leuftilUg ne lx.'n dem Heu 
Stopfm a terial eine r Zeugpuppe . 

41 Deune r , Ke r uenbroc k S . 84; Jansen , Röchell S . 33 · 34 

42 Die dem Berich t Röchellv 1.0 1,1 entnehm e nden Abweichungen und Zusä!1.OC 
behandele ich im Kapitel "Tilnz e" : 8. S. 101 

43 Na ch Detmer, Ker8senbroc k S . 86 " Die enlm lovia. qu i dominicam 
Quinquageslmam proxlme praecedit", nach Jansen. Röchelt S . 38 "Des 
dondertaghes fur vastelabe ndl 1.01,1 lutken vastelsbendt genandt". 

44 Jansen , Röehell S . 38. Dieve Sehilderung e nts pricht der Kerssenbrocks 
weitgehend. der nur noch einige Bemerkungen Uber d ie RoUe des Morio 
als Narrenpatron der Brude rschaft an rührt. Diese bilde seinen Hofstaat. 
dessen Absieht es sei. " haec studia bacchici r egnl propsgandi" . Die Um­
fahrt mit der Peraonifiution 1.Oum Schluß der Fastnacht bespreche ieh 
bel de r Behandlung des Exekuti Ollsspie les , s. S . I II 

45S . obenS . 18 

46 Detmer, Kerssenbroek S. 84 

47 Jansen, Röchell S. 35 

48 Detmer. Kersaenbroek S. 85 

49 Jansen, Röehell S. 36 

50 J ans en , Röehell S. 36 

51 Deuner, Keusenbroc:k S . 84 

52 Detmer , Ke rnenbroek S. 83 

53 Jansen, Röchell S . 36 

54 Detmer. Ke r .. enbrock S. 86; Jansen , ROehe ll S . 3'1 

55 Jansen. Röchell S . 41. 42 

56 Detmer, Kernenbroek S. 83. 85 . 86. Naeh Kerssenbrock fUhrte d ie 
Brudersehaft diese ReIterspiele "urbern egressl" auf. Detmer, Kers ­
aenbr ock S. 86. Hingegen nennt Röchell wie bel a nde r e n Spielen so auch 
h ier immer den Markt als Sehauplat1.O. 

57 " ... die zogen aladan den swengel". Jansen , ROehell S . 35 , 36 

\15 

58 
Jansen. Röehell S . 33 , 35. 36, 38, 40 . 42, 43 

" Dctmer. Kersscnbrock S. 87 
60 

61 

VgI. Ka p. VIII S. 156 rr. Es sei hier im Zusammenhang darauf h inge. 
wiesen. daß Ke r 88cnbroc k noch einen weite r en Fastnachtsbe rieht gibt 
(15 34). de r ausschließlieh von Provokationen gegen die Katholiken han ­
delt . Die Ausrührenden bedi enten sich dabei brauchtumlicher Elemente. 
Detmer. Kerlsenbroc:k S. 518 

Dctmcr, Keruenbrock S . 88 

" 

G3 

Jansen . ROche ll S . 43 . Aber auc h d iese Feststellung entspricht nicht 
den Tatsa chen . Wie anderenorts ließ sich das Fastnachtstreiben auch 
in MUnster n ic ht du rc h gene r e lle Ve rbote abstellen . Auf ähnliche wi e 
die hie r gesc hilderlen und getadellen Vorgä nge be%ogene Verbote oder 
Regulati ve mUnllilter ischer Provenienz. e rsc hei nen 'l. . B . 1592 . 1:)96 , 1:)99, 
1606 und späte r . Be1.OUglich des Met1.Oge r um :r;ugea verweist schon Detme r . 
KerS8cnbr oc k S. 8 4 Anm . I darau f. daß lieh diese Sitte bis in die neu ­
este Zeit erhallen hlbe. VgI. auch S. 188 f. und S. 191 f. 

Fink. U rkunde nbueh Hameln S . 554 -555 
M . . 

Hln 'l.u'l.ufUgen sind noch das Fußwaschen, Krän 1.Oen , Schä tzen und Pftin-

65 

" 67 

den . AUe dieae Elem ente sind in späterer Zeit viel häufiger belegt . 

Vgi. daz. u S iegfried Kube, Der Schla g mit der Lebensrute _ das Alche. 
abkehre n . DIllS. Leipzig 1942 Siegfried Kuhe , Rufe, Namen und Hel­
scheve r se 'l.U westsä c hai schen Fastnachts_ und Asche rm i ttwochsbrlu_ 
chen . Dt.JbVk 7 (1961) S . 12 1-140 . Zum " fuden" und dem Problem der 
Lebensru le vgl. auch Siuts, Ansingeliede r S. 127. Hier weiterfUhrende 
Literatur. 

VgI. S. 62 

Vgl. S. 62 

" . Detmer. Kerssenbrock S. 70 

" 

70 

71 

Z. B . Sartorl , Silte und B rauch. der folgende Elemente unterscheidet: 
Vor bereitung - Heiacheum1.OUge (mit Vege tatlonsdlmonen) - L Armum:r.U_ 
ge - Schlag mit de r Lebensrute _ pnugzlehen _ Wasserguß • Feuer _ 
Mailehen - Tlinze - Essen und Trinken _ Hahne nsc hla gen _ Reinigung 
und Verbote - F r auenfeste und Vor rechte _ Zunflfeiern _ Spiele . Nar­
renger ichte - Erledigung von Gemeindeangelegenheiten _ Fastnachtsbe_ 
gr äbnis . 

Boemus beschreibt die Faatnacht der Franken in seinen Mores, leges et 
ritus omnium gen tium, 1520. 1111 5. VI . Ihm folgt Franck in seinem 
Weltbu ch von 1534. p . L V sequ. CI p . XXXI r. Vgl. Sluls. Ansingel!ede r 
S. 36 Anm. 262; P . Geiger . Deuts ches Volkstum in Sitte und Brauch . 
'" DeutscheIl Volkstum V. Berlin und Lei pz.ig 1938 S . 160 . 

Geiger, Volkltum S . 161 
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111. Falltn_<;ht als Begeh ungste rmin rUr Klost er, Hospital 
und städtische K ör perschaften 

1 Niede rgeschrieben nach 1336 und im Jahre 1412. Vgl. COd",x tl'acJllio. 
num Weslr.Hearurn 11 S . 4 rr. un d S. 221 

2 nie, hige, hele , hien. oder h igeman • Hofhörlgc r . li lO, fidclis c ur tie; 
hyensprake also Versammlung der Holhör igen. Vgl. LÜbben S. 144 

3 Codex II S. 19 

4 C odex 11 S. 17 . Ähnl.ich auch Albersloh: "itern l!i sol. pro c arnium qual". 
tadle" , C ode xll S. 99 

5 Vgl. Jacob Grimm, Deut sche RechtsalterlhUrner. Nachdr uc k der vie r ­
ten Aunage von 1899. ~erlln 19!i6. I S . 519 . Hier auch ausfüh rliche An _ 
merlrungen zum Begrirr dca Zinahuhnes. 

(j Hosius , Handwörte rbuch übe r dal> alte MOnsterische Recht und die alte 
MOnsterililchc Verfassung. StAM ATV Dep . Maer. 102 I. Ti te l des hand · 
schriftlichen Bandes angegeben In einl!m B rie f. den Hoslus 1855 an den 
kgl. Appelationsger!chtsprtl.&identen v. Qlfers richtel. Ebd. 

7 
Hans Moser. Die GelOchiehte der Fasnacht im Spiegel von A r chivfor. 
sehungen. In: FalOnachc Beit r äge des TUbinger Arbei tskreis es rUr Fas. 
nachtsforschung . z Volksleben 6. Band. TObingen 1964 . S. 24 

8 Moser . Geschichte S. 24 

9 Philippi . Siegener Ur kundenbuch S. 72 

10 He rmann Blume , F astna chtsge bräuche in Stadt und Land Hildeaheim. 

11 
Nds XVI (1910/11) S. 2 52·2 55. 

Jacob Grimm. WeisthUmer . NaChdruck der e r sten Auflage von 1840. 
Berlin 1957 .3 S. 167. Grimm kennt nu r diesen einen wes tfä li schen Be. 
leg; fOr Niede rsac hsen roh rt er gar kein en an . 

12 Fried r lch v. Kl oc ke . Urkunden. Regeste n der Soester Wohlfahrtsanstsl. 
ten . Bd. 1-4 . MOnster und Soest 1953-1964 . 1 S . 136 Nr. 223 

13 Bernhard Vollmer, Urkundenbuch der Stadt und des Sti fte. Bielefeld . 
BerUn und Leipzig 1937 . S . 570 

14 Steinen IV, 1 5. 122 , S . 143 · 157 . Das Ver~eic:hnis wurde angelegt von 
der derzeitigen Äbtissin des Stiftes. Rb:. van CaUe , 

15 S. unten S. 250 

16 Steinen IV , 15 . 143 
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17 .. 
KIndlinger, MOnsterls che Beiträge ~ur Geschichte Deutschlanda , haupt_ 
sächlich Westfalens. 2 Bde. MÜnster 1787,1790.1 S, 240 

18 . 
F. Phillpp i, Landrechte des MOnl le rlandes . ~ Verörrentllchungen der 
His torisch en Kommi ssion Westfalens. Weslfli.lische Landrechte I. Mün­
ster 1907 . S. 208 

19 
Codex V S. 171 

20 
Hoslus S. 202 

21 
Codex V S. 335, 338; h ier häufi ger d ie Nennung " puUus , pulli" . 

22 
Codex VIS.137 

" Grimm. Rechtsslterlh\lmer I S. XVII 
24 

Vgl. S. 243 
2S 

Klac ke , Urkunden .Regeaten S. 31 Nr . 707 
26 

Codex VI S. 251 

27 Auch "dominic:s carnlapr ivU", " dominlca ante c arnell toUendas" . MOlIer, 
Geschichte S . 27 ste llt den ältesten Beleg einer klösterlichen eamispr i ­
viurn-Feier In einer Kloste rrechnung von PrOfening aUI dem Jahre 1300 
fest, dem weiter e Regenaburger Belege folgen . 

2B 
Codex IV S. 135 

29 11 

qul dlcuntur wollhinken"; es handelt sich um getOllte Hühner . Codex IV, 
Glosur S . 473 

30 WZ 5 S. 88-91 

31 WZ·S S. 89 

32 . 
Frledrlch Ger1ach, Der Archidiakonlll Lemgo i n der mittelalterlichen 
Diö~elle Paderbom. Münster 1932. S . 240 . Bezug auf WZ 5 S. 88-91 

33 
JOlleph Prln~. MUnlterilches Urkundenbuch. Daa Stadtarchiv MOnlter . 
I . Halbbllnd 117 6-1440 .• Quellen und FOl"llchungen ~ur Cellch ichte der 
Stadt MUn8ler. NF I. Band Teill. MOnlter 1960 . S. 189 · 190 Nr . 369 . 
Vgl. den gan~en Pas5us " Dyt ya der armen lude r e cht", wo auch die 
Gaben zu anderen Terminen notiert sind. 

34 Sonn taa:s auQerhalb der Faslen~eit 2 s ch . I oder 2 Pf. fOr friachn 
Fleilch, aUe 14 Tage je 2 Pfd . Butter . W. Zuhorn. Gellchichte der 
Wohllhltl gkeits-Anstalten der Stadt Warendorf. WZ 54 U S . 30-56 . 
S. 44 

" Klacke. Urkunden_Regeliten S . 31. S. 121 

36 Grotefend, Die Chronik des Stifts SS. Mauritii et Slmeonis ~u Minden . 
ZsH istVNds 1873 S . 143 H. S. 158 

37 .. cui aedificiorum c url de mand.ta est, idem etl.m qui alibi Cellerarius 
dicitur . Du Cange VII S . 6 17 
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38 ~ SPCrlCI; yel fOl' lIlR pilni"i uno Cl1l1eO , IHM; clil. ,,1100 pIIIW. mmtiriliquC' 
ciharlis In hcudoJlllHla IiU!illcntlllllltuL Du ("'f1l1g~' 11 S. (; ~l(j 

39 K . Koppmann, uoncnklol. 1'01'1'1\1 H !J871) S . lil 

40 Fr . \\'0('81" . 1' . 1;: .11 . Krause, A . I.UblJcll in KOIT . III . 10 (11117) S . 7" 
41 S . OUl.>11 S. 2'17 

42 Adolf Gotllob, !Il Ycrlta n ' du !' nichlstaallidwll A IThl~1.I ,li''; K!'e lses Wa,'­
burg . s VC l'ilffclillichun gcn ,11' 1" Ili lllOl'üil:hen Kummlli>! ;"" .Iel' P I'min." 
Wcst fa len Bll . IV lIeftt. MUnli ler 1929 . S. 18 

43 S . ohl'l1 S. 251 . Es hlln<.lcJl sich niehl um das Il clx.· rcgister. sontlc l'n um 
eine p r,'Und,m o r dnung mit Nekrologi um der Äbtissinnen in Kalc n dCl'form, 
die Friedländer 8ufenilld der OsterUl jlslmgahen mit 14ß7 oder 14 98 da­
t ier t. CodexiS . 171 rr. 

44 Codex 1 S. 174 . Zu " spurkel" v ~l. Rli chtold-SHiullll 11 121~.-121 G, wo aur 
' I " De tJ"n mÜij!i c hclI 7,\ll!Iammenhan,ll mit der FO I'mu!ie r ung des IndlclI us, 

spurcalilJus in r ... lrruario" hi n ge wiescn wird , Vgl. auch ol.>en S. 2!i1 

45Codcx1S.111 

4G Codcx 1 S, 185 

47 Codcx 1 S . 182 Anm , 41 

48 Codex 1 5, 18 3 

49 Zum Klostcrl(!l>cn vgl. Stcphanus Hilplsch, Gcschichte de r Benedi ktinc­
rinn(!n. St . Ottilien 1951. "DIe- Eintönigkeit des Le bens unterhrachcn 
die vielen Festtage des Mitt(!lslte !'s, dl(! dann nach kluniaz ensischer 
Obung auch j edesmal mit einer lresanderen Zukost bel Tisch gefeiert 
wurden . Dazu kam noch d ie übliche Erholung drel_ bis vie l'msl im Jahr 
im Anschlu ß a n den Ade rla ß. H1erfllr bezog man rur ein ige Zelt die In ­
firmerle, man nahm nichl am Chargellet teil, erhielt kräft igere Nah ­
rung, auch Fleischspeisen, und halte so eine A I·t von Ferien" , Hilpisc h. 
Gcschichte S . 60-GI 

50 H einrich Schäfe r , Die Kanonissensliher im deutschen Mittelalter . '" Kir­
chenrechtliche Abhandlungen , 43. und 44 . Heft. Stuttga rt 1901 . S . 11 5 

51 Richsl'd Welning. Das freiweltlich-adeUge Fräuleinstift Barchorst. Mün ­
ster 1920. S . 116-177, 119 . Vgl. da:Lu "Statuta quaedam huius CoUegii" . 
Weln\ng, Fräuleinslift S . 120 H . 

52 Codex VII S. 102 

53 Im Pachtuuch des 14 , Jahrhunderts findet sich unter dem RuLorum " 
prcsencle und ander ghelt dat d ... abbedie van Bo r chol'S t ghevet alle jar 
juncferen und her(!n" der F aslnachts turm ln nicht. Codex VII S . JOli H., 
S. 11 2 . Auch unter den im Pa cht buc h von 1459 und im Pachtregister von 
1555 genannten Terminen {(!hl t F'astnacht. Codex VII 5. 113 rr . und 119 
rr. _ Ober die KanOnissen stIfter all gemein vgl. Heinrich SchMe r . Die 

L 

" 55 
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Kanonissenstirter im deutschen Mittelalter. : Kirche nrechtliche A bhand ­
lungen 43. und 44 . Heft . Stuttgart 1907. Te rmin e besonderer Traktie­
rungen oder beatlmmter Di stri butionen sind h ie r jedoch nicht aufgefUhrt. 

Codex \' 1 S. 201 H. 

Codex VI S. 208. Sp(!ck von specken ,. spicken; oder sollte mit Speck 
Pökelneisch gemeint sein ? Lübbcn verw eis t S . 365 unter speck au f 
specke n in Sinn \'on spicken, lardare. der Dardarius ist aber der Speck­
hllndler, laridum, lardum eingepökeltes und getrocknetes Schweine _ 
neisch . Gcorges 11 Sp . 564 , ~fil. Die eabe von P öke lnelach wll r e alle r­
d ings keine besondere Bereicherun g des Speisezettela . 

55. 
Fr. Darpe , Aus dem Leben des nordwestlichen Westfalen, Insbesondere 

dem wirtscha ftlichen Lebcn der Abtei Vreden unter der Äbtiuln Anna 
Gräfing von Manderscheid 1580. WZ 50 S. 11 5-126 . S. 123-124 

56 

57 

SB 

" GO 

61 

" 63 

Mosel', Geschichte S. 24 

Wilhelm Mummenhofr, Die Armen des heiligen Geistes zu Recklinghau-
sen und ihre Verpnegung um dlc Mitte des sechzehnten Jahrhunderts , 
Ve s tiache Zs . 27 . Band (1918) S. 32-43 . S. 40 

Mumm enhoff , Arme S. 39 . 1651 kostete ein Pfund Handkäse 24 d, e in 
P fund Rin dfleisch 10 1/ 2 d. 

Codex Irad. VI S. 284 

Rechnung der Ambtsfrewlins, Michaelis 1682/83. Codex trad . VI S. 285 

Bistumsa rchi v Münster, GV Hs . 211 . Datierung nach einem Visita tions ­
verm(!rk von 1753 , der von anderer Hand am Schluß d(!a Bandes einge­
tragen Ist .• Vgl. F. Helmert , Fastabend im Kloste r Vinnenberg. 
HBIGlocke 12 (1952) S. 48 . Du ursprUngli che Zisterzienserinnenklo­
ster unterwarf sich 1466 der Benediktine rregel, nachdem die Kloster­
zUcht durch den Reichtum dea Konvents immer mehr abgenommen haUe. 
Die B enediktiner von Liesborn, denen Vinnenberg zur Reform und geiat­
lichen Bet reuung unterstellt worden war, konnten das Kloster vor der 
Reformation bewshr(!n. Bliratlng-SchrOer I S. 272 . 

H a, Vlnnenberg , Abachnitte 16. 18, 22 , 34 , 39, 40 

Hs . Vinnenberg, Abschnitte 18, 39 
54 

Hs. Vinnenberg, Absc hnitte Ils. 16. 17 , 22,23,25 und 33 

" W, WaUmeier , Alte Warendorfe r Fastnachtsbr äuche . HBIGloc ke 12 
(1952)5 . 49 

" Anton Schul te, Fastnach t In alter Zelt im Beckumer, Warendorfer und 
WiedenbrOcker Land. HBlGloc ke 12 /1952) S , 45-48 

" Jos tes, Trachtenbuch 5 , 60 

" Schwieten , F r eckenhorst S . 141 ; Codex t r a d. I S. 173 
69 

Jostes, Trschlenbuch S. 61 
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70 Vgl. Theodor Wicschcbrink. Die astronomische Uhr im Dom zu MUn­
ste r . Mllnalcr 1968. Abb. S. 7, Text S. 17 

71 Der "kUchabcnd" ist, wo er nicht llberhaupl mit Neujahrsabend identisch 
ia l, wohl nicht 811 nur profaner Anlaß z u sehen; die unter NI'. 9 genann­
ten " latelldage" sind klösterliche Gepflogenheit. Unter Nt". 34 erscheint 
eine Angabt' zum Mllbaumsetzen; hier werden indeslen nur die Diener 
mit e iner halben Tonne Bier lledachl. Der Kovent 18t an der brauchtUm­
lichen Feier nicht lJeteillgt. Ebenso werden zum Neujahrs8cMeBen nur 
die Diener (NI'. 34) und zu Neujahr di e Torwächter von Warendorf und 
Teigte beschenkt (NI' . 3 6). 

72 Bohl cnhoh? VgI. LUbben S. 60: bole. bolle, bale " Bohle; Woclilte S. 36: 
"bole . .. die heiden Stück~ eines gespaltenen jungen Baumes". Also 
wohl du über Winter eingeschlagene Bauholz . 

73 Nr. 30. Um den Vergleich der Aufwendungen zu den verschiedenen An­
läuen zu erleichtern, habe ich die hauptsächlichen Angabe n dieser Quel ­
le tabellarisch 'Zuaammengestellt; s. Anlage S. 43 . Nicht berüc ksich­
tigt sind Abgsben an die Kanoniker, rur nicht regelmäßig anfallende 
Dlenlle wie z , B . Ankleidung einer Leiche, alle Vorschriften, die .ich 
auf r e llglöae übungen wie die Fastenpraxis beziehen sowie n icht mit 
Fastnacht 'Zusammenhängende Arbeitstermine wie Schlachten und Ernte, 

74 Stadtarchiv Socat Ha , V 80, Die Niederschrift erfolgte 'Zwischen tU8 
und 1824. Berlchta'Zeit etwa Ende des 18. Jahrhunderts. - Dal um 1240 
gegründete Ztater'Zienserinnenkloster wurde durch Zuwendungen dea 
Adels so wohlhabend, daß es noch 1685 60 zinspnlchtlge Bauernhöfs 
besaß. Der Reformation, die in Soesl feste n Fuß gefaBt hatte, wider ­
stand da. Kloste r , konnte jedoch nicht verhindern, daß auBerhatb sei­
ner Mauern ein e vangelischer Pfarrer w irkte und die katho118chen Ein­
wohner bis 1746 aUllchließUch auf den Pfarrer in Socst angewlelen 
waren. Seither war die Kirche In Welver Simultaneum; den Nonnen ve r­
blieb lediglich das Chor. 1697 wurde eine eigene Klosterkirche e rrich­
tet, 1809 erfol gte die Au(hebung. BKW Bd. 16 S. 149-150. Historische 
Stlltten NRW S. 645 - 646 

75 Ea handelt aich wohl um die sog. "Kalte Schale", Honigkuchen,tücke in 
Branntwein. 

76 VgI. oben S. 82 

77 Eine lolche Untersuchung müßte sich weitgehend auf Archlvatudlen sHIt­
zen , da in der Klostergeschichtsschreibung brauchtümllche Elemente 
hlluflg nicht berücksichtigt werden. Du gleiche gilt rur die ArmenfUr­
sorge und daa Hospitalwesen. "Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß 
In den Geschlchtabüchern die stillen We r ke der Caritas und Wohltlltlg­
kelt sehr oft ungenügende Beschtung finden, obwohl sie für das wirk­
liche Volksleben von viel größerer Bedeutung sind, a18 manche eOje­
nannte Haupt - und Staatsaktionen. Selbst umfangreiche Stadtgeachlchten 
laaaen hierin noch viel zu wünschen übrig, . , ". W. Lleae, Westfalena 
alte und neue Spitäler. WZ 77 (1919) S. 128-189. Diese AUlIsage trHft 

78 

" 
80 
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auch heute noch zu. - In der Arbcil von Liese gute allgemeine Angaben 
zum Hospitalwcsen S. 129 rr. Ein alphabetischelJ Verzeichnia nennt ca, 
300 Orte, dabei auch die Spitäle r aeH 1800. Daß der Fastnachtstermin 
häufig nur sehr untergeordnete Bedeutung hatte, sei an den Beispielen 
von Marienfeld und Warburg angemerkt. Die Speiseordnung des Hospi­
ta l s zu Marienfeld (1336) roh r t Fastnacht unter den Terminen beaonde ­
rer Gaben Oberhaupt nicht (Codex V 5, 250 H.) . Für Warburg wird feat­
gestellt, daß die Verteilung der Spenden im 15. Jahrhundert an M8rl8e 
Lichlmeß. Ostern. F rei tag nach Fronleichnam, vor und nach Johanni, 
Ulrich, Michseli, Martini und Weihnachten stattfand . J. K. Heidenreich, 
Das Armenweaen der Stadt Warburg bis 'Zum 19. Jahrhundert. WZ 68 
(I910) 11 S. 129-208. Seit 1600 erfolgten die Ausgaben der " PrOven" aUe 
14 Tage, "Auf hohen Feiertagen erhielten die Armen einen besseren 
Tisch und das aogenannte Opfergeld, auf Fastnacht eine besondere Weiß­
brot_ und Bler- oder Branntweingabe" . Heidenreich, Armenwesen S . 
178_J79. 

Wilhelm Reinecke, Lüneburgs IIltestes Stadtbuch und Verfass ungsregi­
ster. Quellen und Darstellungen zur Geschichte Niedersachsens Bd. 
VIII. Hannover und Leipzig 1903. 

Seibertz, Urkundenbuch 11 Nr. 763 S. 472. Rothert, Stsdtrechnungen 
S. 178 bezeichnet diese Datierung als etwas zu früh. 

Rothert, Stadt rec hnungen S. 153-154 

Rothert, 

" Rolhert, 

Stadt rechnungen S. 167, 178 

Stadt rechnungen S. 169 

" Rothert ve rweist seibit auf die Dortmunder Chronik des Johann Kerk-
hOr de, wo berichtet wird. daß der Rat sich dadurch den Unwillen der 
Bevölkerung zuzog, daß er mit Steuergeldern festliche Mähler finanzier­
te , wäh r end die Stadt sich wegen der Großen Fehde in wirtschaftlicher 
Bedrängnis befand. Vgl. Chroniken ... Bd . 20. Dorunund und Neuß, 
S. 42 . 

84 
Die Chroniken 

85 
Die Chroni ken .. Bd. 20 Dortmund und NeuB S. 468- 473 

Bd. 20 Dortmund und Neuß S. 310 

Die Chroniken Bd. 20 Dortmund und Neuß S. 468-470: " Dyt ys ala 
men tegen S. Peler rel" ; "S I. Pelera kost"; " Dit is dat kruit to sanct 

87 Peters kost": Die Ratswahlen achon 1386 am gleichen Termin : S. 25J 

88 Lüdicke. Stadtrechte der Grafschaft Mark, Heft 4. Unna. S. 48 

Doebner, Urkundenbuch V S. 62 

" Doebner, 
90 

Doebner, 
Si 

Urkundenbuch V S. 130 

Urkundenbuch V S. 140 

Doebner, Urkunde,nbuch V S. 152. 1405: "Vordan to des borgermesters 
hua in dem vaslelavende mit unsem hern van Hildensem 21 p. 151/2 s. 
2 d. ". 
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92 Doelmer , Urkundenbuch VI S. 392-393 

93DoclJner, Urkundenbuch VI S. 11'6, 194 

94 Doc llncr , UrkundcnlJuch V I S. ~~ 3 

95 I!lInsclmann, Henn in g Brandis' Diarium S. 115 

96 He rmann Blume . Fpstnach tsgebräuche in Stadt und Land Hil de. heim . 
Nds 16 (19 10 /11) S . 2&3 

97 Wilhelm Mummcnhorr, Die Bekämpfung dca Aufwandes und dei- Ver ­
gnOgungal>uc ht in frUherer Zeit. Zs. AII -Rcc klingha uscn 1 (lY20) 
S. 21 - 24 

98 M umnl enhorr. Bekämpfun g S. 23; Wilhclm Mummenhofr. Di e E rhebung 
und Verwendung der Wei nateuer in Rccklin gh<lu scn während tles 16. 
Jahrhun derts . Vestiach c Zs. 24 (1914) S. 95 - 118 

99 C . Strotkötler, Die Jo'estgebräuche Dorsu!Os . Zs. d. Vereine rilr Orts­
und Heimat kunde im Veste und Krei s e nccklinghauscn 12 (1902) S. 56 fr. 

100 HOser, Kulturgeschichtliche Bilder aus der Vergangenhclt Warburgs. 
WZ 65 (1907) S . 113-114, 125. 

101 Vgl. Anm . 61 
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IV. MaSkierung und Ver kl eid ung 

1 

2 

3 

4 

Leopold Schmldl, Das deutsche Volks scha uspiel. BerUn 1962 . S . 382 
Anm. 20 

Fran"Z Krlns. Fastn ach t In Westfalen. Zs. Westfalen 24 . Band (19 39) 
S. 194 -203 

lrm gard 51mon, FlI.stnachtsbrtluche in Westfa len . QueUen und Arbeiten. 
RhWfZsVk VI (l959 ) S . 56-69 

Ingeborg Böhnke. Da s Fastnachtsbrauch tum im nlcderdeutschen Raum 
bis "Zur Aufklärung. Ein Beitrag :Lur Gesch ich te der Maske . Dlss . phll . 
Kiel t9 GS 

5 S. o ben i\nm , 1 

6 Will-Erlch Peuckert, De r SchodUvelstein . In: Von fremden Völke rn und 
Kultu r en. Hans Plischke zum 65. Geburtstag. Düsseldorf 1955. S. 129 _ 
141. Dertl. , Verbor genes Nledersachaen. Un te r auchungen :zur niede r­
slic:hsi schen Volkssage und "Zum Volkabuc h . Götti n gen 1960 . S . 45 fr. 
- Wenn Sc hm idt, Volkaachauspiel S . 382 Anm . 21 feststell t, P euc ke r t 
biete hier "einen Aus schnitt aUI dem Problem mit etwas kunterbunten 
Ex"Zerpten dazu", so trifft die I auf den Beitrag In der Plischke-Feat­
s c hrlft In noc h stlirkerem MaBe zu, wo selbst die Quellensngaben fehl en . 

7 Wilhelm Hartmann, Der "Schoduvel" und daa Schauteufelakreu"Z Im al­
ten Hildesheim. Alt-Hlldeshelm H . 34 (1963) S. 33-4 4 

8 

9 

I. 
11 

12 

Leopold Schmid! (Hg. l, Maaken In Mitteleuropa. Wien 1955 . Den ., 
Maskenwesen, Maskenbrauch, Maskensple1. ÖZaVk 2 (1960) S. 103-
125. Dort weitere Literaturangaben . wovon fU r das Untersuchungsge­
biet n ur die Hinweise auf Schmldt, Volksschaulplel und Lindow , Beiträ­
ge Bedeutung haben: WoUgang L indow, Beiträge zur Volkskunde der 
Fastnac ht In Nied e rdeutschlancI . Beiträge :zur deutschen Volks- und Al ­
tertumskunde 9 (1965) S. 61 - 78 

Masken z wischen Spiel und Ernst. Beiträge des Tüblnger ArbeitskreI_ 
ses rar Faanachtforschung . Tübin gen 1967 (Volkaleben Band 18 .). Darin 
vor a llem Albert Walzer, Tierkopfmasken in Bild und Brauch . 
S. 218-282 . Robert Wildhabe r , Gesichtsmasken. S. 283-292 

Böhnke. Fastnachtsbrauchtum S. 4 

VgI. zum Problem der Nar renliterlltur Barbarll Könneker, Wesen und 
Wandlung der Narren-Idee Im Zehalter des Humanismus. Brant _Mur_ 
ner·Era8mus . Wiesbaden 1966 . 

Schmldt, Volkascha uspl e l S. 90 
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18. 

13 Schmldt, Vol ksschauspiel S. 92 
14 Vgl. beispiels ..... eise d ie Berichte Oller die "Grals fes w " In Braunschweig 

1452, Cclle 1470 und Magdeburg bis Entle des 15. Jahrhunde rts als rur 
Niederdeutschland typische Feste im gleichen 7.cltr·aum. Zum 13egrHf 
des "Gral s festes" s. Kap . VI S. 89 Anm . fli 

15 Böhnke, l"asUiachtsbrauchtum S. 4 

16 Böhnke, Fastnachtsbrauchtum S . 237 

17 Böhnke, Fastnachtsbrauc htum S. 4-10; Kenannt we rdtm h ier " tloren", 
Zusammensetzungen mit "vastelavend"; "vlegen" , " kappe". " larve", 
" mummenschanz" und " ummeric". 

18 Böhnke, FastnaehtSbrauchlum S . 16-42. " Hol sten Henne ke" , " .Ianbart", 
"rubunte lopen" , "schodOvel", " wulr'. 

19 Hans Moser, Städtische Fasnacht des Mittdallcrs . In: Masken zwischen 
Spiel und Erns t. Beilrlige des TUbinger A r beilskrcises rur Fasnacht'­
forschung. ~ Volksleben Bd. 18.TObingen 1967. S . 135-202 . S. 147 

20 J. Jan sen (Hg , ). Die MUnslerischen Chroniken von TUlcheU . Stevermann 
und Corfey. ~ MClQ JIl. MUnster 1856 

21 
August LUbben, Mittelniederdeutsches Handwörterbuch . Darmstadt 1965. 
Nachdruck der Ausgabe Norden und Leipzig 1888. LObben sieht bei " mum · 
mett , "mummen" . "mummen-kanze ( · s c anze)" nur das \'ermummen . 
S. 237 

22 "sc:hoduwel lopen" (:7.. B . Braunschweig 1293); " ru bunte ghan" (z. B. Hit­
desheim 1522); tanzen oder laufen "myt vordeckedem anllate ift mytlar­
ven" (Hildesheim 152 7) ; "sick vorkleyden , mit lsrven , momme r ie, ßmit­
zcnde edder andere bedecken und vorstellen" (Göltingen 1532) . 

23 Vgl. unten S. 214 Anm . 72 

24 J ansen, Röehell S. 33 ..... Ird unter anderen Verkleidungen auch eine Teu· 
re1egestalt er ..... ähnt: " Dar zogen die frauwen die manskleder an, und die 
mans der frau ..... e n , . . etzllch kleden sich aus ala turken, helden und 
polen, etzliche als duevel und hoese geister". 

25 Schmidt, Vol ksschauspiel S . 90 erwähnt als ersten Schodilwel - Beleg 
Braunschweig 1292; richtig Ist 1293 . Dall Zitat , daa dieser Jah r eszahl 
zugeordnet e r achelnt, Ist einer Ratsanweisung von 1408 entnommen. 
Der erste Beleg Ist ein Fsstnac:htsbeleg, was bel Schmldt nicht deutli ch 
wird . 

26 Böhnke, Fastnachtsbrauchtum S. 7B-79 

27 Vgl. Sartoris Artikel "Schauteufel" Im HWbA VII Sp. 1021 

28 Sartort (wi e Anm. 27) beschrelbl die Figuren als "sc h ..... arzvermummte 
Gestalten mit Hörnern und roten zungen". Da seine Angaben sich aber 
auf Lokabagen stOtze n, die im Detail nicht authen UIc:h sind, können wir 
uns an diese Beachreibung n icht halten . Von den Quellen sagt nur eine 
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29 

etwas Ober dal tatsächli c he AUI:ilichen; dies e aber (liildesheim 1474) 
kann nicht a ls Beschreibung der ursprllnglichen KosHlmierung ange­
sehen werden. VgL unten S. 263 . - In diesem Zusammenhang Ist ein 
anderer Beleg zu erwähnen: " He vant den def in sinern huse unde seehle 
10 cm: Will bislu? dn scyde de def: ik ben de duucle, da stunt er op der 
deylen unde hadde enen ruwcn swarten plis anlhogen unde hadde eines 
schoduvele larucn upgheset" . Schiller-LObben, Mittelniederdeutsches 
Wörterbuch . B I'e m en 1880 Bd. V. S. 210. Ein später Wortbeleg (um 
1920, AwV Nr. 353) bietet die Beschreibung efnell Cewandes, das sich 
au f die Attribute de r derzeitigen Tracht stUtzt. 

Pür Sartori (w ie Anm. 27) ist die HerleItung von " scho" z ..... eifelliaft; er 
nennt die Mögli chkeit der Ableitung von "schuwen " • "scheuchen". Di e 
von Böhnke, Fastnachtsbr auchtum S. 33-34 zusammengestellten etymo ­
logischen Versuche verschiedener Wö rterbUche r ergeben auch keine 
eindeutige Lösung. 

30 
Schiller-LClbben IV S . 108-110 

31 
Vgl. Schiller-LUbben IV S. 143 

32 
Schiller_LUbben IV S. 144 

" Schiller_LObben verweist darauf, daß die Wortentstehung auch snslog 
zu "schoenbart" _ " schembart" vor sich gegsngen sein könnte . IV S . 110 

34 
Vgl. Böhnke , F'astnachtsbrauchtum S. 78 f, 

35 

" 
37 

" 

Rober t Siumpn, Kultspiele der Germanen all Ursprung des mittelalter. 
lichen Dramas , Berlin 1936 S. 273 

Matthiss Lexe r , MI ttelhochdeutaches 'I as chen wörterbuch . Stuttgart 
196933 . S. 163 

Bezüglich der Ve rsuche " rubunte" Uber "rabansehen" auf "ribalt" • Land­
streicher, Taugenichts zurückzufUhren vgl . Böhnke, Fastn achtsbra uch . 
lurn S. 24·26 , die auf die Frsgwürdigkeit eines solchen Schlusses ein _ 
geht. Es sei hier noch auf eine ähnliche Wortbildung hingewiesen , die 
aber auch wohl allDeutungsmöglichkelt aUlscheidet . In der Paraphrase 
des Schichtspiels, Braunschwelg 149B, findet sich folgende Bemerkung: 
IIAver up den s vent, alse Oe siek draden scheiden wolden, kernen to one 
in den keller twene robbyne , ok partie broder ",". Die Chroni ken ,., 
Braunschwele: I S. 47 . " r obbyne" ~ " Raufbold" ließe zwar den Schluß zu, 
ähnliches Verhalten wie bel diesen auch beim " ruhunte lopen" zu vermu . 
ten, doch ist allenfalla eine gemeinsame sprachliche Wurzel möglich, 
eine Abhän gigkeit indessen nicht nschzu ..... eisen. 

Vgl. dazu Böhnke, F8atnachtsbrauchtum S. 26_29. Schmidt, Volkssch.u. 
spiel S. 92. Bruno Schier. Zur Geschichte des Wortes' Rauchware ' . 
Technologisc hes Pelz-Fachwörterbuch Nr. ß. LeipZig 1950 S. I r. Dera., 
Die Namen des KÜrschners . Technologisches Pelzfachwör terbuch Nr, 4 . 
Leipzig 1949 . S . 11 - 17. 
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39 LUbben, liantlwörl~rbuch S. 309; mhel . " ru", "nu::h". "rUOI'lC" ~ haarig, 
struppig. :r.otl!g. Lexer S. 172 

40 Paul Sartorl, Westfälische Volkskunde . Leipzig 1922. Dera . • S i tte und 
Brauch . Leipzig 1910-14. Das Wort wirt! hier nicht aufgerohr\. Frlcd­
rieh Woeste, Wörterbuch deI" westfä.lischen Mundart. Wiesbaden 196G. 
Nachdruck der Ausgabe von 1930 erwähnt "rubunte" oder "rabunte" 
eben falls nicht. Daß "ru" aber auch hier die RedclHung " rauh" ~ headg, 
wUd hat, zeigen die Wörter " rubard • frauenzimmer , das haare am 
kinn hat"; " rubästig . rauhrindig" : " rubutaig ~ rauh: cn rubutsigcn jun­
gen". S. 218 . Das Wort "rabauenkopp" bezieht "Ich nicht auf ein Verb 
" rabauen", sondern auf " rabaue", eine Apfel sorte . S. 208 . Ein Zusam­
menhang mit " rabuse " Rummel" wäre möglich, ist aber wegen fehlen­
den Wortbelegs nicht nachweisbar. S. 208 

41 Lexe r S. 28 

42 Z.Har:tverein I (1868) S. 102 ff. Vgl. Böhnke. Faetnachtsbrauchtum 
S. 29. Es mUßte heißen "ro r -" oder " r~tbun(d)tlopen". sollte die Ober­
tragung Ins Hochdeutsche sinngemäß sein. Wahrscheinlich hieß das auf­
gefundene Wort "robunte lopen" . L. Schmldt, Volks schauspiel S. 92 
Ubernimmt die Form kritiklos. 

43 HWbAberglauben VII (1935/36) Sp. 332-534 . Vgl. auch Hans-Ulrich Rol­
ler, Der NUrnbet'ger schemuartlauf. StUdien :tum Fes t - und Maskenwc­
sen des sp:1ten Miltclslters .• Volkslebcn 11. Band. TUbingen 1965 . 
Bes. 5 . 82-94; dort auch weitere Literstur. 

44 " " H r I d Kl ..." I spElnge • ~um e te n er eluer sIre fl!nartiger metallener Besal:t 
als Schmuck an Kleidern. LUbben S. 364 . "bespangeI" meint nicht den 
Verschluß des Ärmels . wie aus der Eintragung De:t 29. hervorgeht. 

45 Val. H . Wela, KoslUmkunde . Sluttgarl 1872. S. 238-239. Fig. 105 c, d 
zeigen runde HUle. Fig. 103 a und 109 Federn als Kopfschmuck; bel Fig. 
103 a handelt es sich um Pfauenfedern Im Stirnl'eif, bei 107 und 109 um 
Straßenfedern auf lurbanarlige r Kopfbedeckung. Vgl. dazu ferner Eva 
Nienholdl, Die deut.che Tracht Im Wandel der Jahrhunderte. Berlln 
1938 S. 67, 227: Der Schleier ist Il.unächst Frauentracht, wird dann zum 
nur noch modischen Zubehör der Kopfbedeckung. Lieselottf;! C. Eisen­
bart, Klelderordnunaen der deutschen Städte zwischen 1350 und 1700. 
'" Göltinger Bausteine :tur Geschichtswissenschaft Bd. 32. Göttingen 
1962. S. 153: Zum Zeichen der Trauer wurden die Hüte mit schwar:t em 
Tuch über:togen oder mit Binden aus Seide, Flor, Krepp oder Zendal 
umwickelt , die lang herunter hingen. 

46 Zeppenfeldt war Nota r und s plte r bischönicher Archivar In Hildesheim . 
Im Hildeahelmer Sonntagsblatt Nr. 25 vom 7. Juli 1811 veröffentlichte 
er eine "Historische Nachricht von dem sogenannten Schauteufelskreu:t 
in Hildesheim" . 

47 Zitiert nach Hartmann, Schoduvel S. 39 

48 Braunschweig 1293 

187 

49 Braunschweii! 1374 . Die r ... lagdeburger Quelle sehe Ich In diesem Zusam­
menhsng als n icht rel evant . Der Bischof wird von einem der vor ihm 
tan:r.endt'1l Schaulcufel erschlagen . Es handelt sich hier offenalchtlich 
um ein vorbereitetes politisch motiviertes Attentat. Die Beaeitigung 
des mißliebigen Bischof. konnte nur dadurch ermöglich t werden, daß 
der Bischof arglos das Aultreten der Maakierten gestattete. ,. . 
Braunlchw~lg 1413 

" Braunschwelg 1425 

52 Ähnlich lauten Notizen !Ur Hildesheim 1437 (Stephanatag) und HUdesheim 
1474 (Chrlsttag. Stl'phanustag, Kindertag) , Auch de r Fastnachtsbeleg 
Hildesheim 1503 wird den Schoduvel_Aufzug meinen, wenn er auch nicht 
ausdrUcklich genannt wird. 

" Das Schautcutelskreuz In Hlldeshelm war ein DenklItein, von dem zu -
mindest ein BruchstUc],c bis zur Zerstörung Im Zweiten Weltkrieg am 
Alten Markt zu aehen war. Der Denkstein galt als SUhne_ oder GedAcht­
nissteill :tu r Erinnerung an einen Totschlag, der in Be:tiehung zu dem 
Brauch des schauleufelumzuges geaehen wurde . Die tatsächliche Echt­
heit dieses Bezuges lat nicht nachzuweisen. 

54 lIartmann, Schoduvel (wi e Anm . 7) 

55 Hartmann , Schoduvel S. 55 nsch Leibniz, ScrIptores rerum Brunsvicen_ 
slum Bd. IH. HaJUlove r 1711; 5. 261. Hartmann, Schoduvels. 38 -39 
nach Zeppenfeldt (wie Anm. 46) 

" Vgl. S. 264-26 5 

57 1379 , 1382-1384 , 1386_1389, 1392, 1395 , 1398 , 1401-1434 (I) 1436-1439, 
1441, 1443, 1445, 1446, 1448 , 1450. Vgl. R. Doebner, Urkundenbuch 
der Stadt HUdeaheim Bd. III S. 298 er., Bd. V 5. 17 er., Bd. VI S. 11 , 
S. 785 ff . 

58 Neuerdin gs abgedruckt bei Hartmsnn , Schoduvel S. 39 . Zuerat bei Karl 
Selfart, Sagen, Märchen und Gebräuche aua Stadt und Stitt Hildesheim . 
Göttingen 1854 . In viele andere Au.gaben Ubernommen . Auch Peuckert, 
schodUvelstein, geht von diesen Sagen aus; seine Angaben Uber den Erst­
druck aind unrichtig. 

59 HartmanIl. Schoduvel S. 38; Seifart. Sagen S. 151. Der S8genhafte Zug 
findet sich auch anderenorts. WIldhaber, Gesichtsmasken :tltiert ein 
Beispiel aus dem schweizerischen Schächtentsl, wo man glaube, so lan­
ge jemand in der Drapoling-Muke (z Schellennarr im BIl.tzligewand) 
stecke, sei er ein Teufel, sterbe er darin. so sei er des Teufels S. 291 

60 Leibni:t, Sc r iptores 1115 . 261 . Rudol! siemsen, Cermanengut Im ZWlft­
brauch. Berlln 1942 . S. 28-29 

61 Stadtarchiv Hildesheim 335: 1478 

62 Bibllotheca Beverina zu Hildeshelm , Hs. 115 
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63 Hartmann, Schodu vel S . 37 , 38 

64 Hildesheim 1418 weruen die Schoduvel aus Steuerwald erwähnt, denen 
der Rat der Altliladt 'l;we! Stübchen Wein gihl. 

6!; Dieser Grundsatz iit so wörtlich rur MUnster 1437 belegt, als ein auf 
dem städtischen Weinhause erfolgter Mord ode r Totschlag nicht unte r ­
lucht wurde. da niemand gegenUber Bürgermeistern und Älterleute n 
&11. Kläger auftrat . Stadtarc hi v Münster , Rotes Buc h Art. 48 . 

66 Duderstsdt 1434, Goslar 14 50, BraunI';chwei g 1488 

67 Hartmann. Schoduvel S . 43_44 

68 Vgi. die grun dsätzlichen Oberlegungen zu diesem Problemkreis oben 

5.' 
69 Der Quellenwert der Warburger Belege ist nicht als unbedingt gesichert 

anzusehen , da Hüs er, Bilder keine Quellenbelege bietet und im Stadt­
archiv Wsrburg nichts entsprechendes fes tzustellen war. VgI. Balthasar 
HUser, Kulturgeschichtliche Bilder aus der Vergangenheil Wllrburgs, 
WZ 65 Il (1907) S. 128· 130 

70 In einem Bericht der Westhoffschen Chronik von Do rtmund wird von 
e inem an einem Viehraub beteiligten BUrger namcna Sc hoduvel gespro· 
chen . Der Vollständigkeit halber sei auch dleaer Be leg hier mitgeteilt; 
da der Name aoost nicht als Dortmunder B(lrgername nachzuweiaen ist, 
ist immerhin die Möglichkeit gegeben, hier e ine Remln ia1.cn1. an die Be· 
nennung der brauchtOmlic hen Ccstalt zu vermuten . Die Chroniken , . , 
Dortmund und Neuß S . 268 . FUr Dortmund sind sonat keine Belege auf· 
zufinden: die 1513 genannten "gruwelichen und heIs chen duveln" gehören 
zu einem zu Faalnacnt au!ge!Uhrten Antichrist.Splel und agierten in 
einer als Hölle errichteten "burg" auf dem Marktplat1.. Oll' Chroni ken 
... 20 Dortmund und Neuß S. 398 

71 S. oben S. 60 

72 Karl Theodor Caedertz , Archivalische Nachrichten über die Theaterge· 
schichte von HHdesheim, Ltlbeck und LOneburg Im 16. und 17. Jahrhun· 
der t. Bremen 1888 . S . 18 

73 VgI. z. B. Oemekens Kirchenordnung, Soest 1530 

74 Jansen, ROchell S. 32.43 

L 
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V. Fastnachtsspie l 

1 

, 
Eckehard Catholy, F8Itnschtspiel. StUlteart 1966 S. 4 . VgI. auch Ecke. 
hard Catholy, 085 Fastnachtspiel des Splltmittelaltera . Cestalt und Funk. 
tion . 1961 IHcrmaes NF 8). (T1Ibinger Habilitationsschrift 1958). 

Leopold Schmldt. Das deutsche Volks schauspiel. Ein Handbuch . BerUn 
1962 . S . 11 1. 

3 . 
Schmldt, Volksschauspiel S. 1 1 

4 . 
Schmldt. Volkaachauapiel S . 1I 

5 
Zum Ltlbecker Fastnachtsspiel vgI. Catholy , Fastnachtsp ie1 S. 69.70; 
Schmidt. Volkaschauspiel S. 81; C. Walther. Ober die LUbecker Fast. 
nachtapiele. Jb. d. Vereins !Ur nddt Sprachforschung. Jg. 1879 Band V. 
Bremen 1880. S . 6·31: Otto Welt'l:ien, Vom niederdeutschen Theater. 
Nds 13. Jg. (1907·08) Bremen 1908 . S. 13 Cr. Darin: Aus der Zeit der 
Fastnachtsspiele: S. 34 ·36: Wilhelm C r elzenach, Ceschichte des neue. 
ren Dramas . I. Band . Halle 1911. S. 429·431 

6 
Schmidt. Volkaachauspiel S. 12 

7 

8 

• 

10 

Z. B. Dortmund 1626: " slle faatelabends pl ele ao mummerey" werden 
verboten. Die AllrltOge in Verkleidung. Vermummung gehören atreng 
genommen auch zum Be r eich des Schau·Spleles , können aber fOr sich 
dargestellt werden, weil sie nicht als szenische AurrUhrungen anzu ~ 
sehen sind .• Die Textspiele tragen die Bezeichnungen "comoedie", 
"tragedie" , " vastelavend gedicht", "Historie" usw. Um Verwechselun. 
gen mit den literarwlsaenschaftlichen Termini zu vermeiden, behalte 
ich die originalen Bezeichnungen auch Im Text bel. 

Elemente wie HeischezUge schließe ich hier aus . 

Eine Ausnahme bildet die Darstellung Frontn,a: Richard Froning (Hg. ), 
Das Drama des Mitte lalters. Die lateinischen o. terfeiern und ihre Ent. 
wicklung in Deutschland. Oll' Osterspiele . Die Paaaionsspiele . Weih. 
nachts· und Drelköniguplele. Fastnachtspie l e . Darmatadt 1964. Nach­
druck der Ausgabe Stuttgart 1891 / 92 (Deutsche Natlonallitteratur 14 . 
Band). Froning kennzeichnet die Situation in seiner Einleitung es. 955. 
962) sehr treffend. Catholy. Faatnschtssplel S . 1·2 verweist auf die Mo. 
ralvoratellungen des 19. Jahrhunderts . die wohl daran schuld seien, 
daß die For schung sich nur sehr zögernd des Fastnachtaspiels angenom. 
men habe . • Eine Sonderstellung nimmt Hans Sachs ein, dessen Fast . 
nachtaapiele schon Coedeke pos itiv beurteilt. Coede ke 2 (I8762) S , 409 

Eduard Hartl, Das Drama im Mittelalter . In: CI. Philologie Im Aufrl.B . 
Hg . v. W. Stammle r . Bd. 3. Berlln 1960'2 Sp . 1949·1996. Hier: Sp. 1961 



11 Goedeke I (1884 2) S 93 S. 32 S 

12 Catholy (wie Anm. 1) 

13 Catholy, FBBtnachtllplel S. ~ 

I' VgI. Anm . 5 
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15 Vgl. Calholy, Fastnachtnpiel S. 4 H. , fi5 r., Ci8 . S. 4 rr. stt' lIt er die 
verschiedenlln H erkunftlliltheorlen zusammen. 

16 Catholy. Fastnachtsspiel S. 4 nennt h ier AufzUge. Scht'mbart-Lauf und 
Tänze, inabc!aondere den Schwerttanz . 

17 J a",;!;'n, Röchell S . 38 

18 W. SeeImaM, Mittelniederdeutsche Fas tna chtsspiele. Norden und Leip­
zig 1885. Ob Seelmann NI". 4 und NI" . 7 deshal b n icht . l li Fastnach18-
spiele anzusehen selen, weil aie nicht fUr eine Au!führung bestimmt wa ­
ren, wie Catholy, Fastnachtsspiele S . 71 meint, halte ich nicht für ent­
schieden. - Fil,' den Unterauchungsraum kommen Seelmanna Nr. 2, 3, 
4 , 5 in Betracht. 

19 "Admlscent se frequente r HcU morionea; quo generea hominum cum nul · 
lurn ait magia deteatandum tarnen vix crcdaa, quantopere delcctcntur 
Gcrmani; illi canlu, garritu, clamore, saltatione , pulau. faciunl, ut hy­
pocaustum vldeatur corrolturum, neque quisquam aherum audiat loquen­
lern Ad in\erea videntur aibi suavitcr vivere; alque lIlic desidendum 
est ~olenti nolen t! usque ad mu}t;am noctam , Desid . Erasml Roterodami 
'Colloquia nunc emendator ia' .". Amsterdam 1677 S. 192. Zitie r t nach 
Catholy , Fastnacht. piel S. 13 

20 " Eine Anzahl von Männern und Frauen. vor altem Handwe rker _. alle 
lastnächtlich ve rkleidet, rlndet sich bei EUlen und Trinken zusammen . 
unterhält sich, tanzt und ergötzt sich an den für ein solches Zusammen­
sein obligatorischen Beiträgen Einzelner: Witzen. Rätseln. komischen 
Einzelvorträgen, wobei die Fsstnachts-Thematlk, das Animalische. Im 
Mittelpunkt steht". Catholy , Fastnachtspiel S. 13 . Ich bezweifele die 
Richtigkeit einer solchen HerleItungstheorie, die sich auf eine solche 
Situation grilndet . DaO die Teilnehmer am Gelage alle fastnlchtllch ver· 
kleidet waren , ISI reine Vermutung und wahrscheinlich aus heutiger An­
schauung genauso rücktransponiert wie die Annahme von obligatorischen 
Beiträgen Einzelner . Wenn Catholy dabei daa "Animalische" a ls elgent· 
liche Fastnachts-Them atik bezeichnet, ao fühlt man alch sn die von ihm 
selbst für das verzOge rte Einsetzen der Fastnachtsplel-Forschung ver­
antwortlich gemachten Moralvorstellungen dea 19. Jahrhundert eriMert . 

21 Seelmann. Fastnachtsspiele S. IX-X 

22 Creizenach, Geschichte I S. 411. Der Bemerkung Crelzenachs, ohne 
Zweifel hätten dieae kostümierten FastnachtsaUfzüge ursprUnglIch keine 
selbständige Bedeutung gehabt, sondern nur die Einleitung zu einem 
Tanz bilden sollen, kann Ich nicht weiter nschgehen; das niederdeutsche 
Materisl belegt einen solchen Zusammenhang nicht. 
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" Karl Theodor Caedertz. Archivalische Nschrlchten Ober die Theaterzu. 

24 

stände von Mildeaheim . LObeck, LOneburg im 16. und 17 . Jahrhundert. 
Beiträge zur deutschen Kultur_ und Kirchengeachlchte. Bremen 1888 . 

Arthur Mämpel, Dalil Dortmunder Theste r . Oortmund 1935 

'25 Die "borch" Ist In LÜbeck ein auf Rädern befestigtes Gerüst, dss mit 
Hllfe von Zugtier en bewegt werden konnte; so jedenfslls Interpreti ert 
Wehrmann dl~ Angabe "de hovedde unde de borch". Wehrmann, Fast­
nachtlillilplcle der Patrizier In LUbeck. Jb. d. Vereins f. nddt . Sprachfor­
SChung . 1880. S. 1-5. Walther, Fastnachts spiele S. 11 stellt feat, der 
Name "horch" welse deutlich auf einen Zusammenhang des lübischen 
Fastnach tsdrama. mit fril heren Fastnachta.pielen hin, in welchen eine 
Burg die Hauptdekoration bildete und die hauptsichlich in der Oaratel­
hmg eines Ksmpfes bestanden habe . Da er f(Ir solche lrilheren Kampf­
spiele keine B~lege bietet, Ist es mUBlg, .einer an diese Erwähnung 
ankntlprende Theorie des Wint~r-FrUhIinfs_Kamptes weiter zu folgen . 
Nach den von mir ausgewerteten Quellen hat man unter Burg oder Pa­
last CerUstbauten mit erhöhter Plattform zu verstehen, die mit Ver. 
satzstUcken oder gemalter Dekoration versehen waren. Die BUhnenein ­
richtung wechselte wihrend der AuffUhrung nicht, so daß man von der 
Üblichen Simu ltan bUhne sprechen kann. Die Bezeichnung "Pala.t" taucht 
später a uf als "Burg" und ist synonyml.ch aufzufassen. Bei "Palsat" ist 
wohl das Geblude gemeint, während bei "Burg" vielleicht noch die alte 
Bedeutung der "befes tigten Höhe" anklingt . Vg1- Friedrich Kluge, Ety­
mologische. Wörterbuch der deutschen Sprache. Berlin 196018 S . 111 . 

" Ob an ein Spiel wie das Tegernseer "Ludus paschalia de adventu et Inte_ 
rltu Antichri sti" oder an eine andere Gestaltung des eschatologischen 
Spiels als einer Art des geistlichen Dramss des MHtelalters zu denken 
ist, Ist vorwiegend ein Problem der Llteratur- und Theaterwissenschaft. 
VgI. z . B. W. Pfelfrer_Delll, Geschichte der deutschen Dichtung. Frei_ 
burg 1954. S . 71; Text des TegernseerSplelea bei Froning, Drama S. 198 
er. Schmldt, Volk.sschauspiel S. 75 bezeichnet, ohne genaue Quellenan. 
gabt!, das Spiel als da. "Spiel vom Antichrist und vom jllngsten Gericht" . 
Seine "stark antisemitische Einstellung" spiegelt seiner Ansicht nach 
eine besondere örtliche Zeitstimmung wider; woher Schmidt diese Kennt­
nisse hat, gibt er nicht an. Von einer Existenz des Textes ist nichts be­
kannt. 

27 Vgl. dazu dsa seinerzeit beliebte JungbrunnenmotIv . Z . B. Hans Sachs, 
Der Traum vom Jungbrunnen. 1557. Hans Sachs . Hg. v. Adelbert von 
Keller. IV 1870 S. 4.41-44.3. Lukas Cranach d.J., Jungbrunnen. 154.6 
!Gemllide im Museum Derlln·Dahlem). Weitere Belege bei G.F. Hart­
laub, Lukas Cranach d .J., Der Jungbrunnen !Werkmonographien zur 
bildenden Kunst Nr. 27) . Stuttgarl 1958. Der Hinweis auf das HWbA Ist 
allerdings falsch .• Schmldt, Volksachauspiel S. 59 ordnet Szenen wie 
die Altwelbermllhle in den allgemeinen Entwicklungsgang des Faamacht­
spieles ein. Mit derartigen Spielen habe das Schau.plel seine textliche 
Ausformung verloren . "Aufzug und mimische DurchführUng stehen dann 



192 

sm Ende des ganzen Entwicklungsganges, w ie sie auch sm Anfang ge­
standen haben" . Soweit ich sehe, haben einfache pantomimische Szenen 
stets neben dem Textspiel existiert und C8 wei t ilhcrrlaucrl. Eine All­
hl\ngigkei\ ist nicht gegeben. 

28 Eine AurrUhrung der Passion wird für Hihlcshcim wieder 1584 bezeugt; 
der Bllrgermeiatcrsohn Brandil berichtet, Beln Vater habe "mr den 
vastelavende einen frombden fUrlovet die passion des he rn mit bildel"cn 
10 ageren", was 'Zu AlIsclnandc\'sctzungcn mit dem Superintendenten 
fOhrte. Wenigstens hinalc:htlich dieses Aurrührungsgcgcnatandes war 
man von dem Typus dt>r Spiele auf der Burg a .... gckommcn . 

29 Scclmann, Fs atnlu;hlsSplele S. 21-29. XXVI-XXI. ,. 
Vgl. ds'l.U Hans Moser, Slu rmapiel und IHlstuncsauh.ilgc . BayJbVk 1955 
S . 169 

31 Uildesheim 1575 

32 Z.B. LOneburg 1572 und 1573. In L lInebu r g spielten dic Schtiler von St. 
Michael in älteale r Zelt in der Klostcrkirche "vp dem Chor" ; seil Mille 
des 16. Jahrhunderts halten sic Ihre BUhne im Hörsaal. rne SchUl er des 
Johanncums spielten zuntichst Im Auditorium des Kaland, seit 1656 im 
Wirtshaus auf de m SchUtting. Dieses Haus war Magistratseigentum; hier 
agierten auch die Wande rkomödianten. Caedertz, Nachrichten S. 153 
Anm. 1 . Vgl. auch die Angaben Uber SpleIörter in der tabellarischen 
ObersIcht. 

33 Z . B. LlIneburg 1596, "Papista Conversus. Ein Newe Christlich Spiel 
von einem Papisten . der sich zu der rechten warheit bekerct". 

34 Hier ist eine Parallele zu den Begräbnlaparodien zu sehen. Da es sich 
bel den Funeralspielen tatsächlich um Nachahmungen liturgischer Vor­
glinge handel!, behandele Ich dieses Phänomen an anderem Ort. S . un­
ten S. 109 If. 

35 Brief vom 21. Januar 1608 an Christorr Meier, BUrgermeister von Hil ­
desheim-Altstadt. Gaedertz. Nachrichten S. 7-8 

36 Gaederl'Z, Nachrichten S. 9 

37 Vgl . oben S . 70 

38 Caedert:r., Nachrichten S. 
39 Caedertz, Nach r ichten S. 

10-13 

14-15 

40 Vgl. Hildesheim 1611 
41 

DIe Notiz LOneburg 1570 (Kellnerel-Rechnungen du Michaelklosters). 
man habe dem Konrektor ein Geldgeschenk gemacht, we il die Herren 
des Klosters ihm die AurrUhrung einer bereits vorbe reiteten Comedle 
untersagt hätten - also eine Entschädigungszahluni _ Ist als Einzelfall 
anzusehen. Eine BegrUndung fUr das Verbot wird nicht milgeleill. 

42 

" 

,,, 

1619 hatte deI' SUbkonrektor Locclus in Lüneburg noch die "comoedle 
vom Verlorenen Sohn" aufgeführt, doch De:r.leht sich auf diese AuffUh_ 
rung kein Ulnweis dner GeldgoDe . Wie frei Ubr igens die Bearbeiter von 
Stoffen des Alten Testaments mit der Vorlage umgingen, l äßt sich am 
Beispiel dei \'Ictgesplelten "Verlorenen Sohne I" nachwelaen. Ein Wol­
fenbütte ler Druck von 1594 hat den Titel: "Tragoedla HIEHADBEL von 
cinem Ungerathenen Sohn, welcher vnmenschllche vnd vnerhörte Mord­
thaten begangen, auch endlich neben sei nen mit Consorten ein erbärm­
lich schrecklich und grewlich ende genommen hat. Mit 18 personen. 
Gedruckt:r.u WoHenbüttel. Anno 1594" . Richard Fronlng (Hg.). Das 
Drama der Reforma tions:r.eit. Darmstadt1964 S. XV. Nachdruck der 
Ausgabe Stuttgarl 1894 (Dl'utache Natlonal-Litterotu r 22. Bd.). Zu den 
Starren Uberhaupt vgi. Fronl ng, Reformation.zeit S . VII H. Hinter dem 
Verfassernamen IiIEHADBEL ve rbir ct sich Herzog Hein r ich Julius von 
Braunschwcig (1564~ 1613): Henricus lullus Episcopus Halberstadiens ls 
Dux Brunswicensis Epil:icopuS Luneburgensis. 

In Hildeshelm erscheinen bereits 1585 berufsmäßig umherziehende Spie-
ler, hier "Cauckelers" genannt, die In städtischen Häusern auflJ·eten. 
1647 wird den Komödianten fUr :r.wei oder drei Tage Spiele rlaubnis ge· 
geben . _ Mit den englischen Komödianten Ireten die ersten Truppen von 
Ber-ufsschausplelern auf. Sie bildeten sich um die Mitte des 16. Jahr ­
hunderts und kamen In den achtziger Jahren auf das Festland herUbe r . 
(n Frankfurt/Main, Braunschwelg und Kassel begann ihre Traditionsbil­
dung; manche Truppe blieb In Deutschland und wurde du rch Aufnahme 
deutscher Schauspieler nach und nach :r.ur deutschen Wandertruppe. Auf­
filhrungen In deutscher Sprache sind VOll 1604 an be:r.eugl. Um ] 650 Is\ 
die Be:r.elchnung verschwunden. Vgl. de Boor-Newa1d, Geschichte der 
deutschen Literatur, V. Berlin 196035.81_82. In MUnster treten sie 
erstmalig 1601 auf und werden 1607. 1609 und 1612 neben fran:r.ösischen 
und holländischen Truppen genannt. Mämpel, Geschichte 11 S . 52. 1601 
handelt es sich um eine Truppe von 11 Schauspielern , die im November 
auftritt und in englischer Sprache spielt. Die Zwischenskte Ubernimmt 
ein deutsch sprechender "schalkes narr". MCQ IH S . 174 
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VI. Reiterspiele 

I Leider finden sich in den meisten der genannten sclusUlntJigen Rearl.x! i tun­
gen ~um Thema "ßrauchtUmlh::hes Reittm" ,abgesehen von einigen u",'oll. 
kommenen SchrifttumsiiberSlchten,keine L!tcraturver:l;elchniSIiC. Ich ge­
be im folgenden einige Titel an, die bcsonutJr8 rur das UnterSl,lchungsgc_ 
biet von Bedeutung sind: Georg Engelhsl"d von Löhneyll, Della CavaUerla, 
s. de arte cquitandi, exerc illis equestribua Cl IOI"nl'arncnlis, grÜndlicher 
Bericht von allem , was zu de .- l öblichen Rellerei gehörig und einem Ca •• s_ 
Her zu wiSlicn von Nöthen: (nsonderheit von Turnieren und Riltcrsplelen, 
ErkenntnlB und Unterschied, auch Chur und Wartung der Pferde und wie 
man dieselben auf allerhand t.bnier abrichten und zä.umen soU. Remlin­
gen 1609. Nl'ue Ausgabe: RemIIngen 1624 . _ Hemlingen war ein v. Löhn­
eyB gehö r i ges Rittergut bei WoHenbüttel. Val entin Trichter. Neu erönne_ 
te Hof_ . Kriegs- und Reitschule . NO rnberg 1729. Neubl'arbeHunll von LOh_ 
neyB' DeUa Cavalleria . Val entln Trichter, Kurioses Reit-, Jagd_. I'echt-, 
Tanz- ode r Hitter-Exercitien-Lexicon. Leipzig 1741. Von Trichter in 
GOttingen In seiner E igenschaft als Lehrer am Univers i täts-Heitinstitut 
verlaBt. - Kar! Weinhold. Der Wettlauf im Deutschen Volksleben . ZsVVk 
111 (1893) S . , fr. Paul Sa ,· tor l . Sitte und Brauch. Lelp:tlg 1910-1914. 
GeorgSchlerghofer, Umriltsbrauch und Roßsegen. ßayerHVk VIII (1921) 
S. 1-96. Zahlreiche weiterc Zeitschriften_Aufsätze ~u dlel;em Thema; 
Paul Sartorl. Westfälischc Volkskunde. Leipzig 1922 ; B , Zimmermann , 
Geschichte des Reitinstitules der Universität GöUingen von der GrUndung 
der Universität bis zur Gegenwart. Göttingen 1930; Rudol! Hindringer, 
Weiheroß und RoBw clhe. Mllnchen 1932; R. Slumpn, Kultspiele der Ger­
manen als Ursprung des mittelalle r lichen Dramas. Berlln 1936: Rlchard 
Wolfram, Die Julumritte im germanischen SUden und Norden. OberdtZsVk 
XI (1937) S. 37 ff.; Wilhelm Hsnlen, Spiel und Sport In de r völkischen 
Oberlieferung. Jena 1939; F ri edrich Focke, Ritte und Reigen. ,. TObinger 
Beiträge zur Altertumswissenschaft . 34. H. Stuttgart_Berlin 1941: G. 
MUller. Der Umritt. Stuttgart 1941; G. F. Meyer, Brauchtum der Jung­
mannschaften In Schleswig -Holsteln. "F"lenSburg 1941; J. van der Yen. 
Het Carnavalsboek van Nede .-land. Heerlen 19502; F r ledrlch Sieber , Volk 
und volkstümliche Motivik im Festwerk des Barock. BerUn 1960. Vor 
allem S. 9 f., 13 f .• 31 H.; Leopold Kretzenbacher, Ritterspiel und Ring_ 
reiten im europäischen SOdosten. SOd -Ost .I'orschungen XXII. MUnchen 
1963. S. 437-455; Leopold Kretzcmbacher, RingreIten, Rolandspiel und 
Kufenstechen. Klagenfurt 1966; WoHgang Rusch, der Bregenze r Fut­
nachtsritt na ch dem Kloste r Mehrerau . In: Volkskunde und Volkskultur . 
Festschrift fOr Richard Wolfram . Wien 1968. S. 376-382; Norbert Hum­
burg, Gltnsereiter In Höntrop. Fastnacht 1966. In: Publikationen zu wis­
senschaftlichen Filmen. Bd. 4 H . I. Göttingen 1973 . S. 65-72. Hier: 
S. 65-66. Gutes Belegmaterial bieten auch die allgemeihen Darstellungen 
der Kulturgesch ichte. Allgemein zum Problem der kul tischen Umkreisung: 
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Eduard Frltz Knuchel. Die Umwandlung In Kult , Magie und Rechts­
brauch. Schriften d. Schweizer Gesellschaft 15, Basel 1919. Zu.erwäh _ 
nen Ist noch Wilhelm Mannhardt, Wald- und Fel dlculte. I, JI Berhn 1904, 
19052 , dessen Interpreta~ionen auch hier l anganhaltenden EinnuB hatten . 

2 H' n S hi gh r, F~k" Müller, Sarto r i. aber auch mdringer, Stump , c er 0 r. 

3 
noch Han sen. Vgl. Anm . 

Mannhardt I S. 391-392 

4 Mannhardt I S. 396-397 
5 

Vgl. oben S. 106 H. 
G 

Mannhardt I S. 406 

7 Schlerghofer , Umriltsbrauch . Vgl. Anm. 1 

B MOller, Umritt. Vgl. Anm. I 

9 Müller. Umritt S. 3 

10 " Diese Ritte wie auch die in den mOnl:llerländisehen Dörfern abgehalte­
nen Pterder~nnen, bargen vielleicht u r sprünglich die Ab~icht , den nun 
allmählich In der Natur wiederaunebenden Wachstumsgeu;l einzuh~len. 
Gans und Hahn würden dann als seine Verkörperung au!%ufalsen se m 
und vor allem auch de r Kranz . Denn In de r Gestalt des frischen Grüns 
tritt auch In den anderen Bräuchen der Fastnacht die aus dem Winte r _ 
schlaf erwachende Triebk raft des FrUhlings un s entK"egen". Paul Sarto­
ri Wcsttll.lische Volkskunde, Leipzig 1929 2 . S. 149. Beispiele fIIr Hahn­
schlagen und "Tötung anderer Tie r e zu Faltnacht" bietet Sartorl In: 
Sille und Brauch 111, Leipzig 1914. S. 114_115. Er nennt außer dem 
Hahn noch Ochse. Schwein . Bock und Katze. Hier rindet sich auch be­
reits die Betonung der Vegetationstheorie: "Die einzelnen Handlungen 
sind uns schon unter den Erntebräuchen begegnet, und wie wir da in 
dem Hahn die Verkörperung des Wachstumsgeistes erkennen zu mllssen 
geglaubt haben , so wird das auch hier der Fall sein". Al s in Westfalen 
weilverbreitete Spiele nennt Sartori das Gllnsereiten (Hönt r op), Hahn~n­
schlagen und Kranzltechen, "Im Osnabrllckischen auch Katzenwerfen . 
Sartorl, Westfälische Volkskunde S. 149 . 

11 Sartori , Sitte 111 S. 115. Vgl. Mannhardt I S. 395_397 

12 G. JarOlch, Erntebrauch und Erntedank. Jena 1939. S . 69 

13 Vgl. Humburg, Gänsereiter. S. 65 -66 

14 Ausführlich bei Stumpn. Kultspiele (vgl. Anm . I) 

15 Kretumbache r , Rlngreilen S . 21; G. F . Meyer, Jungmannschaften 
S. 152 ff. ; $tumpn, Kultspiele S . 324. 

16 Kretzenbacher, RIngreiten S. 22-23. Im HochmittelaIte r ist das Quln­
tanallplel in England, Frankreich, Spanien, Byzanz und auf dem B.alkan 
nllchwelsbar. Zum Begriff Quintana vgl. auch Du Cange,. GlOlIISar lum 
mediae et infimae latinitatls. VI (1954) S. 614 
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17 Bral,lchtUmlic hCIi Hi'i lcn darf hierbei natUr'lie h n lt-ht mit rciterllchem 
Brauchtum n .' I'we chselt wc .. ucn. 

18 Msnnha,''' t 'S . 5 48 . !l,'j2 

19 W. Hansen, Spiel und Sport in tl e !" Yi ilk iachcn Oucrlil!rcrung . Jena 1939 

20 Krc!:t;cnhac her. lIingrl'!lcn h 'gt. J\nm . 1) 

21 Bans('n . Spiel S . 16 

22 Hansen, SpiC'1 S . 83-84 

23 Zur Pulverwa ffo: H . nothert, Wann und wo i st dito Pul \'crwaffe erfunden ? 
In: Bl . r . dt.Landcsgcllc h ichle 89 ((952) S . 114-8 6: 1339 c l'Schcl nen Im 
Soester NeubUrger\'cn.ei chnls ~weimll l die ßC2ci chnungcn " Oonncrsculc". 
Han s Jürgen IUeckcnlX'r'g , Bcrtold, uer EdintlCl' dcs Schießpulve r!! . In: 
ArchKG 36. Bd . (1954) S. 316-332, duicrlllul'grund der Socste r Nennun­
gen die Erfindung d@sSchießpulvers um 1320. Oie urkundlichen Ze ugnis­
se zur Rildung adlig",r exklull iver Tu rniergeseUsehaften laBilen sich bis 
in die zweite HäHte des 14. Jahrhunder ts zurückverfolgen; das r itterli­
che Turnier sieht also 'Zu dieser Zelt In seiner ersten Blüte . Gleichzei ­
tig eracheinen die Termini des Turniers - torney, forest , behor'l _ aber 
auch Im städtlsch-bOrge rliehen Bereich ('1..8 . 13!)9 in Goslar) . 13(;0 
sind die ausschließlich bürgerlichen Turnierspie le irr Magd~burg. die -.:u 
dieser' Zl'iI be r eits eine üUer hundertjKhrige Tr'adltion aufwl'isen können . 
noch Ublich . - Zum Begriff und 7.u r Ges chichte des ritterlichen Turniers 
vglo Hanaen , Spiel S . 1 H .. S . 91-93 Llteralur . 

24 Han sen. Spiel S . 11 
25 

Der Hahn auf der SchOt zens lange könne so gesehen vielleicht auch den 
Sinn e ines abgewandelten Erntespiels dokumentieren. Hansen S . 89. 

" Kretzenbacher, Ringrelten (ViI. Anm . I) 
27 

Kretzenbacher, Ringrei ten S . 94 

28 Kretzenbacher . Ringreiten S. 26 

29 Krel'l.enbacher, Ringl'eiten S . 14 
30 

Vgl. z . B. Deutscher Kulturat1ss. Hg. von Gerhsrd LOdtke und Lutz 
Mackensen . Bd . I- V. BerUn 1928_1938. Bd. U Karte 142 . 

'I Deutscher Kultursllas. Bd. 11 Karte 142, Kommentar. Zur Datierung 
der Rolande vil. Antonlus David Gathen. Rolande als Rechlssymbole . 
Der archäologische Bestand und seine r echtshistorische Deutung . (Köl ­
ner Neue Rechtswissenschaftliche Abhandlungen H. 14). BerUn 1960. 
S. 32 fr . Vgl. auch Anm . 41 . 

32 Die Chroniken . .. Band 7 Magdeburg. Göttingen 19622. Die Nlederschrl ft 
dielleI' Chronik errolfle ni cht vor 1360 . Die Ver anstaltung, über die be­
richtet wird, fand zwiachen 1281 und 1283 atatt. Ein in der zweiten Hllf­
te des 15. Jshrhunderts niedergeschriebener lat . Bericht über die Mag­
deburger Gralspiele, abged r uckt aua c:od . 138 des ehemaligen Kgl. Dom-

" 

" 
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gymnasiums Magdeburg bel : Karl Heldmann. Rolandss pielfiguren. Rich­
terbllde r ode r Königs bilder'? Hall e 1905. S . 201 kann nicht als o rigina­
le Quelle angesehen werden . Vgl. Kretzenbacher, Ringreiten S . 83 und 
Anm . 6 . _ S . auch unten Anm. 47 und 48 . 

Das "t rad ierte Wissen um die mittelalter lichen Turnle r verpnichtungen" 
muß dabei nicht unmittelbar und bewuBt "Vorbild und Anreiz" gewesen 
sein. wie Kretzenbacher , RIngreiten S. lOG meint, da das Reiter -Agon 
einer solchen Tradit ion gar nIcht unbedingt bedarf. 

Kretzenbacher. Ringreiten S . 106 

3!) Kretzenbacher widerspricht sich In diesem Zusammenhan g. "Ein Ren­
nen nach einem Ziel ring bleibt im wesentlichen in 81ch gleich" und 
"Aber es sind letztlich neue, kombinatorisch aus Einzelarten gebildete 
Zielreiterspiele, wenn In Renausssnce und Barock z . B. daa Ca r ouSlel 
Mode wir d und es bia ins 19. Jahrhundert sogar bleibt". Krelzenbacher, 
RIngreiten S . 109 

" 37 
Kretzenbacher, RIngreiten S . 10!), 109 

Kretzenbacher kann hier wie auch schon früher auf den Hof der Gottor­
fer zu Schleswighinweisen . Kretzenbache r , Ringreiten S . 118. Die un_ 
ter "Carouaael und RoBballett" angefüh r ten Obungen und Belustigungen 
- In Schleawig-Holstein auch bei der Landbevölkerung anzutreffen -
bleiben gleichfalls bedeutungslos. Zum bäuerlichen Ringstechen und 
GInsereiten s . Sieber, Festwerk S . 32 ; Abbildung z . B. be i Hansen , 
Spiel S. 73 NI'. 39 

38 Kretzenbacher entdeckt hier Ansitze zum Folklorlamus: Volkskultu r 
aua zweite r Hand . In Sekundl rfunktion. Er bezieht aich zur Begrirrabe­
stimmung au( H . Mose l' . Vom FolklorIsmus In unllerer Zelt . ZsVk!)8 
(1962) S . 111_209. _ Zur Diskussion um den F olklorlamua vgl . (erner 
H . Bausinger, Folklorismus in Eur opa. Eine Umfrage. ZsVk 65 (1969) 
S. 1-8; H . Bausinger. Volks kunde . Von der Altertumsrorachung zu r 
Kulturanalyae. BerUn und D8l'mstadt o .J . 1971. S . 1!)9 rr . 

" Die Ch roniken . .. Dortmund und NeuB . S . 64-65. Th. Mämpel gibt an, 
e a habe ein Turnier " zwischen dem Grafen Gerhsrd von Cleve und dem 
Grafen von der Mark" stattgefunden. Die se Angabe Ist nicht richUg, 
denn Gerhard v. Cleve, zweiter Herzog von Jülich-Berg (+ 147!)), Ist 
auch Graf von der Mark. ADB Bd . 8 (1818) S . 141 - 743 . - Schon 1226 
verans talteten Heidel berger Kauneute ein Turnier , zu dem die Kauf­
mannschaft der UmgebWlg eingela den wurde. Bel einem ebends 1481 ab_ 
gehaltenen 1'urnier der Adeligen wurde du Patrizist nicht zugelassen. 
Zoepfel, Kulturgeschichte I S . 442. Darin lat ein Zeu gnill rü r das lange 
Nebeneinanderexistieren dea adeligen und des bÜrgerli chen Turniers zu 
aehen. 

40 
Buhlers, Brandill ' Diarium S . 56 

41 
Buhlers, Brandls' Diarium S. 207 

42 
Gaedertz, Nachr ichten S . 16 



198 

43 S. oben S . 26 

44 Jansen, IWehell S. 43 

4 5 Buhlers , Brandls' Diarium S. 216 

4 6 Die turnlcrähnllchen VCl'anstaltungcn un terscheiden lieh faal nUI' durch 
verschiedene Termine: auch Crotesk- oder SchCI .. ~turniere, wie man sie 
der Fastnacht am ehelien 'Zuor dnen würde, rinden sich 21,1 anderen Gele­
genheiten . 

47 Die Ch r oniken .. . Magucburg I S. 169 . F . • 1081es hat auf ,liese Spiele 
be reits 1904 im Zusammenhang mit dem Roland aufmerksam gemacht. 
fo'. JostQ8, Roland. ZaRhWrVk 1904 S. 6-29. Er datiert den Magdebur­
ger Roland ala erl:ltc Erwähnung dca Rolanclsplelca Oberhaupt auf 1286 . 
Zur Roland-Problematik: Etymologie 8 . Krctzcnbachcr, Ring reilen 
S . 81-88; K. Heldmann , Die Rolandllbildcr Deutschlands in dreihundert ­
jähriger Forschung und nach den Quellen . B(! iträge zur Ceschichte der 
mit telalte rlichen Spiele und Fälschungen. Halle 1904; K. I" ~ ldmann, Ro­
landasplelfiguren, Richte r bilder oder Königauilder ? Hall e 1905; Th. 
Gocrlitz, Der Ursprung und die Bedeutung der RolandsbIlder. Weimar 
19S4; c.then. Rolande (vgI. Anm. 31) . - Als Veranstalter werdcn uie 
" kunSlabclen" gcnannt. " der rlkesten borgcr kinder". Aus der Bemer­
kung, daß den Spielen "nu de ratmannen sulven vorstan" ist zu schließen. 
daß die Spiele zur Zelt der C hroniknle deraehrift. also um 1360. in Mag­
deburg noch üblich waren. Die Chroniken •.. Magdeburg 15. 169 . 1481 
wurde der " gral" nach dcr Schöppenchronik In Braunschwcig abgehalten. 
Die Ch roniken .. . Magdeburg I 5.41'/. Zu diesem Termin habe das 
Fest zum letzten Male stattlefunden: Vaterländische Geschic hten und 
Dc:nkwUrdlgkelten. Braunschwelg 1894 5. 453 

48 Etymologie : GroeHest von groelen. lI.rmen . Vate rländische Ges chich­
ten und DenkwÜrdigkeiten. Braunschweig 1894 S . 454 . So auch Nds 11 
(1906) S . 190, wo ein GroeHest für 1452 genannt wird . Nach der Schöp­
penchronik ist jedoch eindeutig eine dingliche Einrichtung gemein t: die 
Gäste zogen nach der Messe vor den Cral "und beschauweden den" . 
Die Chroniken ... Magdeburg I S . 169. Du Glossar (ebd . S. 449) sieht 
Im gral eine wirkliche Nachbildung des helligen Gral. Jacob Grimm 
stcllte fest, daß die Bedeutung' gral ' für eine festliche LUltbarkelt und 
den Ort du Festes dem älteren Niederdeutschen eigentUmlich sei und 
selten über dessen Grenzen hinaus bezeugt werden könne . Jacob Grimm . 
Deutsches Wörterbuch . Bd. 4. Leipzig 1958 (Nachdruck) Sp . 1'/43. Zu­
nächst sei Gral ein auf dem Festplatz errichteter Bau (Gralsburg). der 
von einer Turnl erpartel besetzt gehalten werde; s päter habe sich die Be ­
zeichnun g auf das ganze Fest ausgedehnt. Vgl. Braunschwelg 1481 
(DtWb 4 Sp . 1744); Celle 1470 (DtWb 4 Sp . 17 44) : die Stadt habe " auch dcn 
graU angeateIlet, weil aber der succez nicht nach wunsch ausgeschlagen, 
all Ist derselbe nicht wieder weder zu Braunlchwelg noch Zelle gehal­
ten worden". Da der Verfasser de r Sch/lppenehronlk den Gral aUI eige­
ner Anschauung kennt - er wurde, wie oben bemerkt, unter der Leitung 
der Ratmannen ve ranstaltet - hält er wohl eine genauere Beschreibung 
nic:ht für notwendig. 

49 
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Kre lZcnbach e r . Ringreilen 5. '/2 vermißt eine genaue Aussage über den 
Charakter des "Ichlldekenbom" . Er hält es für möglich , daß hierin "le­
diglich die noch nleht menschengeslaltlge Zielrittfigur in einfachster 
Form als Pfahl und Schild daran" zu sehen s ei. Das ist aber nach den 
Angaben des Textes auszuschließen. well e s eindeutig heißt: " ... malk 
r ordc einen schilt: welkea jungclinges de schilt were , de queme hervor 
und bestunde den rarer, dat geschach on allen". Die Ch roniken ... Mag_ 
deburg I S . 169 . Damit ist unmlßversUlnulich von einem Kampf Mann ge­
gen Mann und n icht von clnem Zi~lritt gesprochen. _ Die Hildeshelmer 
Ein r ichtung von "Schille gen baum" und " Tafelrunde" scheint auf den er­
sten Blick nichts mit e inem Turnier zu tun zu haben . Vgl. die Darstel­
lung von Schramm, Schildbaum. T afelrunde In Hildesheim . Archiv des 
hilt. Vereins f. NIedersachsen. NF 18495. 310-333 . Die dort angege­
bene Erklärung mUßte jedoch erst durch Parallelen aus ande ren Städten 
gesUltzt wcrdcn. um befriedigen zu können. Ich sehe in dem Hildeahei ­
mer Beleg Remlnilzenzen an Turnier e, die bereits lange vergessen wa­
r en , als d ie Bäume noch e r richtet wurden. Ein Beleg Ube r Turniere In 
der Magdeburger Form wUrde dies bestätigen; leider ilt bei der derzei­
tig noch sehr beschränkten Benutzungsmöglichkeit des Hildelheimer 
Stadtarchivs ein solcher Nachweis nicht zu erbringen. Da aber Hildes­
heim er Kauneute a m Magdeburgcr Gral teilnahmen. ähnliche Feste 14'/0 
in CeUe und 1481 in Braunschweig stattfanden, ist es nicht auszuschlie­
ßen, daß auch Hildcsheim einmal Schauplatz einer solchen Veranl tal­
tung war. Diese Ansicht widerspricht auch nicht der Schildcrung. die 
Karl ScHart. Ueber Tafelrunden und Schildbäume in Hildesheim. ZsKG 
18565. 53-57 gegeben hat, wenn auch hier von anderer, aber doch wohl 
späterer Verwendung und Bedeutung gesprochen wird, - MerkwÜrdig 
ers cheint auch eine andere Übereinstimmung. Seifart. Ta felrunden S. 
54 e rwähnt. daß auf der Spitze des Neujahrsschildbaumes das Bild e iner 
in den Stadtfa rben von Hildesheim gekleideten J ungfrau angebracht wa r , 
die "Jungfer Phaie" genannt wurde. Die Schöppenchronik hatte diesen 
Namen schon frUher erwlihnt: " ... sc hedden eine schone v ruwen, de 
heil vrow Feie . .• ". Die Chroniken Msgdeburg I S. 168 . Es handelt 
sich hierbei um eine reale Person. dic von einem alten Kaufmann aus 
Goslar, der sie " ta leste n vordeinde", s o reich ausgestattet wurde. daß 
sie " ores wilden levendeli nicht mer ovede". Die Chroniken ... Magde­
burg I S . ! 68. C . Hegel. der Herausgeber der Magdeburger Chronik 
hält "Feie" fOr eine Ents tellung aus "Sophie". Die Chroniken . .. Mag­
deburg t 5. 168 Anm. I . Jostel, Roland 5. 31 Anm. sieht dagegen darin 
einen Euphemismus ((Ir " Lebedame" . - Kretzenbacher, Ringre iten S . 84 
Anm. 8a stell t zu den HHdeshelmer Belegen fest. sie bezögen Ilch nicht 
auf unsere Fragestellun ,. sondern gehOrten dem 16. Jshrhundert an . Da­
mit ist jedoch nichts über frühere Formen ausgesagt. 

50 Frledrich Sieber, Volk und volks tu mliche Moti vik Im Festwe rk des 
Barock. BerUn 1960 

'I Dss Ist auch später noch zu beobachten. Der Fastnacht- und Ritter -
schimpf. der 1516 in Braunschweig stattnnden loll, kann nur durch 
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einen .Warfen.meister aufgrund seiner spc:tlelhm Kenntnisse des TUl'lliers 
un~ Ritters pI e ls ~us~erlchtet werden . Vgl. auch die 'Zeitgenössischen 
Rcttlehr~?che r w ie die lIon Löhneyß (1609, 1624) und Trichter (1741). 
In d.enen Tu rnie r und Ritte r s piel" (Löhney B) oder " Hl ttcrcxcrcilicn" 
(T richter) ,besonde rs behandelt werden, woran man den Grad des Interes­
ses, der diesen übungen Immer noch cntgcgcn<tcbracht wird abI 
kann . "', esen 

Es handelt sich hier jedoch Immerhin n och um ein Kampfsp iel. w enn es 
auch nur zu r Unter-haltung d es patrizischen P ublikums ausgerichtet und 
v~n Knechten und Rl'iterjungcn bestritten wird . Regelrec hte Scherztur_ 
nIere belegen die Kupfers tiche lIon Isra el van Mcckcncm (vgt. 14(j .~ Kle­
ve, vor 1503 Bocholt). Diese Stiche sind jedoch nicht unbedingt als Be ­
lege für Scherzturniere im Untersucnungsgeblet anzusehen, da sie an 
anderen graphlachen Vorlagen orientiert sind. 

"S· b le er. Volk S . 12 
54 . 

VgI. Kapitel V S. 66 
55 

Krct1.enbacner, Hingreiten S. J03 

" VgI. Humbur g, Gänsereitcr; Kretzenba cher. Ringrei ten . 
51 

Kretzenbacher, Ringreilcn S . 144 

"S· b le e r , Volk S . 33 
59 

S. Anm. 5(; 
60 

Jansen, Höchcll S. 40 

" Jansen, Röchell S. 40 
62 

Gresbeck S. 133-134 

" Gresbeck S. 138 
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VII. Tä nz e 

1 
Vgl. Kap. IV S. 50 f. 

2 Hichard Wolfram, Schwertlanz und Mlnnerbund . Kassel 1936 f. Vo r ge­
s ehen waren zwei Bände in sechs L ieferungen , von denen jedoch nur 
dre i des ersten Bandes e rsch ienen lind. - Krlns, Fastnacht (verörrent­
licht 1939) und Simon, Fastnachtsbräuche {veröffentlicht 19591 , die bei­
de auch westfälische Schwerttanzbelege bieten, kennen die Veröffent­
lichung Wolframs nicht . 

3 
Wolfrsm, Schwerttanz S. 1 

4 
E . MUlienhoff, Ober den Schwerltanz . Festgaben fUr Gustav Homeyer. 
BerUn 1871. Eine erste Materialsammlung bietet H . F. Mallmann, 
Schwerttanz und Reifentanz und Frcudenluat des frUheren BUrger- und 
Bauernlebens. In: Zeitspiegel. hg. von C. Splndler . Jg. 18315. Band. 
Diese Darstellung enthalte eine "unglaubliche Menge von Nschrlchten" . 
Wolfram , Schwerttanz S. I 

5 Eugen Fehrle. Warrentänze. In: Badische Heimat 1914 S. 161 ff. 
6 

Fr, de Witt Huberts, Zwaarddansen. Scheveningen 1931. " Der Schwert-

7 

, 

tanz soll Im 14 . Jshdt aue den Warrentänzen der BÜrger entstanden aeln, 
die E igentümlichkeiten der Kleidung werden aus der damaligen Mode ab_ 
geleitet uaf ." Wolfram, Schwerttanz S . I 

Kurt Meschke. Schwe r ttanz und Schwerttanzspiel Im germaniachen Kul_ 
turkreis. Leipzig 1931 . 

Wolfram, Schwerttanz S. 3 
9 . 

E. KraUle. Probleme zur Erforschung deutscher Volkssltten und Brlu-

10 

che . In: Mi tteldtBIVk Jg. 3 ((928) S . 18 . Zitiert nach Wolfram , Schwert_ 
tam.S.15 

MÜllenhorr S. 146. Zur Tacitua-Tradltlon: K. Heldmann rührt ein wle­
dererwachendes Interease am Schwerttanz auf die Wiederentdeckung der 
"Germania" zurUck . Es sei begreinich, "dall die durch aie von neuem 
geweckte Freude an de r deutschen Vergangenheit auch in dem Volksle­
ben Ihren Nieder8chlag gefunden hat". Zitie r t nach Wolfrem S. 16. der 
den Titel des Buches von Heldmann nicht angibt. Abgelehen davon. daß 
die späteren Tanzformen den von Tacltu8 beschriebenen durchaus nicht 

·so s ehr ähneln, wie behauptet wird, gibt es Schwerttanznachrichten, die 
älter sind als die Wiederentdeckung der "Germani." (1425 entdeckt, 1544 
von Hersfeld nach Rom gebracht, aelt 1460 in zahlreichen Abschriften, 
seit 14'10 Im Druck verbreitet). - Wolfram widmet dem Tacitus - Berlcht 
noch eingehende Unterauchungen In seinem Kapitel "Mi ttelalte rliche 
Schwerttanzspuren, Fechulinze , Tacilu8 ' Sch werttanznachricht" , S. 197 
rr., beaondera S. 205 . 
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11 Vgl. Anm. 10, l-Ieldmann 

12 K . Koppmann. Jb.r . nddt. Sprachfo l'SChung . 1815 S. 105. Zuerst im ln ­
ve"tsire des Archives de la Ville de Brugcs. ßd. 3 (1875) S . Jl!)' Ocr 
H erausgebe r GllJiodts-vsn Scyc r en bemt.'rkt dazu: "Ct' bchourdis se con­
tlnllent sur le.placeB, sur leB ponUI, Bu r leB rcmpartl, par des com­
pagnons (ghcscUcn) qui 8' o r ganlscnt ensulLe co gilde des couleuvrlncrs" . 
Koppmann S. 105 . 

13 Wolfram, Sch .... crlUlnz S . 18 

14 Für MUllcnhoff S. 118 das älteste Zeugnis. Vgl. Wolfram, Schwerltanz 
S. 18-19 

15 Vgi. Kap. IX 5.121 Wolf ram , Schwerttanz 5.24 . Beis p iel Braunschwt!lg 
1615. Gcor g Liebe, Der Schwertlanz de r deutschen Handwerker . In: Za. 
r. hist. Warren kunde 3. Jg. S. 25 4 . 

16 Wolfram, Schwerttant. S. 35 

17 K. Koppmann, Schwertlanz, bezieht sich auf ein Schw e r tfegerspiel aus 
Clausthal, das Pröhle in He r rigs Archiv Cd . Studium der "eue r en Spra­
chen , 13 (1853) S. 429-433 mitgeteilt habe; apäter e r neut in: Weltlich e 
und geislliche Volkslieder und Volks s chauspiele. 1855 S. 24 5 - 252. Mül­
lenhoff bespricht das Spiel S . 141-144. Koppmann verweist auf ein ähn_ 
liches Spiel, welches von Decker, Hunde r t Lüb<:che Volks reime (1858 ) 
S. 4 -6 ohne Quellenangabe ver öffentlicht wo r den sei, und vergleicht das 
LÜbische mit dem Clausthal er Spiel. In Claulthal treten die Könige von 
Sachsen, Polen, Dänema rk, MohrcnlRnd und England sowie der Diener 
des letzte r en, Hans, auf. Schnortison, eine weitere Person, soll hinge ­
richtet werden, weil er das Geld des Königs von Eniland vergeudet ha­
be, Er stellt sich auf die von den Königen gehaltenen Schwerter, wird 
von Hans "getötct", springt wieder auf und fordert alle zum Tanz. 

18 ViI. z . O. K. Wehrhan über Oarbiertänze . in: NdtZsVk 1935 S. 128-144. 
Bei diesen T90'l.spielen war Tötung und Wiederbelebung als komische 
Szene beliebt . 

19 Wolfr am, Schwcr tlanz S. 34 -39. 4 2 -4 3 

20 Wolfr am, Schwerttanz S . 4 6 

21 Wolfram, Sch we r ttan'1- S. 4 6 

22 Reimund Zoder. Volkstan'1-. s Deutsches Volkstum im Volksschauspiel 
und Volkstanz. De utsches Volkstum 3. Ban d. Berlin 1938. S. 140-141 
unterscheidet vier "Wesensteile", einen körperlichen (Zahl . Gruppie­
rung, Ausgangsstellung und Bewegun g der Tänzer). einen musikalischen 
(musi kalischer Au fbau . Rhythmus, Melodie), einen spr schlichen (Name, 
Tanzvers) und einen seelischen. der den "Sinn gehalt" bedeute. 

23 Justus Winkelmann, Beschreibung der FÜratenthümer Hessen un d He rs ­
feld. B r emen 1693. 

2.' 

24 Anton Voss. Zum Aufsatz "Der Schwerttanz in Bilk" . In: Heima tblll.tter 
der Roten Erde 3. Jg. (1922) S . 3~3 . 3S4 . 

25 ich gebe einige dlcser Texte wiede r (vg1. u. 5 .331 f.), wenn auch Im all_ 
gemeinen Bl'lcge des 19 . Jahrhunderts nic:ht be r Ockslchtigt werden . Es 
Ist aber nur so möglich. eine Vorstellung I/on der Art des Schwerttan­
Z CS zu vermittcln und von da aus RUckschlilase auf die (r Uhe ren Belege 
zu zleh .... n . 

" 1828 Alteln; Text s. u. 5 , 331 r. 
21 Um 1850; Text s . u. S, 333 f. 

28 Wlnkclmann (vgl. Anm . 23) nenn t diese Tanzweise "kun s tverwunderl ich"; 
der Berlchter/i\aller von AlteIn weiB nicht, "wie sich das wirklich kUnst­
liche Flechtwerk bildete ... ". 

29 Wolfra m betrachtet die Kette als du charakteristische Element des Tan­
zes und prägt aus dieser Erkenntnis heraus die Bezeichnung "Kelten­
schwerttanz" , um eine deutHche Unte r scheidung von anderen Waftentän ­
zen zu t r effen . Zoder sieht ähnlich wie Wollram in der Kette e in ursp r Ung­
liches Element des Tanzes überhaupt. Zoder S . 160. In ihr zeige sich die 
Bindung der Tanzenden unte r einander, aus welchem Grunde Kreiatänze. 
Ketten und Reihen auch in heutiger Zeit noch beHebt seien . Zode r S. 142 ,. 
Rothert, Stadtrechnungen S. 179 

3 1 S. 257 

32 krusc-braden • "Kräuselb raten (Im Herbst gegeasen . wenn die Handwer ­
ker wieder anfangen, bei Licht _ Kruseln - zu arbeiten)". LObben S. 191 . 
Dsa Glosssr der Chronik bietet S . 594 "Kreuzbraten" . v. Detten S. 154 
meint im "k ruscbra dcn" einen Hinweis darauf sehen zu müasen , daß der 
Tanz im Herbst nachgeholt werden solle. Der ganze Berichllst aber aul 
die Vorgänge im Fcbruar des Jahres bezogen. überdies darf man nicht 
übcrsehen, daß "krusebradcn" nicht nur als H erbstzech zum Eingang 
der Lichtarbeitszeit verstanden werden narr, sondern auch zu LichtmeB 
als dem Schlußtermin dieser Zelt gehal ten wurde. In d iesem Zusamm en­
hang handelt es sich mi t Siche rheit um den Llchtmeßtermln (2. Febr uar), 
mithin also um ein en Termin der weiteren Fastnllchtszeit. 

"So BöhnkcS . 192 

34 VgI. S. 257 . 258. 261 und Anm. 31 

35 1547 Kö r bec kc (Kr. Warbul'g); 1559 Bühne (Kr. Warburg); 1560 eden­
berg (Kr. Warburg); 1577 Llebcnau (Kr . Hofgeismar): 1608 Wormeln 
(Kr. Warbur g): 1609 Eve r schÜtz (- EberschUtz, K r. Hofgelsmarl . 

36 VgI. oben 5.62 
37 S.18r., 25 

38 swengel: " der (schwingende) Klöppel der Glocke". swengen: "sich sch""i n. 
gen. sich schwenken, sich drehen". LOb})en S. 395. Salmen 5. 133 über -
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6CtZt "eine lange Kette", wa s aber niehl zutrifft. Die Kette ist Vorbe­
dingung für das SchwlIngelzlchen, wird ab~r nicht seinetwegen gebildt't. 

39 Oll dieser Tanz "cin Kelten.r elgen in S<:hlangenwindungcn" gewesen ist. 
wie Salmen S. 133 in Analogie zu den In den Ntlrnberger Schembanbtl­
ehern abgebilde te n Tänzen schließt, vermag ich dem Chroniktexi nichl 
zu entnehmen. Eine Gleichsetzung mh Windelbahn _ oder Labyl'inthlanz 
hatte schon J . 0 . Plaßmann, Die Melzgerglldc beim f'aSUllichlsbl·auch . 
German!en 1939 S. 109-11 5 versucht. Roller, Schcmba,"tlauf S . 155 H. 
(dort allcn Literatur) gehl bei seinem Ve rgleich fiCI; Nil rnbcrgel' Zämcr­
I_nzc, mit dem MtlnSlcrer Mctzgcrtanz auc:h uarauf ei n und bezeichne! 
die Thesen Plaßmanns als "außcrol'dentllch sewajIt" . BoHe, Schembart4 

laufS . 156 Anm . 507 . 

40 Salmen S. 133 

4 1 Im Ste.dta r chi v MUnste r , QueUe nicht f@slsteUlJar. Das Datum der letz 4 

ten Auffüh rung wi r d auch von Salmen S. 133 ohne Quellenangabe c l·wAhnt . 

42 S. oben S . 89 Anm . 52 

4 3 VgI. dazu Annemarie Winter, OrnamentbHlller S. 89 fr. und weitere L i 4 

teratur ebd . Anm . 13 S. 99. Nicht hier an gegeben: WoHram, Schwert ­
tanz, de r den Moriskentanz S . 86 rr . ausführlich bc,ohandclt. VgI. auch 
Sieber , Volk S. 167 Anm. 48. Auf die hie r behandelten Stiche weist 
Wolfram bereits 1953 hin: Rlchard Wolfram, Ncue Funde zu den Moris 4 

ken und Morrililänzen . In: ZsVk 50 (1953) S . 107-133. Vgl. auc h Phill pp 
Maria Ha lm, Der Moris kentanz . Bayer ischer Heima\schutz 23 . Jg. 
(1927) S. 1384155. Demnach ist einer de r Stiche einem bemaltcn Ven 4 

ster von Betley-Starfordahire nachgebildet. Wolfram, Funde S . 107 
Anm. 1 verweist auch auf die Mor isken am Chor gestühl von Cappenbe r g. 
4 Zur Herkunft: Wolfram , Funde S. ] 09 (Lit.). 

44 Jansen , Röchell S. 174 

45 Salm en S. ]34 

46 mndl . danz, dansen entspricht auch in der Bedeutungmhd. ta nz, tan:!:en . 

47 

Ebenao ve rhllt e8 sich mit m ndt. r el, relen und mhd. reie, reige, rei 4 

gen. "Im Mhd bezeichnet relge einen im Freien ausgeführten, von Ge 4 
sang und Instrumentalmusik begleiteten Chortsnz mit lebhaften Bewegun ­
gen, während mit tanz eine gemessenere, im geschlossenen Raum aus­
gerohrte Art bezeichnet w ird". Paul-Betz , Deutaches Wörterbuch . TU­
bingen 19665 . S . 508. Da sich beide Wörter etymologisch auf fTZ . Wö r ­
ter zurückführen lauen, vgl . auch Fritz Aeppll, Die wich tigsten Aus­
drücke ftlr das Tanzen in den romanischen Sprachen . Zürich 1925. 

holke (heike, huke, hoke) lat nach LUbben S. 14 6 der Mantel "des MJln-
nes wie der Frau, vom einfachsten Schäfermantel bis zum kostbaraten 
Frauenmantel". " Heuke, nd. Holke, in der zweiten Hälfte des 14. Jahr­
hunderta an eine r Seite orren e r , vom Hals bis zur Schulter geknöpfter, 
ärmelloser Mllnnermantel . Im 15. und 16. Jah rhundert faltige r , ärmel 4 
l ose r Fra uenmantel" . Eva Nienholdt, Die deutsche Tracht im Wandel 
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der Jahrhunderte. Berlin und Le ipzig 1938 S . 220 . Das Ve r bot, im Man· 
tel zu tanzen , leuchtet indessen nicht recht ein . Vielleicht hat ea sich 
doch um eine spezielle Mantelform gehandelt, ein "Kopfmäntelchen", 
WAS mit d e r weiteren Angabe des Verbotes, es solle niemand mit ver­
decktem Gesicht ta nzen, korrespondie r t. Vgl. dazu die Ausführungen 
Jostes' zu "Haike, Falge": Franz Jostes, Westfälisches Trachtenbuch. 
MUnster 1961 2 . S . 118-121. Abbildungen 134 , 136-]40, 142. 144 , 165. 

48 " FOr das Mittelalter fehlen genauere Beschreibungen über die Ausfüh -

49 

,. 
'I 
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" 

j'ung de r T änz e .. . Vom h öfi sch en Tanz des Mittelalters ist zwar a llent· 
halben uas Gegensatzpaar Reigen (~ Schrelt_) und Springtsnz (ma. _lat . 
Chorea 4baUatio, ital. carola-danza) sowie die mus . Str uktur der frz. 
(!x kIUl; iv4 rltterlich(!n) Ballade lital. Ballata) und der Estampie bekannt; 
ob und wie s ie getanzt wurden, bleibt unklar". F r ledrich Blume (Hg.) , 
Die Musik in Geschichte und Geg(!uwart Bd. 13 ( 866) S. 95 . _ Vgl. auch 
FeHx Boerburger, Dance and dance muslc o f the 16th century and their 
relations 10 lolk dance and folk !Tlusic . Studia muslcologica 7 (1965) 
S . 79-83. 

Die völlige Verteufelung des Tanzes e rfolgt noch späte r . Ein Bei s piel 
dafür aus dem Untersuchungsraum iat die In Paderborn app robier te 
Schrift von Joseph Hillebrand, Die Tanzbel ustigungen beurlhellt nach 
der Lehre der h , Schrift, der Kirchenversammlungen .. • Mit besonde­
rer RUc ksicht auf Hochze iten, FUltnach lstage, Schützenfeste, Kirch­
messen , JahrmArkte, Kinde r blille . Paderbo r n ]8633 . Fastnacht wird 
dsbel ganz allgeme in als "nuchwürdig" (5. 122) verurteilt. 

Salmen S. 133 

Die als Hinweis angegebene Stelle dea Greabeck4Berichtes ist von Sal­
men falsch zitiert (S . 133): nicht Gresbeck S. 132, sondern S . 135·136. 
Obe rdies läßt sich Ober die Art, wie das Volk seinen Tanz gehalten hat, 
hier Oberhaupt nichts sbl esen. Das Zitat " o r dinsl r e und gemeine TAnze" 
ist nicht bel Gresbeck zu rinden. 

Wö rterbuch der deutschen Volkskunde S. 843. Diese Tendenz wird noch 
deutlicher in Formulie r ungen wie "Wiedergeburt des Volkatanzes in der 
Zeit vor dem Weltkriege" und "ZurOckgehen auf die alte bäue r liche Form 
des Figu r entanzes, der noch in seinem tänzer iachen A blauf ein Gemeln­
achartserlebnis war" . S. 844 

Zoder5.159-166 
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VIII. Fas l n.cht6schluß~Splele 

I Franz Krins , Fastnacht in Westfalen. In: Zs Westfalen , 24 . Bd. (1939) 
S. 194-203; Irmgard Simon. F'astnachtsbrll.uchc in Westfalen . Quellen 
und Arbeiten. In: RhWfZsVk (19:;9) S . 56-G9 

2 
~a2.u vor a llem F'riedrl ch Sieber . Deulsch-wCSISJawische Beziehungen 
In FrUhllngs.b rll.uchen . Todaullragen und Umgang mit dem "Sommer", 
z Ve~örrenthchungen des Instituts rOr deutsche Volkskunde. Band 45 . 
B,erhn: 1968. Das Orts regis ter nennt keinen Ort des Untersuchungs ge _ 
biete s . ViI. ferner S . 98 ff. : Wanderwege des Brauc hes, und S . 101 -
1,02. wo Sieber das Au~bre~tun~8gebiet des Brauches darstell t. Ledig­
l u:h eilr das E !chS~~ld 18 t dH~ Silte nachweisbar, doch stellt Karl WOsle­
feld fest, daß das Verbrenncn des alten Todes " Im niede r sächsischen 
Teil (Untereichsfeld) nicht Obllch gewesen s e !. Karl WOstefeld Eichs . 
felder Volksleben. Duderstadt 1919 . S , 61. ' 

3 Siebe r, Bezie hungen . S . Anm . 2 
4 

Vgl. Siebe r , Beziehungen S . 124 fr. , 130 ff . 

5 Viklor v. Ge ramb, De utsches Brauchtum in 05 terreich . Graz 1926. 
S. 21 

6 
Sartorl, Sitte und Brauch ; Sarlorl, Westfälische Volkskunde s owie An. 
dree, B raunsch weiger Volkskunde , filhren keine entsprech enden Belege 
auf. VgI. auchSieber, BedehungenS. 101.102 

7 
8 Jamea Frazer, Der goldene Zweig. Leipzig 1928 . S . 44 8 

Paul Geiger, Deutsches Volks tum in Sitte und Brauch . Deutsches Volks ­
tum , 5 . Bd. Berlin und L e ipzi g: 1936 S. 166. Zum TOdsustragen v gl 
5.170·172 . 

9Sartori, Sitte und Brauch 111 S. 123 
10 

Sar torl, Sitte und Brauch 1II S . 124 und Anm. 164 

11 S · b Le er, Bedehungen S . 69 
12 

Waldemar Liungmann, T r aditIonswanderungen Rhein. Jenissei I . • FFC 
Nr. ]29 . Helainki 194] . S . 313 

13Sieber , Beziehungen S. 74 
14 

Nach Wolfram, Schwerttanz , gehört Scheintötun g und Wiederbelebung 
auch ~um Schwe~ttsnZ8ple 1. Da{(lr ist im Un tersuchungagebiet jedoch 
nu~ em sehr unlHcherer Beleg beiZUbringen . VgI. auch Hana Moser, 
Ralmllnd Zoder, Deutschee Volks tum in Vol ks schauspiel und Volkstanz . 
Deutaehes Volka tum Bd . 3 Berlln 1938 S . 72 {f . 

L 

" 

" 17 
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Spamer, Fastnachtabräuc he S. 31. W . Lyn ge , Das Sommer. und Will_ 
tersplel und die Gestall des Wilden Mannes. Österr. Zs . r. Vk . 6 (1952) 
S . J 4-24 

Moser_Zoder. Volkstum S. 73 

MOller _Zoder , Volkstum S . 72 
18 

Moser-Zoder. Volkstum S . 76 
19 

'0 
Wolfgang BrUckner, Bildnis und Brauch. 
Erngies . BerUn 1966. S. ]95 

Studien zur Bildfunktion der 

BrOckner, Bildnis S. 3] I 

" MGQ VI S . 5 18 

" 

23 

" 

" Hupe r tus quoque Ruesscherus , procerus quidam faber fl,'rrarius, nigr! 
menach ! am tcti vestltus aratro iungitur adhlbitls quibusdam, qui p e r 
Iudum iocumque flagr is et scutlcis bipedem i stum vaballum per omn es 
plateas ImpeUcrent" . MGQ VI S. 518 , Der Mi ßbrauch geistlicher Ge­
wänder zu r Fastnacht ohne Zus ammenhang mit Fastnachtschlul3splellst 
auch sons t zu belegen . 1531 wi r d ein solchee Vorkommen In MengerIng­
h a usen Kr. Waldec k notiert: " lIem up aschendach quam de frouwe van 
Waldeck tho mengerinkhuissen in dat aOste rhulu wol myt 40 perscha­
nen,. de r was wol 20 verkleidet, fat man e r e nicht e r kannte, un de gegen 
in d81 sO sterhuiss un momm eden dar und hstten l ieh unthochellken myt 
den s ö steren, un wolden s peck gebacken hebben myt eygern , . . un te it_ 
ten sick na brengen tho Aroldessen 15 sOsle rroc ke, 15 sUste rdoike m it 
scholel dolken un kogel en un des paters 4 sUbtile mll kogelen un waIden 
den avenl got un de geisIlI kelt myt bespotten un schenden". Spancken , 
Aus de r Ch r onik des B r uders G6bel von Köln . WZ 9 (1858) S. 187-2 12 . 
S. 207 

Die Akteure s ind " verberanes" , " nagiones", e in " hasatllS nebulus " , 
seine Gesellen sind " suae fa r inae" . MGQ VI S. 5 18 

Dazu K . lI. Ki r chho ff, Kleine Beiträge zur mOnste rländischen Volkskun -
de um 1535. Zs RhwrVk VUI (196 1) S. 92 -1 0 5. Kirchhoffmeint, die Fast­
nacht In MOnster habe aufgehö r t oder sei doch stark eingeschränkt wor ­
den, als die Mehrheit der Bevö l kerung sich 1532/33 zum Luthertum be­
kannte . Canz gewiß habe es 1534 nichts dergleichen gegeben. Die Be­
richte Kersaenbrocks schildern jedoch das ObHche Fastnachtsbrauch­
tum, we nn es auch stark durch die polemisierende AbSicht der Täufer 
Verzerr t wurde. Wenn Gresbeck fOr das Jahr 1535 ein dreitägiges Fest 
ZUr Fastnachlszelt schildert. das nach Termin und Ausgestaltung durch­
aus fasmac h tsähnlich wa r , so zeigt das, daß die Täufer wohl eingesehen 
hatten, daß daa Fastnachtat reiben kurzfristig nicht zu unterdrUcken sei. 
So wurde der Gefahr, ein Verbot nicht durchsetzen 'Zu können , dadurch 
begegnet, daß ein e igenes Fest ausge r ichtet wurde, welches viele Ele­
mente dcr f 'asmacht übernahm . Deshalb ka nn der Chronist urteilen , es 
sei so "a l s wan et vastabent werc" , und die heimlichen Gegner dea Tllu-
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fertums meinten angesichts dieses Festes, es werde nun alle8 wieder 
hna der aldeT willen". Gresbcck -Chronik, MGQ IJ S. J 38, 136. 

25 MGQ V S. 82 

26 Kirchhofe, Kleine Beiträge, erwähnt den Umzug S. 94 

" Wohl von "bosse" ("botze" ) • Posse, ludlerum. jocus. ludus 

" StA MOnster, AtV M&:. ]01 Bd. 4 

29 Kirchoff, Kleine Beiträge S. 94 

30 MGQ 111 S. 32-43; MCQ V S . 86-88 

31 V li h " " CTmut c VOll docke : Puppe abgeleitet 

"B· G lach . eners lvikarlat Paderborn, Cencrslakten F' [i b Falle . 215 

" Sauerland, Hagen. Die Litanei lautet hier: Misere/stoppet ne in de Erel 
da ligget nio mehre l vcj dehn CI Geld verBupcn/lot' t ues in' n KOlter 
k~iupen. AwV NI'. 950, 1956 . Die Litanei in Olpe, wo kurz vor 1880 cin 
kirchliches Verbot des Fastnachtsbegrabens erfolgte, bestand aus de r 
Nennung aller Karten des Kartenspiels und einem nach jedem Wort von 
allen gesungenen Responsorium : SchOppen All _ Water af! SchOppen Bu­
re - Water af! Weitere EinschObe: Pack'n op un drleg'n furt. Et ist 
kein Tled meh do! Varian ten : Ecksten As _ schmiarent de Schau I 
Decken!' n tau I Et Is kein Tied meh do I 

34 E' 
Ule ganz ähnliche Ers.cheinung ist das " Habeuken-Evangeljen", wie es 

z. B . aus dem Kreis WLedenbrOck Oberliefert ist. Es wurde bei Spinn­
bällen oder Hochzell~n von einem Knecht vorgetragen, der ein pr iester­
gewandähnliches KleLd anlegte und von einem Stuhl aus aus einem Buch 
den Text in psalmodie rendem Ton von sich gab. Der Text hatte keinen 
besonderen Sinn (Deus , Deua meus, usse Köster hett Matthäua ... da 
kam he an en graulen Bouernhoff, wo de Brout jOst no de Kiärken ging; 
un den Patt was so glatt ... da Cell de Brout wull up dat Chatt . .. ). ist 
aber im großen und ganzen harmlos. Heimatblätter Rote Erde 3. Jg. 
(1922) S. 307 ; Heimatblätter fUr den Kreis Wiedenbr Ock Nr . 11 (1921) 
S. 44 

l 
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IX. Bek ll mpfung der Fastnacht 

1 
VgI. :tur Predigt allgemein LThK 8 (1963) Sp. 705 CL Ober die Abhängig_ 
keit wf. Prediger von fremden Predigthandschriften vgl. Florenz Land­
mann, Das Predigtwesen In Westfalen in der letzten Zeit dea Mittelal ­
ters .• Vorrelormatlonsgeschlchtliche Forschungen Bd. I . MOnster 1900. 
S. 187 Anm. 3 , 
, 

4 

5 

Landmann, Predigtwesen S. 831 

Werner Rolevinck, De laude antiquae Saxoniae nunc WestphaUae dh:tae. 
Ein Buch zum Lobe W(>stralens, de s alten Sachsenl:mdes. Der Text der 
lateinischen Erstausgabe von 1474 mit dt. Obersetzung. Hg. v. Hermann 
BUckel". MOnster 1953. VgI. auch H . BOcker. Werne r Rolevinck 1425· 
1502. Leben und Persönllchkelt Im Spiegel des WeaHalenbuch es .• Ge­
schlc:hte und Kultur Heft 4. MUnater 1953. - Hugo WoUfgram, Neue For­
schungen zur Werner Rolevincks Leben und Werken. WZ 48 (l890) S. 85-
136 und WZ 50 (1892) S. 127-161. Hier Ober das WestCalenbuch S. 127-
135 

Gottschalk Hollen, geb. Ende dea 14. Jhdta in Körbecke, gest. um 1481. 
Hauptwerke: Praecepto r um divinae legis. Köln 1481; Sermones opus e:l[_ 
quisltiss lmum. Hagenau 1517; Sermones dominicales aupe r epistolas . 
Hagenau J520; Sermones de beata vorgine . Hagenau 1520. - Weitere un_ 
gedruckle Texte sind den Themen Sünde, Messordnung, Altars - und Buß­
sakrament gewidmet. VgI. ADB 12 (1880) S. 758; Landmann, Predigtwe­
sen S . 31 r. 
Beschreibung bei WoHfgram, Forschungen WZ 50 S. 135-148 

6 De r egimlne rustlco r um IV 0 3 a, b. VgI. WoUlgram, Forschungen WZ 
50 S. 145-1 46. Ausgabe: Egidlua HohapCel, Werner Rolevincks Bauern_ 
spiegel. Untersuchung und Neuherausgabe von "Oe regimine rusticor um" . 
t Freiburger Theol. Studien 76. Heft . Freiburg 1959 . 

7 Wenn Landmann, Predigtwesen S. 183, sagt, der Widerspruch erkläre 
sich, wenn man die verschiedenen Absichten Ins Auge fasse, "wel che die 
belden Mllnner in Ihren Sc h r I Ct en verfolgen" , so lat das ein Vorhaben, 
das e r nicht durchfUh r t, da er nur eine Schrift Rolevlncks, nämlich du 
Westfalen buch, anfUhrt. , 
VgI. dazu F. Joatea, Volkaaberglaube Im 15 . Jahrhundert. In: WZ. 47 
(1889) I S. 85-97 

9 . 
Der blachöfiLche Pastoralbrief zur Herbatlynode am 15. Oktober 1652 
moniert TrinkCr eudlgkelt, WIrtshausbesuch und WOrfelspiel und empfiehlt 
das :tehn - und vlerdgstOndige Gebet; der Pastoral brief zum Faatensend 
J657 erwlhnt Blaaphemie, Fluche n und Schwören, ermahnt :tur Elnhal­
tung der kirchlichen Feiertage und warnt vor Wahns gern. Statuta synda­
lia I t. 7 1_78 und r. 1I8-119 



210 

10 F . Jostt'l. Zur Geschichte der mittelalterlichen Predigt In Westfalen. 
In: WZ 44 {I 88G) S. 1-47 . J osles vermutet In dem Ve r fasser de r Pre­
digt einen Franziska ner, vi elleicht einen Milnstcrcr Minoriten . 

11 
Jostes , Pred igt S . 22-23 

12 Landmann , Predigtwesen S. 187 

13 Landmann , Predigtwesen S . 187 Anm . 3. " Die Auafilh r ungen Hollens 
dec ken si~h zum Teil mit den AuszOgen, di~ Holthausen und Barts ch, 
Germania 30 {I 885) 193 rr. , aus Herolts Predigten und aus einer Erl'ur­
ter Prcdlglhandsc hrlft ilber den Tanz zusammengestellt haben" . 

14 "Sed nune multi p r oc h dolor sequuntur et prc pa rant se ad sequendum In 
Ista liacratissima solemnilate non Ch r istum liied diabolum, ut sunt illi 
larvati, qui in istls diebus infinitas exercent stultitias ... saltant e!e 
domo in domum ancillas el mulieres amplexandO, nUaa clvl um c onfu­
dendo" . Hollen . Se rm onurn opus exquisitissimum 15 G . Landmann S. 
187 Anm , 2 bez ieh t dieses Zitat nicht auf Fastnacht, sondern auf die 
Weihnachtszeit ("In iSla aacrallssima soIemnitate"j. 

15 Das Manuakript befindet sich heute In TÜblngen, TObinger Depot der 
Slaatsblbliothek, M a . theol. lai , rol . 180 (Sti hung Preußischer Kul tu rbe-
8it~). H inweise auf das früher in der Kgt. Bibliothek zu Be rUn aufbe­
wahrte Ms. geben Wilhelm DIeka mp, Westfälisc he Handschriften in 
fremden Bibliotheken und Archiven . 11. Tell. In : WZ 44 (1886) S . 48-
97. S. 6~-66 und Landmllfln, Predlgtwes<.'n S. 187 Anm . 6 

16 Vgl. A. Sehröe r , Oie Kirc he in Westfalen vor der Reformation. MOnster: 
1967 Bd . n S , 13-14 

17 Auf f. 50 ' trägt es den Titel : " Intitulatua eil trac tatus iliite: Opuseulum 
de reliqulis Bachl, et edltus in clvi tate Monasteriensi, conpleClua au­
tem anno domin i milles lmo quadringentesimo sexagesimo tercio in vlgi ­
Ha assumpcionis gloriosissime dei genitrlel s virginls Marle, cul laus 
et honor In secula seculorum. Amen, Deo gracias" . 

18 Opusculum r. 42 
19 

Opusculum r. 42 
20 

21 

Leonhard Intorp, Westfälische Baroekpredlgten in volkskundlicher Sicht. 
• Sc hriften der Volkskundlichen Kom mission des Landschaftsverbandes 
Westfalen - Lippe, Heft 14. MUnster: 1964 

Intorp, Barockp r edlgten S . 20-25 . Hier auch Angaben und Li teratur zur 
Predigttors chune· 

221ntorp, Barockpredigten S. 127-131 

" Leonhard Leo: Praedlcatore Generall Ord . Praee!. (Soest). Dompr ediger 
zu MOnster. 1695, zur Ze lt der Drucklegung seiner "Sontags Predigten 
durch dal gant~e Jahr" ist er Prior. + 1711 in Gronau. Intorp. Barock­
predigten S. 12, 39 . Frledrich von Werl: 1590 Benediktiner in Wert. 
Verfasser von drei Handschriftenbinden. In lorp betont hier wiederum 
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die wahrscheinliche Abhängigkeit von fremden Vo rlagen . In torp, Ba ­
roc kpredigten S _ 11 , 33·34 . Zu rmÜhlen: geb. 1707, ab 1742 Dompredi­
ger in MOnster, s päter Rektor in verschiedenen Stll.dten. + 1772. Intorp , 
Barockpredigten S . 15, 42. Paulus Schwengel' : Ordlnls Fratrum Mlno­
rum Btric Uoris observantiae Conclonator . Provinciae Saxonlae S. Cru­
cis ConventuB Rheinensis in Dioeces! Monalteriensem Sacerdos. Intorp, 
Barockpredigten S. 14, 41 . 

24 Zacharias Klrchgesse r , ChristUch es Mi tleyden Oder Vier T rewhertz.l­
ge kurt~e Erinnerung/von jetziger grausamer veränderung in Teulsch_ 
landt. Münster: 163~ 

2~ Nicolaus C. Heutger, Die evangeli sch-theologische Arbeit der Westfa­
len In der Barockzeit. Hildesheim: 1969. 

26 Auf die Interpretation Intorps der Fastnacht als der "massivsten Äuße ­
rung heidnisc hen Brauchtums" (5. 127) gehe ich nicht weite.r ein. 

27 
lntorp, Barockpredlgtcn S. 127 Anm. 31 verweist auf eine Lüneburger 
QueUe . 

281ntorp, Barockpredigte n S. 128 behauptet in diesem Zusammenhang, 
man rohre den Karneval heute direkt auf die r ömischen Kalenden zurück. 
Diese leichtfertige Behauptung stützt er auf Bächthold-Stäubli VlII (1936/ 
37) S , 952 . Es ist symptomatisch, daO viel e Volkskundler, die Im Rah­
men anderer Themenstel1ungen auch das Fastnachtswesen berühren, ver­
altete Anschauungen unkritisch ilbernehmen und sie in einem Maße als 
bewiesen ansehen, wi e es selbst der betreffende Ve r fasse r ni cht immer 
beanspr ucht. 

29 . 
Inlorp, Baroc kpredigten S. 128 

30 Da ein große r Auszug des T e xtes bei Intorp, Barockpredigten S. 128 - 129, 
abgedruckt Is t, kann ich mic h hier auf eine knappe Inhaltsangabe be­
schränken . 

31 
Intorp , Barockpredigten S . 129-130; Fastnachtsmontagspredigt in der 
Dom ini kanerkirche zu Wsrburg am 7 . März 1707 

32 
Opusculum de rellquUs bachi; s. oben S. 117 Anm. 15 

3J 
Intorp, Barockpredigten 5 . 130 ,. . 
Intorp, Barockprediglen S. 130 

" . Klrchgesser, Mltleyden S . 103-105 

" . -Kaspar Suele r , Der teutschen Sprache Stammbaum und Fortwachs U<.Ier 

" 
teutsch er Sprachschatz. München: 1968. Reprographlscher Nachdruck 
der Ausgabe von 1691. 

Vgl. oben S. 116 

38 1488 ergeht in Braunschwe ig wegen der inneratädtischcn Unruhen ein 
Verbot des Rubuntens und Vermummens, da dem Rat "lede· was vor up­
lope" . Es unterbleiben auch alle Tänze und Reigen sowie die Zechen auf 
den Rathäusern; der Chronist nennt dies " eyn dr ovich vastelavent". 
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39 Vil. Sartori, Sitte und Brauch 111 S. 111, der jedoch nur Delege rür Ma. 
Buren und Estland anführt. 

40 VgI. LOneburger Artikel von 1527 , 9. Artikel. Zu üppige Schmausereien 
zur Fastnacht waren schon weitaus frOher aus politisch- ökonomischen 
GrUnden abgestellt worden . 1360 entschieden sich z. B. In Soeat BOrger­
meister und Rat , mehrere althergebrachte Schmausereien abzuschaffen 
darunter auch die zur Fastnacht. Seibert::., Urlcundenbuc h 2 S . 412 ' 

41 Z.B. Schleswlg- Hol&tein sm 1. Januar, in England am Drelkönigstag 
und In der RhOn an Petri Stuhlfeier. Sarlori, Sitte und Brauch I!T S. 61. 
80, 88. Mannhardt, Wald- und Feldkulte S. 553-565 widmet dem von 
Ihm den Fruchtbllrkcitsbrliuchen zugerechneten Pnugumzlehen eine 81.111_ 
fUhrliehe Darstellung. Belege aus Westfalen und Nieders8chsen bietet 
er ebensowenig wie Sartor!. WestfiLische Volkskunde und Andree Braun-
schweiger Volkskunde. ' 

42 MCQ II S. 9 

43 MCQ VI S. 518 

" Schmldt, Volksschauspiel S . 93 

45 VgI. K . Wehrhan, Der " Putzedanz" (Barbie r tanz) in He idenoldendorf 
bel Detmold/Lippe. In: NddtZsVk (19 35) S. 28-144 . Bel diesem Bar_ 
biertanz spielt er "Jude" eine Hauptrolle . 

46 S. oben S. 348 f. 

47 EmU Sehling (Hi . ), Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahr­
hunderts. 6. Band : Niedersachsen I, 1 (1955); I, 2 (1957); 7. Band: Nie_ 
dersachsen 11, 1(1963) 

48 AemiUus Ludwlg Richter, Die evangelischen Kirchenordnungen des 
sechzehnten Jahrhunderts. Bd. I, 11. Weimar 1846 

49 

" 

Ernst Walter Zeeden, Katholische Überlieferungen in den lutherischen 
Kirchenordnungen des 16 . Jahrhunderts .• Katholisches Leben und 
Klm?fen im Zeitalter der Glaubensspaltung 17. Milnster: 1959. Weite­
re LIteratur: RGG 111 (1959) Sp. 1497-1499; LThK 6 (1961) Sp 241_24 3' 
Sehllng, Kirchenordnungen I, I S. X-XIV; Westfa len: J. F.G. 'Goeters,' 
Die evangelischen Kirchenordnungen Westfalens im Reformstionsjahr_ 
hundert. In: WZ 113 (1963) S. 111 . 168 . Zur Abhängigkeit der westfäli­
schen von der Braunschweiger Ki r chenordnung von 1528 vgl. S . 133 H. ; 
Albrecht Stenger, Quellen zur Westfälischen KirchengeschIchte. Kir ­
chenordnungen des 16. Jahrhunderts. I Dortmund 1942. Hier auch Kir­
chenordnungen. die noch nicht bel Sehling, aber schon bel Richter er­
wähnt wer den; J . Wil ken. die niederdeutschen evangelischen Kirchen_ 
ordnungen d.es 16 . Jahrhunderts als Quelle zur deutschen Kirchenge­
schIchte, DIBI . phll . Hamburg: 1927; NIedersachsen: SehUn Kirch n-
ordnungen 6 I, 1 S. XII - XIV g, e 

H, Pfannenachmid, Germanische Erntebräuche im heidnischen und ch r ist-
lichen Cultus. 1878 . S. 569 
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" VgI. auch Sehling, KIrchenordnungen 6 I. 2 S. 868 Anm. 10 . LOrtsg 
wä.re der Wahltag. Tag lier Gemeindeverssmmlung. 

52 S. obcn 5 . 1."1 f~ vgI. auch Bächlold-Släubli IV 1059 
53 

54 

55 

56 

" 

Jaegl'.'r , Urkundenbuch S. 421 Nr . 187 . Nach Pfannenschmld, Erntefest 
S. 382, (and das Kälerest wahrscheinlich am San,tag vor lnvocavlt .statt. 

Gal5, 19·21: Manifesta sunt autem opera carni.: quae sunt fornlcatlo, 
immunditla, impudiclta, luxuria, idolorum servitul, venericia. Inlmicl­
liae, conlentiones, .emulalione., Irae, r uae, di8senslones, .ectae . 
invldlae, homicidla, ebrietates, commessaUonee, el his similia. No ­
vum Te&tamentum Gr.ece et LaHne. cur. Eberhard Nestle . Stuttga r t: 
196322 S. 487 

Calenberg-Göuingen . Syndalkonstitutionen 1455-5 

Braunschweiger Kirchenordnung von J 528. Sehling, Kirchenordnungen 
(I, 1 S. 396). Ähnllch auch Lüneburg 1527. Sehllng, Ki r chenor dnun gen 
6 I. I S. 504. S. 507 - 508 

Calenberg-Göttingen. Sehling. Ki r chenordnungen 6 I. 2 S. 864-865 

". Attendite autem vobls . ne rorte graventur corda vestra in c r .pul . , et 

" 

ebrlet.te, et curis hulus vitae: et superveni a t In omnes. qui aedent su­
per faele m Qffi nis terrae". Novum Testamen turn Gr_ece el LaHne. cu r . 
E . Nestle. Stuttgsrt 196322 . S. 216 

Vgl . dazu LThK 6 (961 2) Sp. 241 

60 VgI. dazu S. 129 
6! 

" 
" " 

Der bischöniche Hof Ist der Bispinghof. E r ist blschößicher Hauptwirt ­
achaflshot mit der Aufgabe. die blschöniche KUche auf dem Domho! zu 
versorgen. Zu r Berichtszeit war er noch eine mit eigenem Recht aus­
gestaHete Immunität . VgI. Joseph Prinz, Mimigemaford-MOnlter. Die 
Entstehungsgeschichte einer Stadt. "' Veröfrentllchungen d. Hiat. Kom. 
Westfalens XXII. Geschichtliche Ar beiten zur westfälischen Landesfor· 
schung Band 4. Münster 1960. S. 96, 201-205 und Abb. 14 . 

FÜrstbischof E rnst v. Bayern 

S. oben S. 18 r. 
Prinz, Mimigernaford.Münste r (vg1. Anm , 61) 

55 . 
PrInz, Mimlgernaford.Milnster, S. 162 Anm . 125 

" Filratbischo f Johann III. (1566·1574) 
67 

S. oben S. 125 H. 
68 

H. Offen berg. Bilder und Skizzen aU8 Mtlnsters Vergangenheit. Neue 
Fol ge. Münster 1902. S. 90-91 

69 
VgI. unten S. 362 
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70 Der Rat drohte mit dem Verbot auch di eses Umzuges. ralls sich die 
Bäcker "zu üppig" erweisen würden. Vgl. V. Huyskens. Der " gute )'.1on­
tag" der Backerkncchle zu Mün5ter. In: WZ GI (1903) 15.217-218 

71 Damit dürfte das gewaltsame Herbeiholen von Leuten, die sich an dem 
Feste nicht beteiligen wollten, zu ve r stehen sein. wi e cs auch schon 
Röchell anfUhrt. '!gl. Jansen. Röchell S. 34 

72 Neben dem WO I·t L..arve erscheint hiel' erstmalig auch der Terminus 
"skabillen köpfe". Bochnke , Fastnach t S. 12 nennt das Wort ei n e eige­
ne niederdeutsche Bezeichnung für " larva" und findet es erst 1708 in 
Hamburg erstmalig belegt. Das Wort wird in vielcn l<liolica belegt, ohne 
daß eine eindeutige ErkUlrung angegeben werden kann . A . Puls unter­
sucht das Wort In den Korrespondenzblättern r.ndd\. Sprachforschung 17 
(l893) S. 39-40, Eduard Egb r ing in ZaRhWfVk 11. Jg. (19 14) S. 231-
232 und In den Korresj:)ondenzbliittcrn f.nddt . Spra chforschung 34 (1913/ 
14) 5.90. Die Ableitung. die A. Puls als die richtige ansicht und der 
sich Boehnke anschließt, sieht in "Scha hclken" ein Deminuti v von Scha­
bell<- ~ Kopfbedec kung. das dem mhd. "schapel" entspricht. "Scha bel ­
kenkop" ISI also ein Putzmacherkopf ode r Haubell s loc: k, von dessen auf_ 
gemalten Gesicht sich wiederum die Bezeichnung ((Ir die Gesichtslarve 
herleitet. - Kar! Wagenfeld stellt die Fngc noch de i' Ve rbre itung in 
Nds 19105. 154 . 

73 Fürstbischof Franz Arnold. Fl'eihl!rr von WoUr_Mellernich zur GI'acht, 
seit 1704 Bischof von Padcrborn . 1707-1718 Bischof von MOnster. 

74 4. August 1692. FÜntl . Braunschweig.Loncburg. Zelll!u:hen Theils 
Pollcey-Ordnun g . .. S. 227 

75 Eil Ist möglich, dall späWrc A r chivstudien fUr einzelne O rte Abweichun­
gen nachwe isen werden; die wei tgehende übereinstimmung tles bisher 
aufgefunden en Matcdals läßt auer die Behauptung zu. daß die Situation 
im Grunde überall latsilchlich ä hnlich gewellen sein muß. 

76 Fastnachts-Ball des Zwel-L..Owen -Klubs in Münster 1820. Vgl. Heimat­
blättel' der Roten Erde 1919 / 20 S. 176_177 . Masken ball im Schauspiel­
haus zu Milnster am Fastnachtssonntag \836. Stadtarchiv Müns te r , Map­
pe "Ca rnt!valistisch es Milnster". 

77 Vgl. Heimatborn N r. II S. '55 _56; "Ganz Münster ei n F'reudenthal". r g . 
v. d. Kamevalsgesellschart Freuden thal von 1833 e. V. Münster 1958 

78 1850 letztmalig In Bnk Kr . Wctlringt!n . Vgl. AwV Nr. 332 

79 Z. B. 1850 letztmalig In Batenhorst Kr . Wiedenbrllck . VgI. AwV Nr. 296. 
Heute nur noch in Höntrop und einigen Nachbargemeinden. Vgl. Humburg, 
Gänsereiter 

80 Vgl. z.B. Nds X!U (1907) S. 209 

81 Vgl. L..ThKlO (19652) Sp. 783 

82 S. oben S. 5 

83 . 
DIeSe weitver breitete Ansicht wird vor allem gern kritiklos von der 
nichtwlasenschaftllchen Literatur übernommen. 

84 
R. H Udebrand, Beiträge zum deutschen Unterricht. Leipzig 1897; AI_ 
Ired Götze, Volkskundliches bel L uther. Weimar 1909; Albrecht Jobst . 
Evangelische Kirche und Volkstum. Stuttgart 1938; F r . Di ehm , Luther 
als Kenner deutschen Volksbrauchs und de utscher VolksilberlieCerung. 
Diss . phll . GIeßen 1930; G. Buchwald, Volkakun dllches bei Luther . 
KOln 1936; O . Clemen, Luther und die Volksfrömmigkeit seiner Zelt .• 
StUdien zur religiöaen Volkskunde Heft 6. (1938); Erika Kohler, Mart!n 
Luther und der Festbrauch. = Mittelniederdeutsche Forschungen 17 
(1959) . 

es 
Götze, Volkskundliches S. 27 

B6 
Jobst, Kirche S. 32 

87 
Kohler, Luther S. 59 

88 
Kohler. Luth e r S. 95 -102,109.111_112 

" Kohler. Luther, S. 113 
9! 

Kohler , Luther S. 162 
92 

Kahle r, Luther S. 158 
93 

Jobst, Kirche S. 87 . J obat gebraucht den Te r minus "Orthodoxie". um 
damit daa durch starren DogmathJmus cekenn zeichnete System zu cha­
rakterisieren, das sich nach Luthera Tod aus dem Bestreben heraus 
entwickelte, die Lehre gegen die katholls(:he Kirche und spiritualisti­
sches Schwlrmertum abzuschi rm en. Vgl. a uch Realencyklopädle r . prot. 
Theologie und Kir(:he 14 (1 904) S . 497.498 

94 Zur Hellighaltung der Sonn- und Feiertage vil. auch Ludwig Andreas 
Veit, Volksfrommes Brauchtum und Klrche Im deuts chen Mittelalter. 
Freiburg: 1936. S. 79 er. 

" Jobst, Kirc h e S. 114 
96 

Adol! Becker , Kir(:he und Volk8tum. Zweibr Ücken: 1933-36 . J S. 19 
97 . 

Max Rumpf, ReliKlöse Volkskunde . Stuttgart: 1933 S . 4191. 

" Jobst, Klr(:heS. 117 

99 Müller, Die Aufgabe der reUg:iOsen Volkskunde. [0 : S(:hwei'ler Theologi_ 
8(:he Zs. (1905) S. 39-40 

100 
Martha Bringemeier, Volks kunde und Säkularisation. ZsRhWrVk J6 
(1969) S. 228 -238 rormullert S . 228 diesen Sachverhalt so; " Die Volks ­
kunde Ist ein Kind der säkularisierten Zeit". 
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Exkurs: D ör fliche Fastnacht 

VgL hierzu die Bibliographie S. 395 rr. 

VII. 'Zur Problematik: Dörnlche Fasnacht 'Zwischen Necksr und Boden ­
see. Schrlge dea Tüblnger Arbeltakreises rur Faanachtaforllchung 
(Volkaleben 12. Band) . TUbingen 1966. Die Belege der hier zusammen­
gestellten Aufslitze entstammen faat auanahmalo8 dem 19 . und 20 . Jahr­
hundert . 

2 Vgl. Anton Schulte, Fastnacht in alter Zeit Im Beckumer, Warendorfer 
und WiedenbrUcker Land. HBlGlocke 12 c. 16 ./ 17 . Febl". 1952. - An­
ton Schulte, Bauknec:htsbruderachaften in Beckum und Velle rn. HBIGlok­
ke ~ v, 4. Febl". 1950 

3 Lohnherrenrechnungen WledenbrOck 1496 er, StA MÜnater, Dep . der 
Stadt Wiedenbrück, Akten F . 49-50 a. Vgl. Schulte, Fastnacht S. 45 

4 Schulte, Fastnacht 5. 46 

5 MummenhoH, Fastnachtsgebräuche Sp. 9 . Vor 1548 statt " patm" viel ­
fach "garve", einmal "haen". 

6 Ribbeck, Gilde S. 107 Anm. 42 , 4 3 
7 ZsRhWrVk 25. Jg. (1928) S. 164 

8 Hichler, ObergangS. 172 

9 Dagegen spricht auch nicht. daß die häurlg sogenannten "F8stnachtsbrit­
sehen" der Knechteschaften in einigen Exemplaren schon rur dae 18 . 
Jahrhundert nachzuweisen sind. Es darf angenommen werden, daß die­
se Gerät!,' auch bel anderen Veranstaltungen der Knechtescha' .n ge· 
braucht wurden .• Zu den Brltschen vgl. Krlns . Fastnacht S. 203 r., 
Schulte , Fastnacht S. 47; Bernhard Ohlmeyer. Ol l.' Haraewln keler Fast· 
nachtsbrltschen. HBIGlocke 83 v. 29 . Januar ]959 S. 329 - 330 

10 Baueinger schränkt nur wenig ein. wenn er sagt, dies sei vor wiegend 
der Fall: ea " dürfte schon viele Jshrhunderte die dominierende Richtung 
scln". Dörnlche Fasnacht S. 7 

11 Z . B. die Zs Niedersachaen In Ihrer Rubrik "Der Sammler" oder das 
Nlederdt.Jb. r. Sprachfor schung 

12 Eine Angebe wie "In meiner Jugend" le t von geringem Wert, selbst 
wenn das ßerlchtsdatum, nicht aber das Alter des Aussagenden bekannt 
iat. 

] 3 Aus einer größe r en Anzahl von Aufs.litzen und Berichten, die brauchbare 
Schilderungen der dörntchen Fulnacht geben. habe ich für die Darstel­
lung folgende ausgewählt: Ouo und Theodor Benecke, Ll1neburger Hei· 
mstbuch . Bremen 1914 Bd. 11: earl Wilhelm, " BlJrbeer" . Ein Held · 

14 

15 

16 

bauernrest. Nds 32 (1927) S. 31·32; P. Buerschaper, " Plepgöasel" wer · 
den zünftige Junggesellen. Fastnachtsbrauch auf dem Eichs feld. Die 
K\-UIde Jg. 6 Nr. 2 (1938) S. 17-20; Friedr ich Barenscheel', Fastnachts ­
gebräuche in der Südheide. Nds 44 (1939) S. 52 f .: Helmuth Plath. Fu ­
aet.bend In Nieders8chsen. Nds 44 ( ] 939) S. 1 _7; Hans Verhey, Die Vor· 
jahr$leiern der Realgemeinden. Nds 44 (]939) S. 61-64 

Z.B. Buernbler, Schapersfaslam (Lehrte) , Buerndlng (südI. v. Pelne) . 
Plath S. 2 

Vgl. dazu rur Weetfalen Franz Krlns. Nachbsrschaftcn im westlichen 
Mtlnsterland . (Schriften d . Volkskdl. Kom . Im Prov.lnst . r. west! . Lan· 
des. und Volkskunde Heft 10). Ml1nlter 1952. Ober Nachbarfeat und 
Fastnacht S. 44 Ir. 

Der in den BerIchten stets verwendete BegrIfr Verkoppelung (Zuummen-
legung, Umlegung, Flurbereinigung) Ist In diesem Zusammenhang irre· 
ruhrend. Ea handelt sich vielmehr um Allmend-, beuer Markenteilung, 
d.h. a l so antei lsmäßige Aurtei lung gemeinsamen Grundbesitzes an die 
Nutzungsberechtigten. Diese Maßnahmen war en im Untersuchungsgebiet 
Im 1900 größtenteils abgeschloasen . Ein Brauchtum der Nutzungsbe rech­
tigten (Ma r kgenossen) bei der Rechnungslegung läBt aich tur Westfalen 
kaum , jedenfalls nicht zu r Fastnacht, nachweisen . So war z. B. in Rha· 
de (Kreis Recklinghausen) um 1828 die Hälfte der Mark im ungeteilten 
Bealtz. In diesem Jahr kam es zu einem Tellungsrezeß. Ein vorher ge· 
übtes oder nachhe r achwindendes Brauchtum de r Ma r kgenossen ist nicht 
festzustellen. Vgl. H. Schwlngheuer, Die TeilWlg der Rnader Mark Im 
Jahre 1828 . Heimalkalender der Herrlichkeit Lembeck 1954 S. 74_76 u. 
1955 S. 70_72. Ein Höltingsprotokqll der SpeIler Mark von J 500 bezeich· 
net J ohanni. al s Tag eines gemeinsamen Festes de r Markgenossen . 
Bernhard Deermann, ein emsländiaches Hölting (Holzgericht). Aur Ro· 
tel' Erde 8 (1933) S. 8 1 . Auf dem Höltlng wurden unter anderem die 
Brüchtengelder verzecht. 

I' VgI. Verhey, 
18 

Plath S. 3 

Vorjahrs feiern S. 61; Carl Wilhelm, Burbeer S. 31 

19 "Krüsel" • Lam pe, Leuchte, deren man zum Absch luß der "Llchtar­
belt.·" Zelt nicht mehr bedurfte . 

g . 
Ähnliche Br.liuche waren auch In anderen Landschaften, zum Tell unter 
anderen Bezeichnungen und zu anderen Te rminen verbreitet. 

21 
S. die Darstellung S . 141 

22 E . KÜck und H. Sohnrey , Fesle und Spiele des deutschen Landvolks. 
BerUn 1925 3 S. 65: Dahlenburg/Nordhannover.Schaumburg-Llppe: Fuh , 
ruh FaßlabentJ Wenn du gern gäben wutt, schut du sau langen FlaB heb· 
ben. Nds 29 (1908/09) S. 18S. Neustadt am Rllbenberge: c11 ra faSleI · 
awend I So dicke ge turteln un so langen nass. Heckscher. Neustadt 
S. 170 .• Andree, BraWlschweigS . 330 bezeichnet das fuen a ls Haupt· 
sitte im Amt Salder und am Elm; nördlich und nordöstlich von Braun-
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schwelg lei 1.'8 weniger bekannt. B~gl. des FuBw8achens meint e r, es 
könne seinen Haupta ltz im Lande Braunachweig haben . S. 335 

23 Vil. 5iut8, Anaingel1eder S. 36 ll , 

24 Z. B . d rei " Höke" In Catenhom/Rheine. AwV Nr. 4 64 . VgI. auch Krlns, 
Nachbarschaften S. 44 !r. 

25 VgI. Slute S. 36 rr . , s . 43 r. 

26 Sehruten" Backenacheuern . Helm alstimmen aus dem Krela Qlpe" (1 958) 
S. 122 
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Ergebnisse 

2 
Krlns, Fastnacht S. 201 

Die Personen oder Gruppen, die zu Fastnacht bestimmte Gratifikationen 
erhalten, scheide ich ebenlO aus wie die Schwerttlln'l.er und andere Vo r ­
ftIhrgruppen. da sie für bestimmte Dienste oder Leistungen belohnt wer· 
den . 

3 
v.d. Rapp, Göttinger Statuten S. 161 

4 
Fink, Urkundenbuch S. 554 

5 
VgI. 1562 Wernigel"ode: "Wenn wir hören , daß 1652 a rmen SchUlern, 
we lche auf dem Schlosse zu Faatnachten sangen , um GotteswiUen etwas 
gereicht wurde , s o ist es nicht gewiß, ob dies ein r egelmäßige r Ge­
brauch der Wernigeröder Schule war, oder ob an a r me fahrende Schü­
ler zu denken iat" , ZsHarzverein Jg. 1 (1868) S. 109 

6 
Offenberg, Bilder S. 92 , 
Doride r, Geschichte S. 389; Mummenhorr, Fastnachtsgebräuche Sp. 
7 -13 

8 
Hoch!Urstl . Paderbornische LandesverordßlUlgen S. 9 

9 
Ohlmeier, Fastnachtabritschen S. 4 

10 
F r eder sdorf, Promtuarium S. 4 

11 
Fredersdorf, Promtua r lum S. 221 

I, 

13 
Krlna, Fastnacht S. 200 

VgI. dazu August1n HUsing, Die allen Bruderachaflen in der Stadt Mün­
ster . WZ 61 (1903) S. 95-138 . In diesen Gemeinscha ften war es Ublich, 
sich an einem bestimmten Tage zur gemeinsamen Festfeier zu versam _ 
meln, wobei sich an die kirchliche Feier das Festmahl anschloß . " In 
den Ordnungen der Bruderschaft finden wi r durchgehend genau festge­
Iletzt, wann das Mahl beginnen soll, wie viele Ginge IIta tUlnden dUrfen 
und welches Cer emoniell dabei zu beobachten ist". S. 119. Die Bruder _ 
schaften existierten seit dem 14. Jahrhundert in Niedersachsen und 
Westfalen . Zur Be r ichtszeit (1903) seien nur noch in Münster, hier a l ­
lerdings 27 Bruderschaften lebendig. HUsing druckt Beispiele !Ur Spel_ 

14 seordnungen von 1644 , 1753-55 ab. 

Heltewegge, Hedewig, Heite Kölachen u./I.. Dils Ausrufen der heißen Köl­
schen Wurde bereitll 1635 in Soeat untersagt. Nd. XIX ( 1914) S. 185-186 

15 
Münster, Dortmund, Reckllnghausen, Braunschw ei g, Hildesheim, Lüne_ 
burg. 
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16 10 MUnster bildeten sich be reits im let:.ten Viertel des 18 . Jahrhunderts 
ron! solcher Vereine . 1833 wurde hier die erste Karne vallgeBeU8chaft 
gegrUndet . 

17 
Vgl. S . 145 

18 Neben die allgemein gehaltenen Angaben über die Maskierung treten 
auch s peziellere Aussagen . Der "SchodUvel" lat vom 14 . bl, In. 16. 
Jahrhundert belegt. da, "Rubunten" vom 15. bis ina 16. Jahrhundert. 
Im 17 . Jahrhundert erscheint der Ausdruck "Schabelle" . "Seh.beUen­
kopp". der noch Im 19 . Jahrhundert anzutreffen lat. Vgl . auch S. 55 fr ., 
Eut im 19 . Jahrhundert werden gelegentlich Erbsbllr und Schimmel rei ­
ter genannt. 

19 VgI. K .S. Kramer, Archivaliache Quellen!orachung . Z,Vk 55 (1959) 
S. 91-98. Besondere S. 92, wo das Verfahren, "auf Grund weniger Be · 
lege verschiedener Herkunrt groß:tOgige Entwicklung.lInien :tu entwer· 
ren oder weitschweifige Verbindungsstränge herzu8tellen" als "Drei· 
Nagel·Methode (je ein Beleg sus dem Altertum, aus dem Mittelalter 
und au. der Neuzeit ... )" abqualifidert wird. 

20 K. Meisen, Namen und UraprWlg der Fastnacht. RhJbVk 17/18 (1967) 
S.7·47 

21 

22 

23 

Du gleiche gilt fOr die dörOlche Fastnacht. Eine derartige Unterau· 
chung liegt für daa Neckar/Bodensee-Geblet vor: Dörßlche Fastnacht 
zwischen Neckar und Bodensee. Beiträge des Tübinger ArbeitBkreiaea 
!ür Fasnacht&rorschung s Volksleben 12. Band. TUblngen 1966 . S . auch 
den Elfkura oben S. 135 rr . 

Vgl. dazu auße r den bereltll genannten Aufsätzen zum Problem der hla to-
rlschen Forschung In der Volkskunde von Hans Mosel" und K . S. Kramer 
noch die bereits 1962 erschienene Arbeit von Kramer: Zeitliche und so ­
ziale Schich tung im Brauchtum, dargestellt am Oberlleferunglbeltand 
des An,bacher Raumes . ZsVk 58 (1962) S. 72-93, vor allem leine Krl· 
tik s n Adolf Bach. der die "historische Betrachtung des kulturellen Ge· 
m einschansbesitzes" unter die vorbereitenden Untersuchungen" zlhlt. 
S. 73 

Hellmuth Rö .. ler und GUnther Franz, Sachwörterbuch zur deutschen Ge-
schichte. München 1958 . S. 426. Die histor isierende Tendenz wi rd be­
sonden augenf.li.llIg in der KOBtUmierung. Bisher war bel der Verklei ­
dung s tets das Prinzip des UnkenntHchmachens wirkaam. Die Aufrna· 
chungen bei karnevaliatlschen Veranstaltungen streben gerade daa Ge­
genteil an: die Persönlichkeit wird durch prunkvolle KostUmlerung er­
höht. 

A NHA NG 



~~----------------------

Q U E L L E N TEX T E 

I.WORT UND S ACHE 

Be tUg11Ch des Materiale zu diesem Kapitel vgl . Text und Anmer­
kungen . 

11 . E L E M E N TED ERN I E DER D E U T 5 eHE N 
PASTNACHT 

Im folgenden biete ich die Que llentex te in Zuord nung zu den 1m 
Textte11 aufgeBt eliten Gliederungapunkten . K. : Detmer , Ker8-
aenbrock, R. ~ Janssen, Röchell. 

1 . Allgemeine Beurteilung des Psetnachtabreuchtume . 

"Bacchanalia tante licent1 a et laecivia celebrant, ut n ihi1 non 
inept1arum sibi hoc tempore l1cere putent ••• Ita potitant , 
1ta crapulantur, ita hel uantur , quas! ad protundendum omnie 
videantur propemodum nat! ; quod non abeumunt, perdunt, quasi 
in U8U8 ne c888arioB qu1cquam aib! rse9rvare neras habeatur j ne ­
qUe eura Bat ill1a da c raetino" . K. 5 . 83 - 84. 

Der hetelabend wurde "midt groieeer overdaet und geckerie 
jaerli~ gehalten , das es nicht zu sagen ist . Dan dar diede 
ein ieder die tzeidt uber was ihm geluetede und gel iebete un ­
geatraefet, und wordt Bolche alle dem vaetelabende zugeschrie­
ben" . R. S.}2. 

Dae Trinken durch Röhrchen , wobei "pare potue in fistula re­
licta magna CW!I naueea in calicem redit", wird ale Iandes ­
Ublich bezeichnet : "Ea morum ruditae , cum omnee eint eiuedem 
Westphalicae or1ginis et etult1t1ae part1cipee, a nemine an1 -
madvertitur , sed patria consuetudine tegitur" . K. S. S}. Vgl . 
aUch R. S.}}: " • • • ober solehs wordt allent den vastelabende 
ZUgeschrieben" • 

~ • . • dantzeden und sprungen und stelden eich nicht anders 
an als llde bieste und unsinnige leuthe". R. S. }}. 

" ' " und sie waren alle math und kranck von den vieHen 
tressen und sautten geworden". R. S. }9. 
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2 . Bezeichnungen; Dauer und bestimmte Termine . 

"Bacchanalia tante licentia et lasclvla celebrant • • • ". 
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und wel tlich , und entrangen alden aldar die vesten " 
R. 5 .41. 

K. 5.83. 3 . Teilnehmer ; Zyang zur Teilnahme; AnfUhrer; Ordner . 

"Haee atudla bacchlcl regnl propagandl ad dlem Iovis ente do­

mlnicam InvocBvit prorogantur ••• ". K. 5 . 87. 

"Vastelabend (t)" R. , passim; 
den dondertag darfur" R. S. 36; 

"luttske vastelabent, das ist 
"fastelabendt" R. 5.37 et pae-

eim; "dee dondertsghee fur vaetelabendt zu lutken vaetel­
sbendt genandt" R. 5.38; "wan der vsetelabendt ausse war" 
R. 5. 38 ; "dinxtetagh zu leete vsstelabendt" R. 5 .39 . 

"Da r war auch der gebrauch uf den dombhove , das die dombhereD, 

so selbst kost helten, uf lutteke vastelabent, das ist den 
dondertag darfur, wan de cumpanienbroder den geck het ten in­
gehalet, den abent na der maltzeidt , einen langen schacht oder 
staken midt ecboeve und antheren stroe bebunden , setten ehn 
midt den ende in die erde, recht tiegen ihre pforten uf den 
dombhove, stachen die schoeve boven an und underdes , das die 
schoeve von boven bis zum ende dale branden, dantzeden die 
knechte und megede dar rundt umme her und macheden sich lustieh 
und frolieh, un" s olches hetten sie das auslochten , dae sie 
darmdit die knechte und megede verloeveden , ihren vastelabent 
auch zu halden". R. 5.36 . 

"Des dinxtetaghes den sbendt, wsn die fleiehouwer umme redden 
und die cempanien broder umme gengen, so geschag desgleichen 
lochten fur der he ren perthen , und solche hetten eie das in­
lochten, dan eo moesteß die diener wedder uf ihre he ren wach­
ten und die megede uf das ihre , das ihnen befollen". R 5.37. 

"Dit.braaaen und zieren durethe bis den ereten dondertagh 
in der vasten". R. 5.39. 

"Den maentagh darna, als nemptl ich des ersten mantaghes in 
der vaeten , wan alle dieses geckerie und willige raeerie 
einen end e hatte, helten sie [die cumpanie brodsr] ein ser 
groie und herlich gelach und convivium, bieden den gantzen 
rad und die anseinliehests leuthe in der stadt, geistlich 

Die Teilnehmer werden bei K. nur sehr pauschal bezeichnet. 
Er nennt Männer, Prauen , Einwohner , "opulentiorea aliquot 
adoleecentea". "opiflcum minietri". "Ianiones" • 

"Dar war beine allee das volck in der gant zer stadt ur den 

mar~ede und lagen auch die finster umb das merket vul volckee, 
die alle dieee8n handel und geckerie aneoegen". R. 5.41. 

"Dar verkledden und vermummeden eich knechte und msgede und 

anthere ungenannten ••• n. R. 5 .32. 

"Alle amptsgeeellen, jungene und knechte, begengen auch dit 
feet herliehen". R. 5.33 . 

"knechte und megede (der dombheren, so selbst kost helten) 
" . ". R. 5.36 . 

Knechte und Mägde "uf des furaten hove", · R. 5. 37. 

Die Amtsgesellen holen an den Tagen nach dem Heischeumzug 
"ihrer meister d,ochter und megede, und eunst andere jufIeren ; 
soffen, freiseen , sprungen und dantzeden ohne underlaes • . • " . 
R. S.34. 

Die Mitglieder der Bruderschaft hielten "ein aar grois und 
herlieh gelacb und convivium , bi eden den gantzen rad und die 
anseinlicheste leuthe in der stadt, geietlich und weltlich •. " . 
R. 5 .41. 

"Dar hatten auch der richeeten burger eonne eine broderechaIft 
under eich, di e wordt auch diesen Iaetelabend t uber gehalten 
und nomden eie 5.Annen broderechaIftj ober die broder hette 
man die cumpanien broder". R. 5.37. 

Die "anderen jungen geeellen , so nicht in ampteren waren, la­
gen die gantze tzeidt uber uI den markede und uf den stratzen 
offenbaer, dobbelden und epieleden auch ehne underlaee". 
R. 8 . 42. 
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"Dar Q.U8men alhlr die jungen koepgeeellen von Lubeck, Hamborch 

und Bremen etzliche und helden dieeee cumpanle medde, lust hal ­
ben; wan der v8atelabendt Busse war, zogen eie wedder enwecb" . 
R. 5 . 31- 38. - Dieee auswärtigen Teilnehmer erwähnt X. n i cbt. 

"Si qui his commessationibus ee forte subduxerint , hi sc8.1ie 
lmpositi non eine ignominia et rubore quasi euorum oontuberna­
lium contemptores vi adferuntur n• K. 5.84. 

"War auch einer oder mher under den gesellen, der IZIldt diessen 
freesen und S8.uffsn nicht wolthe zu thuen haben , der ea auch 
nicht in seckel hatte und sich mende abzueunderen, deneolbigen 
haieden s1e, iderenmanne zu spotte, ur einer letteren in den 

krog midt gewolt, und dersolb1ge wordt allenthalben midt walser 
begoesen, d~e ehr dorchaue naa wordt und die ihn drogen worden 
auch nicht vergessen • •• " . R. 5.34 . 

~Opificum ministri in eingulie curi1s unum allquem contuberna-
1sm non solum corpor ia viribue et eximia procftritate pollentem t 

ssd etlam vestitu splendido prae ceteris exornatum dssignant, 
cui signum suae curiae gestandum committunt, quem pare eorum 
praecedit et pars sorum sequitur ; quotque sunt curiae , totidem 
propsmodum viauntur algnifer1" . K. 5 . 84. 

"Ein ieder ampt kOBs den Bnee1nlicheeten und er ihnen zu einen 
fennerich , der moate sich auch erlichen darut kleden; dereol ­
oige droch ihr fenlin , dan ein leder ampt ftatte e1n besonde­
ren fenlin; midt dieseen tenriche gengen eie aus ihren kroge 
(dan ein ieder ampt hatte auch e1nen beeonderen krog), die 
jungena gengen fur den fennerich und die kn echte folgeden ihm 
na, alle bei paren midt pfiffen und trummen". R. 5.33-34. 

nSie stelden sich auch raken aleo an midt slaen und eoholden, 
das ihre gildemeieter und der rsd genoch daranne zu thuen 
hetten, dae sie eie wedder schedden und verd r ogen". R. 5.34. 

"Dar hatten auch der richesten burger eonne eine brodersobaftt 
under eich • .• Di esae zereden raken fur den vaatelabende zu­
aamen , drieben auch den vaatelabendt vi elle und lZIannigeleie 
boetze und eeltzaame geckerte. Si e hetten gelichw01 under eich 
etrenge gesetze und ordenunge , da aie Sich na holden moaten; 

waD sie ubertreden, moat e solche ehr buedel entgelden" . R. 5 .37. 

"Si h e etten, wie auch furgesBcht let worden, strenge statuten 
und gesetze und er ei ch , darmldt sie gelichwol in dwange gehal ­
t en worthen, das ein leder gelichwol nicht unhoeveechea und 
was er dencken darete, moate ausrichten; dar blie! nemandt under 
ihnen, 60 es verdienet hatte, ungestrafet. und Bolche gesehag 
nicht offentllch, sonder und er ihnen, gesehag auch nicht an den 
1ibe , sondern in buetel, a180 dae dieeee cumpanie von viellen 
gelobet wordt, das man eldar wol einen bouen tzemmen konthe, 

und wordt geachtet als ein zuchthaus und schole der jungen hur­
ger und dieden auch faken guthe leuthe ihre kinder darin, das 
oie aldar etwas getzemmet worden". R. 8.39 . 

"Sie hetten in dieeBer cumpanie tzwe olterleuthe , den eie moes ­
ten gehorsam sein, die alle mievere tende und unenicheide el ich­
teden und verdrogen . Dieeolbige olterleuthe worden auch alle 
jaer u! dieesen tagh , in anwesendt aller geste, midt pfeiffen 
Und trummen und uberleberunge eines hanee kroses of/entlich 
gekoren". R. 8 .42 . 

4. Verkl eidung 

"Harn voluntaria quadern insania agitati horrendie larvie et amic­
tu inueita to traneformati t am feminae quam marBe ardentes facee 
geetantee vicatim diecureant , nec deeunt tympana et fidee pul ­
santee . Viri muliebrem, feminae vero virilem v8stitum 8xpri ­
munt. Multi etiam peregrinorum gent1um aliarumque professionum, 
imo interdum etri cacodaemon1e hab1tum mentlentaa flegiti8 quo­
qua 1110 dlgna lncognit1 committunt". K. S . 83 . 

"Hi 1 nterdum equites, 1nterdum peditee Buae etultitiae epecta -
cula pubI1ce Bad non nis1 Iarvati peregrlnoque ad hoc comparato 
habitu clrcumdati exhlbent. Die an im Jovis, qul domlnicam Quln­
quagesimam proxime precedit, eiuedem collegii aliquot adolescen ­
t es personati vel morionum vel alterius status habitum mentien­
tes curru ad hoc instructo ceierite r per plateas raptantur, qui 
tlctum et ex panno coneutum fenoque intus fartum morionem in 
curru abditum eecum vehunt. Multi ex eodern contubern io equites 
larvati praecedunt, mu1tique pone eequuntur currum" . K. 8.86 . 

.. ---------------------------------~~------------
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"dar verkledden und vermummeden eich knechte und mageds und 
anthere ungenannten und folIen aleo zu guthen leuthen in, 
aoe tfen und freiseen m1dt ihnen unerkandt " R. 5 .3 2 . 

"Dar zogen die frauwen di e manakleder an , und die mena der 
frauwen , darmldt eie nicht erkandt word en, drogen des nach­
tete tortlaen i n den handen, oder lieesen eich auch wol looh­
ten furdragen i etzliche kladden eich aue ale turke, heiden und 
polen , etzllche ale duevel und bOBee geister" . R. 5.33 . 

" .•• idoch 60 deidene auch wal raken guthe leuthe , 90 wol ger­

ne bei einanderen waren gewesen, ober die macheden sich als­
dann bleie und gaben eich iu erkennen . Etz11che 80effen durch 

die l arven .•. ". R. S . :". 

"Dlsss8 cumpenlen broder waren alletzeidt vermummet I das man 
sie nicht kennen konthe. Dee dondertaghee fur vaetelabend t , •. 
redden eie bei paaren in ihren klederen , eo uberens ~aren ge­
mach , die eie auch alle j aer verander ten und bundt genach ma­

chen l ieeeen , aue der pforten". R. 5 . 38. 

"Dee dinxtetaghes zu leete vaetelabendt , wan die cumpanien 
broder geeeen hetten , gengen eis in i hrer kledunge so eie neu­
wes daruf hetten maohen lasseen , und moet e die e ine se i n ale 
die ander und dae bundt genoch , bei peren aue der cumpanie , 
drogen torsen in den handen, dorch die gantze etadt , •• ,". 

R. 5. 39 . 

" • • • war wienich wie ee volkes in der gantzen e tadt , nicht al ­
leine in der cumpanie und under den ampts geeellen , eonder dar 
vermummeden e ich auoh di e kl ienen kinder, eo kume eolber gaen 
konthen , und gengen aleo die gaeeen entlangee". R. 5 .39. 

5. Musik; Feuer und Fackeln. 

Be im Paetnachtet r eiben "nec deeunt tympana et fides puleantee" • 

K. 5 . 93 . 

"Tota ur bs tympenorum s t repi tu et s ponte ineanientium furore 

per aliquot diee noct eeque pereonat ". K. 5 . 84. 

"Omnium autem primi t ibicine s publici diepari concent u per 
plateae carmina canente~ in equis mi t ioribue vehuntur , quo e 
f amul i quidam ad hoc conducti, ne ceepi tent loro ducunt, oum 
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ipei utraque manu occupati frena tenere non poseint". K. 5.65. 

Knechte und Mägde "hetten fur sich pfeiffen, t rummen, harften, 
lauthen, fiolen und feddelen und anderlei geepiel •• • n,. R. 5.33 . 

n • • • in eumma allenthalben eof man und [rae, und allenthalben 
dar man quam die gant ze s tadt dorch, dar horde man anders nich t 
ale pfiffen, trummen, f iolen und feddelen und allerbande ge epiel 
mUt grobeen juohten und roiften". R. 5.34. 

-Die etadts spiellutbe retten auch !ur den gildemeisteren eo di 
fansn foerthen, und spisleten ur allen gaeeen, betten e inen be i 
eiob loiffen der ihnen die pferde lette, diweile eie in den 
epiellen der hande nioht mechtich wa ren". R. 5,35. 

"Bero voluntaria quadam insania agitati horrendie larvis et 
amictu inueitato tranaformati tam feminae quam mares srdentes 
facee gee t antee vicatim di scurean t . nec desunt tympana et fi ­
dee puleantea". K. 5.83. 

nOmnium autem primi t1bicinee publici dispar1 concentu per 
plateae carmina canentee in equie mit ioribue vehuntur, quoe 
famuli quidam ad hoc conducti , na caepitent, loro ducunt, c um 
ipei utraque manu occupati frena tenere non poesint - . K. 3 .65. 

"Eadem nocte in campo domini co teretee longurios inetar haeta­
rum oblongoa ac atramine c ircumvolutoe atatuunt, qui in cacu­
mine conceptae flemmas paulat im per fomentum deorsU!!l m1ttunt. 
P1cata quoque dolia, in quibu8 picie adbuc reliquiae 8uper-
8unt , in foro plateisque quibuedam accansa ponunt . aut horum 
loco viridee taxos impoeitie candelie erigunt, circum quae 
adoleecent ea et puellae cum pudioitiae intsrdum iactura cho­
reae ducunt " . K. 5 . 85 . 

n • •• drogen dee nacbteta tort1een in 
eich auoh wol lochten furdragen ••• ". 

den handen oder lieeeen 

R. 5 .33. 

"Der gengen tzwischen eie groisee sta rke mane mid t fackelen, 
eo groie ale eie eie dragen konten; dieeolbige waren gemacht 
Von heiden und olten lumpen, von olten linendoche, ao in vet­
te, the re und baaee gedrencket waren . Dieeae tackelen lochte ­
den geewinde und bei iederer tackeleD leif auch e in junge mid t 
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einen atocke und elooh darut, daa aie deste lechtar brandenM. 
R. S.35 . Vgl. auch IC. S.84 - 85. 

"Auslochten" und "inloohten" auf dem Domhote und Mut des 
!uretan bove M, R. S. 36-37, e. unter 2. [Bezeichnungen; Dauer 
und bestlmm t e Termine) . 

"Dar worden aucb dsneolbigen dinztetagb dan abendt dorch die 
gan tze stadt und sonderlingea ut den markede und aohilden der 
stadt ther tunnen uttgericht at; diaeolblge aatzen ele ut 
gross ve intaeer oder aunat uf ander t unnen und tulleden ele 
inwandich mitnatro und hol t a, atochan die auch boyen an, bia 
dae sie zum Ende branden, Ut etzlichen ortheren, dar die 
stratzan eo enge waren , dae man umb dee ruera geraer aie nicht 
haben drofrte, dar hatten eie einen groieeen hulaen busch, 
daranne hengen krentze mit keraen und branden. Umb dieee ther 
tunnen wordt auch die gantze nacbt beina gedantzet und ge­
scbacbat. Dae war eo ein tuer und lucht ur allen etratzen. 
das einer. s o es nicht geweseen und dar buthen gawaaen were, 
eolths gamendt haben. das atonde dia gantze etadt in ruare" , 
R. 5.37. 

Am Dienstag zogen di e St.Annen- BrUder "bei paren aue der oum­
panie. d.rogen torsen in den banden, dorch die gantze stadt". 
R. 5 . 39. 

"Als dit urds l von den rich t er gaaprochen war, wortten sie 
ihn [den Morio) in dae tuer, so aldar beriede laoh und bran­
de, und verbranden ihn zu pulver, dae die asche uber die 
gant ze stadt stoHt" . R. 5 . 41. 

6. Personitikationen der Paetnacht. 

" • •• qui tlctum e t es panno con eutum Intua t enoque tartum 
mor ionem in curru abdltum aa oum vehunt" . K. 5 . 86. 

"Het ten auch midt aicb ainen wagen. dar auoh etzliche iMe 
aatzen , die hetten in den ausfaren in dan wagen ligen einen 
ge ck , eo von linnen doche na einen menache gemachet war , und 
inwendich mit hoie und atroe dichte gefullet war . Wan eie 
ungeferlich zur kinderhaue quamen, kregan eie den doc tor har­
fur, drieben aeltzame a tterie midt ihm, midt wilkommen zu 
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heieB en , kUBa.d en an und d ledan lhms vielle ehre und freund­
Bcharrt an und wueten von grolseer liebd e ha l ben nicht WBe 
8ie ibm thuen Bolten; der eine walte an haben fur den anderen. 
Hldt Bolchen groiseen f reuwden und jubilarn brengen sle en in 
da stadt, le issen an lede renma nne sehen von den wagen , als het ­
t en eie ihn ferhin gehalet und das grois daranne gelegen were, 
das sie ihn bekommen hetten, redden mldt ihm etzliche etratzen 
entlanges, darmidt Be lederman n gewe8r wordt und an each; lest ­
lieh quamen eie mit ihm uf das merket, fo r den dreimal midt ihm 
darumb her. Darne helten eie ml dt ihm ur den wagen etl11e " . 
R. 5 . 38 . 

"Wan das [ Spiel} gescheihn war, 80gen eia wedder elndrechtigen 

na dem huse, dar sle die cumpani e helten, und entfengen auch 
81daer diesen neuwen doctor midt gro issen •• • freuden" . 
R. S. 38-39. 

"WaD dan dieeaes doctera diener und undersathen aagen und lIler­
keden , daa sie von ihren he r en bedrogen und ve r ledt waren 
WOrden s i e tzornich uf ihm und gaben ihm alle schuldt" . 
R. S. 39 . 

7. 5chau_ und HeiaoheumzUge. 

"Inde omnea patres fam1liarum totiua curiae bin1 longo in or­
dine virginem sequuntur; mis centur tamsn passim huic ordini 
viri robore pollents s , qui grandsa facee e atupa, 1ino , adipe, 
Pica ac raaina illustrandi gratia compacta s hume r la ferunt, 
qUibue admovant in altero bumero loco praeaidii ecipionem aa­
t ie r obuatum; ne o pauci eorum pompam hane in fine aequuntur . 
O~ium autem primi tibicinee publiei dispar1 concentu per pla­
taae carmina canentea in equia mit10ribua vehuntur, quoa famu­
li qUidam ad hoc cond ucti , ne cespitent , loro ducunt, cum ipai 
utraqua manu Occupati f rena tenere non possint. Magna tandem 
iuvenum ac famulorum cate,rva postremum agmen claudit , qul atu­
Ps oe circulos in dextria gestant, quibua interdum insert1 a ma­
nlbus inatar cate rvae connectuntur, quorum pri mus 1ta totum 
COhaeren tium famulorum ordinem in obliquos gyroa contorquet , 
~t poet remi fere eemper ab al11s longo i ntervall o divulai 
magna at rage solo illidantur, quae r es speetant ium cachinn09 



", 
faoile oommovet. Ea autem pompa ad singulas creopolarum ae­
des ducitur, ubi patribue tamiliarum aliieque honoratior1bue 
fabulae huiua actoribue vtni, reliquie vero cervie1ae quantum 
volunt obtrud1tur. Tandem carmine in toro decantato et a ne­
mine adhuc intelleeto digrediuntur". K. 8.64-65. 

"Die enim I ovie ••• e1uadem colleg11 a11quot adolescentee per­
eonati vel morionum vel alt.riue etatue bebitum menti.nte. 
ourru ad hoc instructo celeriter per plateae raptantur, qu1 
fictum et ex panno eonsutum fenoqui intue tartum morionem in 
curru abditum eecum vehunt. Multi ex eodem contubernio equi­
tee larvati praecedunt, multique pons eequuntur eurrum ••• 
Inde in urbem reversi factitium morionem quaei aliunde adduc­
tum et tanquam pr1nc1pem magnifice exceptum e eurru gaudentee 
et triumphantea oetentant ipsumque cum ine1gn1 tot1ua colle­
gi1 equitatu pe r aliquot urb1e plateae ae ter oiroum 1peum fo­
rum, ne quem praee1di1e praeeentia lateat, vectatum in aulam 
bibonibue bene inetructam bODoriticentiaeime excipiunt 1b1-
que noetee dieaque erapulantur, heluantur tinemque potand1 
fac1unt fe r e nullum , •• Advecto 1taque praeaide dici non po­
teet quantum etultit1ae (laetitiae d1cere volebam) Don aolum 
in hae aula, aed etiam paee1m per totam urbem perpetretur . 
Nam non a11 t er quam etultit iae patrono praeeente qu11ibet in­
finita 1neptiarum genera 8ibi impune permitt1 arb1tratur . R1c 
etiam praeeea 1mperium euum quam ta iee1me propagare laborat , 
ideoque 8ub noetem auliooe euoe personatoe taeibue ac taed1e 
armatos peditee non eine tympani ao fidium etrlpitu ea t1du­
c1a eaepe emitt1t , ut noctuma conv1via invadentee allae lu­
eu, potandi ac aaltand1 arte utriueque eexue hominee 1n ai­
milem veeaniam pel11ciant regnumque e tult1tiae eo aetu auge­
ant. Haeo etudia bacehici regni propagand1 ad diem Iovie an­
t e dom1nicam Invoeavit prorogantur, quo aulie1, cum nim1a cra­
pula ee frectoa et medullam loculorum euorum proreua ab8ump­
tam eeee animadvertunt, depoe1ta voluntaria iata inaania ad 
ee reversi auctorem tanti mali extremo eupp110io dignum elee 

ceneent. 
Proinda arreptum mor10nem, anteacti furor1e praeeidem, 1n eur­
ru non iam triumphali, ut antea, eed luet1tioo adbib1tie oueto­
d ibu8 et per.oneto aacerdote confeee10ni8 grat1a 1terum v1ca-

", 

tim clrcumvehunt. leo da.unt hio plurimi equltee cuatodiae 
oauea adhlbltl, oe uepiam .labend1 rlma Ipea pet.at neve a 
aula int.re.ptue meritum Buppllo1um ettugiat. Bio poetquam 
in equle epeotacula promi.euae turbae ad .Btietate. ueque 
eZhlbuere, e ourru ter clroum forum agltato etultttt •• prae­
eul raptus ludicl0 oapitall ex 808nl01e person1. in publloo 
toro inatruoto elatltur M • K. 5.86-61. 

MBi (opiflcum minlatrl] 1taqua vicatlm per urbem Incedente. 
a clvlbu8 euae Dur!._, val ab hie, qul eorum opera allquan­
do ual BUDt, pecunlam, aamee Bt tarei.inta a.endicant , und. 
convlvia et oomm.aBBtten •• magna intemperantia et rerum luzu 
In8tltuunt~. K. S.84 . 

Umzug der St .Annen-Bruderaohaft und Einholen das Gecke B. 
unter 6 . [Peraonlflkationen der Paetnacht] . 

Umzug der Amtegeeellen mit gewählten Pöhnericben e. auch un­
ter 3. (reilnehmer; Zwang eur Teilnahme; Anführer! Ordner ] . 

" ' " gen gen die gantze etadt dorch in alle ihrer meieter hu­
ser und den sie das jaer uber gearbiedet hatten, und bettel­
den {eameelden wolte ich eagen7 aldaer geldt, fliesch und 
worste, dantzeden in allen hueern midt den hauegeeinne und 
worden auch, dar eie quamen, na gelegenheidt, midt bere ge­
tractert. Wae eie aledann von fIiesche und woreten kregen, 
darzu betten e1e tzwe starke mane gekregen, die moeeten ihnen 
eolche in einen drachbome nachdragen, des iederman eeben kon­
tbe und mochte , waa sie kregan . Wen eie waren umbgeweeen, 
gengen eie wedder in ibren krog und bieden dan daruf die fol­
gende tagbe ihrer me1eter doohter und megede, und eunet an­
d.re Juttern ••• ". R. 5 . 34 . 

Umzug der Pleieohhauer e . unter 5. [Mueik; Peuer und PaCkeln ] 
~ 6. [Rechtsbräucbe]. 

Die 5t.Annen-BrUder geben sm Fastnachtedienetag duroh die 
ganze Stadt "in des buser dar eie zu haue horethen und daraue 
eie die vergangen tagbe die jutferen und frauwen hetten zu 
gaete gebadt, helten aldar mummanachatze und dantzeden auch 
ein dantze tzwe oder drie, und alle, war aie quamen, dar wor­
den eia herlichen tractert midt weins und bare, dae aie faken 
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den morgen nicht wustSD ~18 ele wedder zu baue vareD gakom­

men" . R. 5.39 . 

8. Rechtebräuche 

"Lanion88 quaquB coneuetudine poetulante non aba1mil! furore 
agitantur. Ram latlua curie. praetectl Bub Boetem alter 
equBe vexillum gerlt, alter vare pedsa virglnum lnnuptam non 
quamvia, Bad 18n10n18 fillam in tote curie natu grandioram 
duett , fili1 varo oreopolarum auro argentoquB Bupra modum ax­
ornati cabeille lnequltant; lnfantBa autom maeaul! pennis ad­
huc involutl par a1108 quoedam mlnlatroa in equla vahuntur . 
Ex huluamodi eniM equitatlone 1ue Ianlanlao menoae in creopo-
110 aibi Bcquirunt, culua administrationem ad maturam puerl 
aetatem parentee procurant. Neme eni. letlue turie fit par­
tlcep8, nlel et legitime. lanion1e maecula prolee et equo in 
t al! pompa circumvectue fuerit". K. 5.84-85. 

"Dar hatten auch die flieehouwere alhir dee dinlttetaghll den 
abent ainen wunderbarlichen handel in gebruche, dan eie rlld-
den und gengen den abend dorch die ggntze etadt in alill f11ee­
h ouwer huee. Tzwe gildemeieter redden fur und forden ieder 
eine fanen, darna folgeden alle flieehouwer eonne, eo echte 
und recht geboren waren, bei paren nach; die eo aleo groie 
waren, d~ e aie aich alleine uf dan pferden behelffen konthen, 
redden alleins , die andaren, ao noch zu kliena waren, dar gen­
gen mane bei und halden aie uf den pferden; die klienan kinder 
ober, eo noch in der wegen in den windeldochen lagen, worden 
dorch anthere fur ur den ea ttel gefort und waren alle Ber Bcho­
ne midt Bilber und golde geziret . Wan 8ia die reitben etzliohe 
mael gethan hatten, worden aie ur einer rige angeachrieben; wan 
dan einer von ihren olteren verstarf, 110 einen IItapel oder ated ­
de, wie aie ea nomptan, in der soharne hatte gahadt, so erbete 
der oldeete eonne, eo eeinen ritt ere t lich gethan hatte, die 
stedde oder stapel wedder. Ha die8sen pferden folgeden die 
tzwe anthere gildemeieter mit der brudt zu foeeee, darna alle 
anthere flieehouwar alle bei paren, na iren alter. Die brudt, 
die eie alao umma forden, war keine brudt, eondern war die 01-

deete doobter, ao in dem ampte war, und · nooh juffer war; 
dieaolbige wordt auoh von den ampte midt einen klade vereh­
ret, wan lIie alllO madde umme genck. Dar konthen die dochter 
keinen atapel oder IItedde in der Bcheme erben, dall wer dan, 
dae eie an einen befrieten , 80 dae ampt ~atte". R. 5.34-35. 

Die ~leiechbauer, "eo zu foeeae waren", bildeten mit der 
Braut vor der Scharne einan Kreie, "gen gen aleo tzwe oder 
dreimal rundt umme und BUngen Bin ledt, welche nemandt ver­
ataen konthe, dae aie auch nemanda laraten, dan die under 
eie horde". R. 5.36 . 

9. Beeuohe und Bewirtungenj Gelage . 

"Ea &utem pompa ad eingulae creopolarum aedee ducitur, ubi pa­
tribue familiarum aliieque honoratioribue fabulae huiua acto­
ribue 

" " . 
Tini, reliquie 
K. 5 . 85 . 

vero cervieiae quantum volunt obtrudi-

knechte und magede und anthere ungenannten ••• folIen al-
ao zu guthen leuthen in, eoeftan und freiaean midt ihnen uner­
kandt". R. 5.32. 

" '" dar aie quamen, dar tracterede 8ie der hauewerdt erli-
chen midt weine und bera, na geleganbeidt, und mende taken ee 
weren guthe leutba und waren faken achaffanten, daranne nicht 
Vell e zu thuan war; idoch eo deidena auch wol faken guthe leu­
the, eo wol gerne bei einanderen waran geweeen, ober dia mache­
den aich aledann bloie und gaben eich zu erkennen". R. 5.33. 

"Die tle111houwer worden in allen bUBeren, dar eie inquamen, 
herliohen tractert midt winde und bere; die 110 darbuten ut den 
Pferden helten, wor den auoh nicht vergeaeen, den knecbten wordt 
aUch beere geDoche&m gelanget ••• ". R. 5.36. 

"Liberalitate hoapitie ad bibendum invitati non amota larva 
Pleno ore bibunt, Bad per fietulam elt argento etannove faotam, 
quae a 00110 depeDdet, admotam cyatho liquorem attrahunt ••• ". 
K. S.83. 

IIaCh dem Reiechegang der Handwerkegeaellen "unde convivia at 
comme8eationes magna intemparentia et rerum luzu inetituunt ••• 
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Ita potitant, ita orapulantur , Ita heluaDtur, quast &4 profun­
dandum omnla vld.,antur prop •• odWD nBtt ••• ". 1:. 5.84. 

"BI er.barrt •• oODvlvantur, baoohant ur potltantque lat.gra. 
aa.pe naot •• , interdlu varo dormlunt". I. 5.86. 

" na qua. pr.aeidte pra ••• nti. lataat, vaotatua in aulaa 
bibonlbua bane in.truot .. honorlfioentl •• 1 •• azoiplunt iblqua 
noetea dta.qua orapulantur • . haluantur tin •• qua potaadl taolunt 
tara nullum". I. 5.86 . 

"Wan ala [Amtes •• ellan) waren umbgaw ••• n, gengen eie veader 
in ihren krog • • • aoften, freisaen, eprungen und dant.eden 
ohne underlaee, de e nachtea ao val ale de. tashe •••• ". 
R. 5. ,,,. 
- Die tagbe ober dama helten sie [Jleiachh.uer] auch Dooh 
ein.n groieeen zech, .idt aaurten und tr •••• n" . R. 8.,6. 

" und entr.ngen auch aldaer 
gr01.aen aolemni t eten, t rei.aen 
freuden (St . Annen-BrUd.r]". R. 

die.en neuwen dcetor .idt 
und sorren midt groie.en 
8.39. 

ftDen maentagb dama, ale nempt11cb de. ereten mantagb •• 1n 

dar vaeten, wen alle dieaee geekerie und villige raaerie 
einen .nde batte, belten ele ein .er groie und herlieh ge­
l aoh und convivium, bieden den gantzen rad und die an •• in­
lioheate leuthe in der stadt, geistllch und weltlich, und 
entrengen aladen .ldar die va.teD ; wae al.dan dar nicht var 
von vastenkost , daa konthe man wol .ntberen". R. 3.41-42. 

10. Spiele ~d flnze . 

"Aleatore. praeoipuum , qui aleae laolenda. pr.eait, .urtra­
gile eligunt; hoc autem luerum et da.nua partter ad c~ •• 
pertinet. Unua igitur ille dum praeeat aleae, reliqui oho­
reie lndulgent ft • K. 8. 6'. 

"Magna tandem iuvenua ac tamulore. oaterva poetr.mua a .. en 
cl.ud1t, qui stupeoa oireulca in deztrie geetant. quibua ln­
terdum ineertt. manibu. inetar eatervaa connactuntur, quo­
rum primus ita t ot um coh.erentium tamulorum crdin •• 1D obli­
quoe gyroa oontorquet, ut poetremi tere ae.per ab alii. longo 
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intervalle dlvulet .agna atrage 8010 illidant ur, qua. raa apac­
tant lum caohinnoa taolle oommovet". K. 5.85. 

·Urb ••• sr ••• t quldaa .quo. r.roaier •• 1n campo patent! cur-
3U fettgant, quidaa Taro abi.gnt. hae t ie au.panaum ci rculum 
Beneue penatrando in Ipao .quorum ourau BIlBe 8l:ercant" . K. 
S. 66, 

ft • • • in alle huaer, dar eie inquamen, notig.den eie die leuthe 
Zu s pielien, und moeete ihnen e i ne mummenaohantze oder tzwe 
holden. Sie hetten einen under ihnen, der droch die worttel 
und aach ut da. apiellen . Unterd.e da e dieaeer d1e mummen­
echantze beldt und api elede , waren dle anderen l uat i ch midt 
dantt en und eauten". R. 8 .33. 

ftWan eie quameD tur einea t lieahouwer. huae, moeste man aie die 
doeren benedden gane ut doen. 80 blieben die so ut den pte rden 
eatzen, tur der doer ut der s t ratze halten und gengen die gil­
de.eiatere midt der brudt ut einar riga in dae hue. und taete­
dan in den krantze, .0 eie in den handen drogen, und zoch der 
eine den anderen Daoh: wan ee an dle kneobte quam, die zogen 
aladan den awengel, daa einar hir, der ander dar laobt , darvoD 
alah vielle laohen. erhot ••• Wan ai nu alao in alle fle iebouwer 
huae (dan . 1e gengen ln gine ander) gewe.en waren , radden eie 
wedder na den markede: und elogen die, eo zu toeeee waren , al­
dar vor der eeharne midt der brudt einen runden x.r lnck , und het­
ten auoh in de r i nge, eo ale in den handen drogen, getae88et und 
gengen alao tzve oder draimal r undt umme und sungen eiD ladt, 
wel ohe nemandt verataen kon t he, dea aie auch nemande leraten, 
dan die under aie borde. Wan daa geaehain war, gangan eie in 
de aeheme, dan zo (I] zogen die knechte und Jungen alder den 
ewengel, darmldt wae ea dieeaen abendt gedaen und genek ein ie­
der wedder na haua" . R. 8. 35- ,6 . 

ft 80 war ald.r eine line midd en dwere ober dae marke t ge aehoren 
VOn der einer eid t zu der anderen boven aue den reneteren, da­
ran bengen goeee midt den toeea,n angebunden, darumb hetten 
etzliobe turhen geweddet, wer den goeaeeD in lUllen rennen den 
kot kontbe abz iehen, und rant en darna und zogen der einer t ur der 
antber na, und der d.n daa gelueke hatte und den kot abzoeh, 
gew.n den broderen dle wedd e zum beste dan al le wedde , 80 un-
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der ihnen gesehoegen t golden den broderen zum beeten". R. 8.38. 

""laden atond auch eIder 1II1dden ur den markede &in holt:r.:en bel­

da, dSo801biga hatte bied. bande Buageatracket, welohe e18 den 
Rolandt nompteD. Das beldB atondt ur einer iee r en atangen, dae 
8e umblauf!en kontha; 88 hatte in der rechteran bandt aine run­
de acblv8 etwas groBsoer ale ein tellere, und an der luohtereD 
bandt hatte 8e eine geokeekolbe in banden; dan waren alda er be­
etaldt lange apere, darmtdt randen ale dle eine naoh den ande­
ren, und stachen den Rolandt in da rechter bandt, dar dle r unde 
Bohive inne war, aledann 80 lief ehr umme und aloch mit der l u­
oheren bandt, darinne ehr die kolbe hatte, umbberj wan dan der­
lenige, 80 geetoohen hatte, nicbt 1II1dt der ile forth ruckede, 
krech ehr einen dreve , so gewie war , uf den rugge oder in den 
nacken, daa iderman aladann lachede. Sie hetten auch dieeeen 
tagh aowohl, ale den furigen dondertagb, wan eie ihn inhaleten, 
ein klein krentzlin, dardoreh man ungeferlich einen baI mocbte 
dorchetechen , darna ranthen aie auch midt dan aperen. Wer als­
dan dardorch in den fullen rennen atachen kantbe, der gewan 
auch den broderen etwae zu beeten, und darumb bette aie die 
furigen taghe gewettet" . R. 5.40. 

"Etzliche aetzten einen llebendigen hanen uf ein weinfas , so 
uberende atond, und hetten einen ball, eo eben dorch dae epundt ­
g8dt konthe gaen, und worden etzliche voethe gemessen von den 
weinfaeaee ab, dar einer etaen moate, der dan von daraf den ball 
dorch das spundt in daa winfaa Bcheitzen kontbe der hatte den 
hanen gewunnen und hatte etzliche s ohotze fur ein genantes geldt. 
SChOB ehr den ball und erd es dar nicht in, woltbe ehr dan mher 
echiesBen, so moate ehr auch mher geldee geben, oder dar waren 
zur atundt andere a1daer, die geldt gaben und in aeine atedde 
gengen bie daa ehr gewunnen wordt, und der ihn gewan, aatze 
en faken wedder uf und 1eia furdan darumb acheitzen" . R. 5.42. 

"Etz1iche anthere hatten einen anderen hanen oder mher uf le­
digen disehen staen, darbet lagen 8es wurffel und war uf den 
einen ein oge , uf den tzweten tzwe ogen, bie eu 8eeaan zu. 
Dar hatte ehr dan auch etz1iohe, die worffen darut meiatar 
ogan und hatte ain ieder nicht mher ale drei ametze fur sein 
geldt . Wolthe ebr oder ein ander mher emitzen de8 verhoffene 
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mher und boger ogen zu smitzen , eo moeten ele wedder ander 
geldt geben und wordt eoleher hane eine etunde oder halbe 
utfgea&tza. So balde die klacke eloeh, wer aladann die meaten 
ogen geworffen hatte, under der tzeidt , der genek dan midt 
den hanen enwech". R. S. 42. 

"Etzliche andere bunden einen banen an eine l1ne midden uf 
daa market und laohten kluppel darbei , maiaeen etzliche at red­
de wegea von den hanen af, der einer etaen moste. Dan hatte 
auch ainiader etzliohe emetze fur sein geldt, kontbe ebr dan 
den hanen in den emetzen, die ehr hatte , doet amitzen mit den 
kluppelen Ba dar lagen, ao war der hane 8eln; 80 nicht, ao wa­
ren anthere daer, die aledann uffe neuwe dama emetzen, bie 
dae aie ihn doet amatzen, und der das daida ganek darmidt an ­
Wech". R. 5.42- 43. 

"Dae war auch aelben tagh, dar atachen eich wol etzlicbe fur 
S.Illiene pforten in den sande von den pferden. Die alao zu­
eammen etachen hetten ruatunge anne und lange pulee in den 
armen liggen und randen aleo iegen einanderen an. Wer dan 
alao den anderen treffen konthe , daa ehr von den pferde moate 
fallen, und ehr uf den eeinen aitzen blie! , der hatte gewunnen, 
atortzeden ale ober alle biede, ao goldt ea wedder von neuwee 
an". R. S.43. 

11. Enda der Pastnacbtl szenische Darstellungen . 

"Ibi de multie criminibus accusatur , quod Beilieet eit ebri­
Oeue, viniparda, cervisiae ineatiabilie , heluo et lurco , ale ­
ator, omnium bonor um euorum prodigue, mendax, raptor, ace­
leratorum raceptor, iuventutie corruptor, acortator , omnie 
levitatia et atultitiae inventar, publicae tranquillitatiB 
trubator , multorum vulnerum ac caedium auctor, v1rginum etupra­
tor, ince.tue crimine pollutua ac omnium praeceptorum Dei con­
temptor. Raec acelera cum eint publlc& et manifesta, ne gare 
non poteat neque audet, ne divinam indignationem magie ac 
magie in ea provocet vindiotamque exaaperet. Ideo ea 8ilentio 
ezcuaat ac lachrimia (ut apparat) eluit aententiamqua raotia 
dignam tremens a iudicibue expectat . Cum igitur cumulata fla­
gitia acerbiue aupplioium merito postulare videantur, recte 
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proinde publico decreto flammia cremandua adiudicatur . Pro­
tinua ille mieer in ignem ibi raptim extruotum a apiculatori­
bua aoenicia ooniicitur ac in tavillam redigitur , quam flam­
mie euraum actam ventua excipiena per totem propemodua urbem 
diaeipat ac finem diaeolutae etultitiae imponit. Voluntariue 

ille turor aic paulatim evaneacit". K. 5 . 87- 88 

"Wan dan dieaeee doctera diener und underaathen aagen und mer­
keden, dae aie von ihren heren bedrogen und verledt waren (dan 
aie waren alle math und kranck von den viel1en freaeen und 
aautfen geworden), worden eie tzornich ut ihm und gaben ihm 
alle echuldt, und moiete ihnen, dae aie ihn ao groieee ehre 
beweeen hetten, stotten und slogen en gar unbarmhertzlgen, 
dreuweten ihn gar harde, worfen en" darnedder und handelden en 
ubel, aachten, ehr wer ein achelm , verreder , morden er und dief; 
ehr hette aie alle verraden und darbei gebrach, ehr aalte und 
moe8te ohne genade sterben; nemmen ihm wedder in den zornigen 
mode uf den wagen, ehraten ihm nicht wie turhen, eonder bieesen 

die zende uber ihm und dreuwethen en eer. Die , eo bei ihm uf 
den wagen ware, achoeven, stoetten und slogen uf ihm, forden 
also midt ihm dorch die g~ ntze stadt; die anderen broder alle 
redden midt und gaben sonderlinge achtunge uf ihm, dae ehr 
ihnen nicht mochte entk ommen . Wan aie dan die gaaaen midt ihm 
waren uf und dale geweeen, quamen eie leet11eh midt ihm ut das 

market und f oerden ihn auch dreimal darumma her • . • 

Underdee dae dith kurtzwilen eleo offentlichen geechag, horde 
der preiater den armen sunder, uf einer eidt des markedea holden­
de, die bicht. Wan aolcbs alle geachein war, quam her!uer ein 
ausgemacht richter midt tzwen beisitzeren, koatlicb auagekledt, 
und genck aldar midden uf das marcket uf einen riehteetoel, 
80 aldar war zugerichtet , midt eeinen beieitzeren aitzen. Als­
dan wordt der eunder von den wagen herfurgebraeht und wordt eI­
der fur den richter herftigen dorch dea gerichts diener ange­
klaget , wie dae ehr wehr ein ruleeuffer, wein und beer verder­
ber, doebbeler, epi eller, alle aeiner guether ein uffkocher 
und veralemmer , ein loegener, roever, ein uffhoelder aller 
lasterhafftigen l euthe, ein verderber der joeget, ein horen­
ieger , aller lichtferdicheidt und geckerie ein erfinder und 
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turg.uger, ein veretuerer der elnlcheldt und des frldd 
eln eti! - •• , ter vi.ller moerde und daetelege , ein Bchender der 
!rauwen und jun kt c rauwen, 81n ebrecher und verechter aller 
gabodde 80dd88. Und dlewel1 d18888 sunde iedermanne in der 
gantzen welt kundlch und bekandt weren , kontha ebr 81e nicht 
v. r aaehen und darete 8. auch nicht thuen, darmidt ehr godde8 
tzorn nicht mher und mher uber eioh mochte erweoken und den 
wlthere ver zorne . ~ n, .V.Cu ehr otille darzu und wordt i.marl! 
~hen eehri •• n, dan d1e diener, 80 darbei etonden W18cheden­
hme d18 tranen von den backen. Aloo wordt ehr ~orch den 

richter wi.wol h 1 i • .. r wo • Den awaederen doet verdienet hett. 
zu dem tuere d • ver ammet. Ale dit urdel von den richter g8-
8pr ocben war, wor~ten eie ibn in dae tuer, so eldar beriede 
lach und brande, und verbranden ihn zu pulver das die aeohe 
uber die gant t d ' ze e a t atoif. Dar war beina alle das volck 
in der gantzer atadt uf den markede und lagen auch die fineter 
rundt umb daa market vul volckea, die alle dieeaen handel und 
geckerie aneoegen". R. 5.39- 41-

12. Verbote. 

"Hae i c omn a ineaniendi genera a prudentieeimo urbie eenatu 
div1n1tue i1luminato , ut multorum tlagitiorum caueae extingue­
:~ntur, anno milleaimo quingenteeimo sexageaimo quinto cum om-

um bonorum hominum applauau ita Bunt eublate et metu poenarum 
repreaaa, ut nullae eorum manifeetae reliqui •• 

i 
ampliue euper-

e nt". K. 5.88. 

"Dieweil ober der rad alhir faken darna groee moie und klag. 
krech und h aue sacb, dea godt dorch aol1 ich aautten und trea-
ean und aolche ub d' ermoe grottlich verzornet wordt und dae 
eollich handel auch nicht chriatlich und godtlich war ha.dt h 
eol h ' e r c e anno 1565 korth tur dieeaee biechotta (Johann v Hoya 

~~:6-1574] regerunge abgeachatfet. Und ob ea wol i n e~nen ;are 
ht eo gentzlichen kontha abgeschaftet werden sindt wol 

noch etzliche veatigia und nawihunge darvon ein ' tzeidtlanck in 
den gebruche geblieben , iedoch von jar.n zu jaren geminnert 
IUld abgeachattet worden". R. 5 .43. 

_ ... ~--
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PAS T N ACH TAL S BEG E 
K LÖS T E R, H 0 S P I TAL 

PER S C H A P T E N 

1306 Nottuln. 

H U N G S T E R KIN 
UND 5 T I D T I 5 C B E 

~Hee sunt procurat ionee domlnarum per annum in testiel in vi-
8111e nativltatle Domini et in eaere die Natlvltetie, in Car­
nlaprivio , in annunciatione beate Marie virginia , in oena Do­
mini , in vigilie Pasohe st in eacro Paschali die, in vigilia 
Penteooetee, in die eeero PenteooeteB, in BBsumptione beete 
Marie, in teete omnium Sanctorum, in teet o beste Martini , in 
ded lcet i one eccleeis , in hila pr edictle tsetie oonventua lau­
te proo ura bitur in vlno st in multie Be divers1e teraul!e Bt 
in feetie dupllcibue, hoc aet in Becenalone Domini, in natl ­
vitate beate Marie virginia , in nativitate beatl Johann i a 
b&ptlate, in die apoatolorum Petri et Fauli, in fee t o beati 
Mi chaelie , in purificatione beste Virginis , in epyphania Do ­
mini conventus procurabitur in tri bus aut in quatuor fercu-

1i s". 

Darpe, Codex traditionum VI S. 251 . 

1309 Siegen. 
Zwei Preigeborene von Wilnsd orf verkaufen dem Grafen Heinrich 
yon Nassau ihren Anteil an der Beede der Vogtleute dee Landee 
Siegsn , an den GerichtseinkUnften , dem Zoll und Ungel d, an 
dem Vogthafe r und aß den PaatnachtshUhnern: "et parteCD noetram 

pullorum carniaprivialium • •• ". 

Philippi, Siegener Urkundenbuch S. 72 

Nach 1336,14. und l5.Jhdt. , MUnater. 
Das ~lteete Verzeichnis der Guter und EinkUnfte dee KUnsterer 
Domkapi tels fUhrt unter den Abgabeterminen vereinzelt auch 
"carn isprivium" auf: "Servitium curtla da Tl1beke: In Carnle­
privio tacist de cano Monasterien. herbergheri am et rec1piet 
ipeUlll CUlll 15 equis et procurabit in cibar11s laute et pabula­
bit equoe avena et pabul0 per unam noctem; vinum tamen et 
apec1ea i dem decanus ministrabit. Ieta procurat io durabit 
ad tree commastioneej Ieris secunda mane incipiet et f eria 
tertia facta commestione et habito conailio, quod hyanapraka 
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dicitur , CUal acultheto et maneionariie ibidem recedet : quoe 
man alonarioe illa commeatione idem acul thetus procurabit st 
tunc dicti manalonarii ius coneu. '''· "" m ~ ecu1theto persol -
vent" • 

Darpe, Codex traditionuCD 11 S.19. 

1351 Hild eehe1m. 

In einer Urkunde 17 A vom • pr11 1351 werden "vaste1avend ee _ 
honre" genannt . 

Blume, Fastnachtagebräuche S.253 . 

1355 Herford. 

Aus einem Verzeichnis der EinkUnfte der Abt ei Herford; "Ampt 
01denheruorde •• • Am guden donn erdaghe den armen Luden I 9C . 
erueten. X etige eyger. XXX witte brode. X grote brode. 
Item - I kipe vi ee ohe. Am midwinter. XXX Rockonee. Item 
11 hennen . X eyger in den Vsatauent". _ "Amp' ," A u Libber .. . 

m goden donnerdage vor de armen _ I BC. erve t en . X etige 
eyger. XXX witte brode. X grote brod e , eyn Kipe vissche, 
jn den vaetauende. 11 hennen. X " •• r, ' " 
clein schapeken. 111 Honer. 

vn stige. I 
to pinxten I goe9s. Ir honer 

to Mi chael is" . 

E.P.Mooyer, Miacellen zur Geschichte Herford. 
S . 

• 42- 114, hier 5.8 ' . und 5 (1842) S. 41- 91, hier 
WZ 4 (1841) 
S. 89 . 

1537 Soest . 
Unter 26 anderen Ratsteeten erscheint auch "teetum carnispri ­
Vio" , ohne weitere Angaben . 

Rothert, St8dtre~hnungen 5 .153-1 54 . 

1360 Soest. 

Bürgermei ster 'R" S un a er tadt Soes t schaffen mehrere alther_ 
gebrachte Schmausereien ab: "Vortmer 1ecge wi a f de koyst d 
dey k e emere p1aghen doyn to v8stavende und er sych ". Außerdem 
Werden die Zechen zur Rltewahl, an den vier Hochzeiten zur 
He i ligentracht , zu St .Johann und zu Mittwi nter abgeSOh~fft. 
Seibert z , Urkundenbuch 2 S.472. 
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1379 Ir. Hildeaheim 
1379 beginnt tUr Hildsehelm eine lange Reibe von gleicharti­
gen Balegen, die bis in das beginnende 16.Jahrhundert hinein­
reicht. Ea handelt sich bei diesen Belegen um Notierungen 
städtischer Ausgaben fÜr die Psetnacbta!eler, Ausgaben tUr 
Kerzen und Packeln, Getränke und EBwaren, Bewirtung von 
Gästen , Dienstleistungen ("vor das rathue to kerende") und 
Gratifikationen ("den buomseteren to bulpe orer kuompeoye"). 
Al e ständig wiederkehrende Ausgabe erscheint die Entlohnung 
und Beköstigung der Spielleute, Weil d1888 offensiohtlioh 
fUr ihre Tätigkeit bei Veranstaltungen d88 Rate. honoriert 
wurden, werden d1e Belege hier angeführt . Um e t ändige Wie­
derholungen zu vermeiden, beechränke ich mich weitgehend 
auf Inhaltsangaben . 

"Item Bertelde Pipere uppe vastelevent 1 m. Routbamere 1 m. 
Woltere dem pipere 1 m. Vor coete der epel1ude unde der bor­
gerboden to vaetelavende 2 p. 8 d. Vor ber dat ee drunken over 
den denaen, 9 1/2 e. Vor dat hor ven den market to 8cufteln­
de unde under der loven uptohouwende 15 d . ". 

Doebner , Urkundenbucb V 5.17 . 

1382 Hllduheim 
nVor taloh, dacht, koe t unde arbeyt unde Spane grone to den 
lachten uppe vaetelavend 32 s. Vor koete der epellude unde 
boden to vastelavend 2 p. 2 1/2 a. Vor ber, dat 8e drunken 
over dem danas 8 s. 3 d. Wolters dem pipare upps vastelavend 

:H 1/2 e. pro 1 m. n• 

Doebner , Urkundenbuch V 5.47. 

1383 Hlldeehe1m 
Auegaben zur Fastnacht tür Musiker und Lichter. 

Doebner, Urkundenbuch V 5 . 62 , 63. 

1384 Hlldeeheim 
Ausgaben zur Fastnaoht fUr Musiker. 

Doebner, Urkundenbuch V 8.75. 
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1386 Hilduheim 

Ausgaben zur Fastnacht rUr Musiker. 

Doebner , Urkundenbucb V S. B7. 

1367 , 1388, 1389 Hildeeheim 
Ausgaben zur Fastnacht für Mueiker und Boten. 

DOebner, Orkundenbuch V 5.100, 106, 115, 130. 

1392 Hllduheim 

Ausgaben zur Faetnacht tUr Mueiker und Licht, "vor den dans 
to ropende" und fUr die Reinigung des Rathauses. 

Dcebner, Urkundenbuch V 5 .140 . 

1395 Hlldeeheim 

"Vor claret, ward uneerm he ren van Hi1densem to 8turw olde in 
dem vaetelavende, 10 1/2 e. Vor c1R. ,·e t unde moechaten BIomen, 
dar me made schenkede uneen hern van Hildensem by dem dan se , 
7 s. Den borgerboden vor ore kole 3 f. unde vor koetgheld up­
pe vaetelavent 17 8. Vor ber ghedrunken d8 spellude unde de 
borgerboden over dem danse 14 s. Vor huskerent 2 s. Den pi ­
Peren uppe vastelavent 3 m. unde vor ore kostghelt 17 s . Den 
t ruomperen 1 1/2 m. Vor ore kostghelt 17 e. Vor den dane to 
rOpende 4 e. 3 d. Vor !echt to dem danee 2 p. 5 1/2 e . ". 

DOebner, Orkundenbuch V 5.152. 

1398 Hilduhe1m 

Ausgaben zur Faetnacht tUr Mueiker und Wächter. 

DOebner, Urkundenbuch V 5 .167, 176. 

Ende des 14 .Jhdte, MUnater-Kinderhaua 

Verpf1egungavorechritten dee Leproeenhauses in Kinderhaue: 
"DJt 18 der armen lude recht • • • Oick zo gift men en e~nen 
vre8chen keee kegen vaetavende. Oick zo gyft men en to 1ut­
tiken vaetavende unde to groten vaetavende unde des mandagee 
to vaetavende io to der tyd eynen haret to eren vleechei des 
dynchzedagee zo gyt men en nicht". Andere Termine beeonderer 
Beköstigung aind Martini , Mittwinter, Advent, Neujahr, Ostern 

---------~~----------
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und die Harienfeat e. 

Prinz, MUnateriachae Urkundenbuch Nr.369 5.189-190. 

14. Jhdt. Herford 
EinkUnfteverzeichnie der PUretabtei Hertord: "In carn1(e)pr1-
vio m1ttetur domina bua ab abbat1eea: una magna eoutel1a cui-
11bet 9 feroula continene. imp1etoe pulloe 16, qu1 dicuntur 
wolthinken; ad impleturam latorum pu110rum debetur quarta 
para uniue perna at 4 un1ce ovorum; 1neuper 4 un1cae ovorum 
inter ae diatribuendae; II.ferla et 111. ante diem oinerum 
dabuntur cul11bet pereone 4 ova et urna butiri. In cap1te 
leiunll abbatleea dabit dominabus 8 solidoe ad aleoia emen­
da". 

Darpe, Codex traditionum IV 5.135. 

1401 Hl1desheim 
"Vor den dan 11 to ropende in deme vastelavende 28 d.". - "Den 
curws chteren van gnaden vor oren vaetelavent 12 a ." . 

Doebner, Urkundenbuch V 5.187 , 191. 

1402 .Hildeaheim 
Auegaben zur Faatnacht fUr Muaikar und Wächter. 

Doebner, Urkundenbuch V 5.202, 207. 

1402 Doraten 
"Item idem advocatus hababit a quo1ibet maneo lnhabltato cur­
tie de Doraten unum pullum in carnieprivio. dictum vaetauene 
hoyn ••• ". 

J.Grimm, WeiethUmer . Berlin 1957 Bd.3 5.167. 

1403, 1404 Hildeaheim 
Auagaben zur Pastnacht für Musiker. Wächter. Boten, Bauer­
meieter und Licht. 

Doebnar, Urkundenbuch V 5.217, 230, 234, 235 . 

1405 Hildaaheim 
"Vordan to dea borgermeatera hua in dem vaetelavende mlt uneem 
hern van Hildeneem 21 p. 15 1/2 e . 2 d." . 

Doebner, Urkunden buch V 5.255. 
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1406 Hl1daeheim 
"Den pipersn uppe vaetelavent 3 m. 
borgerboden unde den apelluden vor 

Den trumperen 2 m. Den 
ore koetghelt 2 p. 6 e. 

Mase dem baeunsr van gnaden vor aee slen Ekeeohan wandea, de 
OIDa da rad gat, 26 a. Vor ber ghedrunkan over deme danee. do 
Ullee he re bir ynne wae, 26 11. Vor twe tortiaen dosulvee 5 s. ". 

Doebner, Urkundenbuch V 5 . 270 . 

1406 Hlldeahe1m 

"Ghedrunken unde voretet in deme 5ternekelre: uppe de lovene 
des virdaghee vor Groten vaatelavende mit dem voghede 2 gr. 
Daa aonnavendee uppe der lovene 2 gr. De8 eondaghea 1m Gro­
ten vaate1avendea daghe bi den dana, do unae here dar b1 wae, 
5 et . Unsem heren uppe dat moehus dee mandaghea in den doren­
daghen 8 et. Dee eulven daghee b1 den dana, do unae here dar 
bi waa , 3 at.". 

Doebner, Urkundenbuch VI 5 . 785 . 

1407-1412 H11daahei= 

Ausgaben zur Paatnacbt fUr Mueiker, Boten, Wächter, Bauer­
meiater, Gäate und Liebt. 

Doebner. Urkundenbuoh 111 5.298, 334- 335, 337. 343, 366. 36e, 
375, 38e , 393, 396 , 399, 411. 415. 427. 432 , 435, 437, 446. 

1412, 14. und 15. Jhdt, MUnater 

Regi ater der wpeneionee et redditue offio1orum" ala Anhang 
Zum E1nkUnfte- und GUterverzeiohn1e dea MUnaterer Domkap1-
tele von 1336: "Dom1nica Eato mib1 Kevelinctorpe 100 ryaten 
vIassee, aucam punguem, 1 eoep . eil.". _ "Nota: Eeto mlbi 
Bernhardue to keve11nctorpe dabit pro hoftdenat cel1erar10 
100 risten vlaeasa. aucam pinguem, 1 scep . ail •• 2 pullos" . 
- "Muane denarii ad elamoa1nam dandi in carniapr1vio: •• • ". 
Muene 1st die Baueraohaft MUssingen!Everawlnkel. Auße rdem 
Warden zum gleichen Termin genannt Bevern , Oetbevern, Telgte 
\Uld Bl:laenae11, 

Darpe, Codex trad1tlonum 11 5.174, 216, 221 
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1413-1419 Hl1deahelm 
Auagaben zur Fastnacht (wie 1407-1(12). 

Doebner , Urkundenbuch 111 5 .487 , 4BB, 507 , 522 , 531 , 546-547, 
561 , 569; VI S.ll, 12, 15 , '3. 51, 82 , 90 , 122, 130 . 

1 419 Unne. 
~Item to lutteken vBetavende unde gronen donreetage aal ment 
halden , ala8 men bytheer to gehaiden harrt, to verteren itll­
kee tldee, to nemende ut der rent ekameren 1 Mark". 

LUdicke , Stadtrechte S.48. 

1420-14 25 Hi1deeheim 
Ausgaben zur Fas t nacht (wie 1407-1412) . Zueätz1ich ab 1420 
auch Angabsn über di e Ent lohnung von "uneas heren piper". 

Doebner, Urkundenbuch VI S.144, 14 5 , 152, 165 . 167 . 176, 
181, 194, 197 , 211 . 212, 234, 236 , 245. 252. 257 . 260. 269 , 
275 . 291 , 296 . 309. 

1426 Hlldeeheim 
"Uppen vaste1avent : Dee radee piperen to tzolte 3 m. Den 
trumperen 3 p. Unaee hern pipe ren 16 s. Den borgerboden 
unde dee rades piperen vor or koatge1t 24 e. De ape11ude 
vordrungken over dem dane e 37 8. 4 d. Vor lscht to deme 
dan se 3 1/ 2 p. 4 1/ 2 e . 2 d . By dan dana vor drossien, annis, 
kon!i t unde bagken krud to twen tiden, alee unse here dare 
waa, 2 1/ 2 p. 3 1/2 a . Doau1vaa vo r twe par tor tyaen 8 1/2 a . 
Vor den dana uth to ropenda 27 d. Vor dat hue to kerende 
2 e. Vor appe1e up dat hue imme vaete1lavende 2 s. unde vor 
ein stoveken wal s chss wyn 8 s . Vor den markst to reyn egen­
de 16 d. De marketkne chte vordrungken in den dorendagen , de 
ee wakeden 2 e " 

Doebner, Urkundenbuch VI S.338 . Weitere Notierungen S.341 . 
347, 350 . 

1427-14'4 Hi1deeheim 
Ausgaben zur Faetna cht (wie 1407- 1412 . 1420- 1425). 

Doebner , Ur kund enbuch VI S.366 , 379 . 380, '92-'9', 408, 409 , 

L 
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4.1e , 422 , 432436 450 455 478 , 487 , 491, 509, 524. 527, 537. 
543. 548, 553. 

1436 Hl1deehala 
~Eetom1hl barto,.n Otten vruwen ven Luneborcb :5 et. 28 rarie 
POet Eetomibi up dat hua, do une. here rubunte lep 1 1/2 at . " . 

Doebner, Urkundenbucb VI 8.596. 

1437- 1439. 1441 Hildeebelm 
Ausgaben zur Fastnacht (wie 1407-141 2 , 1420- 1425) . 

Doabnar , Ur kundenbuoh VI 5. 579 , 596, 603, 612. 617. 647 . 654. 
671. 

1442 Dortmund 

Paetnachtsfeier dee Junkers Gert von Kleve mit dem Rat von 
Dortmund . Text vgl. Kapital VI. 

Die Chroniken ••• Dortmund und Beuß S. 64 - 65 . 

1443. 1445. 1446. 1448. 1450 Hi l deeheim 
Ausgaben zur Faatnacht (wi e 1407-1412, 1420- 1425). 

Doebner, Urkunden buoh VI S.689 , 718 , 723 , 746, 768. 

1460 Warendort 

PtrUndenoNnung des "Bauaea der Armen im Lamberting" I "Außer 
de. nöthigen Bedart an Brennholz für dae ganze Jahr erhielten 
die PtrUndnerinnen al l e Sonntage zusammen mit Ausnahme der 
faetenze it 2 Schillinge und einen oder zwei Ptennige tUr fri­
BOhaa Pleisoh nBoh Maßgabe de s Pleiaohpreiae8 und alle 14 Taga 
ja 2 Ptd. Butter. Im Advent, wo kein Pleisch i m Hauae gegeesen 
Yurde, bekam jede ptrUndnarin lannta ge 4 Pfg. Um Faltnacht und 
OStern empfingen lie zusammen 6 Schel. Roggen zu Brod , Faetnacht 
aUßerdem 1 Schet. Bohnen und 1 Sohef .Erbsen und je 12 Pfg . f ür 
Öl. An Weihnaohten hat ten die Proviaoren jeder PfrUndnerin 6 
Ptg. an Opf ergeld. zu verabreiohen". 

Wilhe1m Zuborn, Geachichte der Woh1tätigkeita - Anata1ten der 
Stadt Warend ort . WZ 54 (1896) S.30- 56. Hier S.4 4. 
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1467 (1492) Minden 
" •• • in die beate Scolaetlce" wird elne Brotgabe an d1e Armen 
verteilt: "Per 30 terme annoa in die beate Scalaetice, de qul­
bUB Duno Bat memoria, dabatur etlpa mODaeteri1, elngul1e 2 rog-, 
gen und. eyn dunn. wegge pro 1000 den Benanklost , qul tuno l u1t 
depoeltue per venerabl1em abbatem Jobannem Stlobtem propter va­
rias BuperetlcloDee etc . , qua ti.bant mit den BeDanklot_, aut 
certe dabatur eyn rogle und. 3 dunne wegge el11g1Dla pauperlbuBi 
aet 1eto anno dabatur 1/2 dicke wegse und. da verde d881 d8. weg­
gen. Sie Bclndendo unum cuneum in quatuor partes , quarta para 
eubetracta aat pauperl et qua.i in lucrum monaeterl1; aet vlde­
amue et tlmeamU8 ludlcium Dei etc. Structuarl1 autam Doetrl in 
8ua tlpa dederunt 811181n1a intagrum cunaum valoria uniua denarii w• 

Gretefand, Die Chronik des Stifte SS . Mauriti1 et Simeonis zu Min­
den. ZeBiatVNde 1873 S.143 ft. , 158 . 

1483 Herdicke, Stift 
Unter dan mannigfaltigen beeonderen Speiee- und Gabenregelungen 

eracheint Paatnacht nur einmal: "Dey Ebbediase sal gsven the 
Vaetsvende eyn Swyn den Juncfrowen off te vayrdenbalven ecbyllinch 
davUr, dey KUra 1a dar Juncfrowan ö Sey gheyft och SchUttelen des 
Sunnendaghee en avent tho vaetavende, det solen Benre ayn". Bei 
den Hofabgaben wird neben der allgemainen Bezeiohnung ·Zehnthuhn" 
auch "Vaetavendea Boyn" genannt, und zwar vierundvierzigaal: Ir . 
130, 132- 137, 139-150, 154-162, 165, 166, 168, 169, 176, 194-199, 
216- 220. 

Steinen IV, 1 S.118, 143-157 . 

148' Bielehld 
Dechant und Kapitel vergleichen sich hinsiohtlich der Verteilung 
der FaatabendhUhner. 

Völlmer, Bielefelder Urkundenbuch S.570 

1486 RecklinghauBen 
"Die aeit 1486 vorliegenden Weinreohungen verzeichnen Jahr fUr 
Jahr mit dar gröBten Regelmäßigkeit die Auegebe einer festetehen­
den Menge Wein (e Quart , etwa 10 Liter) fUr jedes der Bsohe Paet-
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naOhtsgelage, die am Sonntag abende, am Montag und Dienatag 
mittage und abende eowie am Aechermittwoch mittage atattfan_ 
den. Ale Vorfeier ging ihnen in der älteren Zeit Doch ein 
ebeneolohes Gelage am Donneretag der Vorwoche ('op lutken 
vaatavend' oder ' d h up onreetao vor groten vaetavent') voraua 
und • 

nioht eelten folgte auch auf Mitfaaten oder am Sonntag 
Lätare eine Rachfeier in derselben Porm. Die Teilnehmer wer_ 
dan nie genannt, doch ergibt aicb aue ähnlichen Angaben daS 
ee di ' e RatBherren und ihre Freunde waren ••• Erat im Laufe 
dee Dreieeigjährigen (riegee verechwanden dieee Gelage gänz ­
lioh" • 

W1lhel. Mummenhoff, Reoklinghäueer Paatnachta-Gebräuche unter 
kurkölniaohe r Herrsohaft. Za . Alt - Recklinghauaen Ir (1920) 
Sp . 7-13 . 

1487/98 Preckenhoret 
PfrUndeDordnung nebet Nekrologium der Abtiaeinen von Preoken­

"Vsn Allerheiligen dach bis zu vaetelavende gift .en horat. 
den ei S • nen ateretagh den Jungferen Sohape, den andern Sohwine _ 
flaisch, iderer Jungfern 4 pundt, den Scolekindern und der Ba­
demagt 2 puntt, und werden dieBe dienete auoh woll biaeweilen 
nach gelegenheit und furteil mit Ochaen und Rindfleische ver­
riohtat R • 

Priedländer, Codex traditionum I S.185 

1481/98 Preokenhoret 

Ptr Undenordnung nebst lekrologium der Abtissinen von Preoken­

::rBt • "Pebruar1us Hörninoh (Spurkel) baitt 28 tage. 2 E. 
rien liohtmiaeeD. Iyehaltdienet: Senepfleisoh und Potbaret 

Bues de P h 11 • r ec e • CUeter zu Gaste. Junffern Wein , Bademagtt 
Bair . 22 . 0 . Lutkenn Vaetelavandt denn Schole Jungternn einnan 
haart d d , roggen un e kruke beir. 25.G. Vastelavend. Sundech 

enn Abent die Jungfern zu geete. Ma1ndaoh die beiden reiee. 
Dtaxdach auch aleo . Midwoohen Asoherdaoh denn Mittag, zur 

:;aper Valete. Vaatelavendta Ider Jungfern ein hoan. 26.A., 
B. dieser beide dage Abendt ider Zeitt tur dea gesinde ei-

n. thunne Beir . Iota: anno 72 die oinerum 1 thunne hering, 
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1224 heringe g8halt~. 

7rledländer, Codex tradltlonum I 5.174-175. 

150' Hildeahelm 
Teilnahme da. Biachofa an der Paetnachtefeler d as Rates und 

lUD Turnier . 

aaen.almann, Brandls' Diarium 5.175 

150' Braunechweig 
"vJ gulden vor hanen, beckede, botteren, carpen, mel ck, bon­
nioh , epek , eyere, berven, r ossin, mandeln, crude, wyn, 01a­
re tb , alae bertoge Cristofter biscop to Bremen, unde de gra­
ve van Kerobercb unde dee cardinalie cant zIere kemen up dat 
OldeetadthuB im groten vas telavendee dage unde toareden myt 

one frolicheit, do do de tiid waB". 

Die Cbroniken • • • Braunechweig II 5 .53' . 

1505 Ileenburg 
Auegaberegieter dee Kl ost ers Ilsenburg 
" ••• pro communi nec essitate: 5 s olidos novos Goslariellsee 
familie in eubaidium servieie oarnieprivio ". 

Jacoba, Urkunden buch 5 .436 

1509 Doraten 
Die beiden BUrgermaister geben sm "luttyken Vaete1avent" 
sowie Paa tnachtemontag und - dienstag ibren Preunden Gelage. 
Der etädtische ZuechuB be t rägt bis 2 1/2 m. Ebenfalls von 
der Stadt bezuscbuBt wird dae HUbnereesen des kurfÜrstlichen 

Richtere am 
geschickt. 

Paetnachteeonntag . Dem Klos ter werden 6 Maß Wein 

G.Strotkötter, Die Psstgebräuche Dorstens. Za.d.Versine tÜr 
Orte- und Heimatkunde im Veete und Kreiee Recklinghaueen. 

12 (1902) 5 .56 ff . 

1510 Ileenburg 
"4 solidos novoe Goelar. dedi servie in eolaciwa aervisie in 

Csrniepri vio". 
Jacobe, Urkundenbuch 5.436. 
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1515 Blldeaba111 

Die Rat_herren lehDen elne Einladung Bischot Johanna IV . auf 
Baine Burg zu Peine zu "faatelavent und. frollcheyt" ab, da 
jeder an Bolche. Abend gern in ae1nem eigenen Bau •• fröhlich 
881. S1e Ubar.8nden ale Geeohenk eln Puder Elnbeckar Bier. 

Zeppenfeldt, Volkeapiele 5 .86. 

1518 LUneburg 

"U.g. haran hart ogk Bi nrlok aampt aynen Saßen, hertoch Otten 
und hertOgk Ernet, syn t o Lunaborch insekamen mit Vaetalavandea 
r uatlnga, namlikan mit averlandlaohen sIeden wol ,.putz, darln­
na .a da frowchan und truwentymmar g.furt, und temlieke ruetin­
ge und hebben mit dem rade up dem rathuae trolich geweeen und 
dellz e geholden". 

Theodor Meyer, Die LUneburger Chronik des Prope t es Jacob Scbo­
maker. LUneburg 1904. 5.132-13' . 

1521 Ileenburg 

"6 eneberg. dedi lami1iempro biba1ibue ad cereviaiam in Car­
Iliaprivio". 

Jacobs, Urkundenbucb 5.'36 . 

1514 , 1525 Stolberg 

Die Stadtrecbungen verzeichnen als "Gemeine Ausgaben: Dsn 
SPie1leutben 12 Groschen; den BUrgersöbnen zur Fastnacbt 24 
Groe cben; 1525 ein Schock (Groscben) dsn BÜrgersöhnen zur 
Steuer auf Fae t nacht; 1 Schock 44 Gr . i n die KÜcbe aufe Schloß 
in der Psetnaoht geschenkt" . 

Jacobs, RateJahrbuoh 5. 177 

1526 Wsrburg 

Auf der Dorntze des Rathauses wird daa Wildschwein verzehrt, 
"das unser gnädiger Herr unsern Hsrrn" auf Fastabend geschenkt 
bat. 

HUser, Bil der S.125 

1527/28 Ablen 

"Ite. unee borgemeeter, Raidt u. deyners up 1Utke vastavend 

- - _ .............. _ -
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vordaen in Lambert Grothuee huyß in all 111 M IX Bob 111 d. 
Item den speIlere tor 881ven tyd in all tceamen gageven XI 
1/2 e cho IteGl den porteners ale 88 vyecheden thegen lUtke 

v8stavend geg. IX d~. 

J. Schw1etera, 

Jahre 1527/28 . 

1555 Warburg 

Auszug aue einer R.o~ung der Stadt Ahlen 

WZ 51 (189') 5.175- 180 . Hierl 5 .175 . 

vom 

Nach alter Gewohnheit halten die Ratsherren Dienstag naoh 
"ad vincula Pet r1", auf Sonntag Lltare, PTe1taga nach Car­
porie Chrieti RatekHeten. Spielleute werd en "in !aetabend , 

da ee eren denate upt hua brachten". erwähnt. 

HUllllr, Bilder 5,124. 

1558 Warendorf 
Eberhardt , Meyer zu Greflen, hat in seiner Eigensahaft ale 
Bauerr1chter "Höener uf Vaetelabend vereamblet" und den Jun­

ke rn von Barkott en oder ihren Gografen abgeliefert . 

Fhi lippi , Landrechte S. 208 . 

1560 Vinnenberg 
Lagerbuoh dee Klosters. "Dyt eynt uneee cloetere pacbt bon­
der ; erst de vaatelavendee b onder: ••• " (folgen 20 lamen); 
"Dueae nageecreven kottere geven yt liok eyn vaetelavendee boen: 

• •• " (folgen vier }famen ) . 

Dsrpe, Codex trsditionum V S.171. 

1564/65 Warend orf 
Abrechnung dee v.Korffsoben Gografan: "Den acbteden dach 'e­
bruarii de bond er van Greven gebaldt to Haraewinkal 111 mark, 
to Graven I mark 111 ß. Ale de bond er von Beilen, Precken­
horst und Poren mi t Me yneremane epanne tho Warendorpe gebracht 

und Korffee lude baI eden 11 mark". 

Philippi, Landrechte S. 225. 

1578 Eaaen-Steel e 
Bestätigung der Gemeindeeatzungen von ES Ben-Steele durch Äbtie­
sin Elieabeth von Manders cheld-Blankanhaim; die Xerzengabe iet 
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Veggefallen. die Spende fUr die Armen beetimmt. PrUher wurde 
bei einem Got teediene t am Vorabend von LicbtmeB von Jedem BUr­
ger eine Wacheepende erlegt, die zur Scbaffung von [erzen fUr 
die Iircbe diente und die am Paetnacbteaonntag feierlich ein­
gebracbt wurden. 

[onrad Ribbeok , Gilde, 
Annalen d.Biet.Veraine 
Bier. S. 103-104. 

Ilm 1580 Vraden 

LichtmeB und Paetnacht im St ift Eeeen. 
f.d.liederrba i n 115 (1929) 5 .98- 110. 

"Die Vradener (Latein-)SobU1ar ersobienen vor der Abtei und 
etimmtan auf de. Flur ainan etändobenartigen Peatkantue an; 
'die Schalere Jegen Vae t avent vor der Abdian geeungen; dense1-
Vigen gegeYen 14 Den.', beißt ee in den Auegaben das Stiftee . 
Den lacbbarn der Abtei gab die Äbtiaein, 'umb den Vaetavant 
zu balten', 2 Scheftel Gerate; den Stiftejungfern gab eie ein 
Paetnacbtaeaaan, wozu ein halbee Schwein vom Metzger gekauft 
wurde". " ••• Sobwerttänze der Junggeeell en , finden wir merk­
WUrdigar Weiae bier ale alten Paatnach tebrauch noch erbal t en: 
'up Vaetavend den jungen Geeellen oder Swertden tzern , dweile 
[ t) eie' Avent na einanderen up die Abdie plegen to kommen, 
lUit dee Verdraga gegeven 2 Daler MHnaterak Geltz, ia lopene 
Geltz 5 Mark; item Ihr Gnaden oick deneelvigen verebrt mi t 
1 Daler' , heiSt ee im Rechnungsbuche". 

Darpe , Au. dem Lab en dee n ordweetli cben Weetra len, insbeeon­
dere dem wirtechaftlichen Leben der Abtei Vreden unter der 
Äbtissin Anna GrAf in von Mandere obeid 1580. WZ 50 (1892 ) 
S.115-l26 . Hier: S.123-l24. 

1589 Liaeborn 
-aedditua monasterii Leiaborneneie anno Domini 1589 ••• Paro­
Chis Leieborn . Oatbueenl ••• 1 vastavenda h in ••• " . "He ren­
torp ••• 1 v&etavende hoin" . Außer diesen beiden Nennungen 
Verden die PacbtbUbner etets pullus . pulli genannt. 

Darpe , Codex traditionum V S.335 . "8- 339. 

1591 Varlar 
tiDkUnfte_Verzelcbnie des Klosters Varlar. Dae Pacbthubn 
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wird mebrfaoh ale "v&etlavenda-bon" bezeichnet! C08.1a14 , Oater­
wiek, Roltwlck , Lette , Billerh.ek. 

Darp. , Codez traditionum VI 5.1'6-141. 

naoh 1599 ABhack 
Aufzeiohnung einer XbtlB.ln Uber d1. Ti.cbordnung da. Stift •• , 
" ••• dan eundach g'nant Esto mlb! twyarhaDda, &odan ~d bradan 
van zwynen, da. avante ryntfleiach und .atwerat; 4yt rYDttlalaoh 
van dan avende za11 man da •• ,dd8gB. gawen; tbo lUtken Va.tav.nde 
twyarhande, eyn halft g.aaden bOBn, dat andar .peok , ott wat .en 
hetrt ort geven kan. Dat aynt de hoenre, de dairtbo hoirtl up 
Myddewinter und Vaatavent ummet ent 30 n • "Nocb gyttt men it ­
licker provan de Vaeten uith dagelix eyn herinck und eyne 2 
oliee; all vrydage in de r Vaeten eoen wegge und buten dar vaat en 
up alle vaetellavende, behalven den trydaoh, 1 berinok und 1 weg­
gen. "In der Vaaten gehoret dem bawvolk ••• dae dingetaga zu 
Vaetabend dan abend potthaet und halbe köppe. Daa bawvolk kriegt 
jabrlicbe 1/2 tonne koetabiare, 1/2 tonne eaybier, 1/2 tunne mey­
bier oder etoppelhahne und 1/2 tonne VaetebeDte-biern• 

Derpe, Codex traditionum VI S. 208, 209. 214. 

1611 Recklinghauaen 
Beeohlu.B zur Einaobränkung der Rategelage. 

Mummeohott, PaatnachtsgebrKucbe Sp.ll 

1669 Iburg 
Dem Kloater werden 290 HUbner geeobuldet , davon 81 aogenannte 
Mai-HUbner, ein Huhn ala Ablöeung vom B1utzehDten , zwei anatatt 
des Grundzineee, zwei ale Zinaen vom ge1iebenen Kapital und 18 
ale Erbzine vom Gartenland . Dieee warden PaetabandahUbner ge ­
nannt. 

Eduard Donnerberg, Der Beeitz de8 ebemaligen Kloatera Iburg. 
Mitteilungen ••• OenabrUck, 36 . Band (1911) S. 19- 182. 

1682/83 Nottuln 
Rechnung der Ambtetrew1ine, Michaalie 1682/83. Unter den AU8-
gaben tindet eicb unter 1)1 " ••• aut grosee Vaetavend eein 5 
capittule hier geweaen, jede 1 kanne wein • • ,n . 

2" 

Derpe , Codex traditionua VI 5.285. 

1687/8a .ottuln 

ReohaunS da. Praydagaa- Ambta, Michaalis 1687/881 "Aua diee •• 
aabt lat jaarlloba zu verrichten I •• • ur Paatabent mU.B Jad. 
an • • a.nde frewlain elne 6 d. Wacke haben ••• ". 

Darpa, Codex traditlonua VI 5.284. 

1786/87 Aebeot 

Abtei-Regieter Ton 1786/871 Bezüglich der PastabandabUhDer 
den die Iamen von 33 Abgabeptlichtigen genannt. 

Darpe , Codex traditionum VI S.219. 

IV . M A S I I E R 0 R GON D VER K LEI D 0 I G 

wer-

1293 Brauneobweig 
"n e Rad ewaoh etille; de gylde dorete nicht an dan Rad' ea be-
t ' roohtedan eick vor der maynbeit, unde da Rad betrocbteda eiok 
da8 bertogan , Aleo gyngben 8e unde drauweden , unde lepen eun­
d'rlioxe eohoduvel und, badden grote danSe in dem vaatelavande 
unde eunderliexe lage unde terdan eiek eyn part dat andare myt 
U&aacbte" . 

Die Chroniken ••• Braun8chweig 2 S. 305. 

1340 Göttingen 

nVan ecoduwalen tbo lopande. Vortmah ne acball Deimant acha­
dUval lopen, a180 dat be ein Anliz vordeoke. We dat dede, de 
Torlueet ain Punt, unde eohall vier Waeken butan dar Stadt wa­
een unde echall nioht inkomen, ba ne bebbet dat Punt betalat 
eddar vorbörgetR. 

T. d.Ropp, Göttinger Statuten S.19 . 

1342 Göttingen 

Wiederholung de e Verbotea von 1340 

T. d .Ropp, Göttinger Statuten 5.41. 

1374 Brauu80bweig 

Binricbtung da8 BUrgermeietera Tilo Doringk durch die Gilden: 
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"Do karde he liek ua.. to dem •• ynac volcke und, bat a. de-
80d1genl yft be jennl,tn vorternet bedde in tor81. 1n at.ke­
epele, in acboduvel en, in dan.,n, wu dat ",cbl1D were, dat 
88 oma dat wolden vor,even umme lodd,. v111en, he wold, w1lieb­
gen .tarvan ••• ". 

Dle Chron i ken ••• Braunaobwei,2 5.314. 

1383 Braunaehwei, 
Das Te.tament de. BUrgera BenrlaUB Cra ••• l nennt "SohodUwal" . 

Sack, AltertUmer 5.1S0; 51 •••• n. Garaanengut 5 .124. 

1397 Magd.burg 
Er.ordung dea Biachot, von Magdeburg duroh ScbodU.all " •• vDde 
.yniloh d, •• begunden 8n •• dantz8' vor de •• blecoppa vnde .prun­
gen a180 8chuduuele vnde do bott up Iyn von den duuelen elne 
keulen .nde 8100h den voreten vp 11nnen bragen kop dat eln bra­
gen apran ck gegen die want". 

3 18 ••• n, Oersanengut 8.29 . 

1401 Hlldeehe1. 

A. 8t ephanetag gibt der Rat dar Altstadt den SchodUvelen aue 
8teuerwald 2 8tUbchen Wein. In ~die Johannie~ brachte .an 
ihn sn "up dat hue~ zwe1 Stübohen und ~uppe dat welw~ 1 1/2 
Stübche n. 

Doebner, Urkundenbuch V S. '20. 

1408 Brauneehvaig 

~Wu men de eehoduvele kundeghat. Vort.er 1, bl nb , r oyn wo oy, 
dat do junghen l ude pleghen to bebbende e~. • 1 " .. .. umpanys . a eo 
dat ee lopen echoduwel in den hl111ghen d8ghen to wynaohten. 
Byruame aehal de rad tovoren 1n dee hl1l1ghen Ieretee ayende 
drye stor.e lüden l aten 1n der Oldene, •• , und • • gh , s .. un e en van 
der loewene aldue . De borghermeeter eechtl Gy trom.en lUde. 
de Bcryver eehal gy kund egben wu de eChodU •• , 1 • h t ' e open, e ee 8 -
tere van iowelker r ott e enbr1ngen aret pande vor teyn mark by 
den rad. Ok an eehullen de echodÜwele nycbt lopen in da kar-
ken eddar up de ka r khoeve, badatovsn edder eoh 1 o en. Dusee pan­
de achullen de borgheraeetere to .ek n ••• n 'ln 

iowelk 1n ayna. 
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W1kbelde dar .ebodUwe l e nreht lopen w11lan, und holde de tode. 
rade. hand darup, e l tte in iowelker rotta we weeen da ungbavoa­
gha gbedan bedde in dem echodUwel e in kerken edder up ker kboe_ 
ven, edder in geyetliken peraonen, da .e dedinghe na bebben 
moeete, eddar toet darup lydan, dat ae Bak daranne verhalede 
al s o langhe dat de nambaftt1eh gheaaket worde de de ungevoeghe 
gbadan bad"'e, und. dan rad unde da partye van derwegben eOha­
den bene.e ~ . 

Haeneelmann, Urkundenbuch I S.182. 

1409 Bannovereoh_KUnden 
Die gleicbe Rateverordnung wie die Braunechweiger von 1408 wird 
auoh hier erlaBsen. 

Peuekert . 5tederaaeheen S. 56. 

1418 Hlldeabeill 
Am Stephanetag (26.Dezember) gibt der Rat de r Alt,tadt dan ~aoho­
due valan van Stue rwolde to Jorden Iokee hus~ ZWBt StÜbchen Wain. 
A. Jobannistag g1bt ar ~UPPB dat hUB, do de hartoge vaD Saasen 
unds ds grave von der HOYB dare de echod uvele eesben-, aln Stüb­
eben Klaret, votur er 8 1/2 Sebi l linge berechnet . Zum gleichen 
Termi n liSt er fluppe dat hus do de heren unde de echoduevel e da­
re weren" 4 1/2 StÜbohen Wein bringen. 

Doebner, Urkundenbuch VI S. 69 , 101 . 

141' Brauneehwe i g 
~Eyn part wa. tigen den anderen myt frevelworden, myt gediChten. 
bre ven antoslande, schoduvel to lopen. Wur de Rad der papen 
rentha, tynße unde upname wuste , dat mande de Rad und leyda dat 
aren papen to, unde wur de papen konden vedderumme na.an rantbe 
unde tynSa dat ee afflangen konden, dat nemen ae wedder up •• • ~ . 

Dia Chroniken Bra une ohwaig 2 S. '22. 

1418 Sout 
~In.erdiotu. monaeter11 Sanot1 Patroel1 SU8aoienBiB . De. dynoe­
dagea in den hilgen dagen t o Mlddewinter. als mit namen beati 
Johannis ewangeliste, do wart eyn gehe yten P1te lonse van Heppen 
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1n dem monetar zunt. Pstrocl~8 an eyaa vynger gewondet wiot 
tor bloltronnyngel und dalrumb halden dat cap1ttel in dem 
monater mit eyner tob.horinge ioterdiot. Do aobratt d81 rait 
mit de. caplttal an harn Hinrieb van Duran to Cola., .yuan ad­
yoaaten in da. aale, und exponerdan •• d8Y sake, wo defa.lv. 
Pit.longe eich nicht gewalt beelasada und d., dairynne Soho­
duvel Lapsr, d.y dat gadayn 801den bebben eich euch mit aren 
wairen worden UDschuld igen mit vuat. anderen worden •• • w. 

Dle ehron lken So.et und Dut.burg 5.19- 20. 

1425 Braunaobweig 
Die 5chodUve l batten den Herzog Otto von Greene in Brauneobweig 
zu Gaet und erbielten vom Rat eine Mark zur Beetreitung der 
Koe t en. 

Sack , Altertümer 5.28; SielIleen, G.rlllanengut 5.28. 

1428 Hlldeeheilll 
"Anno 1428 l.ipen eil t SchodUvele tho Bild.nabaillib up der etra­
ten die hieten Benni LinnkogeI, Benrieb Warm •• n, Egg.rt St.in, 
Rudolt von Harl.eaen , Bana Volekolt, Bane Berend., Barmann Be­
deaeen, Curt Bre.seke, Bane Bolthus.n, Warner ReinkelmaDD. und 
Hans Theweae, der worden etliohe erslagen, dan .ia ~vell up der 
BtrBttan anatellenden; deden trauwan, megde und kinder vertehren 
darvon batt dat 5ehodUvele Creuz. in Bi l den.b.1ab vor der kore­
nera hof te .tabend den namen bekom.n-. 

Le1bniz, Scriptore. rerum Bruneviceneium III 5.261; 5ieme.n, 
a.rmanengut 5.28- 29. 

14'0 Rlldubeilll 
"Entvangen van d.n .ehoduvelen ••• [tolgen eieben Kamen] • •• 

26 1/2 a. 2 d.". 

Doebnar, Urkundenbuoh VI 5.461. 

14'4 Duderetadt 
"Jeman eneohal reigen lIIed bedectelll antlate, unde neaan .n.ohal 
.cbouwduv.l lopen, pena v. aol. ". 

Urkundenbuoh d.r Stadt Duderetadt 5.406 Ir.60. 
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1434 Duderatadt 

~OUk enachal nyaant die med UDe wonet, danzen .ed kl eydaren, 
die undana togebunden 8in. Ouk anacbal nymaot s t akematz dres­
gen an dem danze. Pan_ v. 8 01.~. 

OrkUDdanbucb dar Stadt Dudere t adt 5 . 406 Rr .61 . 

1436 Hlldeebe1111 

~E.t Olilibi bertogen Otten vruwen van Luneborcb , .t. 2a teria 
poet Eetomihi up dat bu., do unee here rubunte lep 1 1/2 et.-. 

Doebner, Urkundenbuch VI 5.596. 

IH? Rlldeehe1m 

.. 5tephane tag (26.Dezelllber) werden den 5choduveln - t o W.rner 
IOlkbagena bua" 6 5tUbchen W.in gegeben. 

Doebner, Urkundenbuob VI 5.595 . 

1440 Goelar 

-Wede wel aehod uvel lopen, de .cel hoveechen lopen, unde wen 
lIIan etakt uppe de tavelrunnen, wenne de bunge uppe des merket 
kumPt , eo b.ware eyn ,allk sek unde sine ki ndere, dat den n.yn 
echaden t o quellle, dar engbeyt neyn recht over-. 

B~lecher, Rataverordnungen 5.70 Hr . 66 

1445 Braunecbw.ig 

-fe Brunewiok in dem Hag.n dar erboff eiok eyn t wid racb t mangk 
d.n .clechten van v.1en angeve11e, de van nodene ia to ewig.n­
d., w.nt. eick malk dar nicbt inne vorb.teren wolde, s o dat dar 
it l iek. borgarmest ere werden, da togen ute dem Bag.n in de Olde­
etadt van d •• ratea weghen. Went . itli eke van dende d. toghen 
liok van d.n gild.n, beaund.r.n da lak.makere, de pilaera und 
b.cken.l.g.ra unde vele ent.lan gild.menne ut dan anderen gil­
d.n, d. dar .iek lIIyt on a tohelden unvor bodet , und. helden to-
• ... d. ore kump.nige, ore aohinoken1age, unde lepen eunder1icke 
aohoduvel •• • ". 

Die Cbronik.n ••• Brauneehweig 2 5."2-,,,. 

1446 Braunechweig 
"Byrna, altohandae na aunte Martene daghe, hadde eyn beoken-

--------------------------~ .. ~-----------------
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al_gar, de hayt Hane Dadaken, oyo. aak8 to aobteten Tor da •• 
Rade in der B1senatadt, dat da Rad in der 11S8netadt w1 •• de Tor 
den meynen Rad. Also gingk de •• yne Rad uP. und_ Itllke VaD 
den pertibroderen gingen und_ togen vult •• pl1 •• an und. karden 
da ru butten unde hengeden de kralen_norre vordwere in den haI •• 
Und_ to deraulv8n tl1t kam du ••• BaDe Dedeken ook uppe 11, •• ta4-
hua ayt eyner eake vor den Rad, und. begunde to 01eg8nd8 .yt 

drauwenda, wu 0 •• neyn recht kende g •• ch.yn~. 

Die Chroniken Braunecbweig 2 5.341-342 . 

1446 Brauneobwe1g 
"Se vieobeden in dee Rades watere, se maleeden vele bl1age , unde 
lepen soboduvel unde danaeden in den lakange.paDDen, unde enar­
den myt den wulbogen, unde de beoken.legera anurden unde eobur­
den myt den beoken , dat belderde de etad dorob dat nelmet boren 
konde. Unde dat geeebacb alle uppe fre.ele unde ee badden dar­
by vele geechreygee. Unde alle de dan.e unde apele de geeobeg­
ben ut Alre Boreholten buae". 

Die Cbroniken ••• Braunacbweig 2 5 . 336- 337. 

1450 Goalar 
~Dee Kidwekena na uneer lewen fruwen dage leoht.eeeen ie de Rad 
n1ge unde olt eyne. geworden, dat neyaendea acbal rergen umae 
de kopen myt vordeokedem antlate, in jaoken edder in anderen 
unwontliken lelederen, aunder wa dar umae reygen wel, de achal 
hoveaeben dantzen mit openbaren antla te in te.eliken ge.enen 
lelederen, ok enechal nsmant darumme .ingen edder dichten dat 
jemande tc na (were), we dith vorbrelee, unde aleu. nicht enhelde, 
dat weIde de Rad witen an ayne. live unde gude. Ok enechal neyo 
man in fruwen klederen edder fruwe in aans lelederen dantzen-. 

BHlacher, Rataverordnungen 5.66 Ir.100. 

1456 Goalar 

lOOk eobal nemandee dantzen med grawen rocken, .ed IIBDtelen ed­
der med gedeckedem bovede med ener kogel". 

BHleeher, Rateverordnungen 8.67 Kr. 137 . 
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1467 Hannover.eb_MUnden 

Zu Weihnaohten findet ein SohodUvel_Lauf etatt. 

ZaBlatVlde 1899 5 .1 38 

1474 HUd •• hei. 

"(lB.Dez •• ber) Im lXXI11j jare daa Bondage. vor wina cbten (do 
wa. a. up einen _ondach ) weren up dem winkalrade 48 borger-

• •• t era Dlderlk vam De, Bane Lu_ka, Binrik Galle unde vyt rat ­
menne. Dar vorboden ee borgere unde borgereeone , der werden 
tOhope xrl1j. Ick unde myn broder Ban. Brandi. weren ock dar­
a1dde. Dar .ede une de borger.eeter, wy eoholdsn echeftere 
kyeen und eine. werden, wu wy den echoduwel hebben wolden Wy 
k • 

oren eobeftere und worden e1ne8, de klsdinge echolde weeen 
graw unde rot, de larve ock grow unde rot, darup gebunden ein 
klein vilthot mit dren etruyevedderen, al graw unde rot de 
alddelete wlt voreulvert, umme den hot einsn brunen ald~nale1-
ger van einer halven elen, unde wolden hebben de lochteren 
mauwen beepanget. (24.Dezember) An de. hilligen Keretee aven­
de leit de Rat vorkund1gen, dat eick nement an den 8choduvelen 
Vorgreppe edder hates unde nidee gedechte . Amms Kerstee dage 
to middach umme twen ginge wy by paren ut Suetermane huse by 
dem markede, de epellude vor UD. unde vorordente radeeheren 
binder une her. 80 g1nge wy over den Bogen wech de Schoetra_ 
t • 
en, den Domhof, de Borchatraten, den Hagen de Jacobatraten 

o '. steretraten, Karket atraten unde ao up dat market, do la1p 
malle, wur ha wolde. Den avent, to 1t begunde to sehemeren, 
~1peden ee af by dem p1penborne, do moate malk ingan. (26. 

eZember) In aunte Sterrena dage den morgen g1nge wy wedder 
ben, dama de etat dorch wente upt merket. (27.Dezember) In 
Bunte Johannee dage morgen unde m1ddach zo den broderen 80 , . 
orch de atat upt market unde denne, wan da p1pere bleeen 

malk war he hen horde. (2a.Dezember) In der k1nder dage 1;1P 
aalk, wur he wolde, wente up middach. Do londe wy UD8en 
knecbten. (29.Dezember) lek hadde eeven knechte unde einen 
Jungen (darboven en hadde nein) unde hadde up der mauven twalf 
lot epangen . Den donnerdaoh hadden una de scherfere e1ne koet 
angeriebtet, dar were vy 1n guden hogen den gant zen dach al 

______ ~t. .. ________ _ 
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ute, drunken bildena.mach ber und . gulden vor a l le unsl ete van 
wande, larven, plperen, wat de vortert badd.n , .al k l1ij punt . 
De. echrader , golt ••• de und. wat eunat ein lder bedor fte , gat 
mal k Bulven ut. ne golt ••• de wogen elne. ldsren de spangen 
to; wat denne daranne vellde. do ae w.dder entvangan scbelden. 
moate .en one betalen. lek achteda alne unslete toea.enda up­

pa x punt". 

Haen •• lmann. Brandia ' Diarlu. 5.29 II.l Bartaann S.35-36. 

1476 8ildeaheim 
" .,. XXVIII l(D) die s.st.trani bio lu1t i(n)t(e)rtectue 
Job.( n )D.s. Wie dle Schuhteuftel gelautten, 801 einer VOD 
danaalben einem KUrBner Jungen begegnet •• 1n/1 bier in einer 
Zinnen kannen zu. holeni: dana.lb.n eraohrecken wollen, darü­
ber der Junge ihn mit der Kann erBchlagen. MCCCCLXXVIII - . 

Zettel mit der Zeichnung dee Wappene auf dem aog. Sohauteu­
felkreuz und der oben mitgeteilten Notiz . Stadtarohiv 8il­

deeheim, Akte Altetadt Abt. 166 Nr.7; Bartmann 5.'6. 

1478 Blldesheim 
"Anno 1478 unter der Regierung diesee obigen BUrgermeistera 
Borohert von RUddeßen im Paetal Abent hatten aioh 10 Peraonen, 
nioht geringe Leute, aondern meist Studenten, verkleidet in 
Teu!ele Gestalt , die Leute und Kinder zu erachreoken , und übel 
gehalten i aind aber von den Bürgern teila ereoblagen. Die Ja­
men derer aind folgende 1 Benni LUttekobl, Eggert Stein, Benni 
Brandea, Cor4t Busoh, Rene Vennekolt, Rinrich VerneSen , Luel! 
von Harleßen, Bermann Huddeßen , Rena Belthuaen, Warner Winokel~ 
mann. NB. Von dieaem Winckelmann bat dae Schu Teuftei. OreutS 

oben in der Eckemeoker StraSe eeinen Nahmen , weloher da.elbet 
von den BUrgern todt geechlagen und .eine Preunde ihm dae 
Creutz dsselbet setzen l assen zu eeinem ewigen Gedäohtniß

n
• 

Stadtarchiv Rildeeheim, Bs. Altstadt Nr.335 . Anonyme Chronik 
der Bisohöfe von Rildeaheimi Hartmann 5.37. Text mit geringen 
Abweichungen auch Be. Altstadt Nr.3361 Anthon Sohrader , Bil­

deaheimiache Chronika 1667i Hartmann 5.37. 
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1476 Blldesbeim 
"Wie di S h e 0 ueteuffel gelaufen, soll einer nem (u von deneelben ei-

reehnerjUDgen begegnet ee~. Bl.r 1. lan J~ einer zinnernen 
ne zu bolen, ite. deneelben erecbrecken 11 der Jun 1 wo eni darUber ibn 

8e • t der (anne eraoblagen" . 

Stadtarcbl Bild coru. • eebeim, Bs. A1tatadt Hr.3241 Extractua Cbronl-
leb b Tom Stift und 5tadt 8ildeeheim. Anonym, Ende dee 17. 

r undertei Bartmann S.3S. 

1476 Blldeebeim 
"1476 . B der S e1 Bieobof Henningi Zeiten liefen zu Hildeabeim auf 

t r aBen eilf Minner, di i h hatten ' di bi e a c fUr Schu Teufel auegeputzet 
Stein 'R e easen Benni LUtkeböle, Hinrich Garmee, Eggerd 
BUdde ~emOleff Barleßem, HanS VOlckelt, Hane Berendee, Barmen 
und ib ,Curd Geeeke, Bane Holthueen und War ner Winckelmann 
Gae eenr:~ wurden etliohe erschlagen . weil eie eich auf der ' 
Wete e1 hielten, Pr auen, Mägde und Kinder mit ruthen ha-

n und verfebreten' davon h t d lahmen" ,a a8 SchuhteuffeleCreuz den 

:~;::::e~he B;b1iotbek Bildeebeim, He. 115 5.73. Annalen dee 
S.'7. e mer ammereobreibera LUder Schnarmacberi Bartmann 

14S3 Soeet 
-Ite. 0 1 gee 11 p eetan vaatavent hadn dey emedeknecbte eynen eren 

e en ayt etro bewunnen d ard un eme vorgebunden , dar eeer un-
iob und vnte.liob 1eit eb ' denaelven och dey rait in ere ha -

ten setten leiten U d 1 te • n a eo moeten dat deme raide verbat -
m de1Sbene, dar mede d.. weren, und dey brocke waB in Gnaden 

rades". 

Die Chr oniken Soeet und Duieburg s.6a. 

14aa Braunechweig 
"OCk wa t b d efte i r vor 0 en , dat neymet to der tiit scholde rubunte 

r den, unde eiok nioht vormaken 
ghan 

myt vordeekedem antlate. 
dat one lede wae vor uplope. 
uppe den radhueen da lage, 

Went t e y nalde eiok der dorle dage 
Also bleven na alle denSe. reygen, 

_ _ _ .... f... ____ _ 
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unde was eyn drovich vaatelavent". 
Die Chroniken • • • Braunechwelg 2 5.369 . 

1503 Bi Id eabe1m 
Herzog Erleb von Sachesn kommt zu laetnBcht naoh Bildeabeim 
und besucht den allgemeinen "aventdantz upt wantbue". lacb 
dem Tanz ("alee de ecbouwelrey ecbein wae") bat ihn der BUr­
germeieter auf den Rateeaal. 

Haeneelmann, Renning Brandie' Diarium 5.175. 

1506 Hlld uhe im 
"CVcVI dee dinxdagee na Valent1n1 wart diit nabeecreven umme­
leeen . Uneze heren vamme rade enbeden alle denjennen der ee 
mogende und mechtick ein, unde willen, dat nemant myt vor­
deckedem antlate up dat radthuie bii den dantz nicht gan ecbul­
le unde ock nene korden edder ander lange meete nicht dragen, 
unde dee geliken wede ock na negen elegen up der etraten van 
den wechteren betreden worde unde eyne luchte hedde unde eo 
mit corden edder ander were befunden worde, Bodenne were scbal 
he to allen tiiden gebroken bebben. Dar eyn ie ielick eine 
geete up wille waren eick darinne wete to hebbende unde ware 
sick vor schaden". 

Doebner , Urkundenbuch der Stadt Bildeebeim Bd.S 5 .425 . 

1519 Blldeeheim 
"Anno XVcXIX amme dinxstage vor deme Lutken vaetela.eDde wart 
diit nabeecreven ummeleeen. Unee beren vomme rade unde XXIIII 
man ein eyndrechtliken eyna geworden unde willen emetliger 
meninge etrackee gebolden hebben, det neymant in dueeer stad 
noch bii dage edder nachte myt vordeckeden unde verbunden ant ­
leten up der etraten edder in den hueen riden edder gan echo­
len. We darboven betreden worde , wil de radt unde XXIIII man 
in aware etrafen unde bote na oren gefallen nhemen". 

Doebnor, Urkundenbuch der Stadt Bildeoheim Bd.S 5 .582. 

1520 Hllduheim 
" Anno xvcXX amme graten vaat elavendea avende wart di1t nabe­
Bcreven ummeleezen. Unsze he r en vomme rade enbeden alle den-
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;enneD , der Bze mogende unde machticb ein, ock da eiek in 
Usa ••• komende vaetelavendee dag. bi.nnen Bl1denee. enthol­

den, dat Dehmant , noch man 1ft. troweez pereone achulle myt 
~ord.Cked.m antiete ruwbunte gan noch bi1 48ge ' edder nachte . 

ck willan ee ernatllger .en1nge gebolen hebben. dat nhemand 
Trom_da geet. buaen adder herbargen schulle, he willa dar 
deDne to an t worden, dat he wett. und rlitigen toaeh, wen he 
in einsm huae herbarge, und_ wa dat 80 nicht enhelda unde dar 
boven andere befunden worde, den wil da radt in ewers strate -
nbemen". 

Doebner, Urkundenbuch der Stadt Hildeaheim Bd.8 5.518. 

1522 Hlldeehaim 

"Datum leria poet Valentini anno etc . XXII . Uneze be ren vom­
lIIe rade unde XXIIII man eint eyndrechtliken eynez geworden 
unde willen emetliker meninge geholden hebben dat nemant 
in dusezem vaetelavende echal rubunte gan. Oc~ aohal men 
neyne eelachup myt worsten to haI ende unde to e&mmende bol den o k • 

c ecbal nemant ain antlate bedecken edder verbinden ock 
neyn I ' er eye wisz emytten, mon achal myt neynen trumpen, bun-
gen edder pypen noch up eledan by nachte edder dage gan edder 
'laren". 

Doebner, Urkundenbuch der Stadt Hildeeheim Bd . 8 5.538. 

1526 Bildeaheim 
-Ook achal t, d nezan n ueaell! vaete1avende bii dage edder bii 
nSohte 111ft vordeckedem angeaichte noch in de huee efte up der 
etraten gan edder riden, aunder eick borlieken holden. We 
hiirboven dede unde andere befunden worde, den willen unee 
beren na orem gefalle in eware strafe nheroenn . 

DOebner, Urkundenbuch der Stadt Bildeeheim ".B S.59}. 

1527 Blldeehe im 
'n, nstagea na Mathie. Unae heren vamme rade oampt XXIIIr 
mannen ein eyndrecht11ken overeyn gekomen unde dhon allen 
Vorgeren, 1nwoneren, vorwanten, geherbergeden ock deckliken 
ink ' omeren der etadt Mildeneem unde eunet allermennichliken 
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geiatlik •• und ..... eltl1k88 etandea, neaanda utb •• cbeldan, det 
nemant in dua ••• v •• t.l ••• od8 myt vordeck_dem aotlate 1ft .yt 

larven dag.. 1ft nacht e. gan 1ft .tan acbal und. ock Demant 
lange .e.te 1ft ander were boven da. rad •• beya_Iick 1ft open­
bare daga. edder nachte. dragen, und. 80 vakan j ... nt hlrbo •• n 
befunden werde, acbal da.e rade vor aodana ungehoraa. twe oY. 

punt aundar gnade gaben". 

Doabnar, Urkundenbuch der Stadt Hllda.haim !d . S 5 . 615. 

1530 Hildeahe1m 
"Dart achal aiet nemant in due8en vaetelavanda 111ft da.a vor­
dekkada. ang.aiehta vor makan". 

Doabnar. Urkundenbuch der Stadt Bilde.halm Bd.S S.64}. 

15'0 Sout 
"Ven der pradike 1m v.atelavende, walcker t1dt, ock 1m winaoh­

tan , ein Erbar Radt viI varbaden und gewarnet bebben ideruen­
niohliken nicht in larven noch vordecktee antlate acb odUwel 
tho lopen, de Uve rtreckere behechlickea willen. na g.l.genh.it 
.trafr.n, horerie, ander laster und vorrederie, ao v.le .~ge­

liek, tho vorhUd.n". 

Jost •• , Bo.ster Deniel 5.1;5 . 

1530 'Bockenem 
"Ock .nschal n.in uneer werken r.igen 1n d.n r.aten der Apo.tel~ 
le, alle uneer leven fruwen dage, de ve.r tyden nyen Jare, 
twolften, H.mmelvarth und Bovethb.ren dach. We dath breke, 
de geve uneen werken ein punt wa ••••• utbgeeproken den ecbo­

duvel!" • 

Stadtarchiv Bockenem. Stadtbuch d.s Rat •• zu BockeDem. Satzun­

gen der Schneldergilde; Hartmann S.3S. 

15;2 Göttingen 
"Wey1e und nachdeme wi olde und nige rat bewegen, dat d1e all­
mecht!ge Gott une na synem got11cken ewenbilde wole geschapen 
und vele menschen in desen dagsn ore ange.ichte tod ecken, mit 
l arven, mommery und anderer farven veretellen to hone gotli.er 

L 
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echeppinge und rar der .elen eelicbeyt , 80 syn wy 1n eindrech­
tigem ratslage mit bewilligung und fulbord der er11ck.n g11de ­
me8ter eeßmannen und middeler eyne geworden solick henfurder 
nicht mehr to ge.tadene. Derbalven vorbeden wy die rat vor­
benomet. daß nun henturt nemandee bynnen unser etad eick vor­
kleYden. mit larven, mommerle, ßmitzende edder ander bedecken 
und vors tellen ecball. Und so jemandes darover betreden schall 
d ' orch der etad knechte in den piltze edder ander ende getort 
werden so lange be bekant und danne ein terndel rodsn an der 
stad teste betalet edd.r vorborget hebbe" . 

Ba8eelblatt_Kestner, Urkunden der Stadt Göttingen S.386 Nr.727. 

15;; Wsrburg 

SchodUvel kommen von Niederlistingen, Wettesingen und Liebenau 
nach Warburg und tUhren Tänze auto 

Wz 65 (1907) 5.126-129 . 

1534 Hannover 

~So achal idt ock nhu henfurder allermennichliken bynnen Hann­
over vorbodenn ein vnnde bliven, na folgender gestalt, dst ne­
mandt inn oem Winkeller. noch BO with eynn Erbar Radt thogebe­
denn. ecbal dobelenn. kartenn speIen, leggen ette radenn, noch 
einer dem anderen Kummen s chantzen bringen , vmme gelt , geldes 
gewerdt, i nn denn budel ader tho borge, bey pene iiij bremer 
mark. 5zo schal ock henturder inn Borgerlagen nemandt vn­
tUchtige schendige leder eingenn vor Jungkfruweliken orhenn, 

dar dorch anderer untucht gereitzet. Nbeinn schal sick ock 
henrurder Inn dem Vatelauende noch mit vorkledunge, die tru­
wen Inn Ksnnskleder, vnnde wedderumb nicht vormaket. Vnnde 
d •• Eu angelio tho vernhenn mit schendigen wurde sfte warkenn 
vornhemen 1aten, 5zo schal cck alles worste sammelndt henfur_ 
dert nioht gestadet werdenn, 5under willen die Handwerkeage_ 
eellen orhe lage holdenn, echullen die dhonn tw1schenn Oster­
enn vnnde pinxten; 5zo wil ock eyn Erbar Radt, die R~dealage 
geringer maken vnnde met igenn, der thouersicht die Erligen 
Ampte vnnde Gilde werdenn ock eyn Christlick Insehenns dhon ; 
darmede de armen werckbroder mit ouermssiger vnkoat vorachondt 



270 

eie bei paaren in ihren klederen, 80 UbereDB waren gemach, die 
eie auch alle jaer veranderten und bundt genooh machen 1i •••• n. 
aue der pforten~. "Des Dinxtetagha ••• gengen eie in ihrer 
kladung. 80 ele neuwe. daru! betten maohen la •••• n. und moate 
die eine aein ale d1e andar und da. bundt geDoch, bei paran 

aue der cumpanle •• • ~. " •• • dar vermummeden eioh auoh die kIf.­
nen kinder, 80 kume eolber gaen konthen • • • •• 

Janaen , RBohell 5.32, 33 3B, 39. 

1567 Ce11e 
MMandat vnd Ordnung wie 8e in den Paatelabend in der nachper­
Bchafft vnd Boneten mit den Mummenecbantzen zu gehen 8011 ge­
halten werden •••• Weill auch 18 zu Zeiten BUB de., da. aue 
einer nachperschaftt in die andere Mummenechantzen gepracht 
werden, vnwl11 erwachseet , 80 8011 eolcher fUrder underlaeeen, 
Vnd aue keiner nachperechaftt in die andere mumeohantzen ge­
pracht werden, bei vermeidung stratt". 

Eokardt, Nieder.acheen Bd.l 5 .91-92. 

1570 Wernigerode 
Verordnung dee gräflichen Befehlehabere und dee Ratee zu Wer­
nigerode vom 4. Februar I "Rohrbundtlauten, Verstellung der An­
geeiohte und Winkel tänz e" werden un t ersagt. 

ZeHarzverein I (1867) 5.102. 

1571 MUnster 
"Die Yee telebent-Bier unnd - Geselleohaften eolleD nur in der 
lachberachefft zu einer Kaltzeit auff gemeine Unkoeten und 
pilliche Beilage einee jeden geechehn unnd dabei gelaeeen, 
aber die Schwertdsntzer und Mummerei sollen hinfurter abge­
echafft unnd vermitten werden". 

Staataarohiv MUnster AK 15269 a. 5imon 5.59. 

157' Braunechweig 
"Yon der faeensoht. Ee sol niemandt allbie in oder vor vaeer 
etadt in der faeenacht weder tage oder naobte eioh vormummen 
oder laruen fuerbinden vnd aleo feetelabent lauffen, oder ein 
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gefangen, de frouwe kam darvan 

Meyer, Chron ik 5.148 . 

] 539 Hlldeehe1m 

. " ". 

Die Jung.. G 11 eee en, die auf dem Markt ein Spi., 
~ar auffUhrten, 

en alle "einer kleding., d t a ruetick leit". 

BUhlere, Joachim Brandis' Diarium S. 41. 

1540 War burg 

Die 5cbodUvel aue WarmeIn 

Wz 65 (1907) 5 .128. 

1543 LUneburg 

und Weten erhalten 1/2 Mark. 

"Ordnung und ht 
dem e rec er gebrauch dee vmride ne der Schul er. Nach-
me e Jederman erleubt, dae er eich Im taetelauent Sofern 
geae; gehalten vnd kain myBbrauch darzu kumme : frolich erzey_ 
de~ 0 habe ich [Kantor Henricue Nigidual mich bedacht , mit 

echulern auch eyn zcimliche faatelauent außzcumachen vnd 
daa allermeiet darvm da i ' 
di • e e e, an Irer zcimlichen Faete1auent 
ru:u:~n eynem Erbar Radz appr obirt , genugt, e ioh allee andere~ 

en gbäne meeeigen vnd enthalten aollen" 
Caedertz, Na chricht.n • S.57 f. 

1547 Warburg 

Den Schmiedekneohten und SchodUveln 
trinkgeld 10 Sch. gegeben. 

Wz 65 (1907) S.128 . 

aue Körbecke werden ale 

1565 MUneter 
"Dar verkledden 
~ und verlIlummeden eioh kneohte und lIIagede " ". 
··.dar zogen frauwen die manekleder an und 

"'en d ' die mane der frau -
1. • armid t eie nicht erkandt worden "" t 1i h 
..ledde i h • ••• ••• e z c e 
vel ; e c aue ale turke, heiden und palen, etzliche ale due­
ven unH boese geister ••• ". "Etz1iche 80erfen durch die lar_ 
ltle~.· ·,,· " ••• der [fennerichJ moe te sich auch herliehen daruf 

n • "Dieeae c umpanien brode" lI!et ~ . •• 
, das man s1e niCht kennen konthe . 

waren alletzeid vermum_ 
Des Dondertaghes redden 
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bl1uen. Doch 8chullen h1rmede Erl!g. naberl age, vnnd e dat na­
ber frunde i n dem v8Btel auende thohope atbean vnde wollauhaD , 
niaht gentzligen vppehauen s ind. Sunder alleine die vuBrmoitb 
vnnd a wildigkel t de. v8BtelauendBa vorboden Bind. Sec elok 
hir walde anbouenn vormerk.da, vnnde da. Rade. kundunge vuer­
treda, Bchal in twe bremer mark broke dem Rade anba gnade tho­
gauen sind". 

Jugler , Vorzeit 5 . 264 f. 

1535 Hameln 
"Alle apeIe, so im vaatelavende von den alllpten unde g11den 
unde eunst gee ehe!n aint, alee mit pipen, bungen, trampen, 
vedslen pIoch to achindende, nakeden man tho jagende, den ja­
den up dar hui t tho werpende unde andere dreckepele, darby 
eohantlede geeungen werden, wollen W1 gan tz vorboden hebben bl 
peen einer ldern personen dren punden . Rabunt gaent vo rmakent 
und mumlllenechantzen dragant achal bl glicher peen idermennich-
11eh vorboden eyn. De knechte, eo da worete eamlen, acbolen 
twe kne chte vorordnen unde da worete in eineIII kor va haIen la­
ten unde dat fudant mit den roden, de lIIegede unde fruwen tbo 
jagende hinder wegen laten, unde alao ehri. t licher wiae tho 
terende mach one vorgunt werden". 

Pink , Urkundenbuch ••• Hame l n 11 5.554 . 

1535 Hameln 
"Idt aoal nein borg, borgerakindt, uthman, geiatlicb noch welt­
lioh up delll raedthu.e noch im dantze mit awerden, korden degen, 
!uiathemern oder ander were, wo ae namen hedden, nocb lIit Wl­
temeliohen mant elen, kappen unde cledern rinden lathen; we dar 
aver dede, ochal dem rade in ein punt broke vor!allen ayn". 

Pink, Urkundenbuch ••• Bameln II 5.556. 

1537 LUneburg 
HItem im Vaatelavende dea dinatdagea wort Albrecht v.Zengern , 
ein edelmann, eret eken. Jochim Dyteraz , Laurena Garlea, Bane 
Meyer hadden mit aiok uxorem falloeall de. Hana Keyeraz unde 
broohten dem van Zengern eine mumaenaohanze, worden alle dre 
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grewlloh vng.blrdig g.schray mit a1ngen oder anderm sedan. an­
ricbten, oder Bonat e1n ungeschickt leben treiben. bey straffe 
elne gulden 80 etlt er de.sen betre tteD wuerda. Vnd wo etch 

der achueldlge dawiader .etzen vnd eich zu solcher stratfe nicht 
begeben wolte Bolt. er darueber vorle. t et werd.n~. 

HaBnaalmann, Urkund8nbuch Braun.ehweis 5 . 428. Wiederholung des 
Verbotes 15791 ebd. 5.474. 

1579 Wittgenstein 

"Ehe Ordnung. Anno Domini KDLXXIX Mense Julio ••• Von PaBnaoht e 
'" Setzen und wollen wir, daB unaere Untertanen hinfUro Zeit 
der Mummereien, Reigen, Dantzena, Buraen unehrbarer Geaellschaf­
ten, Badena und anderer Dinge, wie d i e heidnischer Weiee biehero 
getrieben, gKnzlioh ent halten". 

Rartnack, Wi t tgensteiner Landrecht 5.56 . 

1565 Warburg 

"Die Zechen der Pfinge t _ und Maigelage, der Johannieknechte, 

aowie Pastnaoht.versammlungen der ACkerknecbte, Handwerker aowie 
Geaellen, wi e derselben umlaufen, WUra t e und Geldaammeln , Mum­
merei und dergI . eoll hiermit verboten aein bei 3 Hk., 00 ei n 
jeder Verbre cher uneerm Pioko erlegen 8011 ", 

Landeeverordnung der Bi echöfe von Paderborn gegen Bräuche dee 
Warburger Landes. Ruet, Chrietentum 5.162-1 75 . 

1614 Bildeoheim 

Unter dem 26 . Januar 1614 wird dem Rektor Ge org Vogelaang er­
l aUbt, eine geia tlicha Komödie auf dem Gewandhaua aufzufUhren. 
EI aoll ab er darauf geaohtet werden , "daS Alles Unglück , muth­
Willen, und leiChtfertigkeit, Sonderlich aber das Lauf!en der 
SCbuhteuffel, pauren und Rarren auff der atraBen verpleiben 
lIluege". 

Gaedertz, Nachrichten 5 .16, 

1615 Brauneehweig 

"Wir burgeTmeiater und Rath der Stad t Brunachwigk fugen hte ­
mi t uneern Burgern, Burgerek indern, Hantwerkagesellen. Reutern, 



274 

Soldaten und allen denjennigen 80 pillig umb unBer.nt willen 
thuen und laSen 8011an zu wiesenlOb wir wol auf undertbenl-
gee anhalten und pitten den Buttgern ihren Bugel - und den Mse­
eerechmledaD ihren iewohnlichen Schwertanz, jedoch mit diesem 
angebeftteten auatruckllchen verbot, daß ele ohne einlg88 ver­
mummena, verkappene oder verlarvena, ohne trummalechlagk und 
trommeten ufziehen, ur den gaBen aUB sonderbarn indulgene zu 
halten gonetig erlaubt, vergenDet und zugelassen, hierunter 
aber in den eorgfeltigen gedanken steben, daS andere soloher 
gunet in schädlichen mißbraucb ziehen und eich dee vermummena, 
verlarvene, faetelabendlauIen8 und aonaten einee ungepurlichen 
leichtfertigen lebens, graulichen geeohreies und andern unge­
heuren gstons, so sich nicht ziemet ••• befleiBigen und geluet

en 

lassen muchten: derowegen gepieten wir allen .' . hiemit ernste­
lich und wollen, daß ein jeder in diesen hochbetrubten, gefehr­
lichen zeiten eich aller mummerey, verkappens, verlarfeoa • •• 

enthslte ••• ". 

Die Chroniken Braunschweis 2 5.339 Anm.l. 

V. PA S T N A C R T 5 5 PIE L 

1487 Hildeeheim 
"1m J.l487 epelede man de paesion up dem markede . de Rat stun

d 

dat buwende". 

Gosdeke 2 5 .333; Beitr.z.Hi1deeh.Geechichte 3 (1890) 5.190. 

1489 Essen 
MIt. den vastavents konynge, die dat epeill badn opten marckde, 

geg . IIll g1.". 

Rlbbeck, Gilde 5.102 Anm.24. Wie Rlbbeok 5.101.102 ausfUhrt, ge' 
hBrte der "K~nig" zu den braucbtUmlichen Gestalten, die am Nacb' 
mittag des Sonntage vor Marit Licbt.ea von BUrgermeister, Rat 
und Gemeinde gewählt wurden. Der ltlnis und eeine Gefährten 
sammelten Geldspenden von den BeBucbern der Pfarrkirchen und di

8 

LichterstUmpfchen einer zur MUneterklrche ziehenden Licbterpro' 
zees10n. M1t diesen Mitteln und solchen, die aua 5ti!tunSsren' 
ten herrUhrten, werden vom Ktlnig und eeinen Preunden auf dem 
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Rathaus groBe Kerzen angefertigt, die am Paatnachtseonntas zur 
MUnsterkirche se bracht werden. Ob der "KBnig von Essen" und 
die "vastnachts konynge" identisch sind, mas Ribbeck ni cht ent­
echeiden . Da der "KHnig H mit eeinem Gefolge bei der LichtmeB­
kerzenepende, der Anfertiguns der Kerzen auf dem Rathaue und der 
Prozession am Paetnaohtsaonntag immer nur 1m Singular genannt 
wird, die "Pastnachtsktlnige" aber im Plural erscheinen muß es 
sich um verschiedene Gestalten handeln. Deutlich Wird'dae an 
einer Recll:lingbliuser Parallsle. Dort wird 1530 der "keyseer 
' •• dar men spe1de" genannt. Das davon zu unterscheidends 
"kon;yngsetten", in Reck1inghausen zwis chen 1555 und 1560 er­
Wähnt, dUrfte dem Auftreten des "Königs von Essen" vergleichbar 
sein. 

1494 Wo1fenbUttel (1) 

Paetnachtespie1 "Zwiegespräch zwiachen dem Leben und dem Tode" . 

5ee1mann 5.45-48 ; Kommentar 5.XXX III-XXXV. In einer im Jahre 
1494 hergestellten H~ndechrift aUB "der Nachbars chaft des Har­
zee" findet eich ein Gespräch zwischen Leben und Tod ale Ab­
echrift eines LUbecker Druckes von 1488. Ein Vergleich zwi ­
eChen diesem Gespräch und dem ~Vaste1auendes 5pi1 van dem Dode 
;Ode van dem Leuende" des Nicolau9 Mercator zeigt, daß dieser 

eden und Gegenreden des "Geepräcba" in der ereten Hälfte sei-
nes Spiele verarbeitet hat. ~Der späteren Zeit genügte das 
Z .... le gespräch nicht als Fastnachtsspiel, eine Umarbeitung wurde 
von R. Merca toris vorgenommen" und der Umfang durch HlnzufU­
SUng einer erbaulichen Szene erweitert. Seelmann S. XXXIV bis 
XIXV. Der Kopist dee Lübecker Druckes Ubertrug den Text in 
die Mundart dee Nordharzes. Das erwähnte Spiel des Mercator 
ist nur in e in em einzigen in Wol fenbUtte l befindlichen Druck 
aus dem 
dee 15. 

Jahre 1576 erhalten; seine Ents tehung muß in das Ende 
oder dae erete Viertel dee 16.Jahrhunde r ts fallen . 

1497, 1498 Dortmund 

". ort auch im Vastavent dia jasre [1 497 ] Banct Jurgena apil 
eeer herrlichen binnen Dortmund gespilt van dreplichen bur­
Sem" • 
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Die Chroniken •• , Dortmund und HeuB 5.,64. Ein St.Johanne.­
apie l zu Psetabend erwähnt Mämpel, Ge.chicbte I S.lO, 11 5.42, 
51; auch Sohmldt, Volk_Bebau_piel 5. 75 und er.tz.naoh, G •• obloh­
t. I 5 .251 nahmen darauf Bezug, wenn 81. von groBen Aufführungen 
epKtmlttelalterllcher Schauspiele zur Paetnacht berichten. MaD 
habe "Burgen" rUr die offenbar von den Gilden getragenen Auf­
führungen, d1e anscheinend 1497 und 1498 mit den Spielen TOD 
St . Georg und St. Johannee 8in •• tzten, errichtet. 

1502, 1506 Dort.und 
1502 wird zu Paetabend auf de. Marktplatz elne "Ialkoten-Io.ö­

die" aufgefUhrt. 

MUmpsl, Gesohichte I S.12, 11 S. 51 . Di ••• Aufführung ecbeint 
auch in den tolgenden Jahren wiederholt worden zu a81n. PUr 
1506 heißt .81 "Der Kalkoven, ein herrlicb Vaetaventapil, ward 
von dreplichen borge rn und jungen geeellen auf dam Marktplatz 
aufgefUhrt" . G. St r otköttar, Der Spielmann in Doraten. Veetiacbe 

Zeitecbr1!t 23 .Bd . (19B) 8 . 49- 53. Hierl 5 . 49. 

1513 Dortllund 
"Dis jaers in dem Vaetavend wor t binnen Dortmunde van drefIi cban 
und eerlicben pereonen der burger Anticbri at apil sm dage Dcr o­
theae, wae der aundag tc Va atavent, uf dem markt geepilIat; daer 
waren 6 burgen to bereit, der waa der ijrste gelacbt vur BermaDD 
Kremere huee an dem vrigen etclle neegst der ~ronen. daruf eicb 
entbelden got, Maria, Jcbannee Baptietam eanct Peter und Faul 
sampt den engeln eeer koetlich uet gebutzet und verceirt [1] 
mit kleinodien . Die andere burg wae tegen Arnolta buee tom 
Buscbe an den vlesbenken, daruf beft eicb der pauweet mit .ei­
nen cardinalen und biscbopen enthalden. Die derde burg wa. TUr 
Johannea tom Buscbe gelegen an der we.teide de e Raethue •• und 
waa des keiaere burg mit seinen koningen, vuraten und bern . Di_ 
vaerde burg lag tegen Tonie Roterdee huee tegen dem Raatabua. 
over in nordan, darealveet verhelt aich Entecbri e t mit s e ine r 
geeellechaft. Die vijfte was darbij, und wae der juden bur g mit 
irem anhankj die eeete was die hclle mit viI gruwelioben und bel; 

ecben duv$ln; und koste groet gelt und arbeit". 

Die Chroniken ••• Dortmund und NeuS 5 . 39B . 

1516 Recklingbaueen 

~It em Ynee beren gee cbenckt den Smeknecbt en 
den wyue e1ll Jun ck mueden 3 e. ". 

Muaaenboft, Weinet euer 5 .95. 

1520 Bildesbeim 

do eey van dem 01-

Pastnacbteepi el "Der Scheve Klotb". 

WOltenbUtteler Bandscbrift. Rierna-h d kt ~ ge ruc von Seeillann , mit 
Leearten. Die Bandeohr1ft bat keine TitelUberacbrift iet abe r 
auf dem Pergamentuaeoblag ale MComed1a De Brillenmake~ " bezeioh_ 
net . Eine andere WolfenbUtteler Handschrift bietet die Uber_ 
echri f t "Ein Pastnacht Spiel der Soheveklotb genandt wel ohee 
naoh erhaltener Sohlaoht fUr 801taw der Biechof zu H~ldeebe1m 
halten und eeinen Stiflteadel damit peratringieren lassen". 

::elmann S.XXXII. Einen weiteren Vermerk dazu druokt H. A. LUnt zel , 
2 e Stiftetebde . ErZählungen und Lieder . 8ildeeheim 1B46. S. 

301 MEpieoopue J ohannee poat relatam in ducatu Luneburgenai 
.ictoriam ut ci vi bua eule tee tivit a tem et eatrapie perfidie 
:oenam pararet, drama ludic rum agi curavit. cuiue titulua de 

ehevekloth elve de Brillenmaker sub quo quidem nomln e ipse 
latare voluit. Cives personae e t partee ipei eua t inuerunt mag_ 
naque cua aaeeneione egerun t et nomina eorum eigillatim e%­
preeea 1aguntur. Ep1ecopue Johannee deinde rem t otam in parie­
te ambitua qui adjacet ecoleeiae, depingi curavit". Inha l ts_ 
angabe bei LUtnzel, Stifta t ehde 5. 230 f.i 8ee l mann S.XXXVII bie 
:XXVIII; C. Walther, Uaber die LUbacker Pastnacht8spiele. Jb. 

.V.f.n1ederdt. Sprachfore chung VI (lBBO) 5 .6-31. 8.9 . Vgl . 
aUch Goedek e 2 5.335 Nr. 28; Cath oly 5 . 69 ff. _ Jobann IV M ., 

eohof von Hi1deeheim, erringt in der St iftefehde am 2B . Ju-
ni 1519 e i nen enteeheidenden Sieg bei Sol tau . Dleser Sieg 
Wird in vielen Liedern bes un gen, in denen der Spott Uber die 
Gegner deutlioh zum Auedruok kommt. Dieeeibe Tendsnz hat auoh 
dae Pastnachtsep i el, deaaen Verfaeser der Biechof eelbet gewe­
aen eein eoll und welche e in seiner Anweeenhe1t 1520 von BUr­
gersöhnsn aufgefUhrt wurde. 



1522-1535 Braunachweig. Hann over, Hl1deaheim (1) 
"Ein gantz Bchijn88 V&atelauendee ged i cht rlmee wlaB vtbgelecbt, 
worl nne etllker Buren bedregerie , yegen da Hörgare klarliek 

voratendlget wert". 

Seelmann, Paetnacbteepl ele 5 . 21-29; Kommentar S.XXVI-XXXI. 
Auch bei Keller 11 S.961-96B . Seelmann veraucht, durch eine 
Untereuchung des Relmbegrauchea die Herkunft des Spieles fest­
zustellen und kommt zu dem Ergebnia, daß 88 nur in einer gröBe­
ren , geringen Landbau betreibenden Stad t des Harzvorlandee ver­
faßt worden eein könne . Das StUck let ein einfacher Dialog, 
deesen Thema der im 16 . und 17.Jahrhundert gern dramatiech be­
handelte Gegeneatz zwischen dem "gesitteten Stldter" und dem 

"tölpelha ften Bauern" 1at. 

1523 "inden 
"M . Bado, Min den8i8 , quondam di8Cipulis Erasmie Roterodami, vir 
magno i ngen io praedictue , deacripsit Ponitfi ciorum 8acrificulo~ 
rum nequitiam in libro dicto Glawe s Buer, qui primo edictue eet 

1523" . 
Goedeke 2 5 . 335 Nr . 29 ; He . WolfenbUttel HB 213 5 : " Glaa bwr bin 
ick genannt Ein vaetelauendea Xint gebaren Myn Vater hefft my 
uth gesant De warhelt tho verklaren"; Claws Bur. Ein nieder­
deutsches P~8Ln3chtespiel. Hg.v. Albert Höfer. Gre ifswald 

1850 . 

1526 Bocholt 
"Op goenedach to fe etavend dat apy11 der hilligen Konioge". 

Pranz Krina , Nachrichten Uber Weihnacbtakrippen in Weetfalen 

ZaRh~fVk 16.Jg. (1969) S.252- 254. Hiert 5.252 . 

1528 Dortmund 
BUrger epie1en auf dem Markt Pranz Lol1nghoffe "Deutschss Spiel 

von dem 5warten Bur en". 

Mämpe1 11 5.43, 51. 

1530 Recklinghauaen 
" Item dem keyser geech enckt op dey borch, A1eslllen dar spel lde 
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4 qr facit 6 s. I t em dem keya8er myt eynem Rade ges cbenckt 
} Gl. R . 

Hummsnhoff, Weinst euer 5 . 95 ; Ribbeck 5.102 Anm.24 

1539 Blldeabeim 
"Im vastelavende den dinedages in den dorend agen was bir up 
dem Markede ein fa in acbimp. Idlicbe ven den j ungen gesel­
len haiiden den vastelavent over up der marcstraten e in lach 
d • 
arin togen ae einen bus s enscbutten. De makede sine borcb ven 

POpplr mit 5 tornen. Desulvige borch Cuirde he meieterlichen 

~~~/::n::: !~i=:r ::r:::d:~n 4v:r::~ ~:::: ::r r::~u~i=e up , 

andran in 5uatermana bua, de 3 up der becker bua , de varden 
up der wullenwever hua. Wan denna dat !uir de borch roi rde 
• i • o g ngen idliche achote, de heimlich in der bor ch gemaket 
'Worden, loia, und der ganß vele, dat de echimp wol 2 stunde 
warde . Ds jungen gesellen heilden allenthant umme dei borch 
her alle einer kledlnge, dat rueLick lait und de Harket "~d 
d .-' e bUBe UDmeber weren 90 ful vol ckee, dat it overut was . De -
:Ulve bueeemeieter warp och fuirbell e , geheten raaen. Umme 

an trent mit aommar leip he wech und blaif dam rad vele echul ­
diCh". 

BUhlera , Brandis ' Diar ium 5 . 41 . 

1544 Dortmund 
A= 17. Pebruer wurde Sixt Birke "5uaanne hiatorie und tragoe­
die latineR aufgeführt, wobei Uber 50 Pereonen mitwirkt en Am 
~ . 

• März wurde das Spiel auf dem Rathaus vor BUrgermeieter Rat 
~d • deren Damen aUfgeführt. Vom 3. bie 7.5eptember werden wa i -
tere lom6dien geepie1t. 

IUmpel 1I S.51. 

1544 Dortmund 
:GUdenatags, Donneretag, Pre1tag und Sambatage vor Mar1en Ge­
urth werden vor der groBen Schulen durch alle Glasa ee 00m6-

d1en und Trag6dien geagiret und ward ein gese ß darauf di a Vor­
nehmen von Adel, Frawen und Jungfraven gesea8en . Da agirten 
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die Studenten lateinisch aut einer sonderlich zubereiteten 

Borg". 

Kämpel II 5.4'- 44. 

1544 Luneburg 
"7 S den Maurltz dantzeren 21 .Pebruarl j". 

1545 LUneburg 
"iij ß dem Vastelauende mit dem echape l7.Pebruarij. i~ M 

d • d d1. 111) d vor ~ achspan to bindande 27. an r ymer eo em. ~ 

PabruariJ". 

Gaedertz, Nachricbten 5.58. 

1551 Münster 
"Item up vorg. eaeterdach poet Purit:1cat. Mariae uth bevell 
des raidz gegeven dem rectoir 1m dome eampt synen clercken 
und spelle~eren van Jud1tb und Hol orerne8 tbc eyner verehrun­
gen van wegen der etatt, is 10 dalere, tacit 18 mr. 9 8.". 

Detmer, Kerssenbrock 5.70·. 

1553 Münster 
" Item uth bevelle der borgermeetere geechenckt den clercken , 
de an dem marckede dat spill van 5usanna apelden und noch eyne 

oomed1e, 1e 4 daler, 188 mr.". 

Detmer, Keresenbr ock 5.70·. 

1555 Hlldeeheim 
"Am lUtltan Paatelavendae dage agerede de Rector VBJl 5t.J.ndreae, 
Lorenz MHller, ut dem olden testamente dei bi.tori. Judith; 
gieng rien tOi dei rat achenkede ~m 10 r1. mUnz VDd hadde vp 
dem markede einen pallaet laten buwen, dat ok vee1 koatede". 

Goedeke 2 5 .29B Nr.360. 

1557 Münster 
"Item up vaatavendt , a18 da klercke ym domeohola geepallet 2 
comedien, a18 van Rochlln und Lazaro, amme utb bevell des ra­

dee gageven 3 daler, 1e 6 mr.". 
Detmer, Kerseenbrock 5.70-. 

281 

1557 Warburg 

"Dem Schuldiener novl oppldi vor die COllloedia divitla epuli o­
nia zu ag1ran gegeben 1 H. -, 

Hüeer, Bilder S .127. "Ee kamen ferner unter anderen zur Au.t­

fÜhrung die Bie tori e von dem Davld und Goltet und die historie 
dlapeneatorie Inlqui. Ale Ort der Aufführung wird außer der 
Rat88tube noch der bei der Kirche gelegene Platz genannt. Et ­
waige Dekorationen und Kostüme können wir une nicht einfach 
genug denken. Bald waren 88 die Schüler der Alts tadt, bald die 
der Neustadt, die eich produzierten, doch gaben auch auswärtige 
SchÜler Gastrollen". Ebd 5 .128. 

1557 LUneburg 

"xvJ ß In einem j daler echolastlcia in praeeentia Hospltum 
canentlbus in esturia noetro 17.Januarij. lij marck x ii iJ B 
I ij daleren dem Conrectorl vnnd Cantori scholae noetrae pro 
commedia recitat a In Dominica Esto mihi. ij marck ij B tredecim 
8doleecen ti bue cul1ibet ij B, exceptis nostrie Nouitija qui 
nihil acceperant. Ij marck vij ß In enem daler acholssticis 
noetris singende In vnser Dorntzenn Kandags Im Vastelauende in 
Prae8entla Hospitum 1.Martlj. iJ marck Hnns Koltenhoff vor ij 
ecepter vnd Ij flngel eampt x ]l~ien gemalt vnd vorguldet In 
der commedien dem Angelo H~rnholte gemaltet 3 . Hartli getalt" . 

Gaedartz, Naohrichten 5 . 59. 

1558 LUneburg 

~ilj marck dranckgelt dem conrsctori ac cantori nostrae scho­
las recitata comedia In Dom ini cs Esto mihi 20 . Pebruar1J. iij 
~rck viginti Juuenibus, absque nostrie Nou1tij e. cuilibet duos 
8011dos dedi, sodem tempore. xij ß vnsen Nouitije do se vnB 
canticum figuralem sungen In byweßende deß Houethmane tbc Win­
Ben 3 .Nouember. ij marck dee Erb~ren rades epelluden dat se 
Im feete mith trUmmeten vnd eincken In den figurel e~nck apel­
den 27 . December" . 

Gaedertz, Nachrichten 5.59. 

--,~----
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1558 War burg 
"Ale der Altatädter Schuldlener ein teutech Spiel von dem ver­

lorenen Sohn auf der Rateetube gespielt, den actorlbu8 zu Drlnk­

geld 1 M. gegeben". 

HUser, Bi lder 5 . 128. 

1558 MUnster 
"Item uth bevel borgermeetere und raidtz gageven den kleraken, 

da in dem v8atelavendt Joeepe speIl apelden, 2 deler , 18 4 mr.". 

Detmer, Kerssenbrock 8 . 70*. 

1559 Warburg 
"Mag1stri Liborii disclpulis vor die comoedia Plauti, Aulularia 

genannt, zu agiren geechenckt 10 1/2 8ch.". 

HUaer, Bilder 8.128 . 

1559 LUneburg 
"vj ß dss Erbaren radee spelluden In die Circumcieionie domini, 
apelden In oantum figuralem 3.Januarij. j marek v ß iij d vor 
tuych thor Comedien nodieh gekofft 6.Pebruarij bets1t. iij 
marek vij B In enem daler s cho1~ s ticis In domo domini abhatie 
6. Pebruarlj. iij marck drßnckgelt dem eonrectorij und oanto­
rij eodem die ex parte comedlae. IJ marck den apelluden, bae­
aunen vnd eynekenb1aser, In die eancto paschae et al1Ja aequeD­

tibua diebua 26 . M~rtij" . 

Gaedertz, Nachriohten 8 . 59 - 60. 

1560 LUneburg 
"1iij ß vor j krons tho renoverende In der Comedien dem pluto 
5. PebruariJ. x ß vor ij aceptsr voreu1uert vnnd vorguldet 
thor comedien 12. Pebruarij. iij marck Vßeer acholae geselleD 
dranekgelt ex parte aetae eomediae 28. Pebruarij". 

Gaedartz , Nachrichten 8 . 60. 

1563 MUnetsr 
"Item ale to vaetelavendt die studiosi in der doem8oho1e vor 
eirst comediam Tobiae und oick tragediam Johannis Baptietae 

'" 
PUblice agart und gaapellet bebben, domale uth bevel d8S 
radtz dur ch den d08t"11erder gegeven , deler, 1e 6 mr .". 

Detmer . Kerseenbrock 5.70*. 

1568 LUneburg 

~11l marck xI11J B in 1j dal eren dem Conrectorl 
n08trae ecbolee na vthrlohtlnge der Comedien ". 

Gaedertz, Nachrichten 5 . 60 . 

1568 Recklinghau88n 

et Cantori 

"Item ale det Spill zu v&etelauend vp dem marckede gespelt 
vordt. vlt beuelh vn8er he ren dem 8pilman van Oir gegeuen 
3 e.". 

Mummenhoff, Weineteuer 8 . 95. 

1569 LUneburg 

"1ij K Xi11J ß dem Conrectori et Csntori noatrae scolae als 
Sa de Comedien van Joseph 2 mael in Ynesr kercken sgereden 
22. Pebruarij . ij M den aDoleren de de Comedi en speieden 
22 . Pebr: gegeuen tho einer tunnen beere. xiij e Conrectori 
Iloetrae echolae eo ee h .. dde vorlecht den scoleren de den kna­
ben dst stuech eammslendsn als se de Comedi en speIen wolden 
kegen den Vastelauende ex iussu prioris ohme gegeuen 2B.Pebr . " . 
Gaedertz, Nachrichten S.60 . 

1570 LUneburg 
"1j marok dsm Conrectori gegeuen den 16. Januarij, alse be 
ene Comedien hadde angericbtet jegen Vastelauende tho spe­
Iende welchee ohme wort affgeslagen van wegen der heren 
duesss Closters" . 

Gaedertz, Nachrioht en 8.60. 

1570 LUneburg 
"0 onetitutio, Dootrina sc Disoiplina 8cholae Lunaeburgensis 
~crlPta ab Alberto Lenicero Reotore 1570 •• • • Caput deoimum: 

e COmaedijs aeu Tragaedije agendis. Laudent aotionee Comae ­
d1ar"_ 

~ st Tragaediarum QuicunQue uolent, ego rarum earundem 
ueum probo , ao proband um eaas longo uau didici. 8aspius enim 
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maguo QUC dolore expertuo sum, quanta iude Juuentut18 petu­
lantls et dlacipllnae lsxstl0 oriatur. Verum quidam aBt prod­
eaee esa ad iuatsm audsclam in anicla puerorum oontlrmandam, 

aad madiocritatem adhibendam esse suade • • 
Nulls. aot1ones ComIcs. uel Tragieae Inatltuantur, eine per­
m18810ne Amplls8lml Relpubllcae n08trsa Senatu8 , qul quld in 
boc genera fier1 poesit , clrcumatantl1a temporum et rerum oon­
alderatla pro Bua singular! asplentia decarnat Be atatuat. 
Comaedia Bau Tragsedia et latino st germanlco sermone axhibe ­

ri posaunt, grats enlm hac In re ast ulo18sltudo. 
Argumenta herum actionum aiDt aaata, 8I aBor1e 1itaria tara 
petita, quamule et Terentlanae addl pOBaunt, modo ab cmnl 

cbsosanitat. aint allenae. 
Reotor1a eat u1dere, ne h1s actionibus reliquarum lsotionum 
oureua impediatur. sed iubeat, ut horie succ1siu1s et uacuis 
d1ebus, quando ceeeatur a praslations str1ct10ri , ed1Boantur, 

quas ad talem aotionem requiruntur. 
Com1cae aatianes antequam in publicum theatrum producuntur, 
primo Reotori exhibendae Bunt, ut u1deat , quod e1ngularem 
perBonarum Bit decorum, et si quid mutandum pepraehender1t, 

mutet et corrigat . 
Deinde sat ie eet Senatu1, ftiniatr1s uerb1, et doctioribus 
ciuibue eae exhibere. Comaed1arum actio lnoumbit Cantorl et 
collegae , qu1 Cantorem pro~1me eequitur. Et 8i quid e~ 
actlane praem1j collectum fuer1t, d1u1datur inter eoe more 

coneueto". 

Gaedertz , Nachrichten 5.61 

15'11 LUneburg 
"iij marOk %V B Conrectorij a1ee be de COlllmed1en anricbtede 
van der sue8nnen , an dran mar cketuokan. ij marck % a Can­
tor1j noatrae 8colas an 1j marckat uoken 28. Pebruarij". 

Gaedertz, Nachrichten 5.61. 

1572 LUneburg 
"i1j marck xi11j a Conrsctori et Cantor1 noatrae aoolae ge ­
geuen al e8 ae de Comed1en da diuite et Lazaro anr1gt edeß an 
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lj daleren 25. Pebruarlj. 
maten laten tbo beboff der 

Nota . Dem Conrectori scbolae noetrae 
knaben eo YD epele mede weren 1m 

vaetelauende eratlicb xiij B de Ilugelen der Engelen wedder 
vOruiet vnd gulden Ilammen darvp gemaket. ~iiij B vor x gul­
den borden gecaket. iliJ B vor J ewert vorauluert. xi1iJ 8 

VOr ein blaooppee hoet; viiJ ß vor ein bart vnd haer dar tbo. 
v B vor dee dodee ein epeet an tho strikande. v B vor Laza­
rue eyn kleet an tho etrikenda. iJ S vor j badehoet dar vp de 
hare gemaket . i B vor ea lfran. i B vor ripee flaS tbo den ha­
ren. i B vor goltfelle thom Crutze vor vp de sterne. ij ß 

Vor dat makelon. 1J B vor des Engele awert". 

Gaedertz . Nachrichten 5 .62 . 

1572 MUnster 

hl telll dem 11.Martii den etudioeen, eo ufr dem markett tragediam 
S.Laurentii aS.rd'n, ith b " 101 ove e1nee e.r.gagaven, Y6 6 mr ." . 
Detmer, Ke re senbrock 8.70-. 

1573 LUneburg 
"i1iJ marck Conrectorl scolae et Cantor1 malck anen daler ge-
geuen alee ae ene Comedien anrugteden. xvJ B vor dat doden 
kIeet vnd de laruen . ii1j B dem sn1der dat kleet to makende. 
ij B vor dee duuels 1arusn an tbo atrik.nd. " • b .ze ruarij " . 
GSedertz, Naohrichten S. 62. 

1574 MUneter 

"Es hat ein erb . raedt den etudlos1e actoribus m1t 
verehret, mit anze1gung , das der her rector muchte 
~erden, d1e oomed1ae zu agi e ren 1nzustel1en" . 

Detmer , Xereeenbrock 8.70 • • 

1575 DortIlIund 

2 thalern 
ge badden 

Zu Paatnacht wird a uf 
"Beeter" aufgeführt . 

dem "~rkt die lateinische Tr agijd1e 

IULmpel II S. 51. 

_l _______ _ 
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1575 Demeburg 
"Heinrich Wascht aue Dernburg im 811deehe1m1achen , reimte ein 

lastnachtsspiel (Datum Er!urt l.Jenn. 1575. Achaz v.Veltbelmb 
zu Dernburg, braunechw. Rate, gewidmet), desBen Inhalt die Ge­

schicbte von der geschenkten RUbe • • • let
n

• 

Goedeka 2 5.396 Nr.350. 

1;75 Hlldeehe1m 
"1575 em 14. und l; .decemb. word eine dUtache Komed1a ..,.an R1-

ken Mann da genag hadde, sick darup vorleit und in der nacht 
stsrven musts, up dem rathuse und in der kerken agsret". 

Goedeke 2 5. 398 Nr.360. 

1576 Hlldeshe i m 
"1576 ~ebr.2l ward ein 5chauepiel von Daniel up dem markede 
up einem gebuweten pallaete agerst; der rector waa Georgius 
JUnglingehausen. de statdore stunden de spelt1t over ton. 

Goedeke 2 S.3g8 Nr . 360. 

1577 LUneburg 
Eine in diesem Jahre von Superintendent M.Caspar GodemBnn ver-
faßte "Pormu1a emendationis et gubernatlonie , iuxta quam pis 
iuuentue in echola Lunaeburgenai rag1 et inetitut1 debet" ent­
bält ale Kapitel IX Angaben zu "De Comoedije et Tragoedija ag

en
'" 

die". Vgl. 1510 Uineburg, "Conetitut io • • • ". 

Gaedertz, Naohriohten 5.62-63. 

1579 Dortmund 
Zu Fastnacht wird auf dem Markt Joh. Seb. Reuters "Eugeniua" 

aufgefUhrt. 

Mämpel 1I 5.51. 

1579 Warburg 
"Denen aus Volkmissen , d 'l eie bier eine eOlDoedie agirt 1 K. , 
etlichen Knaben aue Dringenberg, 80 allhier comoedie agirt 
6 Seh . , etlichen Knaben aue Niedermeißen ein Spiel geepiel t , 

4 Sch .". 
HUser, Bilder S. 128. 
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1579 LUneburg 

"2 M Conrectorl Scholse 80 die Commed1en 
anriehteda jagen den v8etelauende". 

Gaedertz , Nachrichten 5.63. 

1;80 81ldeebeim 

da Mil1te Chrietiano 

"1580 6.Sept. ward die Comedle 
up einem pallest gespelt. Den 

Andres zu S.Paul in der Kirche 
PalI". 

van Adam und Eva up dem markede 
B.Sept. spielten die Schüler S. 

die Comedia von des Menschen 

Goedeke 2 5.'98' " r. o. 

1581 Dortmund 
Zu Faetnacht wird 
nes~ aufgefllhrt. 

Mämpel II 5 .51. 

1583 Nordhsusen 

au f dem Markt Schöppe ra "Decollatue Johan-

"In Paetnachten eolle P i n er sn Bein drei Tag ni cht um Fastnacht 
Willen, eondern wes .. d j"" kzlaben er ... urlichen Koml:Sdien, die man mit den 
" anrichten soll , und auf diese Zeit spielen eine latei 

sche aus d T ,-Rect em erentius und eine deutsche biblische, wozu der 
Ve tor beizeiten die Rollen unter die Primaner und 5ecundaner 
in: heilen muß. Er 8011 auch Mittwochs zu Mittag Probe mit 
d en abhalten und sie abrichten, aber ke ine andere 5chulstun­

S::d:eShalb versäumen". - "Der BUrgerechafft und gemeinder 
a f zu Ehren aoll der Rector mit den Sohulknaben Jäh rli ch 
l:t die Fastnacht oder auf den nächsten Sonntag darnaoh eine 

einische Koml:Sdie spielen, und bisweilen e1ne deutsche dazu. 

~~~ Die gei s tliche deutsche Komödie mag der Rector in der kir­
Off halten , die weltliche lateinisohe ~ur dem Tanzboden und dem 

enen Mark te i h her de ' wo ee s c s chickt . Dooh soll er aoht Tage vor-
n Pastor, die Inspectoren und den BUrgermeieter darum be­

gt-Ußen, d d 1 und d UD re Tage vorher die vornehmsten Herren des Rathes 
ba t ae Minieterium dazu einladen, auch den Narren im Spiel 
ke: einbinden, damit aie, wei l aie pereonae lArv~ta e sind an 

nem Bürger cd d S ' er en e i nen Muthwi1len üben. Kleider, In-
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etrumente, Larve~, Kolben und andere, WBB man zum Spiel ange­
schafft hat, 8011 der Rector bei den SchUlern las8en , damit 
man jährlich davon nehmen kann, wes man bedarf", 

Re i nhold Vormbaum, Die evangelischen Schulordnungen des 16 . , 
GUtersloh 1858, 1864. I 5.'60, "S2. 17. und 18 . Jahrhunderte. 

1583 Llinaburg 

" 24 S deli! Conrector Johennee Ott en dat he Eine Comedie da 
Col l atione Johannle Bap: vp dem Ccra la ti nlB agerden vnd Iat 
rar vp duthmaln von dem prio r hagegeuen . 12 B vor Ein Or ene , 
dem Con rector bethalet, 80 ehr in der Act ione brukede, 25. 
Febru:" . 

Gaedertz, Nachr i chten 5 . 64 . 

1587 LUneburg 

"2 M 1 B In einen Taler, den Schole rB vth vneer Scholen ge­
v&atelauend eine Comedle agereden , durch geuen , 80 vergangen 

beuelieh daß priors 22 .M9.rtiJ". 

Gaedsrtz , Ns chri cht en 5 .65. 

1593 Dortmund 
"En thauptung :3 . Jacobs und Erret tung 5 . Petr1. Ein 5chtsne 
Geistliches und Trtsstlichee Spiel AuB der Apostel Ges chicht e 
gen ommen betreffend des zwelffe Kapitel ••• durch Arnoldum 
Qui nt ingium SchulmeiAtern und Bürgern tzu Dortmund kurtzllch 
in Reim gebracht. Anno 1593" . Das Stück wurde mit 65 Spie ­
lern aus der jungen Bürgerschaft am 24.Juni 1593 aufgeführt, 
sm 29 .Juni i n Ca aper Schwarzens 
lich auf dem Markte wiederholt. 
Personen und Dar s tel ler . 

Mämpel 11 S. 48 und Anm . 37, 38. 

1593 LUneburg 

Holzhof und sm 24 . Juli ts~~ent -

Der Druck Uberliefert Text, 

"]0 M An 5 Taler den RimerB vth vnser Scholen gegeuen, eo vp 
de m Core I n Geigenwertigkei t deB Abte vnd deB gant zen Conuenta 
agereten Ei ne Comedie 
do, h1r tho hetf t der 

v on dem Ridder autore Prederico Dedekin­
Abt aucb 5 taler gegeuen, vnd hebben 
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Also die agirten 10 taler bekummen. Actum 13.Pebr: Ao.93" . 

Gsedertz, Nachrichten 5 .66. 

1596 LUneburg 

npapista Convereus. Eine Newe Christlich Spiel von einem 

Papisten, der sicb zu der rechten warheit bekeret • • • gefer­
tigt Durch M. Preder icum Dedekindum den Elteren • • • {Datum LU­
nSburgk den ersten Tsg Februari i Anno Domini l596)R. 

GOed eke 2 5. 396 Nr.351 b. 

l5a4 Hlldeeheim 

"Ok hadde de vader ~ür den vnstelavende einen trombden fUr ­
lovet die passion des hern mit bilderen to ageren, alee den 
ok etzliohs lila e geechach, und ottwohl solchen den domalen 
8uperintend . d . Conrad Decker nit gefallen , also dat de dem 
paesionspeler eolches wolde tUr sich tUrgUnnen, dat ome doch 
nicht geb01rde , sündern wolde ock sol ches atkundigen la ten, 
dart o ok de smede in sinem hofe gedantSet: So bescheide der­
Wegen d.Becker den vadsr sm avende Invocavit zu dem ende , dat 
he deranne to vel gedain hedde , wel ches ims de vader nicht 
hert kunnen laten guit eind und e i n burgermeieterambt rUrde­
deginget . Sin ok under ander up den proposition deus nos re­
medit t o r eden gekomen , ok gedacht dee catech!emi des vorigen 
superintenden, welches alles d.Becker dem vader tom a rgeeten 
utgelecht . Und dewlle d.Be cker ganl.l unfUrschemet darmit WII­
megink, dat min broder d.J ohann Brand!e sine do chter Cathari _ 
nen tor ehs nemen scholde (de ok minen broder elnen golden 
~ink mit einem demant ane 81n wettend hadde athendich gema­
ket in duiner wi se up der apteken und eede , den hedde he o r 
darup gegeven, des he n icht gestend1ch ok nicht bedacht, vel 
weniger ee begerde ) , und de vader keineswegs solches kond e 
Oder wolde nageven, 80 was de man eo unruiglch , wuste nicht, 
wo he an den vader komen wolde. Und nimpt ut düssen vßstel _ 
avendeaspelen orsake. dat de vader dranne so grote eUnde ge­
dain, dat hs den vastelavent rUrlovet, dat got de gan tz e ge­
meinde derumme st rarfen moichte, und makede solchee mechtich 
grof, s o vel und unbescheiden. dat men ein ganß bouk darvan 
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ful IIcbriv8n lIIoichte". 

Buhlere, Brandia' Diarium 5 . 206 . 

1585 Hlldeehe1m 
" Rad s chlag wie 8e mit dem Gaukell spielen autt dem Wlindthau88 

gehalten werden 8011. Ob woll die Wandtachnider eich vnter­
standen, nicht nachzugeben das die Gauckelere ih re Spiele auft 
dem Wendthaua8 exerciren vnd treiben IIIugen oder dauor dranck­
gelt von Ihnen zu erfurderen, dardurch dan den Burgebadenn Ibr 

dranckgelt ebgeechniet en werden mugte So hatb ein Erbar Rath 
und 24 Man sich heut dato, war der 4.Novembr1e dieses eS . Jah­
res bereden, wen der regierender Her Burgermeleter den Geucke­
lern Aufr dem Wandthauee ihre Spiele zu spielen erlaubt da eie 
alsdann ohn einigenn unpae und vorhlndernue derer Wendtechnei­
der spielenn mugen. Und darfur den Burgerbotten ihr geburl ich 
dranckgelt entrichten sollenn, Vnd wehn Sie echone nicht auf! 
dem W,ndthause, besond erenn auf! der Brewer Hause •• • spielenn, 

Sol den Burgerbotten nicht des t oweniger Ir dranckgelt gegeben 

wsrden!! • 

Gaeder t z, Nachrichten S. 4. 

1 'jßS l.linu hu r g 
Chrie t of r Hartlwigk, Bürger und Einwohner zu Plrnau, Meiesen , 
"eln Gei s tl i che r deut zscber Commedien Agi rer" schreibt unter 
dem 28 . ~ugus t 1585 an den Bürgermeister von LUneburg . Er gibt 
an er habe eine "deutzsche Commedia oder Geistlichee Spie l l, , , 
welches ge ommen iSl be ydea aua dem sl tt en und neuen Teetament • 
Seine Unbedenklichkeit kijnne er mit Briefen und Siegeln der Or~ 
te und ~ lädte beweiaen , in denen er das Spiel be re its sufgefübrt 

habe. Er bittet um Splelerlaubnls und Bereitstellung einee ge­

eigneten Raumes. Dem Antrag wird stattgegeben. 

Gaedert z , Nachrichten G.64 - 65. 

1587 Dortmund 
Zu Fastnacht erfolgt eine AuffUh r ung von Arnold Quitings HKin­
derzucht, EJn wunder Ljebli che und Uberaus gantz lustige pigur 
wie unser Herr Got t Adame und Even Kinder nacb Schijpfung der 
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~elt, den beiligen Catechiemum sslbet verh~ret und die eo den 
Catecbismum kondten gesegnet und die denselben nicht kondten 
verfluchet bat. Allen Gottseligen El te rn und Kindern zu einer 
Chriatlichen Paedagogium oder Kinderzucht von J ohan Baumga r t ­
ten fUrgeatellt und ordentli ch beechrieben . Und nun durch Ar­
bold Quitingium in fein luatige Reim und Spielweiß gemacht. 
GedruCkt zu Dortmund durch Arnt Weathoff • • • w. 

Milmpel 11 S 6 . 4 - 47. Wie aua der Vorrede zu entnehmen ist , wur-
de dae StUck auch anderenorts aufgeführt. 

1596 LUneburg 

"12 M 6 S, An 6 T h f aler e ft 1 Ew . Conuent dem Conrector , vor 
eein -gir'nt t d '9 F b ' , vorere en • er.' . 
Gaedertz , Nachrichten S.66 . 

1599 Hildeeheim 
"In d 

en vaetelavende mandag, dinsdag und mittwochen wort van 

'" cantorj to S. Andreas Henn ingo Diß und den scholeren cam_ 
media Priechlini vam Carlo Magno und Rildegardia latine und 
eine bUirencommedien up dem rathuiae agiret . Ein ider moate 
einen sr eeen ge ven. R~t unde 24 man worden darzo tUrbodet 
IUId et . 

unt frie , wer da t geven wolde. Den letzten dag wort ei-
ne dUitache Commedia vam christlichen r1tter agiret unden up 
den rath d uiee . E.e . rat rUrerden den echolgeeellen zu behou! 

f;~"unkoatunge, 80 se an den habit und enders angewandt , 10 

Bu.hlere , B 
randis ' Diarium 5.441 . Vgl. auch Goedeke 2 5. 398 

Kr.360 
• Nicodemue Friechlin, Hildegardia wagna . TUb1ngen 

1578 
d • Goedeke 2 5 . 140 Nr.42 d . Der Chri stliche Ritter, aua 

elll Se h 
I c sten Capi tel der Epietel Sanct p .. ul1 zu den Epheaern, 
, n ein Geietlieh Spiel cder Co~edien gefasaet, durch M. Fre-
8ric 

15 um Dedek1ndum von der Newenstadt Neustadt!Leine Uelßen 
76. Goedek., 6 8 .39 Nr.351 6. 

1601 MÜns ter 
"den 26 

.novembria aindt alhir angekommen elven Engellender, eo a11 
e iunge und rasche geeellen waren , ausgenommen einer , 

L 
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so tzemlichse altbere war, der alle dinge regerde. D18aolblge 
agerden vi! dags ur den r adtbue e achterelnanderen vif verechei­
den Domedien in ih rer engelschar sprache. 31e hetten bl eich 
viell e verschi eden instrumente, dar eie uf apeleden, ale luten, 
zitteren, fiolen, pipen und dergleichen; ele dantzeden viell . 
neuwe und froemmede dentze (ao hir zu lande nioht gepruBobllcb) 
in anfange und ende der Qomedlen . Sle het t en bei eich alnen 
schalkes narr en , 80 in dueacher sprache vielle boetze und gecke­
rt e machede und er den agersn , wan al e einen neuwen actum wal­
ten anfangen und eich umbkleden, darmidt ehr das volck laobent 
maohede. Sie waren von den rade vergeliedet nioht langer ale 
BeB t agbe. Da die umb waren, moaten eie wedder wichen. Sie 

kresen in den vif taghen von den, so es eehen und hoeren wol ­
ten , vielle geldes; dan ein ieder moete ihnen geben zu ieder 

reise einen echillinck". 

Janeen, Röchell 5 .174. 

1601 LUneburg 
"12 M 6 B, An 6 Tal ern dem Conre ct ori Herrn Schulten voreret 
vor ein Comedie tho agiren, non pro debito eed pro dODO 4. Mar­
tij. 4 M 2 S den Jungen eo i n der Comedie mit geweeen vor­
ere t an 2 Talern nicht zu vereupen eundern ihre studia zu be ­

fordern 4.Martij". 

Gaeder tz , Nachr ichten S. 66 . 

1603 Hlldeeheim 
"1603 sm Montage und Diens tage im Pas telsvende wurde unten 
auf dsm Wand thauee von dem Rector M. AntoniuB Maroldue eine Ko­
mödie von Abraham und Isaac aufgeführt . Diese ist gedruckt I 

Hi ldeeheim" durch Andr . Hantzsch. 1603" . 

Goedeke 2 5 . 398 Nr . 360. Ob es eich um eins Bearbei tung dee 
StUckee von Joachim Greff von Zwickau, Dre y liebli che nUtzbar­
liehe Hietorien der drei Erzveter vnd Patriarchen Abrahams, 
laaac8 und Jacoba handelt, iet nicht feetzuatellen. Vgl. 

auch Gosdeke 2 5.357 Nr.l27 . 

1603 Hlldeaheim 
MIm Vorigen 1602 . Jahr amb Tage Nicolai, hat d.B . J . Brandis 
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proponirt, vnt iet von beiden Räthen , in abeenti4 conaulie Har­
leeseimij & me8, berothen , dae d . newe Rector ein Comoediam 
VOm Abraham agirn solle auf die f~ etnacht, do man s onat aller­
lei Sauffeß, Stechen &c. uppicheit treibe. Der B. Joach .Bran­
die bat eie verlegt ; das aie ist nachgetruckt worden, soll 15 
Tbl r. dazu verl egt haben. D.Rector aber hat von einem Jeden 
Knaben dasz 4 gb. fur ein Ezemplar genohmmen, vndt davon eol1 
er dem B. die 15 Thlr . wi eder zugeetalt haben . Er hat aucb die 
Ins ign ia Brande8iana hinten ahn drucken laaeen, vnt 4.Verache 
dorunter geeetzt, davon einer echier etranguriam bekohmmen s olt ­
ta. Die fructus , eo auf die Actiones Comoediarum folgen, eeindt 
gemeinigliCh dieBe, dae die Knaben dadurch frech , ungehalten, 
muthwillig werden, Le rn sn eauften, freseen &c. G rathen in 
Viel Kundthechaft, Ach ten d . Praeceptorn nicht groß hernach, 
Ea gibt ein diesoluts m di eciplinam, Sie beechlaften gemeinlich 
ein Magdt od . zwei, Werden Ihren Herren vnt frauwen ungehor-
6amb, Bleiben Ihnen die Nacht uber aue dem Hauß, gehen geese­
tUm , bawen in die Steine, Richten St enckereien ahn &c . Werden 
in s Lock drueber ges teckt , Ziehen darnach devon taliter quali ­
ter . die Schuele wirdt öde d~durch . Im examine darnach kohnn en 
ei e nich t bee t ehen, haben nichte Buewendigk ge lehrnet, Di e 
Pedagigi ver8eumen eich vnt ih re di ecipuloa. E8 gehe t viel 
Zeit , Indem Sie ee auSwendig lernen, i n d.Schule aliquotiee 
;erauchen , die Kleider zuwege bringen, darnach im agiren &c. 
dereeumen eich (Welche dae ergete) ein gr oBee in Ihren Studije, 

. Ladtduncke beiet Sie , Verwehrn Ihnen zu wuntechen . quod 
aeeent tam eruditi , quam 8ibi videntur, Sie verseumen die Zeitt, 
Ee fOlgt allerhandt unradt dorauS . Zu diesem , Wee gehet fur 
~nCOst drauff? Da muß man newe acepter, newe Or onen Fittiche 
S ' , 

chem, Ma8car aden, lerven haben! Da mußen die Elttern , Herren 
od. t raw en groBe muhen haben, Ehe 8ie Ihnen die Kleid die 
K ' atten, vnt anderen Schmuck verschaffen. Da stehet me n in 
Bteten Sorgen , es werde etwee verlohren , genommen, verwahrlo_ 
eet , verderbt , geboget, beeudelt , zubr ochen , Iat eitel muhe 
vnt Arbeitt, die gantzs Stedt wirdt Wach gemacht. Zugeschwei _ 
geB, wen man a rechnen woltte, wie viel dadurch in d . nahrung 
In einee hau8e verebaeumet wirdt, vnt abgehet! Wie mancher 
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lox garne bleibt ung8apOnnen, Wie mancher Schreiber kont tur 
eine Verechrelbung 1/2 Tblr bekohmmen, ~le mancher Handtvercka 
Man 80 vnt 80 vial verrichten, Wie mancher Tagl~bner , . od . 4. 
gb. einen Nachmittagk verdienen, Welchee er domit yerssumet. 
In summa: Plus habet lncommodi quam commodl. Et iuzta Horat. 
lib.l. Serm. est.2: Unde laborie plue baurire mall Bat, qua. 
ex re decerpere fructua. Da rechne man durch d1e gantze Stadt, 
88 aehen 18 alzeit 1000. 1500. 2000. menschen d . Comoedl zu, 
Ohn die Sle nur auf 4.g8Gan auf vnt abgehen 8etzeD. Diß wur-
de ein zlmblich gelt bringen. So muß man den auch ZUZUBSbn 
etwas geben . Ohn was aonet fur Vngelegenheltten mit einfallen, 
Als das getummel auf d,gaGen , das gedreng [ur der Thur. vnt 
Bonat unter d.Action, das ein vnt furlauffen, do man keiner 
Herren , Ja der Burgemeieter vnt Supint. eelbat wein!g acht 
hatt, Man dringt zu Ihnen ein &c . Wie dan Diamahl redtlich 
geechehen, dan Ich eaa bei Ihnen auf ein er banok, Bekahm auch 
me inen Theill davon. Etc. Han hatte in d. erat aufm Wandthau­
ee ein pallaet gebawt, Wahr auf Tonnen gelegt vnt zimblich mit 
ane chraden verwahret gewesen, Aber beide BB. vnt d.Rector laBena 

wied . aufnehmen, vndt war daa theatrum auf d.erde, vndt wahren 
nur bencke herumb gemacht. Pur 4 Jahren , do Dla 8ildegardin 
vndt den Christlichen Ritter agirte, Kunte mane viel beBer 
eehen, do ware auf Tonnen gelegt: Die BB . wahren gar zu eorg­
feltt i g, diweil Ihnen d.Syndicue vermeldet, dae itzo ein Jahr 
auoh in d.Paanacht zu Leipzig ein Comoedia agirt, do ein gewal­
tig Pallaat gebawet, vnt ein eonderlicher hoher eitz, einem 
pOlnischen alda atudierenden Pureten, dem Senatui Academico 
ein sonderlicher, dem Senatui Urbico ein sondlioher, den Wobi­
lieten vnt furnehmen Studioeis ein aondlioher , dan noch einer 
herumb ins gemein verordnet worden, vndt wehre d.eelbe Pal l aat 

vndt alles was drauf gebawet, gefallen, da von einer alebalt, 
vndt mußen, Furnehme leutte aeindt kranok hernach worden &c. 
Aber, wen ma.n gewollt, hett man den Pallaat alhie d . maaan ge ­
feetigen kohnnen, dae ee ohn alle gefahr geweaen. Man hat zu­
vor berathen, des die Comoedia offentlich 3 mahl , ala sm klei­
nen Vastslabent, dan Montag vndt Dinstag in Fastnaoht agirt, 
vnt Jegliche Person 1 gh. geben soltte . Baclagte er d.Reotor 
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eicb dan d 
l.Tage e;la::t er d,om1t nicht zukohmmen kunte, mucbte Ihm noch 

ee n. Die Herren sampt d I Radthauaa bi t en hrigen muchten vom 
hab nun er gehen vnt umbsonst zusehen sagte d B E 

gee:::aauo~ VI",le gethan . Ich habe aber fUr ~eine Xln~. 'vn t
S 

, a n e an 1 gh geben vnt , , gahan 1 • e e n die gemeine Thuer 
aeeen. loh hatt die Co di agiren moe en echon einmenI in d. Schuel 

im t geeehen, do den unter endern die Pauren sich niedaetzten 

aber e~:;:t:ri~gen ihre knappsaoke herfur, aSen, truncken. Zuvor 
dan Du bi t e ner: Aller Raben Augen warten auch Dieb Her Pabs t 
ache Hand: ihre Speiee zu eeiner Zeit, Du thuat Dsine diebi - ' 
Wolgefall auff vnt raubeat allea was Du uberkohmmen kanst, mit 
liget we ;n'

D 
Damach ; Vater Pahbst, d.Du biet zu Rom, Enthei_ 

geSchah r e ein N'l hme, Zerstört werde Dein Reich, Dein Will 
e nimmermehr &0 Das Her GOTT . aUch auf d • hlmmelischer Vater ginse 

80 Vns C en eohlag &c. Solehs mißfiel mir, das man das gabet 

Ußeer ei::ietus zu bethen aelb ut gelehret, vndt Welohe in n öt~en 
t, '.a. gar trost iat , dorauf Vns die erhörung zugesagt sol-

o en verkehren Z d hm • diesem b k h • u e • Weil wir stracke mandata fur 
Zu belei~ 0 mmen, die catholiache wed . mit worten noch wercken 
die es bi~an. vnt ohn Zwe i fell etliohe hinauff kohmmen wurden 
d . lieou• e aufnehmen muchten &c . So zeigte Ichs dem B. ahn ' 

s vom Reotore holen • Wardt d • vnt verbieten ferners zu bethen 
arn80h auoh auße:elsBe & D • Weib vnt n. c. .Rector l i eß duroh eein 

Anneoken Komadings d niCht 8a gelt aufnehmen, vnt weil er 
so viel bek ohmmen Wie den Drach ,er atwan gewolt, hatt er hernach 

BChell en gejagt, das Weib geechlagen, auch Annecken maul_ 
en geben, die Ihm aber Pumpos wied. verehrett". 

Gaed ertz • NaChriChten 5. 5-7 

1604 Braunechweig "., lee Christianus D SPiel er Christliche Ritter Jn ein Geistlich 
oder Comöd ien • . • varIa t d dUlD. N sae urch M. Fridericum Dedek1n _ 

ar1 un aber augtret und agiret Zu Braunechwe1g im Febr"-
0, .... nno )604 D h • , C • urc Johannem BechmannuTt; R, • ath i ' • er Schulen zu 

er nen . Braun8oh~le1g bey AndrellS Dun k " G c er . 
08deCk., 2 tl . 397 rlr.3 5f> . 
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1604 Dortmund 
"Die Studi osi der groBen Schulen die Tragioomedlam latinam 

Xyheti Betulei von Judlth und Holoterne , IreteD den 12.Pebru­
arij nachmlttagh alhlr in der Prediger Mönch Cloeter . zum an­
dem mahl den 19 . Pebruarij zu s .cathartnen Cloeter zu nacbmlt­

tagh , zum drlttenmahl den 25.Pebruarij nachmlttagb zu den 
Schwartzen oder Prediger Möncben , endlich den 10. Martlj zu 
nachmlttagh Publ1ce auff dem Mar ckt e [ur dem Rathause agtrat 

und geeplelet". 

Mämpel 11 5 . 51 Anm.8. 

1604 LUneburg 
"10 M 5 ß, Ahn 5 Tallern dem Herrn priori 
Conrectorij von wegen des Oloete rs zu der 

worden den lO.Martij". 

Gaedertz, Nachrichten 5 . 66 . 

behandiget, eein dem 
Commedien vorehret 

1607 LUneburg C 
"16 M B ß dem Herrn prior zugestellet als 5 taller so dar on-
rector haben aolte zur vor ehrung weil er dies Jbar nicht agire

t 

hat vndt ) taller so der Cantor bekommen als den dritten pfen­

ning den 3.Martij". 

Gaedertz, Na chricht en S.66 . 

1608 Hildeeheim 
"Dingetages den 26.Januarij Ao. 1608. 5ambt Ratb 24 Man. 00-
moedien zu agiren. Nachdem der He r r Rector Scholae Andreae _ 
8upplicirt Ihm zu erlauben , mitt seinen Scholaren in beuors te 

hendam pS8~ elBbent eins Comoediam zu agiren, vnd dan hier beuo~ 
albereits in dem l~bligen AusschuB dauon tractirt , let e8 dabe 

"nnd dem Rector lIein euchenn zugelasssn". gelassen, • 

Goedert.z , N'lchricht.en 5 . 7 . 

1608 HildeBho1m 
"1608 3111 Fa.atel'1.vende spielte der Rector 3m Montag und Diens taS 

eine deutsche Komödie von der Eugenis". 

2 S 'g" N '60 ",~ .. teugenis. Eine schöne newe Come-Goedeke ' . c-. r. · . ~ ... 
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die VOID Ritter Aretlno vnd seiner Schwestern Eugenia einer 
Braut , wie ele beyde auf! der Reymfart von St r8esenreubern 
gefangen, vnd in groeeem Jammer vnd Elend, in Noth vnd Todt 
tllch Jahr geechwebet, vnd aber endli ch durch jhrer beyder 

Kunst und Geschicklichkeit wunderbarlich daraus errettet, zu 
groesen Ehren erhoben werden , vnd letztlich die Braut neben 
Aretino wider zu jhrem Breutgam vnd Elter kömpt. Erstlich 
in Lateinischer Spr aoh durch • • • Danislem Cramerum beschrie ­
ben. Jetzo aber allen kunat und ehrliebenden Gesellen vnd 
Jungfrawen zu ehren in Teudsche Reimen bracht Durch Johannee 
Sommerum Pfarrherrn zu Osterweddingen . Zu Magdeburg bey Jo ­

hann Prancken. 1602 ". Coedeke 2 5.372 Nr.220 . 

1606 Hildsaheim 

Die KurfUrstlich- Kölnischen Räte wenden eich beschwerdefUhrend 
an den Rat der Stadt , weil "in Junget verwlchner Faetnachtt . 
nicht alleine inn otrentlich abgeepieleter Comoedien ettliche 
Pereonen , in Religiosen, MUnch oder Nonnen K!lppen auffgetzo­
gen, sondern auch verschiedene Mummereien vnd Mascaraden in 
gerUetten Kappen , wie dan auch sonsten zu andern Zeitten, son­
derliche Apftereien in Meßgewandt vnd andern Geistlichen Habit , 
ottentlich betrieben seien, alles zu sohimpff, veracht vnd meh ­
rer Auffeindunge der Catholischen Religion vnd derer Verwanten". 
Diee sei eine Zuwiderhandlung gegen die kurfürstlichen Gebote 
und die Reichekonstitution. Myn möge die Ubertreter bnstrafen, 
damit nicht die Notwendigkeit sich ergäbe , den Vorfall dem Kur­
tUrsten (Fürstbischof Ernet , Herzog von Bayern) zu melden. 

Gsedertz, Nachrichten 5 .9-10. 

1609 LUneburg 

GUtaChten tlber zwei Comoedien , deren Titel im Text. mit "vom ver­
lOrnen Sohn" und "Pugnam Virtut.:ls et Volupt 'lt1s" angegeben wer_ 
den. Das zweite StUck sei schwer zu produzisren : "Ist. schier 
zu lang mit derselben geharret. 5intemahll 12 Weibspe re onen in 
dereelb1gen walnha von Jungen Knaben mus sen ~g:lret werden. vnd 
dleaelbigen nach GebUhr abzurichten, gehöret ni cht weinig Zeitt , 
~nd den ornamentum darzu gehörig zu we~e br:lneen, weil] die Zeit 
eCh1r rur der Thur , will mir fluch beschwerlich fO'll1en". 5chrei-



298 

ben des Magisters Henri c uB Mugg1ue an den Bürgermeister von LU­

neburg . 1609 Jan.6. 

Gaeder t z, Nachr ichten S.67. 

1609 LUneburg 

Gutachten Uber zwei Comoed ien, deren Titel i m Text mit "pugna 
virtut 19 t voluptatls" und " A80tue" a n@:'egeben werden. Be id e 

Stücke werden positiv beurteilt . 1609 Jan.5, gez.M. Danlel Ot­
to, Adressat n i cht angegeben. 

Gaedertz, Nachrichten S.6? 

1611 LUnebur g 
Der Konrektor erhält eine Geldgabe , weil er in der vergangenen 
Pastnacht keine Comoedie aufgefUhrt hab e. 

Gaedertz, Nach richten 5 . 68 . 

1612 Hildeahe1m 
Der Rat erlaubt dem Magister Geo rg Vogeleang, einige Comoed ien 
zu spielen . Datum : 1612 J uli 12. 

Gaedertz , Nachrichten 5 . 18 . 

1612 LUneburg 
Der Konrektor und der Kantor erhalten eine Ge l dgabe , well e i e 
in der ver gangenen Fastnacht keine 00m08dien BufgefUhr t ha ben. 

Gaedertz , Nachrichten 5. 6B. 

1613 LUneburg 
Der Konrektor und der Kantor erhalten eine Geldgabe, wei l aie 
In der verga nge nen P~Btnacht keine Comoedi en aufgefUhrt haben. 

G~edertz, Nachrichten 5 . 68. 

1614 Hildeaheim 
Der Rat erlaubt dem ~gister Georg Vogel eang, zur Faatnacht 
e i ne geietliehe Como edi e aur dem Wandhaue aufzu~Uhren. Doch 
aoll er ermahnt we r den, "daß a n den ordentl ichen lectlonibua 
nichte vereaulllet werden, Alles unglUck, muthwillen , und leicht­
fertigkeit , Sonderlich aber das Lauften der Schuhteutfel pauren 
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und larren Butt der straßen uerpl e lben muegeft. 

GaSdertz, Nachrichten S. 16 . 

1614-1655 LUneburg 

In diesem Zeitraum werden in folgenden Jahren Geldgaben wegen 
BichtauffUhrena von Comoedien notiert: 1614 (April 20), 1615 
(April 19), 1616 (März 2), 1617 (April 8). 1619 ( Pebrua r 18>' 
1621 (V&8telauent; Juli 4), 1622 ( Milrz 14). 1623 (Apr1l 2 , B), 

1624 (vBa te1auent ; Februar 20 , Oktober 29), 1625 (Mär z 4 ) , 

1626 (April 26), 1627 (ohne Datum). 1631- 1655 ähnli che Eint r a ­
SUngen ohne Datierung. 

Gaedert z , Nachrichten 5.66- 70 . 

1610 Dortmund 

"ln di eoen tagen Agierten d i e Studenten eine Tragicomoediam 
Eugen1j vom Weinberge und von den sieben freyen Kuns ten und den 
22.FebrUBrij Pub1 1ei auf! dem Marckte tur de m Rathause Actor 
JOBnne Boen Rectore". 

Mämpel Ir S. 54 Anm. 10 . 

16] 1 HHdeaheim 

i'kgta te r Gaorg Vogel sang lädt den Rat zur AuffUhrung der "Co-
1II0edien Von der 5usanna v . vom verlohrnen Sohn" ein , die in der 
Paetnaeh tezeit i n der St .Pa ule-Kirche statt finden wird. De r 
~g1ater hat t e zuvo r um die Erlaubnie des R'ltee nache:eaucht . 
Die "Susanna" wird in lateiniSCher , de r "Verlorene Sohn" in 
deuta chs r Sprache aufgetUhrt. 

Gaedertz, Nachrichten 5.16 . 

1611 Hil deaheim 

"M~rt i8 den 19.Hovembria Ao . 1611. Vo rm Samptrsthe . Dla Je ­
eUiten vnd deren a nßemaat Gi j mnaaium betr. Heut den 19.Novem­
brie aein vor einem E.Samptrathe die eRmptl i che Hern e ine Ehr­
WUrdigen Mini8terij erschienen vnd angetzeigt, wel cher ges ta l t 
I;\ie JeauHen, als Sie newlioher weile ei ne Tragocdiam vom Kai. 
l1auri tio et Phoc4 ag i r t , vnter d ie spectat.ores einen S,'111abulII 
et ordlnem lectlonum, BO a NovembrJ ve r gen tie usque Bd eundem 
eeqUent 18 an ni gelesen , vnd m1 tt den aud1toribus communl c Jrt 
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werden aolten, distribuirt, In deGen titulo so woll, ale prae­
fation , das eine vnd ander impudente r , gloriose , et praegnan­
ter furgeben, ostentirt , vnd sich vernehmen laBen, Dahero das 
eine vnd andere Einem E. Samptrathe zu gemuth: vnd auGgerhuret , 
auch ein eehens gebethen, wie solches das daruber vom Secreta­
rio gehaltene Protocoll mit mehreren auBweiset, 50 ist hierauf! 
decretirt und geochlossen weil die sscben wichtigk, bedenckene­
wert , 5ijndicue itzo nicht zu hause, vnd die Hern in schwachsr 
Anzahll bei einander , dieß werck in reitfe deliberation getzo­
gen, den Hern anwesenden Doctorn Rhat vnd bedencken eingeholet, 
vnd darnllch ein Ehrwurdig ministerium mitt gebührender antwort 

versehen werden sol te ". 

Gaedertz . Nachrichten 5 . 17 . 

1619 LUneburg 
"M.Joh . (rectius: Nicolaua) Loccius Sub Con R. edidit Comoe ­
die vom ve rlohrnen Sohn 1619 . 80 • Luneb . Bertram p . 691" . 

Gnedertz . Nachrichten 5 .68 . 

1620 LUneburg 
"5 M den schulerhen zu Ihrern gaetebade verehret ~8111 ale den 
letzten tag weni g in der Comedi gesammelt. 4.Mertz". 

Gaedertz, Nach ri chten 5 . 68 . 

l631 Hildeeheim 
"Unter diesen Bischoff Perdinandus , hat sich zu Hildeebeimb 
begeben: Daoelbat wurde von den Herrn Jesuiten ein Spiel ge­
halten, darinnen sie den König auB Schweden und den General 
Tylli auff Pferden reitent also einge!Uhret, daß dieser mit 
Jenen kämptten und überw1nden sollen. EB hat sich aber das 
wieder spiel begeben. Den alB der Tylli den König im Namsn 
Kayeerlicher Maystädt zuerst angeredet warumb er ohne Ureach 
auff des Reiches Boden kommen wäre, und darauff dae blindt ge ­
ladene P1stol auff ihn geIöset, hätte zwar der König gemachter 
anstalt nach vom Pferde fallen sollen, weil aber dieser dem 
T,\' l11 zu geschwinde gewesen, hat er ihm das Pistol 80 hefftig 
in8 Gesicht geschlagen, das er Von Pferde geeuncken und man 
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ihm bat hinweg tragen mUseen. HierUber let ein groBer Tumult 
entstanden, also, daS da. Preuden-Spiel BChier in ein Trauer­
SPiel verkehrt worden. Dieser Handel let von Theile Cathollechen, 
30nderlic:b aber Von allen Evangelischen, fUr ein sonderlich omen 
gehalten worden; Aleo daS der Graf! Tyl l i Ihrer Königlichen May-
8tädt zu schweden nichte anhaben, sondern Von ihn Uberwunden 
Werden aolte, wie dan auch Anno 163} geschehen". 

Gaedertz , Nachrichten 5 .18-19. 

1636 LUneburg 

Der Kantor Georglue C08siua und der Sub- Con rector M. Heinrlc:ue 
ijaaelmannue richten ein Scbreiben an den Stadtrat von LUneburg. 

'" erinnern an dao in den "conetitutionibue Bcolasticis" Kan_ 
tor und 5ubkonrekt or zugestllndene Vorrecht, "wann zur Fastnacht 
Zeit das Ritterepiel oder Kuffenfahren engestellet wUrden, de ­
nen Kuffenfahrern zu Sonderlichen Ehren Vnd gefallen ••• eine 
Chrietliche Comoediam zu agiren". Subkonrektor und Kantor hät­
ten dafUr 20 bzw. 10 Rtlr erhalten. Da dem Vernehmen nach auch 
den p 

raeceptoren von St.Michael wie 1m vergangenen so auch in 
diesem Jahre die Spielerlaubnis erteilt werden solle, möge man 
eine Comoedie aU8wählen und ibnen zur Aufführung frsigeben. 

Gaedertz, Nachrichten S.71-72 . 

1645 Hlldeaheim 
• 

' •• haben di e Jesuiten ein Comoed1a ag1rt, worin der Schwed. 
General Kön1gemarck mit touchirt , welches demselben sehr ver­
drOssen und deBwegen bedräuliche Worte vernehmen lassen , dehero 
!litt dem HE.Canzler geredet, den Jeeuiten zu untereagen daß sie " . eh hinfUhro eolcher Cav1l1ationen enthalt.en möchten". 

Gaedertz , Nachrichten S. 18. 

1647 81ldeehe1m ", 
eneris 30.Ju11j 1647. Comoedianten soll 2 oder 3 tilge zu 

epiel en verstahtet. werden" . 

Gaedertz. Nachrichten 5.19 . 

1648 LUneburg 

~g11eche Komödianten Uberreichen am 27.Nov.1648 dem Mag1strat 
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eine Supplikation und bitten um Spielerlaubnie, wie aie ihnen 
Bcbon trüher erteilt wor den wäre. Mit Hinweis auf die AdTente­

zeit wird das Gesuch abgelehnt. 

Gaadertz, Nachrichten 5 . 73- 74. 

1649 Hlldeshelm 
Am 12. und 21. Juli, ,. September und 19. Oktober werden Co.-

moedien ge8pielt. 

Gaedertz , Nachrichten 5.19. 

1650 Hild88heim 
Auf Ratschlag wird ein i gen Schorlaren , d1e zu Pastnacht eine 
geistliche Komödie auffUhren wollen , die Erlaubnis verweigert . 

Gaeder tz, Nachrichten 5.19 . 

um 1650 LUneburg 
Eine Komödianten-Truppe eraucht um die Erlaubnis, geiatliche 

und weltliche Hietorien apielen zu dUrfen . 

Gaedertz, Nachrichten 5.75-76. 

1650 LUneburg 
H. Nie . Zimmermann, Rektor der Johanni8echule, bescheinigt, 
daß die SchUler, welche die Comoedie von der Witwe Henriche 

geapielt hatten, beatraft worden aeien. 

Gaedertz, Nachrichten 5.74. Es handelt sich wahrscheinlich 
um eins lokalbezogene Spottezene zur faetnacht, da die Be­
atätigung dee Rektors unter dem 28 . März ergeht. Im Zusam­
menhang mit dem Gesuch der englischen Rnm~d1ar.ter. um Spiel ­
erlAubnltl von:. 2'). November 1648 wird berichtet, daß "Herr 
David Henriche HRußfraw aich beachwere" Uber das Spielverbot. 

1652 LUneburg 
Eine Kom~dlanten -Truppe erauoht um Spie1erlaubnie . 

Gaedertz , Nachrichten S. 76 - 77 

1656 'LUneburg 
Am 16 . März 1656 bitten Kantor und 5ubkonrektor um Erlaubnis, 
"eirle Comoedia VOrl Anthropoxine, eirle SiElge-Collioedia VOrl der 

3.3 

Maria Magdalene und eine weltliche bald nach Oetern" mit den 
SChUlern von S.Johannis auffUhren zu dUrfen . Die Erlaubnis 
wird unter Vorbehalt erteilt, jedoch nicht tUr die "weltliche, 
so von der liebe sein eolle". Der Rat war zuvor gefragt wor­
den ~d hatte aingewilligt, "ja etliche gar echon ein etUck 
geldee darzu versprochen, bretter und dergleichen". 

Gaedertz, Nachrichten S.78. 

1656 LUneburg 

Am 2.September dankt Subkonrektor Michael Jordanue dem Rat, 
"dae dieaelben nicht allein die von Ihnen wider angeordnete 
~d beWilligte Schaw- Spiele mit Ihrer hochansebnlichen pras ­
eentz gsziret ••• sondern auch une dazu alle betorderung ge ­
than, und noch Uber das die expeneen, mit einer mercklichen 
Zueteur . ertragen helfen". Er bittet, ihm aein noch aueetehen­
des "comoediengeld" zukommen zu laeeen und tUgt eine Aufstellung 
über Einnahmen und Ausgaben bei: 

"Einnahme '0. 1656 .. Ersten tage 
Andem 
Dritten, Sing- Comoed 
Vierd ten 
Punrtten 
Sechsten 
Siebenden 
Achten 

n. Marcrinue verehret 

". Haratede 
E. Hochw. Rath 
R. Ernte Auar: 
R. Landahofmeiater 

AUsgabe 40 . ,. 
Ttechsr 
SChmU 

E1eenkro:mer 
lI:<lker • licht, 11n 

Rth. 

" " 9 
18 

13 
19 

12 
12 

2 
2 

25 , 
•• I., 

• , 
4 

" 

B ,. 
7 

22 
8 

(1 ") 
22 

24 

• 
I. 

4 
4 

d , 
8 

• 



'0' 

Krautkrsmer, ,., , 12 

Huelcanten 29 

Bier, Hamb: und Broy 7 21 2 
SchUeler Collation 7 20 4 
Brett; lett: • ,. 
Cantorie auslage fUr lohn 4 26 4 
Meine special auslagen für 

allerhand aachen 4 24 2 

Hahler 43 
Wlrtlnne 1m SchUtting 4 

Barblergesell 1 
Treppenwärter 2 12 

Otto Sohröder (Narr) 2 

Mahlergeeell auffm theatr . 
aufzuwarten 2 

Buechdrucker 2 

Buechb1nder 2 

s. 149 6 

165 • • 
149 6 • 

übrig '5 '0 • 
Davon hett der Cantor 12 Rthl. alS tertlam part8111 bekollmen I 

wie seiner gebUer , das übrige hett der Subconrector mit gu­
them willen und vergnugung dos Cantorla bebaltenM, 

Gaedertz , Nachrichten 5.79. 

1661 LUneburg 

"Verze lchnuB dessen was der Conrector Scholes Michael. jähr­
lich loeo Selarlj von langer Zeit here zu heben gehabt z I . An 
unveränderlichen Geldern • • . 6 . COllloediengald auf Pastnacht 

5 Rth1r". 

Gaedertz, Nachrichten S. 86. 

1660 Hildeahe1m 
Am 24 . Februar wird einer Komödianten-Truppe, die in Hannover 
gespielt hat , die Spielerl aubnie fUr Hi1deaheim verweiger t . 
Gaedertz, Nachrichten S.21 . 

'0' 
1661 Hildeebe111 

·Hartie 15.Jenuarij 1661. Comoedien Senatua Consult. aein mu­
gen, aoll dea Jahre 2 mahl Teutsch und Lateiniech gehalten vnd 
von den spectatoribua etwas gegeben vnd mit H.Super1ntendenten 
geredt werden. Jovia 28.Martij 1661. Coemoedie Daßmahl zu hal­
ten iet beliebet vnndt aoll von iader peraohn nicht mehr alß 1 
ggl. genommen , auch daß Theatrum von der Cammerey gebauwet wer­
den. Dee Rectorle Suchen betr. iet beliebet 1. Die Comoedie 
utt dem Brauerbuße [uraprgI. : Rathuße) unten zu halten praevla . 
2, 8011 von d.Persohn e1n gg1 . genommen werden . 3 . 8011 da e 
Theatrum von der Cammerey gebauet werden. Dae erste mUchte mit 
dem H. Superintendenten geredet werden. Luna 8 . Aprilia 1661. 
Comoedie Soll auff angezogene Uhra&chen uffn Wandthauae gehal­
ten I.D1e m&ecerade durch die Hern Camme re r ange sch~rft 2.Oer 
i nhalt der Ccmoed1e getruckt 3 . Samue1 mit den muelci dabey zu­
Warten mando1rt vnd 4.d . geldt durch gewisse persohn der Comoe ­
dianten vtgenohmen werden. 1661 den la.April ließ M. I,ohmeyer 
Rector elne Comoadie de Joeepho publice in curia agiren mit 
z1eml. applauae" . 

Caedertz , Nachrichten S.21 • 

1662 Hl1deehe1.m 

Am 24 . Januar wird die Erlaubnis zur Aufführung einer Comoedle 
aUf dem Wandhaue zur Paßtnachtßzeit erteilt. 

Caedertz , Nachrichten S. 2I . 

1663 Hl1deeheim 

~Veneri8 30 . Januarlj 1663. Raht 18 Mann. Hr . Rector Lohmeier 
notlC1c1ert eine Comoediam zu halten. vnndt weil 1 dazu einige 
Cem .... ~.lde nötig, bittet Er die Unkosten ex publico vorzu$chles -
sen , woruff berahten , eolches zu concediren, vnndt sollen die 
8smählde, wan sle nicht zu precios, bezahle t werden " . "23.Pebr. 
eine Comedia auffn Rathauße agiret vom r e ichen Mann und dem 
armen Laza r o , 80 sehr praesentabel". 

Caedertz . Nachrichten S. 22. 
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Hoch und Wollweiae Gun9t. geben wir hirmlt Unterthänlg zu ver­
nehmen, 98 werden Dieselbe auch wol zum Theile bereite wißsn, 
WeB gestalten wir eine Comoedle von Al exandro Magno und Darie 
Codomanno welche der H.Magieter Loelua fast vor JO Jahren öf­
fentlich gehalten, auswendig gelernet, und selbige Vergangenen 
Dlngatag Abend in H. Bruna HauBe in Langenhagen herrecitlret ba­
ben , welches wir den Hitwochen abend zum andarn mahl gleichfallS 
verrichten wolten . Es iet une aber solches durch den BUrgerboh­
ten nebet 2 Soldat en inhibiret worden. Wann wir nun eothane 
Comoedie zu keinem andern Ende und Zwecke auswendig gelernet 
haben , ala nur une zu exercleren , damit wir nur in etwas drei­
ster werden mUgen , und besagte Comoedie nicht das allergeringste 
le i chtfertigee in sich hält , nooh einige Weibes Pers ohne mit in 
spiele komt , sondern dieselbe nur eintzig und alleine handelt 
von den Uberwinder Alexand: M: und den Todt des Darij Codomanni, 
Wir auch solches nicht aus Gewinnsucht gethan , noch einiges Geld 
genommen, als wollen wir hiemit Unterthänig gebethen haben , Ew . 
Hoch und Wohl - Edle Herrn. Hoch und Wohlgelahrte Hoch und Wohl­
weise Gunst, wollen hochgeneigt geruhen , une zu vergHnetigen 
und die Gnade zu erzeigen, daß wir eelbige nur etliche , oder 
wenigetens einmahl hjr recitiren mHchten, damit wir Unsere HUhe 
und Koeten nicht umbsonst mUgen angewendet haben . Wir wollen 
uns erbiethen von denjenigen die nach ihren belieben zusehen 
wollen , nicht den geringaten Pfennjg zu nehmen. Wir getrHeten 

une hochgeneigter ErhHrung • •• ". 

Gaedertz, Nachrichten S.24- 25 . 

VI. R E I T E R S PIE L E 

Ee werden hier nicht ausschließlich die relativ eeltenen ein­
deutigen Fsstnachtsbelege aufgeführt , da anhand dieeer zu we­
nig Ober die Eigenart der etädtiechan Reiterspiele ge eagt wer­
den kann. Man darf jedoch aue den Angaben der Faetnachtsbelege 

schließen, daß eich die zu diesem Termin abgehaltenen Reiter­
spiele von den sonst Ublichen wenig unterschieden, sofern es 
sich nicht um Turnierspiele, Scherz - oder Groteekturniere han­

delte. 

1664 Hlldesheim 

"Venerie 1 . Aprilie 1664. Comoediam ag iren Wirdt weill es ei ­
ne Geistliche Historia zu agiren verstahtet. Comoedia de Abra­
hamo . 1664. l8 . Apr. Comoed ia v.Abraham, wie er a.Sohn Ieaac 
schlachten und auffopffern wollte, in curia ag1ret, war sehr 
bewegt" • 

Gasdertz , Nachrichten S.22 . 

1675 LUneburg 
"Hoc tempore ex antiquo inetitut10 dies quo a patriciia Cups 
vehebatur , vulgo der kleine Fastelabend in scholis celebratu5 
erat, quo f initia ludis solemnibuB Comoedis rhytmi ca a praeci­
PUie Scholae ad S.Joh. alumnie exhibetur . teste Sagitte r io in 
DisB. de Origin. ac lnc rementis Sulciae Luneburgensie hoc anno 
edita" • 

Gaedertz, Nachrichten S.106. 

1694 Klldeshelm 

4111 23.Februar 1694 bittet der Rektor um die Erl aubnis , "eini­
gS opera durch die Schul Jugendt vorstellen" zu dUrfen. Wenn 
die SC hUljugend dadur ch geUbt werden könne und em Unterricht 
nichte versäumt werde, kHnne die Erlaubn js ertei lt werden. 

Gaedertz, Nachrichten S.23. 

1710 Hannover 

"Das Carneval, so elle Jahre vom Jenner bis in die Marterwoche 
allhier gehalten wird, bestehet in diesen zwei ErgHtzlichkeiten , 
das nämli ch einen Tag Comöd1e gespielt , den enderen aber Re­
doute oder Msekerade gehalten wird. Jenes auf dem Sch l osee, 
dieses aber auf der Stadt Rathaus" . 

Ze Niedersacheen I (1895) S.28. Reisebericht des Frankfurter 
Patriziere Zachariae C(m rad von Uffenbach. 

1726 Rlldesheim 

Die Alumnen "primae classis" der Andreae - Schule Ubersenden ein 
lIlit dem 17 .Mai datiertes Memorial an den Magistrat der Stadt 
ff11deeheiml !lEw . Hoch und \t/ohlEdl. Herrn Hoch- und \t/ollgel . 



308 

Um 1281 Magdeburg 
"In dU.8.D tiden werden blr no ch kunetabalen. dat waren der 
rlkeaten borger kinder; da plagen dat apel vor to stande in 
den plngaten , ale den Roland , den achlldekaDbom, tabeirunde 
und ander speI, dat DU da ratmanneD aulven voratan. in dem 
gS80hrlven atrede waB ein kunatabel, d8 belt Brun van Seonao­
beke. dat was ein gelart man. den beden eine geaallen, de 
kunetabalan, dat ha on dichte und bedacbte ein vroedlob apal. 
de. makede ha alnen gral und di chte hovaache breve, de sande 
he to Goaler to Bl1daahalm und to Brunewlk Quedl1ngaborch 
Halberetadz und to anderen atadan, und lad.den to aik alle 
koplude, de dar ridderachop weIden ovan, dat a8 to on quamen 
to Magdeborch: 88 hedden eine Bchone vruwen, da hett vrow 
Feie; da scheIde men geven den, de ae vorwerven konde mit 
tuch ten und manhe1t. dar von worden bewegen alle junge11nge 
i n den eteden. de van Goalere kemen mit vordackeden rossen, 
de van Brunewik kemen alle m1t gronem vordecket und gecle1det, 
und andere etede hadden ok sunder11ke wapene und varws. Do 
ge vor d1see etad quemen, ee wolden n1cht inriden, meo eot­
pfeng ee mit auste und duetiren. dst geschach. twe kunetabe­
le togen ut und beetunden de und entrengen Be mit den apereo. 
de wil was de gral e bereit up dem merBcbe und vele telt und 
pawelune up geelagen; und dar was ein bom gesat up der mers obe, 
dar hangen der kunetabelen echilde an, de in dem grale weren. 
des anderen dagee do de geste badden mlsee gehort und gegeten, 
ee togen vor den gral und beechauweden den. dar wor t on vor­
lovet dat malk r or de einen echildt: welckea jungellngee de 
ecbil t were, de queme ber vor und beetunde den r arer. dat ge­

echacb on allen". 

Die Chroni ken Magdeburg I 5 . 168- 169 . 

1359 Goalar 
"Wanne torne y oder foreet oder behort uppe dem markede edder 
anderee wur up dem velde i e, dar men bi bunghet, welk kipere 
to vu t e ode r to perde dar nedder wert ghereden unde ime we 
ghedan wert , dar ne geyt nen gerichte over, of de dat deyt sich 
dee unt aculdigen dat it unvreveliken ane ainem dangk ghe.oude". 

GÖaohen. Statuten 5 .41 Nr.BB. 

,., 
VOr 1'60 Magdeburg 
(aiser Heinrich erläSt Geeetze, um MaSnahmen gegen d1e Ungarn­
einfllie durohrühren zu k~nnen. "dar binnen 8att e he dat men 
torneie soholde maken in den eteden, uppe dat aik de lude und 
borgere an dem wapen oveden ••• nu aeggen vele , lude und bor­
gere, de 1n den eteden e1tten. enhebben dee hersoh11dee nioht . 
diese enweten ni cht dat dat herweide allererat dorcb der ate­
de willen geaaet iet und dat ee eick an riddere cop a chol len 
oven ; und dat ae ok van r1dderar t ain". 

Die Chroniken ••• Magdeburg I 5.43. Dieae AuBerungen eollen 
Zeigen. wie sehr die lIegriffe "Turni er" und "Rit terachattR 
mit Wehrauabildung und War/enfUhrung gle1chgeeetzt wurde. 

vOr 1'60 Magdeburg 
Die Ritterepiele zum Grale/eet eind um dieee Zeit in Magd eburg 
nOch Ublich . Sie werden nun j edoch von den RAatmannen" und 
nicht mehr von den "kunetabelen" veranstalte t . 

Die Chroniken • • • Magdeburg I 5.169 . 

1374 LUDeburg 

"Anno 1'74 Epiphan ia Domini Selt unse gnedige her hertoch Al ­
breoht mit synen ridderen und eddeleo to Luneboroh ei n atek­
SPeI und waa dar mit dem rade und borgeren fr01ik". 

~h.Meye r, Die LUneburger Chronik des Probates Jakob Sohomaker. 
LUneburg 1904 . 5.22 . 

1389 Hannover 

~Ao 1389 des 50ndaghes tho Mittuten. ItelD 27 B 21 den. den 
de de Sl yng by nehmen vnd reyne mockeden vppe torneyetede~. 

R.Magd eburg, Geechichte dee 5chUtzenweeene der k~nig1ichen 
ReSidenzstadt Hannover . Hannov er 1884 . 5.19 . 

1440 Goalar 

ND1nxdagee vor Wynachten. Wede wel achoduvel lopen, de ac al 
boves chen lopen, unde wen man etakt uppe de tav el runnen, wen­
n. de bunge uppe den market kumpt, eo beware eyn ye11k aek 
unde aine kindera, dat den neyn schade to queme, dar enghe yt 
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nayn reoht ovar. dat aegge Juwer ayn dem anderen". 

Böleober, Rataverordnungen 5.70 Jr.66. - Vgl. auch G.v . d . Ropp. 
Spottlied auf Heinrich von Ahlfeld, BUrger •• iater zu Goalar. 

Ban.lacbe Geachlchtablätter 1877. 5 .145 . 

1442 Dortmund 
"Op iaetav.nde BO begearde Junker Gart van Clevs , greve to 
Mark, dst he mit ainen vrondan mocbte in du ••• etat riden und 
vertaren eine quote mit dem rade. Und a1ao quas he da. aaen­
dase. tagen den avaDt und hadda geate in einer herbarge. Das 
dlnstagea, to none, badde be to gaste in de. wljnhuae den rat, 
da 12 und da 24 und oek aementllcke aader borger und voert 
alle aine vrond_, da amme gavolget waren. Und de kOBt betal­
da ba allene sI. Des avonts bat de reet Junker Garde wedder 
mit allen ainen vronden t junkfrouwen und vrouwen, vaer vrouwen 
und junkfrouwen yan dem rade, de 12 und 24 und oik andren bor­
gera een deel, t wa wijnhuee vul, bi twehondart eehottelen. De 
kost betalde de atat al . Und dat dachte nemende maar geeebei­
den, dat en greye van dar Marke to Dorpmunde vastavent heIde 
in eolkar matan. Twa van einen vronden ateken tegen twa das 
rades vronde . Sine twa dat waren Benrik ven Wiekede, Disde­
riche eoen. und Johan van Boenen, dea greven ven Dorpmunde 
ateiraoen; des r~dea twe weren Vrowijn Berawort und Andreas 
Cleppink; und de wart und er dem eebilde in den arm geeteken 

etc." • 

Die Cbroniken ••• Dortmund und ReuB 5.64 -65~ Mämpel 11 5 . 50. 

1445 Dortmund 
Zu Pastnacht wird e in öffentliches Turnier auf dem Markt ab-

gehalten. 

Mämpal II 5 . 50. 

1459 Goalar 
"fridaghas na Pauli Convers. Eyn yowelk beware unde see to 
aynen kinderen uppe dem markede unde uppe der atraten, wanne 
men steke edder dar men rymet edder rymen wel, welk mans per­
sone, frouwe, mB.ghet edder kint aek daranne voraumede , ge-
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tredd t e edder ge.totet worde, dar scbal nene 
Btllecb R richte over ghen". 

er, ateverordnuugen 5. 70- 71 Br.137. 

1462 Goelar 
'an s . Tbome avende. 1 w.~ yowe k vorvare sine kindere unde g •• lnO. 
-..,ne men uppe d ' ret Word er tavelrunne rennet, edder de bunge umme foy-0, e, we dee echaden neme , dar schal nevn 

Bebal nemand d ~ recht over ghan. 
_eel e. en echuwdUvelen vord re th don edder •• 

Worden edder werken" reytzen 

8t1lecher , Ratsverordnungen Rr.148 5. 71. 

1470 Celle 

bie 5tad t habe 
cez nicht nach 
Wieder 

"auch den grall angestellet, weil aber der euc­
wuneoh auageschlagen, ale iat derselbe nicht 

weder zu Braunschweig noch Zelle gebalten worden". 
Grilllll , Dt.Wörterbuoh 4 s 17 p . 44. 

1478 Quedlinburg 

'" t sal auch keyner under on 
'" agen Zcwuechen beyden buden 
Uell" 

in den dreien letzten Vaetnachte_ 
uff dem Marekte keyn aper uffhe-

S.klee 192 mann, Qued11nburgiaehe Geschicbte . ".11 . Q 
2. 5.356. ued11nburg 

1481 " Braunaobweig 
11) die 

be sem jare war der gral zu Braunachwaig und war di. " -
eahr groa und that. • groaen echaden". 

nie Oll 
roniken ••• Magdeburg 1 5.417. SP.1744 . Grimm, Dt.Wtlrterbuch 4 

1484 bortmund 
'Sont age vor Cruc1e hi l' ein Teen auf tlffent11chem Markte hieeeibet 
te~ Ournier der Graf von Poalar und Jorgen Spiegel, eines Rit ­
b1

a
;t:ohn , welche baide einee Stichee fielen. Auf Crucie d a 

• 
n gle10hfalle ein T 1 0 • • l'at v ourn er er Graf von Zaffberg und der 

ten Sä~~ ~rmont, auch andere Ritteragenoseen, alle auf 8chlioh_ 
e n, aratere fielen be1de und wurden sehr krank ••• Ha-
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ben Junker Dietrich von Rordklrchen und der Schultze zu Brackel 
bi.aeIhet auf dem Markt. ein öffentlioh Tournier gehalten, wo­
bei der letztere todt geblieben. Dieaer iat sonder Zweifel wie 
der von Nordkirchen ritterlichen Standes geweaen, sonaten jenem 
na ch dem tautechen Herkommen nicbt angeutenden haben würde, mit 
einem geringeren Stande tournieren ••• ". 

Mämpel 11 5 .41-42 . 

1464 Dortmund 
"Dis jaers was to Dortmund ein stekepil tuschen junker W11helm 
van Nartkerken to Eruninkhueen und dem echultie to Brakel , wil­
ker darover doet gebleven" . 

Die Chroniken ••• Do rtmund/Neuß 5.347. 

1456 Dortmund 
"Die jaere eundaege na eanet Gereon und Victor Q.uemen binnen 
Dortmunde b1echop Henricb van Mune t er, hertog Wilbelm van dem 
Berge , hertog Johan van Cl eve , und hatten eich mal chander to 
gaete und hatten 300 perde. Und die etat echenkede einem 
idern vureten 12 hemel, 25 mal t er bavern, 1 voder wijne, ein 
voder beera, ouch nicht geringen t ael der viechen , koet in 
summa 150 gulden , und eie lagen dareelv8t van utgemeltem eun­
dage bi8 an den neegstvolgenden gudenadage" . Rand bemerkung 
von einer Hand des 17. Jahrhundert81 "Diße beis ambkolll.e t word 
von hern princen gehalden umb hindanatellung aller reindscbaft, 
ocb newe verdrage und bundnißen aufzuricht en, welche. och der­
ma ßen wort vullenzogen und sich allerdinge vereiniget . Tur­
nier und andere ruretliche epil wurden och darumb 3 dage lang 
gehalten , dee menniglich nit andere vermeinte , ee were eine 
neue guld en zeit vorhanden". 

Die Chroniken •• • Dort mund/NeuB 5.346- 349 u.Anm.l . 

vor 1503 (Bocholt) 
Groteskturnier , Kupferstich von Iarael van Keckenem im Landee­
museum fUr Kunst und KUlturgeechichte in MUDeter. Zwei Wald ­
leute in Blättergewändern rennen mit ihren Prerden gegeneinsD­
der an . Statt der Turnierstangen fUhren sie Baumatämmchen, 
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Von denen da. alne noch da. Wurzelwerk trägt. Daa Vieier wi r d 
durCh geeicht.verdeokende. ornamentales Blattwerk angedeut et, 
die ael.zieren 81n4 ein Bund Rettich bzw. ein Bund Zwiebeln . 

Paul Pieper, Kampf der "Wilden Männer" . Au! Rote r Erde N1' 12 
'ebruar 1960 . VBI. 1465 Ileva. 

1503 Blldeeheim 
'V_ 

'VQ be re reit vor dat rathua und. gingk up twelve, und. mit 
ome kamen to bane dee dinedagee na middage VIIJ erbare mane 
'" Dee midde wekene kam eine gnade wedder, unde reden negen , 
vorbunden mi t helmen, vor ome her, de helden unde hadden ein 
geeellenatekent, gantz lustigen. Wan der walke afleten, eo 
bund en de welke wedder up. Dar waren XV edder XVj. dat weren 
bOr gere unde ruterknechte . Do dat etekent schein wa., reit 
lIIyn gnedige he re na dem Sturwolde ••• " . 

Raeneelmann, Brandie' Diarium 8.175. 

up eret in der Vaeten stack men up dem gro t en 
der part eyn vord r ank , elott die ereame raidt, 

1507 50ut 
"Anno pretacto 
dijke, ind dar 
dat nummant up dem dicke etecken eol de" . 

Die Chroniken ••. Soest und Duisbur~ 3 .92 . Uber die Sit te 
des Stechene vgl. auch die Au.rzeichnungen des K ~l ner Bürgere 
Rilbrant Sudermann. Annalen des hist.Vereins r . d .Niederrhein 
lXxIII 5.41- 50.', 5 4' er: • ,h 

1511 St olberg , 
' " zur Fastnacbt aurs Spiel in Platners Hause 2 fl." 

Jacoba, Ratejabrbuch 5 .177 . "Ee scheint ei.ne Art bürgerliches 
turnier etattgerunden zu haben , denn es bekamen die Stecher 
ill der Fas t nacht eine Tonne Bi er". 

1516 Braunschweig , WolfenbUttel 
"V on gote gnaden Heinrich der Junger, Hertzog zu Brunswe ig 
Vhd Lunenburg. Vnaern rruntlichen gruaz zuuorn, Eddeler wol ­
Bebornner oheme. Es baben sich vnszer boffmarecbalgk Claws 
~on Mandelslo vnd J oet von 5teinberB einer Fastnacht vnd R1t -
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ter schimpfte , den auf Bontas Eeto mlbi achieraten jn VDazer 
etaidt zu Brunawelg zu haltend vnd zu tuherende voreiniget 
vnd baruffen. vna der halben zu aollicher laetnacht und Rit­

teracblmptr gabeten, zu der behuft eln8s Wopemaietere mangelt. 

Dorumb jat vnezer gutlloh8 aneinnen, jr wollen euch niobt be­
aversn vnd vne auwern diener vnd baubtman Wl1gken zu Eluelin­
gerade lebenen, das der auf den vorigen mltwoobln by18 Yna zu 
Wultfenbuttell eracheine. Das vollen wir wldderumb jm gleioheD 
ader gro88zern freuntlich b88cbulden. Datum Wul!tanbuttell 
Montages Agnaten Anno XcVXVlto. Dem eddelen wolgebornn vnazerm 
lieben obemen Botem, grauen zu St&lberge vnd Wernningerode, 
Hoftmeister. Abw8azene an die Ampt ader beuelhaber". 

ZeHarzverein 6 . Jg . (lB73) S.51B-519 . 

1534 Reekllnghausen 
Die' Stadt bezahlt "vor eyne goss, dey tho vaetavende opgeban­
gen wort·" zwoi Schillinge. 

Mummenhotf, laetnachtegebräuche Sp.l1. 

1535 MUnster 
"Do hebben s ie twe stangen upgerichtet , und annden etangen beb­
ben gebangen ein kreneken von r osemarein, war so groit ale eiD 
bant briet in dat runde. Die eine etange was tur den konnigb, 
tur die reutter, die renne spieooen toirden, die ander etange 
was fur die schutten, die korte gewer toirden. So hett der 
konigh die ronde renne spieeeen von eeinen iungen genommen und 
dat heImet, und beft die renepieese in dat geruate gelacbt, 
und hett na dem crentzlein gerennet mit voller maoht, dat hei 
dat krentzken wolde winnen mlt der renne opieoeen. Als nun 
der konnigk ao hoft gerennet na dem crentzken, eo bett der 
t r ommete r up geblaaen, und die trummen aint angega in allars. 
So heft der konningk iret turhin gerennet. So eint ime die 
die ander reuttera gefolgt mit den renne apieasen und bebben 
ouck na dem crentzken gerenne t . So 1ee it dem konnigk vaoken 
geschellet, und hefft it auek wal gewunnen, und die andern 
reutters hebben it auch gewunnen . So bebben die ecbutten na 
ßorennet na dem anderen erentzken, der eine tur dem andern. 
Dataelvo rennen 10e eo umbher gegaln den heilen dagh lanck. 
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Wan der konninck 
mete und trummen 
~an, do aach man 
preiee". 

~olde wider an rennen, so giengen die trom­
widder an. Wan der konnigk dat crentzken 
grote frewde. Do hadde der konnigh den 

cOrneliue, Greebeck 5. 133-134. 

1535 MUneter 

Im AnechluB an eine Spottmeeee 
ktinig ein Schaugefecht ab . 

i m Dom häl t der Wiedertäufer_ 

1544 !raunschweig 
"Op d 

Useen groten faetelavendee dach hadden 
van Lun b en oreh mit idlichen velen van adel 
van Sald 01 ' er, awe Barner, ein tornaiatekent 

8ublers , Brandia' Diarium 5 . 56. 

Um 1565 MUnster 

dei hartoge Prantz 
darundsr Borchert 
binnen Brunewich". 

"Urbem egressi quidam f eu f equos eroeioree i n oampo patenti cur-
atigant, quidam vero abiegnis basti s suspensum circululD 

aanaum penetrando in 

Detmer K 
ipso equorum cursu e8se sxsreent". 

, ereeenbrock I S. B6 

ll..lI 1565 MUneter 
"Da s war auoh aolbon t h d S.Il11 ag , ~ r staohen oich wol etzlich fur 

ene pfo r ten In den eande von den pfordon. D1 lamen et h e alao zu-
er ac en, betten rua t unge anne und lange pulee 1n den 
a l ::nd11ggen und randen aleo legen e i nenderen an. Wer dan 
tall en anderen treffen konthe , das ehr von den pferde moste 

en, und ehr uf den seinen eitzen 
'on , etort zeden sie ober alle biede , 
neu.~es an" 

Rtiohell 5.43 

MUnoter 

blief, der hatt e gewun­
eo goldt ea wedder von 

\tm 1565 
"So War 
~en Von aldar eine line midden dwera uber das market goscho­

der einer eidt zu der anderen boven auo den feneteren, 



316 

daran bengen g08e8 mldt den fosa •• n angebunden, daruab betten 
etzllche turhan geweddet, wer den g08e8n in l ullen rennen den 
kot konthe ahzehen, und ranten darna und zogen der einer fur 
der anther Da , und der dan das geluck hatte und den kot abzocb, 

gewan den broderen die wedde zum beaten ••• ". 

JaDeen, R~chell 5.38. 

um 1565 Münster 
"A.ladarm atond auch aldar 1D1ddan ur dan markeda eln boltesn 

belde, daa801b1g. hatte blede bande aUBge.trecket, welche ale 
den Rolandt nompten. Daa belde etondt u! einer i.eren .tan­
gen, das 8. umblaurren kontbe; 88 hatte in der rechteren bandt 
e1ne runde ecblve etwBa gro.aBer ale ein tellere, und an dar 
luchteren hendt hatte 88 eine geckeekolba hangen; dan waran al­
daer beetaldt lange apere, darmidt randen eie die eine nach 
den anderen, und etacben den Rolandt in de recbter bandt, dar 
die runde seblvs inne war, aledann se lief ebr umDe und elecb 
midt der luohteren bandt , darinne er die kolbe hatte, umbber; 
wan den derienige, so gestocben batte, nlcht 1II1dt der 11e tortb 
ruckede, krecb ebr elnen dreve, eo gewle war, uf den rugge oder 
in den nacken, dse iderman aledan laobede. Sie betten auch 
dieeeen tagh 8owol ale den furigen dondertagh, wen sie ihn io­
balaten, ein klein krentzli n , dardorcb man ungeferlicb einen 
bal mochte dorchetachen, darna ranthen ele auoh midt den epe ­
ren. Wer aledann dardorch in den fullen rennen etechen konthe, 
der gewan auch den broderen etwas zum beeten, und darumb bett sn 

eie die furisen teghe sewettet". 

Janeen , Röchell 5.40. Vgl. dazu die Beschreibung bei Du Cange, 
Gloeearium msdiae et infimae latinitatis. VI. Graz 1954. S. 
614: "Quintana, qui.ntena = Decurel0 eque.tris ludi.ora, ad me­
tam hominia armati figura. exbibente. ad uabilicum, mobilem 
et versatilem, einietra clypeum, dextra enesm aut baculua te­
nentem; quas 8i alitsr qua. in pectore lancea percutiatur , 
statim qui a scopo absrrat, baculo repercutientea figur~ 

senti t". 

'" 
1584 H.1ldeaheim 
"Benni LUbberen, rain vader, was itzlicbe dage ganß eeltsam 
geweeen, dat he darf Ur nioh konde buwen und wort gar biricbt_ 
lieh. Den donnerdas in den <torendasen wae he up den Markede 
bie den etekeren und balp de perde kleppen und de epeer wed­
der lansen, wolde keinen bie eiob liden van sinen trUnden ed­
der volke". 

Bublera, Brandie' Diarium 5. 207 . 

1585 Hildeeheim 
"Den middeweken na middage r ichte wi tUr uneer der e i ne ete­
kerie an, dat die twe kotecheknechte und ein ruiterJunge ven 
Braunechweich steken mit 2 kotecheknechten und einem ruiter­
jungen, waa van dee rate etal van Hildeeheim. Hadden einen 
trummitter up einen perde darbie holden und dadan itliche ve­
le ri tt tohope, beilden sich wol , averst die Hildeeheimi sche 
alle drei deden dat bes t e und steken die Brunswischen a lle 
af. It hedde one wol wat tUrhoinet, Jungtern und truwen 
etunden up des vadere eal und die andere up miner kleinen 
dornsen, dewile dat atekent geechak. Alee it gesohein, lech­
te wy te8amede und geven den H11deneheimische eine tunne brei­
han, und se beheUden den prie darto". 

Buhl ere, Brand1e' Diarium 5.216. 

1609 Remlingen, WolfenbUttel 
Ge org Engelhard von Löhneyß, Della Caval leria, e.de arte equi­
tandi, exercitia euqeetribua et torneamentis, grUndlicher Be­
ri cht von allem, was zu der löblichen Reiterei geh~ris und ei­
nem C&valier zu wiseen von Nötheni 1neonderheit von Turnieren 
und Ritterapielen, Erkenntniß und Un ter ech ied, auch Chur und 
Wartun der Pferde und wi e m~n dieeeiben auf allerh~nd Manier 
abrichten und zäumen soll. Remlingen 1609. 

1609. 1610 Hildeaheim 
"Demnach der Vo1.etellabend herzunahet, So 8011 gleich furm Jah_ 
re [1609 ] umbgeleeen und uerbot1.en wflrden . alle Leichtfertjg_ 
keit, ale Schwertdantze, vermumment, fugent, atechen und bre-
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ohen abzuetellen. Dooh wehr Ritterlich zUBtecheD gaDeinet, 
Soll zuforderta vom Regierenden Rem Burg.raalater VrlauD bit-
ten .. • " . 

Gaedertz, Nachrichten 5.16. 

1616 Hannover , Braunechwelg 
Der Rat von Hannover veranstaltet sm 14.Pebruar zu Ehren des 
Herzoge Priedrlch Ulrlch von Braunachweig ein ~Paatel-Abend­

Konvivium" . 

Ze .d.Rlet. Verelne r.NlederaBcheen (1673 ) 5 .24 . 

1620 Wernlgerode 
Gräfliche Verordnung vom 22 .Pebruar erwähn t u.a. auch das 

Stechen. 

Jaoobs , Welntaß 5,109 

1624 . Remlingen , WolfenbUttel 

Neuauegabe von Geerg Engelhard v.Löhneyß ' Della Cevallerla. 
Vgl. 1609 Remlingen , WolfenbUttel. 

1626 Braußachwelg 
An t olne da Pluvlnel da 18 Baume, Manage Royal . Braunaohwe18 
1626. - Ee handelt elch um eine französisch-deutscbe Ausgabe 
einer Rsitlebre des Oberstal lmeisters, Staatsrat e, Kämmerers 
und Unter-Gouverneure Ludwi gs XIII. 

1732 31ankenbur g, 3raunschweig-LUneburg 
AnläSlioh des Geburtstagee der Herzogin Chri stine Louise von 
Br aunschweig-LUneburg wird ein Fee t gefeiert, deessn Höhepunkt 
ein Feuerwerk mit mythologischen Szenen is t . Zum weit eren 

Progral'lUll gehört auch ein Turnier. 

Zs .Harzverein 20 . Jg. (1887) 5 . 299 . 

vor 1741 Götti ngen 
Val en tin Trichter, Kurioses Reit-, Jagd-, Fecbt - , Tanz- oder 
Ri tter - Exercitien- Lexicon. Leipzig 1741 . - Das Werk wurde 
von V.Trichter in seiner Eigenschaft eIe Lehrer am Göttingsr 
Onive ra ltäta- Reitinstitut vorfeost. 
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VII. T Ä W Z E 

vor 1340 Göttingen 
~7. Wo unde wanne me dan zen scal unds to wel.ker tit. Vortme 
en s chal ma neynen danz habben weder binnen der etat noch dar 
en but en up der etat marke denne van winachten went acht dage 
na pinkest an up dem Vroudenbergha. Ouch en sc oIen vruwen noch 
juncvruwen weder danzen noch re yen up der stratani wenn in den 
dren dagben to vas telavende eo mech me danzen unde reyen wor 
me wel unde wo da wel. Ded e t darboven j ement, de scholde ghe­
yen vif achillinghe, dar vor mach me panden den vader vor de 
docht er, den man vor sin wipf. Vor den danz mach me jowe lken 
man aunderl1ke panden vor deaulven vif achillinghe . Irhove 
s i ck ouck eyn danz in synea mannes hua buten dia sen benomeden 

thidsn , de ghirt eyn punt" . 

v.d.Ropp , Göttinger Statuten 5.16 . 

1342 Göttingen 
"1. Ra wechterklocken 80 en scal me nicht mehr dsnczen noch 
rigen up der strsten noch in den husen . In wea huse dad ge­
schechs , den scal me pande n vor eyn pund . sne v8stelavend". 

v.d.Ropp , Göttinger Statuten S.40 . 

1357 Sont 
Ende März wird die Ausga be verze ichnet: "Herman vecht tu vin_ 
kope, 1 M."; der Genannte empfängt also ein Handgeld für sei­
nen Eintritt in den städtischen Diens t . Dem Brauch entsprs­
chen ~rd er seine Berufsbezeichnung als Familiennsmen gefUhrt 
haben , a180 Pecbter, Peohtmeister gewesen sein . Di e Rechnung 
meldet weiter zu Ost ern : "Oe vecht kostede tu l119.ken 4 M. ". 
Anfang Junil "Den vacht tu besende 3 SchilL " . Im Dez ember: 
"De vecht vor den herenhus 2 M. 2 Schill. 4 pr.", "Den vecht 
tu makands 1 M. 2 Schill. 5 Pf.". In diesen Angaben sieht 
Rotbert einen Hinweis darsuf , daß der Auabildungsat8nd der 
BUrgerechaft in öffentlichen Feohtkämpfen demonstr i ert wurde, 
"wobei vielle icht auch die altbe11ebten 5chwerttänze vorge­

fUhrt wurden •.• ". 

Rothert , 5tadtre chnungen 5.179 . 
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nB2 Magd.burg 

Biechof Ludwlg hält zu Psetnacbt groSen Hof "und waB bogelieh 
und vrollch und danzede Bulven vor mit den vruw8n". 

Die Chroniken ••• Magdeburg 1 S. 284. 

1434 Göttingen 
"2 . Item dat nemend, wan de gilden dantzen, in boykan dantzeD 
noch mit vordeckedem sntlete dantzen und. auch donna Dayne 
atakemaeBere edder lange mBBsere an dem dantzB dregen noob blr 
up dem huae • • • Actum Bnno '4 eecunde tarie poet Iatara" . 

v;d.Ropp, Göttinger Statuten 5.161. 

1428 GaBler 
Verordnungen bezUglieh des Tanzes auf dem Ratbeu88, "um. da 

kapen" UBW. 

Hölacher, Rataverordnungen S.64 

1446 Braunachwelg 
Pebr.26. "De knapen , da beckeneleger- unde da pylaeknecbte, me­

kaden .yn lach in deme vBetelavende und. dana.den myt den aege­
den in der stad, unde vore uppe deme vornehovede bad4en 4e me­
gede poppiraryme, darinne stunt gemalet eyn barde, darunter atunt 
geBchrevenr ' Ick hauwe, ick hauwe ' . Duaae dinge togen eiek de 
ame4eknechte to hone . de togen to sick de schoknecbts unde ne­
men under oren heyken meete unds barden, unds weren in der .ey­
nlngs uppe de.e Beckercllnte - dar glngheD ee etan - wan Be 4e 
Bredenstrate nedder danaen kemen uppe den Becterolint , so wolden 

se uppe den dana hauwen 
den s cholde entvallen". 
11ngt ee, die Schmlede-

unde ateken, dat one de rym myt der bar­
Durcb Vermittlung der Zunftmeister se­

und Schuhknechte zum Aufgeben ihreeVor-
habene zu bewegen. Die Auseinanderaetzung gebt jedOcb in ande­
rer Porm weiter: "Do kemsn smadekneobte unda aohokneobte unde 
droghen ock r;vme uppe den kogelsn unde boden van poppire t darin­
ne stunt dat lude aldus : ' Ru drage gy ryme/hirna hode gi ewine ' . 
'Wu jucket de jacke'. ' Sta up hor'. 'Dut wart andera'. 'Ick 
pus te , ick blase'. Do nu dUBBe pertiebroder eeghen, dat dusse 
bayde ambechteskneohte so ryme tigen ae drogen, do worden se 
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en wenicb etille unde wolden a(fluren dat yd eIde r worde, unde 
vorboden oren knechten dat se sick nicht an one vorgrepen. Un­
de de amedeknecbte unde de scboknechte den wart witlick, wu de 
schichtbrodere eynen benren badden gemaket laten, darinne ge­
malt Btunde eyn haaa unde darby geschreven: 'HUt hase, hu'. So 
worden Be des totreden dat se wolden bolden or krusebraden : de 
smedeknecht Bcholde dragen synen aulveren leyst , unde de Bcho­
knecbt eyn aulveren hottiseren uppe den mauwen, unde dar Bchol ­
de in eynem breve boven etan eyn haee unde darby geschreven: 
'Blode baae'. unde wolden eo den 8wertreygen treden tOBamede . 
Alao wart dut deme Rade to wettende. Do beden ee dUBee emede­
unde acboknechte, dat ee den reygen overgeven uppe dat mal, 
wente deme Rade was lede dat eyn uploep darvan worden hedde, dat 
de geschicht darmede scheghe, unde hedde ane blotstorting nicht 
vorbleven. Aleo weren de knechte deme Rade behoreem unde leten 

oren dans na". 

Die Chroniken •• • Braunechweig II S.338-339. 

1446 Braunechweis 
"Se viecheden in des Rades watere , se makeden vele bylage, un­
de lepen schod uvel unde danseden in den lakengespannen • •• unde 
alle de danae unde spele de gescheghen uth Alre Boreholten huse 

" 
Dis Chroniken •• • Braunechweig 11 S.336-337. 

1450 (1 475) Bocholt (1) 
Ierahel van Meckenem, Moriskentanz. "In einem Kreisrund UI%Itan­
zen drsi Männer und ein Narr mit Pritsche nach den Weison ei­
nee Musikanten, der aut einer Pl~te und einer H~ndtrommel epielt, 
eine Frau , die • •• einen Ring als PreiS darbietet". 

Zs. Unser Hocholt Heft 3/4 (1972) 8.88- 89. 

um 1490 Bocholt (1) 
Ierahel van Meckensm, Moriakentanz. In einer Ornamentkompo­
sitlon erscheinen sechs Tänzer. OlIn der Mitte steht in einer 
ABtgabel eine modisch sekleirlete junge Frau in einem weich 
herabfallenden langen Gewand mit großem Brustausschn1tt, auf 
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dem Kopf die burgund1eche Haube ••• In grotesken SprUngen mit 
BchraubenfHrmiger Drehung des Körpers umtan zen die Jungllnge 
•• • die J ungfr au mit d em Preie". Zu PUBen der Prau liegt ein 

Hund, rechte und links davon e ind zwei weitere Piguren darge­
stel l t : ein Narr in Na rrengugel mit langen Ohr en und Hahnen­
kamm und ein Musikant 1m Ko stUm der Zeit mit P16te und Hand_ 
t r ommel. 

28, UnBer Booholt Heft }/4 (1972) 8 . 66- 88 . 

149B Reckllnghaueen 
Stadtrechnung: Di e Knechte, die "ta vBetavende dar cUe ewer­

de danae den" , erhalten eine Weingabe. 

Mummenhoff, Fsetnachtegebräuche S. 11; Mumm.nhofl, Wein at euer 
S.95. 

1505 aeckllnghaueen 
Die Amtaknechte der Horneburg , "dle to vaetavende mit den ewer­
den dantzeden", erhalten e ine Weingabe. 

Mummenhoff, Paatnachtagebräucha 5.11. 

1 50911520 Cappenberg 
Moriakenfiguren am Chorgestühl der Kircha. 

Bau- und Kunetdankmäler von Wes tfalen , Kreie LUdingbaueen, 
Tafel 17 und lB. 

1519/1520 Wernigerode 
"I flor. Hane Bermann vnd eeym geeein die faetnacht vttem a10a 
zu tantz geepilt , dornetag nach Eeto mihi •• • ~. 

Ze.Harzverein 1 5. 103. 

1534/1535 Münater 
tlDo hett der konningk eeine dravanten be i einander 1aten kho­
men, und moieten dieeeibe ire degen von den eeiden binden und 
bunden die echeiden von den degen an dat crutz, dat die echei­
den nicht 80lden uthfallen, dat eie eich nioht In dle degen en 
echnidden , und moiet en die spi el luede up spillen einen dantz. 
Do hebben die dravanten gedantzet mit den kortten de gen , recht 

wie eie wolden doer die achwerder dantzen, glick ale wan et 

vae tab en t were " • 

Greebe ck , MGQ 11 S.13e. 

1535 Ahlen 
Kämmereireohnungen der Stadt Ahlen: Die Knechte , die zu LUtke 
Faetelabend vor dem Rat der Stadt tanzen , er halten 2 Schillin­

g •• 

Schulte , Paetnacht 5 .46. 

1 541 Warburg 
Schmisdekneohte tanzen an Pastnacht den Schwert tanz . 

Hüser , Bilder 5.130 ; Salmen , Grundriß 5. 132; v.Detten , Schwert­

tänze 5.155. 

1544 LUnaburg 
"7 ß den Mauritz dantzeren 21. Peb ruarij". 

Gaedertz, Nachrichten S. 5S ; Blumenbach, Na ch r icht von He rzog 
Erioh des JUngeren Beylager zu MUnden und dem Hofetaate da­
aelbet. Arcbiv d.hiet.Vereine f.Niedereacheen. NF Jg . IB 49 

5. 303; Moeer, Städtieche Paetnaoht 5. 195 . 

1546 MUnden 
"29 Sch . Den J ungen eo den Moritz-Dantz dantzeden aua Befehl 

m.g . Pr. am Faetelabande". 

Gaedertz, Nachrichten S. 5B; Blumenbach, N~chricht von Her~og 
Erich dee JUngeren Beylager zu MUnden und dem Hofstaate da­
eelbet . Archiv d . biat.Vereine f.Niedersachaen. NP Jg.1B49 

5.303. 

1547 Warburg 
~Den Schmi edeknecbten und SchodUvelen vom Dorfe Kl:Irbecke in 
den Weihnachtefeiert agen 10 Sch . zu vertrinken gegeben" . 

HUeer, Bilder 5.130. 

1558 Warburg 
"Den 5chwerttänzern von BUhne gegeben 6 Schill." 

HUaer, Schauspiele 5.119. 
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1560 Warburg 
Die Stadt Warburg gibt den Schwerttänzern von Calenbers eine 

halbe Mark . 

v.Detten, Schwer ttänze 5 .155. 

1565 MUns t er 

Belege der Röchee l lecheD Chronik, zitiert nach Janeenl Knech­
te und Mägde "dant zedeD und sprungen " , S . :" . Die "amptaguel­
lan , jungeDa und knechte • •• sprungen und dantzeden ••• mit 
ihrer meieter docht er und magade • und BlUlet andere jU1'1'eren". 

5 , '''-'4. "Ein ieder tlleehouwer und eonderllngea die knecbte 

hetten einen krans, von einen eDuteldoobe, oder anderer mate­
rie gemacht, in der handt . Wan sle quaman fur eine. fl188hou­
wers hUBe, moeete man s1e die doeren benedden gane ur doan . 
So blieben die 80 uf den pferden satzen, fur der doer ur der 
etratze halden und gengen die gildemeistere mldt der brudt ur 
einer ri ge in das huee und taeteden in den krantze , eo eie in 
den handen droegen, und zoch der eine den anderen nach; wae 
ee dan an die knechte quam, die zogen aledan den ewengel , dae 
der einer hir der ander dar lacht , darvon eich viel le laohen. 
erhol • •• Wan aie nu aleo in a lle !leiechhouwer huae •• • gewe­
een war en , redden aie wedder na den markede; und alogen die, 
eo zu foeeee waren, aldar vo r der acharne midt der brudt ei­
nen runden kri nck , und hetten auch i n de ringe, 80 eie in den 
handen drogen, ge fae eeet und gengen aleo tzwe oder dreimal 
rundt umme und aungen ein ledt, welche nemandt verataen konthe, 
dae aie auch nemande lereten, dan die under eie horde. WaD 
dae geechein war , gengen eie in de echarne, dan eo zogen die 
kneohte und jungen aldar den ewengel , darmidt waa ee dieeaen 
abendt gedaen und genck ein ieder wedder na hue" . 5.,6-37. 
Um die brennenden Teertonnen wird faet die ganze Nacht ge­
tanzt. Die Knechte und M~gde der Domherren tanzen um die auf 
dem Dombof geaetzten brennenden Pfähle. Die St.Annen- !rUder 
gehen i n die H~ueer ihrer Bekanntschaft und "dantzeden auoh 

ein dantze tzwe od er drie • •• " . 5.39. 

1570 Wernigerode 
Mit Ve r ordnung vom 4.Pebruar werden u.a . die Winkel tänze zur 

L 

'" 
Paetnachtezel t verboten . 

Ze . Harzv ere ln 1 (1868) 5. 102 . 

1570 Recklinghaueen 
Rentmeieterrecbnungl "Item vit beuelh vneer heren den 5wert_ 

dentzere van !ur vnd Weeterholde gegeuen •• • 6 s . " . 

Mummenbof! , Weine teuer 5.95. 

1571 MUneter 
M • • • die echwer td än ze r und mummere i en aollen hinfurter abge­

echa!fet und vermltten werden" . 

Krumbholtz, Gewerbe 5. 102 ; Salmen, Grundriß 5. 1,2 Anm . , l. 

1577 Warburg 
Die Stadt Warburg gibt den Schwerttänzern von Liebenau eine 

halbe Mark . 

v . Detten, Scbwerttänze 5.155 . 

1579 Wittgenetein 
Die Eheordnung dee wittgeneteiner Landrechte verbietet unter 

der Rubrik "Von FaBnachte" dae Reigen und Tanzen . 

Hartnack, Dae Wittgeneteiner Landrecht 5.56 . 

1580 Vreden 
HUp Vaetavend den jungen Geeellen oder Swertdentze ren , dwei -
le ei 3 Avent na einanderen up die Abdie plegen to kommen , luit 
dee Verdraga gegeven 2 De1er Möneterek Geltz , i e lopena Geltz 
5 Mark ; item Ihr Gnaden oi ck denaelYigen verehrt mit 1 Daler". 

v . Detten, Schwert t änze 5.1 55; Salmen, GrundriB 5 . 123-124 . 

1583 Siegen 
Mit Mandat von 158' we r den allgemeine Verbote , "Faetnachtetlinze 

im Signiacben Betreffend" , erlaaeen. 

Ze. Heimatland 1928 5. 29- 32. 

1585 Siegen 
Wiederholung dea Verbotee von 1583 . 



l 5B9 Hl1 deaheim 

"Radt elag a uff den Schwerd ttantz. Demna ch die Schmiede beim 
Re gierenden Hern Burgermei s t er ansucbunge gethan, i brenn Die ­
ner n guns t i gl ich zu erl auben, di eeen beuors t eh enden Vaatel_ 
a bendt vber den Schwerd t tant z zu Vburen , Als ist dasselbigs 
zu Rate geeteldt vndt von Rath vnnd 24 Man darauff gesloseen, 
Das zu Vu r hu tunge allerhandt leich tverdigkei t t fur di ee mhall 
den Schmid en zu Such end ee a bgeslagen , Vnd den Schwerdttantz 
zu hai tenn nicht s ol l ges tattet werdenn . 2B.Ja: Ao.B9" . 

Ga edert z, Nachrichten S. 4 . 

1601 MUns ter 

I m November des J ahres fUhr t eine englische Scbauspielertruppe 
ver echi sden e Komödie n auf. Außerdem tan zen eie "vislle neuwe_ 
un d f r oemmede dent ze ( so hi r zu lande nicht gepruecblicb ) in 
anfange un d ende der comoed ien". 

Jansen , Röchel l S. 174 . 

1604 Hl1d s eheim 

Eingabe dsr Gr obs chmi ed e an den Rat , die Er l aubnie zum Schwert­
tanz bet r eff end ; es wird betont , eie hätt en "e t zliche Wochen 
ex erz i ers t ••• und vi el MUhe und Unkostunge aufgewandt" . 

Wolfr am, Schwer ttanz S. 53 Anm. 84. 

1604 RUthen 

BrUch t enregi ete r : "Die Bauernknecht e, daß 8i gegen dea Rate Ver­
bot den Schwertdantz ged antzet ••• 3 Rs ichet hlr . ". 

Ze . He i mat born Nr. 7 (1 924) S.,, 6. 

1605 Wernigerad e 

"2 t haler Ch r i e t en der al t freuen wi edergegeben, eo mein gnediger 
herr Wolff Ernst, den Schmieden, wie eis vffm SchI oS den echwert 
t antz getantzet verehrt vnd t sie auBgelegt". 

Zs. Harz vere l n 19.Jg. (1866) 5.490 . Tageedatum und weitere Ein_ 
ze l he it en aind nicht angegeben. Die Noti z findet eioh in dsr 
Wern ir,eroder Amterechnung. 

1608 War burg 
"Den BUgeltänzern von WOrllleln gegeben 1 Hk.". 
HUeer , Sohauepiele S. 119. 

1609 Warburg 
"Den Schwerttänzern von EverscbUtz 6 Scb. gegeben". 

HUeer, Schauspiele S. 119 . 

1610 Rl1deeheim 
Der Rat verbietet den SObwerttanz. 

Gaedertz, Nachricbten 5.16 . 

1615 Braunechweig 
"Wir Burgermeiater und Ratb dar Stadt Braunechwigk fugen hiemit 
unsern Burgern, Burgerskindern, Bandtwerkegesellen , Reutern , Sol­
daten und allsn denjennigen so pillig umb unßerent willen thuen 
und laSen eollen zu wiBenl Ob wir wol auf underthenigee anhalteD 
und pitten den But tigern ihren Bugel - und den Meeeereobmieden 
( oorrigiert fUr 'Schwertfegern') ihren gewohnliohen SOhwerttanz , 
jedoch mit dieeem angeheffteten auetrucklichen verbot, daS eie 
ohne einigea vsrmeummens, verkappene oder verlarvene . ohne trum­
melachlagk und trommeten (ufziehen), uf den gaSen aue aonderbarn 
indulgene zu halten gonetig erlaubt, vergonnet und zugelaeeen, 
hierunter aber i n den eorgfel t igen gedanken eteben, deB andere 
eolcher gunst in echädliohen miSbrauch zieben und sicb dee ver_ 
mummene, verlarvene , faetelabendlaufena und aoneten einee un­
gepurlichen leichtfertigen lebene, greulicben ge.cbreiee und 
andern ungeheuren getane, so eich nicht ziemet , euch aller 
euBerlioher erbarkeit echnuretracke zuwiderläuft, be tl eiSigen 
und gelueten leeeen muchten: derowegen gepieten wir ••• daS ein 
jeder ••• sich aller mummerey. verkappene, verlartsns oder mUIII_ 
mens, auch faatelabsndlaufends, ungepurlichen leichtfertigen ge­
aohreyee und ungebeuweren getonee etrack. enthalte und eioh dar_ 
entgegen eller ebrbarkeit befleißige ••• Signatum uf unSer. 
Newenetadt RathauBe den 7 . Februar anno 1615". 

Dis Chroniken ••• Braunscbweig 2 5."9 Anm.l. 
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1647 Braunach~elg 
Na ch § 20 der Landeeordnung des Herzoge August vom 7.März 1647 
werden d1e Pflnget-. Psetnachte-, Sonntage_ und Bonstige Gela­
ge verboten, "dabei Knechte und Mägde zusammen zu kommen und 
Tänze zu halten pflegen , i n Häusern oder auf den lngarn ••• •• 

Andres, Braußachweig 5 .336-337. 

vor 1651 Bessen , Herafeld 
"Dieser Tanz wi rd von uns ein Schwert tanz od er chorea gladia­
toria genannt, die weil eicb die jungen Geeellen, bloß i n 
weißen Hemden, unter den spitzigen Schwertern und Spießen un­
verletzt mit groSer Geschwindigkeit und Behändigkeit der Glied ­
maßen dee Leibes, wie die Gäukler, zu verschlagen und zu Uber­
purzeln beflissen eind. Von we1 cber alten Gewohnheit noch vor 
wenig Jahren auf die Pas t enzeit, wenn ohnedem das Deutschland mit 
mit vermummen, Töpfe zerschlagen, und dergleichen Kurzweilen 
närriech ist , eolche Schwert tänze auch bei Hochzeiten sind ge­
halten worden, den i ch se lbs t mit Lust verwunderung gesehen. 
Die Schwerttänzer eind e t wa 16- 20 an der Zahl, die HUt e mit 
allerhand farbi gem Band und wei ßen Tuch auegeziere t und be­
deoket mit ein em we ißen Hemd, umgUrte t mi t einem J eld zeichen 
(Schärpe, Schleife ) ; die Arme sind mit lang herabhängendem 
Bande umwunden, an den Kni escheiben haben eie Schnal l en gebun­
den. Der Pührer dieser Tänzer redet vor dem Tanz die Zuechau-
er an und kündigt na ch al thergebrachter Art die Schauatellung 
an. Hierauf fangen s ie an zu tanzen, darunter die Sch ellen 
nach ihrem Tritt den Klang von eich geben. Bald verwirren sie 
sich mit dem in der Hand t ragenden Degen f aat kunetverwunder-
1ich und kommen wi eder in geechwinder Eile zu ihrem Tanz. Nach 
vollendetem Tanz spricht der Cho reut abermale eine Rede in 
wohlkl ingenden Reimen an die Zuschauer und dieee bringen dann 
Geld, Eier , Speck und Bratwürste zusammen , welches Allee in ge ­
Wöhnli cher Lust miteinander verzehrt wi rd. Dieses scheint Man­
chem eine lächerliche Erzählung zu s ein , alleln ich halte die­
sen Schwerttan z vor den äl t esten, von 1700 Jahren hero bei den 
Chatt en und Heesen gewöhnlichen Gebrauch und fUr e in unfehlba­
ree Zeichen Beines uraltp.n , unveränderlichen Erbsitzes. Den 

des Jahres 1651 gssehen, 
letzten Sohwerttanz habe icb im Anfange d "_" 

VI HelmfUhrung er ... 0<=­
wel chen bei Herrn Landgrafen Ludwlg • d 8 junge Landvolk 
fUretllobSD Gemahlin von HOl18teln-Got:o~:11: von GieSen, mit 
jenseits kurz vor tolles 1m Pelde, eln Allein das 81n­
aller zierlichen Gsacbwindlgkelt ber8t.l::::~liCb.n . beglerl­
fallende Schneewetter verkUrzte deß boch 

gen An8chauern die Luet M
• 

Justus Winkelmann, Beschreibung der 
Herefeld. Bremen 169' . 5.'7,- '75. -

156- 157. 

PUrstent hu.er He seen und 
v . Detten , Schwerttänze S. 

1655 Paderborn unter § 2 die 1aetnachta­
Die Polizeiordnung von 1655 verbie tet llen "wie auch 

A-k. rkne cht e und Handwerkegeee 
versam.mlungen der " d d d Geld sa.mmlen rl MUllUllerey UD er-
deroeelben Um1eufen, WUrste UD i Ehrbarkeit her-

D 5 hwerd ttanzen aber, wanne 1'1 
gleichen ••• ae c hicbt auch darum ge-
gehet, und nicht unterm Gottesdienst gesc " ' 

k ugelaseen werden • hörig angeeucht wi rd, ann z 
dnungen in einer Samm-

HoobfUratlich Paderborni s cbe Landesveror 5 9 
Bd.1-4. Paderborn 1785-1788 . •• lung herausgegeben. 

1656 Paderborn d d laatnachtaf eiern UD e. 
Gedrucktee Exemplar de e Verbotea der 

vom ,'.Dezember 1656 . Schwert tanzea 
B 11 C V 1 1a80 . 692 

Biechöfliches Generalvikariat Paderborn, ' 

1659 RUthen 
In ei nem Hexenprozeß macht eine Angeklagte die 

A h habe mit ihre lnquiaita tanze vor , der a euer 
t en durche i nander wi e im 5chwert tanz" 

Seibertz, Urkundenbuoh 111 S. ,71. 

Ausaage I "Sie 
getanzt. tanz-

1659-1 662 Bochum. 
Lipp. tadt, welohe im lebr. 1659 und im 

"Etlichen Soldaten von 
S hwerttanz in der Stadt tanzen 

Januar 1661 herkamen und den c Rat edesm&l 1 1/4 Rthlr., 
wollten, gahen BUrge r meieter und j Ramm zu die sem Zweok 
auch 1660 kamen 12 Soldat en der Garnis on 
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her, die Stadtbeb6rde wollte aber die Aufführung nicbt zugeben 
und gab ihnen wieder 1 1/4 Rthlr . zur Abfindung . Im Pebr .1661 
gab man den Schwerttlnzern einen Zaoh fUr 1 Rtblr . 4 Stüber, 
1m Jan.16G2 kamen gar Schwert tänzer der Garnisonen Calkar und 
der Truppen des Obrletwachtmeietere v , Syberg gleichzeitig an , 
jede AbteiluDg erbielt 1 Rthlr.". 

Darpe, Bochum 5.'17. 

1662 Münster 

"Den Sohwertdane8reD, 80 eich ur! dem Gruthaue8 praeeentirt 
W1d gedanzet haben, 14 8.". 

Geiaberg, Münster II 5.375. 

1666 Paderborn 
fürstbischof Perdinand v .fürstenberg verbietet die Schwert­
tänze. 

v.Detten, 5chwerttänze 5.1 57- 158. 

1676 Preckenhorst 

Die 5chwerttänzer von Warendorf erhalten 16 SChill inge. 

Schwieters, Preckenhoret 5 .224. 

1706 MUneter 
"Denen Schlachtechwerdiren wäre wegen desaen, daß sie bei 
erstem Einzug Ihro HochfUrst1ichsn Gnaden die Ezeroitia un ­
terthäniget praesentiret, zu einer Ergötzlichkeit 4 Rtlr . 
ez domo Grutae ausfolgen zu 1aaeen 

Geiaberg, MUnster II 8.375. 

1711 Paderborn 

" . .. . 

fürs tbiachof Pranz Arnold verbietet die Schwert tänze. Lan­
desverordnung mit Bezugnahme auf die Verordnung Fürstbiechofs 
Perdinand v.FUretenberg vom 21.März 1666, durch die der 5chwert ­
tanz schon einmal untereagt worden war. 

v.Detten, Schwert tanz 5.157- 158. 
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1681 Preckenhorst 
von Worendor f erhalten 16 Schillinge . 

Die Schwert tänzer 

S 224 '01.1676 Preckenborst. 
Schwietere, Freckenhorst. • 

172, Herzogtum Westfalen 
Die "Chur_Ctlllnlechen Hertzogthum'oe W'eetphalen Verb.aBart. 

" lKßt unter Titel 19 § 1 Ver­
Pollcey- Ordnung De Anno 1723 er 

'o.tno,ht, Hochzeit, Kindtaufe, BegräbniS 
bote hinsichtlich 
und anderer Anläsee . Der Scbwerttanz zur Pastnacbtszeit sowis 

andere Veranstaltungen zu diesem Termin werden untersagt. 

'o.tno'ht
esitten und _uneitten im alten Her­

Robert Ksuthen , 
H.,.otwacht 13 (1931) 5.41-45. zogthum Westfalen. 

1775 MUnster 
erläßt eine BaUordnung fUr die Pastnacbts­

Die Landeeregierung 

zeit. 

Scotti, Sammlung der Gesetze 5.221. 

1779 MUnster 
Die Ballordnung der Landesregierung von 1775 wird erneuert . 

Scotti, Sammlung der Geeetze 5.221. 

18 .Jhdt. Warburg 
Paetnacbtezeit. Bericbt Uber den Schwert tanz zur ( 

h t tanz in Bi1k" RB1 der Ro­
Anton Voss Zum Aufsatz "Der Sc wer 

'/ ) HBI der Roten Erde 3 .Jg. (1922) 
t en Erde Heft 5 6 2.Jahrgang • 

5.353-3 54. 

18.Jbdt. MUnster 
Geeellschaftliche Veranstaltung zur Paatnacht 

(Gallitzin- Ba11 

im Komödienhaue 1783, 1787). 

G.Haaenkamp, MUneteriecher Karneval. 

Jg. (1962) Nr.36. 

BBI der Roten Erde 17. 

1828 Atte1n 28 
"Das letzte Spiel . dae ich gesehen habe, war im Jahre 18 ; 

ou'O.fUhrt iat, weiB ich nicbt, glaube ee 
ob ee später noch 

1 hte weiter darUber gehört habe. 
aber nicht, da ich später n c 
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Wae ioh von dem in Atteln aufgeführten Schwert tanze in der Er­
innerung habe, iet folgendes: Ee nahmen nur Mannspersonen, in 
unbeschränkter Zahl, teil. Dieeeiben trugen gepudertes Haar 
ohne Kopfbedeokung, ein bunteeidenea Halstuch, weise8a feinss 
Hemd mit vielen seidenen TUchern, Bändern UBW. bebangen, die 
Ärmel in Puffen ebenfalls mit seidenen Bändern UBW. b8epickt, 
kurze weiße Boeen mit Schnallen und bunten Riemen, weiße 
StrUmpfe und Schuhe mit Schnallen, in der Hand den entblößten 
Degen führend; eine Scheide führten eie nicht. So versammel­
ten sich die jungen Leute Faetnachtemontag schon um 1/2 8 Uhr 
in unserem Hause auf dem Saale, wo eie gemuetert und in Reib 
und Glied gestellt wurden. Nachdem eie vorber Elerbier statt 
Kaffee zu eich genommen, ging der Zug, gew~hnlich 40 bis SO 
Mann, die Musik voran, im Gänsemarsch ins Dorf hinein, wo 
meiet beim Voreteher der erste Schwert tanz stattfand. Vorab 
fand auf der Diele, je nach~em sle groß oder klein war, ein 
mit Mueik begleitetee Tanzen (einzeln) in verschiedenen Tou­
ren, wie bei der Po10naiee, statt. Auf das Kommando, welchee 
der erste Tänzer fUhrte, 'Rangieren' und 'Gewehr Uber' ordne­
ten sich die Tänzer, stets zur Musik tanzend, enger hinterein­
ander. Auf das Kommando 'Gewehr Uber' legte jeder Tänzer sei­
nsn Degen mehr auf die rechte Schulter geneigt, während auf das 
Wortt 'Faßt an' jeder Träger das Schwert seines Vordermannes 
an der Spitze mit der linken Hand faßte, so daß der erste Tän­
zer mit dem letzten durch das Schwert in Verbindung war. 50 
bewegte sich dsr stets im Takt der Musik bleibende Zug im Bo­
gen, bis der erste Tänzer seinen Degen (ich meine, sich mit dem 
K~rper umdrehend) gerade aushielt, jedoch wieder so. daß das 
Gesicht in die Mitte des sich bildenden Kreises blickte, und 
so der folgende bis zum letzten Mann. Sodann _ die wurden da 
natÜrlich von dem Hintermann losgelassen, sobald sie die gera­
de Richtung erhalten - bildete sich, wie ein Korbgeflecht ge­
flochten, durch die von den Tänzern am Griff festgebaltenen 
Schwerter, ein festes, rundes, starkss Flechtwerk, welcbee je 
nach der Zahl der Tänzer einen gr~ßeren oder kleineren Kreis 
bildete. Auf dieses Flechtwerk sprang der wie die Tänzer ge­
kleidete 'Redner' und hielt von da herab eine längere oder auch 
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kürzere humoristische Rede, je nach dem Range dee Hauebeeitzers. 
Dann löste sich das durch die Schwerter gebildste Flecbtwerk um­
gekehrt wieder auf, indem der letzte der Truppe zuerst seinen 
Degen von dem Flechtwerk abzog, und so der Reihe nach die Ubri­
gen, so daß der erate Tänzer zu allerletzt seinsn Degen wieder 
109 hatte. Dann ging es tanzsnd wie im Anfang, ohne Anfassen 
der Schwerter, zum nächsten Hause, wo dann das Sohauspiel sich 
Wiederholte. Wie sicb das wirklich kUnstliehe FIschtwerk bilde­

te, .... eiß ich nicht". 

HUeer, Schauspiele S.216-221. 

1645 Sibbentrup 
Der Verfasser eines Briefes vom 15.Septsmber stUtzt sich auf Be­
richte ältersr Leuts, nach denen um 1845 letztmalig der sogenann­
te Pauktanz aufgeführt worden sei. Die Sibbentruper hätten eich 
zur Zeit dee Sieben jährigen Krieges gegen herumziehende Horden 
zusammenschließen mUssen. Die Kämpfe der damaligen Zeit bätten 
ihr Andenken im "Pauktanz ". Der Tanz eei bei jeder "lustigen 
Hochzeit" der Beepannten und der kleineren 5tättebeeitzer aufge­

führt worden. Jeder Tänzer habe dabei einen Säbel (= Pauk) ge­
tragen. Der Tanz, der aue einem allgemeinen Gefecht beetanden 
hätte, eei mit der Rede des Paukmeistere eröffnet worden. Der 
im spieleriechen Zweikampf unterliegende Partner sei durch ei­
nen "Arzt" wieder belebt worden . - Ein zweiter Brief datiert 
ein halbee Jahr epäter. Danach wird Sibbentrup "Paukstadt" ge­
nannt. Der Tanz habe bei Hochzeiten etattgefunden. Die Sitte 
solle aus einer Zeit stammen, in der das Dorf sieb gegen Räu­

ber babe wehren 
Hofe um 1900 in 

mUssen. Der letzte Pauk sei vom Lesemannechen 

das Landesmuseum Detmold gekommen. 

Ernst Weissbrodt, Ein Schwerttenzspiel aus Lippe. 
Zeitschrift fUr Volkskunde 1932 5.245-246. 

um 1650 Bilk 

Niederdeutsche 

"Aufgeführt wurde der Sch .... srttanz am Faetnachtemontag und Paet­

nachtedienstag und zwar von 12 Hännern. Einer war der Pübrer 

und für Ruhe und Ordnung verantwortlich. Eine schwere Ocbeen­
peitsche verlieh eeinen Befehlen den nötigen Nachdruck. Der 
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zweite war der Trommler, naoh deseen Wirbeln ei ch der Tanz 1m 
vorg88obrlebanaD Takte abwiokelte . Der dritte war der WUrete­
träger, der Uber die Schul ter eiDe Eleenetange trug an der d1e 
WUreta baumelten , die den T~zern in jedem Bauernhause ale Zei­
ohen der Anerkennung und d88 Danke8 verehrt wurden. Der vierte 
war der Vortänzer, der geschickteete und kühnste von allen. Die 
Ubrigen acht Kinner bielten beim Tanz die Sohwerter. Der Tanz 
wurde der Reibe nach in jedem B3uernhau8 der Bauerocheft Bilk 
aufgefUhrt . Durch das groBe Tennen tor (NlendHr) traten ele ein. 
Zwei Minner nahmen nun hintereinander AUfstellung , 80 daß der 
bintere etwas hHher stand ale der vordere. Ba1de hielten mi t 
ihren autwärtegeechwungenen Armen ein Schwert, und zwar BO, daß 
Bicb daB Bild Biner BrUcke ergab, wobei alBo die beiden Mlnner 
die Pfeiler Bind und dae Scbwert der BrÜCkenbogen iBt. Die Übri­
gen führten nun im Takt der Trommel einen Reigentanz auf, wobe i 
eie BtetB unter dem Schwert fort tanzten . Nach dieaem Reigen ­
tanz nahmen die acht Sohwertmänner unter der Bodenluke Aufstel­
lung . Dabei legten sie die Tier Schwerter kreuzweiee überein_ 
ander, wobei etwa dae Bild eines Sternes entBtand . Jeder der 
acbt HKnner erfaBte ein Schwert ende . Auf die Spitze wurde je­
deemal ein Knauf aufgeeohraubt zum Schutze vor Schnittwunden, 
als Ersatz diente auch Heu und Stroh. Auf ein Zeicben der Trom­
mel aprang nun der Vortänzer auf das Schwertkreuz. Zunächet 
wiegten die Schwerttänzer den Vortänzer nach dem Wirbel der 
Trommel einige Male auf und ab, um ihn dann bei einem beetimm_ 
t en Trommelzeicben mi t einem mäcbt igen Ruck durch die Bod enlu-
ke bie an die Querhölzer (Hahnenholt) dee DaChstuhls zu echleu­
dem. Ein waghaleiger Sprung I An den Querhölzern hingen ei ­
nige Würste oder eonst etwas, was den Mut deB Vortänzers an­
reizen konnte. War er geechickt, 80 riß er im Sprung einige 
der Le ckerbissen ab. Ee kam auch vor, daß eich der Vortänzer 
oben an den Hölzern festhielt und eich gleich an den schönen 
Sachen gütlich tat. Währenddeesen tanzten die übrigen auf der 
Diele naoh dem Takt e der Trommel in die Runde . Eret , wenn eie 
eich wieder unter der Luke aufetellten, ließ eich der kühne 
Vortänzer hinunterfallen, um unten von den Schwerttlnzern auf­
gefangen zu werden. Verfehlte hierbei der Vortänzer dae 

hw r verletzen oder gar den 
Schwerterkreuz, s o konnte er eich ec e lhlt bei diesen 
Tod holen , wie ee s chon, wie der Volksmund erz .' 

k en eein soll. Dieser Schwerttänzen mehr ale einmal vorge omm Nach Been-
Tanz durch die Bodenluke wurde nur einmal gemacht. 

wurden alle zwölf in der geräumigen Bau­
d1gung der Vorführung h kt ihnen der Haueherr eine 
ernkUche gut bewirtet . Dabei BC en e itnahm Nach ge-
Wurst, die der Wuretträger auf aeiner Stange m • 

ölf näcbeten Bauernhof, um nügender Stärkung zogen die zw zum lt n sicb 
i d b len Abends versamme e 

dort das Schauspiel zu w e er o. S bUtzengesellschaft 
die 5chwerttänzer mit den Mitgliedern der c 

" (Ee eink) wo fUr sie sigene in einer alten Bilker Wirtscha Ba fUr dieeen 
aus Gerste Bier gebraut wurde, die die Bilker uern B 

h ff 1 Dann begann ein gro es 
Zweck schenkten je einen 5c e e. d bis tief in 
Trinkgelage, besondere des Dienstagsabends wur e da'u 

i ammelten Würste waren die Nacht hinein gefeiert. D s gee 6 Ob 
Dieser Bilker ' Nationa l tanz' kam au er ung , eehr willkommen. 

'a.'na,htstagen das 'vierzigstundige Ge­ale die Kirche an den 
bet' einführte . Auch in der Nachbargsme i nds Welbergen hatte 

Der letzte Vortänzer aue 
geeegneten Alter von 91 
hier einget ragen 'Feld­
bis zu l , SO lang sein 

man diesen 5chwerttanz nachgeahmt. 
Haddorf ist erst im Winter 1919/20 im 
Jahren gestorben. 5ein Name eei auch 
mann'. Leider sind die Schwerter die 
muBten, ni r gende mehr zu finden". 

Ar chiv für weetfälische Volk Bkunde Münster, Bericht Hr.}32 . 

Lohrere Premann (. 1921)j Gew!ihra­Nach Aufze i chnungen dee 
mann ; Pranz Bruning. 

VIII. F A 5 T N ACH T 5 5 C H L U 5 5 - 5 PIE L E 

lS}4 Munster 
ff i libidinem tante 1ntempe-"Quidam faetioeorum in omnem e ue t 

1 b , u' non e olum belluando, po an­rentia baccbanalia ce e ran , 
'a"garent, verum etiam varioe lud oe et do et crapuland o see 

hiberent. Quendam en1m 
lectum currui impoa1tum 

dib i catholicorum publice ex-epectecula in contemptum et lu r um tem in 
verberonem ementito morbo gemen 
collocant, ad cuiue pedea aliua qui­

Btolaque persona tue Bedere tingi­dam ecurra aacerdot i s veate 
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tur alters &epergl11um, altera va ro manu I1brum euetlnene e t 
vitrele pereplcillia narBe conatringena mult a lnepta obacura 

VOCB leg!t. Hune currum sex flagrlonea more eQuorum copulat! 
per omnes urbia vlcoa trahunt. quorum duo Pranclecanorum, duo 
Teutonicorum domlnorum et reliqul duo Ioannitarum amictu veatl_ 
tl fuerunt. Aurigam varo peraonatum eplaoopum fae1 unt". 

Det mer, Ker88enbrook 5.518. 

1534 R11 trup 

" Caepar Borcha rdi, nasatus quidam nebulo, cuiua mater ante an­

nos aliquot , c um in palo numellario 19nomin1aa causa ee ali ­

quamdiu epec tandam exhibuiea e t, urbe profligata tuerat , H11-

tropiae in pago urbi v icino faeci vi rgarum incumbene a euae 

farinae aatelli tio psalmoe b oan t e i n publlce proceesione cru­

cibue vexillieque praegestatis et omnibue campanis puleatia 

circum coemiterium portatur, quasi r eliquiae Sanctorum arc u­

laa inclueae aumm~ cum veneratione circumgestaaeent . Taceo 

hic re1 i quia nugarum genera a t rive rbaronibua paseim exhibita, 

quae ne eimplicee offendan tur , e ilen tio ptaeterire quam publ i ­
care praeetat" . 

Detmer, Kerssenbrock 5 . 518. 

1535 MUnater 

"So i ee des koninge hofmeieter in dem doem geweet, der hadde 

lat en macken eln altal r von breder, und dat altair leit hei 

thorusten mlt dwelen, gl ick a l a ein ander altair, dair man 

miese eolde doln . So heft daat volck gestain und heft tho 

geeehn, wa t dair noch up dat leste ef werden wolde. So heft 

der koningk mlt eeiner koningkinnen g ehkommen, mit alle seine 

frawen, reden und dleners, und heft einen narren mitgebracht , 

iee gnant earl. Dereelve narre hebben e ie angetogen a1n miee­

gewent, dat derselve sol miese doin. Want e derselve was ein 

recht narre. Derselva n~rre plagh bei einen d08mbern ~u Bein. 

So wae dereelve narre in der etat geb1even, do ei dat ander 

vlock uth iagten. So iee der nair fur dat a lta i r goin sta i n 

und hat miese gedaln , und al dat volck heft des narren gelacht. 

So heb ben e i e dem narren georfert in der miseen, und der narre 
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1 e thc m18s8n diente . Do die 111188. 
hadde einen diener , der m ' LiBven bruedere 
188 uth geweat do hat Stutanbernt gea8chtl d 

' 1 der werl t geschahn, un 
und Buetere, alle die misaen, die D halte ich die e i ne 11118-
d1e m18s8 die der narre Beda1n hadde, 

D umb 8 0 beb ben diesen narren 8e &0 heilig a le die ander. sr 1 war die 
d1e miese d01n Iaten , und dat wy iuw bed euden wo en , 

miss en in sick hedden '. ". 

Greebeck, MGQ 11 5 . 150- 151 . 

vor 1565 MUneter i praece 
qu1 d ominicam Quinquagealmam prox !De -"Die enim 1ovis , ti I 0 

aliquo t adoleecentee persona ve m­
dit , eiusdem collegii entientee curru ad hoc 
r10num vel alteriue atatue habitua m i flctum et ex 

lat eas raptantur, qu 
inetruct o ce1eriter per P 1 curru abdi-

t fartum morlonem n 
panno coneutum fenoque in us b i equitee larva-

Multi ex eodem eontu ern 0 
tum eecum vehunt. 1nde In ur-

sequuntur currum •• •• 
ti praecedunt multique pone uael aliunde adduetum et tan­
bem reverei f a ctit1um mor ionem q a dentea Bt tr1um-

1fi exeeptum e curru g u 
quam principem magn ce 1 totiu s collegll equitatu 
phantes oetentat ipeumque cum Ineign 1 um forum ne quem 

a c ter ci rcum pe , 
per aliquot urbie plateae 1 lem blbonibue be-

i 1 teat vectatum n au 
praesidils praeeent a a, 1 t 1b1que Doctee dlee-

ifi ntieBime exclp UD 
ne instructam hODor ce dl faclunt fere nul-

h 1 tur tinemque potan 
que c rapulan tur , e uan pot eet quantum .tul-
lum •••• Advecto i t aque praeeide dic i no~um In h;C aula, eed 

titiae (lae t ltiae dicere volebam) non e o Nam non aliter quam 
rbem perpetretur. 

etlam passim pe r totam u 1 finita ineptiarua ge-
t raesente qulilbet n 

stultltlae pa r ono p Bl etlam praeeee im-
itti arbitratur. c 

nera eibi i mpune perm b t ideoque Bub noc-
t i i e propagare la ora , 

perium euum quam la 88 m t edie armatoe peditee 
toe facibu8 ac a 

t em aulicoe8u08 pereona f i ducla emittlt, ut 
non e ine tympanl ac fidium e trepltu ea otandi ac Baltandt 

1 1 1 a dent ee aleae lueu, p 
noct urna conv v a nv 11 aaniam pelliclant 

h inee In sim em ve 
arte utriueque sexue om H e t udia bacchtet 

aetu Bugeant. aee 
regnumque stuit t tiae eo d minlcam prorogantur, 

di d dtem 10vle ante 0 
regnl propagan a t et medul1am loeulo-
quo auliet, eum nimia crapula ea frac oe 
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rum Buorum proreue abaumptem Bese animadvertunt, deposita vo­
luntaria iata insania ad aB revers1 Buctorem tant1 mali extre­
mo eupplicio dlgnum eeae cenaent . Pro1nde arreptum morionem, 
antesctl furorie praeeidem, in curru non iam triumphal!, ut 
antea, Bad luct1fico edhibitle cuetodibue Bt pereonato aacer­
date confasBlan1e gratis iterum vicatlm circumveherunt. Nec 
deaunt bio plurimi equ1tse cuatodiae cauea adhiblti , ne uspi­
am elabend1 rlma ipei pateat, neve a auia interceptue meritum 
eupplicium effugiat. Hie poatquam in equ!e epectacula prom1s­
cuas turbae ad a8tietatem uaque exhibuere, e curru ter clrcum 
forum agiteto etultitiae praeeul raptus lud1c10 capitali ex 
8cenicia pereonia in publico foro inatructo eistitur. Ibi de 
multis cr1m1n1bue accueatur, quod scilicet eit ebrioeue, vin1 -
perda, cervisiae insatiab1lis, heluo et lurco, aleator, omnium 
bonorum euorum prodigue, mendax, raptor, sceleratorum receptor, 
iuventutis corruptor , scortator, omnie levitatie et etultitiae 
inventor, publicae tranquillitatis turbator, multorum vulnerum 
ac caedium auctor, virginum etuprator, inceatue crimine pollu­
tue ac omnium praeceptorum Dei contemptor. Hasc scelera cum 
sint publica et manifeste, negare non poteet neque audet, ne 
divinam ind1gnationem magie ac magis in Be provocet vindictam­
que exaeperet. Idee e Bilentio excusat ac lachrimis (ut appa­
ret) eluit sententiamque factie dignam tremens a iudicibus ex­
pectat. Cum igitur cumulata flagitia acerbiue supplicium me­
rito postulare videantur, recte proinde publico decreto flam­
mie cremandue adiudicatur. Protinus ille mieer in ignem ibi 
raptim extructum a epiculatoribue ecen1cie coniicitur ac in 
favillam redigitur, quam flammis sureum actarn ventue excipiens 
per totam propemodum urbem diseipat ac finem dissolutae stul­
titiae imponit". 

Detmer, Kereeenbrock 5 . 86- 68 . Die Daretellung Röchelle folgt 
der obigen nahezu wortgetreu. Vgl . Janeen, Röchell 5.38-4 1. 

1767 Paderborn 
"LI. Edict. die abgestellte Fastn'lchts-Mißbräuche betreffend 
von 1767 ••• daß, obwohlen wir unseren Unterthanen ganz gerne 
veretatten , daß sie sich auf alle anständige, und so weit Zucht 
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und Ehrbarkeit nicht Uberechritten wird, währenden Fastnachts­
Tägen srluetigen und ergötzen, wir dann doch keineswegs nach­
sehen können, daß eine ordentliche Begräbniß des Fastnachts BO 
wie seither geechehen, sngeetellet, und die heilige Ceremonien, 
welche von der Christkatholischen Kirche bey Begräbnissen vorge­
schrieben eind, dabei mißbrauchet, auch daß die Faetnachte-Täge 
länger, als bis auf Aschermittwochen fortgesetzet, und endlich, 
daß auch noch am ersten Sonntag in der Fasten ein sogenannter 
Allemanne_Faetnacht abgehalten werde, sondern da wir alle die­
ae Mißbräuche, welche unsere heilige Religion verletzen, die 
Kirchengebräuche verspotten , ohnehin auch in eine wahre Verderb­
nie der Sitten sich außarten, gänzlich abzuschaffen und auszu­
rotten, tragenden bischöflichen Amte halber Uns verbunden er­

achten; So verbieten wir ••• ". 

HochfUrstlich Paderbornische Landssverordnungen in einer Samm­
lung herausgegebsn. Bd.1-4 . Paderborn 1785- 1768. 5.310. 

1785 Paderborn 
Das obige. 1767 erstmalig veröffentlichte Edikt wird erneut 

publiziert . 

HochfUrstlich Paderbornische Landesverordnungen in einer 
lung herausgegeben. Bd.l -4 . Paderborn 1785-1788. 5.310. 

Salllm-

1816 Ovenhaueen (Höxter) 
Im Jahre 1816 wurde das "Fastnachtsbegraben" 
grund einer Anzeige des dortigen Pfarrers an 

in Ovenhausen auf­
das Erzbischöfliche 

Generalvikariat in Paderborn untersucht. Dsr Vorgang besteht 

aus 9 StUcken. 
1 . Am 17.März 1816 erstattet Pastor G.Stratmann Anzeige gegen 
Chriatoph Litto und Johannes Wiehe, weil sie zu Faetnacht ein 
"die Chriatenhei t schändendes Spektakel" veranstal tet hätten. 
Am Sonntagabend gegen neun Uhr eei ein ärgerliohee und poli­
zeiwidriges Geechrei auf den StraSen zu hören geweeen. Ee sei 
ein kleinee "in Leinwand auegeetopftes Kerlgen mit Mueick und 
wildem Geschrey nBch dem pollmannschen Hauee gsbracht worden 
••• ", das den Fastnachtsbruder vorstellen sollte. Schneider 
Sperl habe das "Machwerk" mit einem hölzernen bemalten Kopf 
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vereehen; in seinem Hauee eolle der Lärm begonnen haben. Am 
Dienstagnachmittag sollte das Begräbnis stattfinden: man habe 
den Fastnachtabruder "erkranken" laesen; zwei Burechen, in 
Mannehamdan vermummt, allen jedoch bekannt, hätten als Pfarrer 
und KUster in gottesläeterlicher Weiee sm Paetnachtsbruder die 
Sterbesakramente lIfiguriert", einschließlich der hsiligen Ölung 
und des Abendmahles. "Dieses gotteslästrige, die christliche 
Religion und jedes religiöse GemUth empörende BUberey habe icb 
erst eben erfahren ••• It. Der Pastor bittet um eine Untersuchung 
durch das Generalvikariat sowie um eine exemplarische Betrafung 
der beiden Akteure, der Teilnehmer sowie der Wirtsleute. 
2. Die vorläufigen Untereuchungsakten nebst Protokoll werden 
dem königlich preußischen Landgericht in Höxter zugeleitet. 
}. Dae Generalvikariat fordert das "Hochlöbliche Polizeyge­
ricbt" auf, eine strenge UnterSUChung anzustellen. Nachsicht 
sei nicht am Platze, da durch die "lächerliche Darstellung der 
heiligsten Religionshandlungen lt Gleichgültigkeit gegenüber der 
Religion schon in früheeter Jugend gefördert werde. 
4. Protokoll vom l6.April 1816 . Christoph Litto gibt zur Saohe 
an, er 1I1eugne nicht, an den in Ovenh.'lusen üblichen Belustigun­
gen dee Fastnachtsabends Theil genommen zu haben, ee ist aber 
nichts geschehen, als was jedee Jahr in diesen Tagen seit lan­
gen Jahren zu geechehen pflegt, und wobei ich durchaus nichte 
Böses gedacht habe". Er habe beim Wirt eine große Gesellschaft 
mit der Faetnachtepuppe getroffen. die "damit tanzte und Späße 
trieb . Ich zog ein Hemd über und Wiehe mein Preund auch; mehre­
re sagten, daß dem Paetnachtebruder der Kopf weh täte von dem 
Tanzen und man müßte ihn mit Waeser naß machen. Ich nahm darauf 
einen Strohwisch und machte ihn damit naß. Hierauf wurde die 
Karten Littaney gebetet". Mehr sei nicht vorgefallen. Die 
Fsstnachtspuppe sei im Dorf herumgetragen worden und man habe 
mancherlei Späße damit getrieben, "die aber jederzeit in Oven­
hausen üblicb waren". 
5. Protokoll vom 7.Mai 1816. Johannes Wiehe 
eage des Litto zu; er habe nie die geringete 
die Religion zu verspotten, auch seien diese 
haueen an Pastnacht gewöhnlioh geweeen. 

stimmt der AUB­

Absicht gehabt, 
Spliße in Oven-
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6. Die Akten werden erneut dem Landgericht zugestellt. 
7. Urteil des Landgerichte: " ••• gegen xephel [elo] Litto, 
Carl Krohne und Johannse Wiehe erkennet Königlich Preuß.Land­
und Stadtger1cht den Aoten gemäß fUr Recht: daS den Dennun­
eisten wegen ihrer religiösen Gebräuchen ähnlichen Behandlung 
der sogenannten Paetnachtepuppe eines besseren zu belehren, 
daß 1m Falle der Wiederholung eine v1er- bis aohtwöohlge Ge­
fängnie_ oder Zuchthaus Strafe nach Vorschrift des allgemei­
nen Land-Rechte gegen die Contravenienten stattfinden wUrde, 
wobei die Dennunciaten in die Kosten der Untersuohung, welohe 
unten spec1f1cirt werden zu verurtheilen, wofUr eie in 8011-

dum zu haften schuldig. 
GrUnde: Die Dennunciaten haben an den verflossenen Pastnachts­
Tagen im öffentlichen Wirtshaus zu Ovenhaueen mit einer Puppe. 
die die Fastnachts Bruder nennen, allerley spase getrieben ee 
hat der Litto ein Hemd, und der Wiehe einen Prauens Rock Uber­
gezogen . Sie haben den Pastnachtsbruder als Kranken behandelt 
und Handlungen verrichtet, die Aehnlichkeit mit religiöeen 
Handlungen bei Sterbenden haben - der Litto bat den Pfarrer, 
der Wiehe den Köster gsmaoht, und der Carl Krohne die sogenann­
te Karten Littaney hergesagt, welches nach den zeugniseen der 
hierüber vernommenen Zeugen seit mehreren Jahren ohne RUge eo 
gehalten und geschehen iet, es kann bei den Dennunciaten folg­
lich keine eigentliche Absicht Religions Handlungen zu miß­
brauchen, vorausgesetzt werden _ und findet hier die Vorschrift 
dee allgemeinen Landrechts Abt.2 Tit.20 ~ 220 - wornach Uber 
dergleichen Missbräuche die Belehrung des Bsessren verfUgt, und 
im Wiederholungs Fall die Bestrafung erst eintreten eoll - ihre 

volle Anwendung. 
Die Koeten der Untereuchung haben die Dennunoiaten indee ver­
WUrokt, weil sie durch ihr Bstragen die Untereuchung veran­
laaten, es war daher, wie geschehen, zu erkennen". 
8. Das Gericht Ubersendet dem Generalvikariat die Akten zur 
Einsiohtnahme, um es " in Stand zu eetzen, duroh Maßregeln der 

kirchlichen Disziplin zur Abstellung so grober Verirrungen, 
die meist auf Unwissenheit und eine tadelhafte Gewohnheit zu 

beruhen scheinen", beitragen zu können. 



9. Dae Generalvikariat gibt die Akten an dae Gerioht zurUok 
und veraiohert, künftig ähnli chen Auftritten vorzubeugen . 

Biaoh6!liohea Generalvikariat Paderborn, Band 18' (rot) Bl. 

:"8-'49. 

vor 1880 alpe 
"Kurz vor 1880 wurde kirchlichereeite dae Begraben dea 'Paat ­
owendseoke' verboten I Bia dahin wurde der Geok, eine Strob­
puppe ait Paatnacbt.flitter, in der Balkenluke einee Wirte­
baueee aufseblnst. Aechermittwoch wird er morgene berunter­
gelaeeen. Abends Bammelt Bicb dae Trauergeleit. Die Mlnner 
in Riahndeikera und mit Packeln tragen den Geok zu einer PluS­
brUoke . Ea wird eine Litanei, bei der alle Karten dee Spiels 
genannt werden, abgeaungen, z . B. 1 SchUppen Ael Water afl SohUp­
pen Bure I Water afl • •• Zwischendurch auoh EineohUbe: faok'n 
op und dr18g ' n furt I Et 18 kein Tied a e dol Vari>tnten l Eck­
sten Aal Sohmiarent de Sobaul Deckent'n taut Et ie kein 
Tied me dol Am PluS wurde der Geck gek6pft, angesteokt und 
brennend ins Wa.aer geworfen. Dann erfolgte ein abaohlieSen ­
der Tanz auf der BrUcke und der Heimweg". 

Archiv fUr weatfälieche Volkskunde MUnater, Bericht Kr.'22. 
Weit ere derartige Belege dea 19 . und 20.Jahrhunderta, die 
eehr zahlreich aind, mUaaen einer epäteren Ver6rfentlichung 
vorbebalten bleiben. 

IX . B E K X K f P UB G DER PAS T N A C H T 

vor 1'40 G6ttingeD 
Die Stadtgeaetze dee Ratee erlauben den 6ffentli chen Tanz an 
den drei PaBtnaohtetagen ohne Einechränkungen. Sonet iet er 
nur von Weihnaohten bia Paetenbeginn auf dem Kaufhause und von 
Oetern bia acht Tage nach ffingeten auf dem Freudenberge ge ­
stattet. - Dae Sch oduvellaufen mit verhUll t em Geeicht wird ver­
boten; bezUglich dea Heiechene wird bestimmt I "Van der pandin­
ghe t o v&etnachten . Vortme des mayndages unde des dinedaghes 
in deme vBstelavsnde ao en aohal ma nioht panden wanne me vlae 
re pet unde hoppen plocket . We dat dede de echal gheven vif 
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schil l inge". 
v . d.Ropp, G6ttinger Statuten 5 .18-19 . 

1342 G6ttingen 
Tanz_ und Luxusordnung. Das Tanzen und Reihen 
wird verboten, auagenommen zur Paatnacbtszeit. 
laufsn wird ernsut verboten. 

auf der St raSe 
Dae Schoduvel-

v . d.Ropp , G6ttingsr Sta tut en S. 40. 

1360 Soeet 
Bürgermeister und Rat der Stadt schaffen mehrers althergebracb-

t Ra .. -t.r anderem auch das zu Paatnacht Übliche: e temähler ab, ...... 
"Vortmer lecge vi af de koyet de day kamere plagben doyn to 

vae tav ende under ey ch " . 

Seibertz, Urkundenbuch 2 5. 472 . _ Rothert , Stadt rechnungen 5. 

178 . 

1408 Braunechweig 
Regelung des Schau t eufellaufene durch Rateverordnung. 

Leibniz , Sc r iptores III S.48 . 

1420 Braunachwe ig 
"Van vote wBschent. Id en achal nement vote wae chen 
ne schatten van der weghene in der kercken, vppe dem 
edder vp der straten, by 11 sol. Anno MCCCXX, feria 

ei modo geniti". 

Häneelmann, Urkunden buch I 5 .141 . 

1428 GoelBr 
ErlaS bezÜglich dea 6ffentlichen Tanzes . 

H6lacber, Rat sverordnungen 5.64 . 

edder we­
kerchouve, 
poet Qua-

In, Stolberg 
Anweisung des Stolberger Kirchenregi ot ers, 
dae Volk zu ermahnen , "uf dae ee ni cht zcu 
diesser zceidt befunden werde" . 

am Sonntag Estomihi 
leichtfertig in 

Jacobe, Ratejahrbuch 5 . 176 . 



, .. 
1434 Göttlngen 

Verbot, zum Zeitpunkt der Gildentänze in Mänteln, mi t ver­
bUlltem Geeicht oder mit MeBearn zu tanzen. 

v.d.Ropp, Göttinger Statuten 5.161. 

1434 Duderstadt 
Im Fastelabend aoll niemand dem anderen Schuhe oder Pfand neh­
men. Reigen iet erlaubt , wann ee dabei "hovesch" zugeht . :Ea 
111011 niemand um WUrsts bitten. Im Paatllliabend oder in dllln "Do­
rendagen M 111011 niemand mit Dreck werfen. Man aoll daa Abende 
nicht mit Paokeln reigen. Wenn eil doch seechieht [d . h.wohl im 
Pal le der AUlllnahmegenebmisung}, lIlalien die Paokeln nicht län­
ger ale eine Elle aein . Wenn sie länger lIIind, 1110 wird der ge­
etraft, aue deelllen HaulII der Reisen hervorgeSanSen ist. Hie­
mand aol1 mit verdecktem Gesicht reisen, niemand soll Schau­
teufel laufen. Niemand 111011 mit unten zugebundenen Kleidern 
tanzen, niemand soll Messer ("atekematz") beim Tanzen tragen. 
NiemMd 111011 den "hagel 8engen in deme vaate1avende" . 

Jäger, Urkundenbuch 5.406 (Hr.56-61) und 5.421 (Hr.187). 

14'4 GOllllar 
Wer abende auf der StraBe eingen will , wenn der Reigen um die 
Kopen getanzt wird, der aoll keine Lieder oder Gedichte singen, 
die einen anderen beleidigen . 

H~lacher , Rateverordnungen S. 65 . 

1440 Goalar 
Gebot, eich beim Scboduvellauf geziemend au!zufUhren. 

H61echer, Rataverordnungen 5.70 Hr.66 . 

1442 GOllllar 
Ee soll niemand auf der St raße oder bei den Kopen IIItwalll ein­
gen , dalll lIIinen anderen blllieidigt, und wer bei den Kopen t anz t, 
der 111011 lIIittlllam und ohne Waffen tanzen . 

HHlaoher, Rateverordnungen 5 . 65. 

1444 G6ttingen 
"Ven opperge1de nioht to gevende unde nicht to pandende in dem 

,,, 

faatelavende ••• ,. Ok an achal nymandee .er worst. haIen .d­
der bldden yn den dorendagen ader up andere tyde , utgsechelden 
da gilden unt bantwerken wan da bl eynander eln. 4.0k an 8chul­
len neyne man fruwen ader juncfruwen DU lordmer nymandee pandan 
yn den dorendagen edder andern dagen, eunder als8 von older de 
kunstefeln und fruwen mid den pipen plagen umms to ghande, dan 

lIogh!e ae 90 don". 

v . d.Ropp, Göttlnger Statuten 5.161. 

1446 Braunechweig 
Der Rat eraucht die Schmiede und Sehueter, den Scbwerttanz in 
diesem Jahre zu unterlassen, um Streitigkeiten mit anderen Band­

werkergeeellen vorzubeuSen. 

Die Chroniken Braunschw,e1g II 5.338. 

1450 Goalar 
Am Mittwoch nach Lichtmeß beachließt der Rat , daß niemand mit 
verdecktem Gesicht , in Jaoken oder anderen unsew~hnlichen Klei­
dern um die Kopen tanzen aolle; wer reisen wolle, der aolle 
altt8sm tanzen mit unverdecktem Geaicht und in S8ziemender se­
w~hnllcher Kleiduns. Auch 8011 niemand lIIinsen oder dichten , 
waa einen anderen beleidigt. Ee soll kein Mann in Prauenklei­
dem und keine Prau in MannakleiderD tanzen. 

AHlecher, Rateverordnungsn 5 . 66. 

1456 Goslar 
Niemand aoll in den Straßen Unfug treiben; jeder eo11 aeinen 
Kindern verbieten, Unfug zu treiben. Niemand ao11 im "grauen 

ROCk", im Mantel oder mit Kapuze tanzen . 

HH1ecber, Rateverordnungen 5 . 67 . 

1462 Goslar 
Verbot , die SchodUvel am Thomasabend mit WorteD oder Werken 

zu reizen. 
H~18cher, Rataverordnungen 5.71. 

1466 Goslar 
Verbot des Un!ugtreibene und des Singene von Spottliedern. 
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Hölecher. Rataverordnungen 5. 68 . 

14 67 Gtlttingen 

Verbot des Abeingene von Spottliedern. 1467 Februar B. 

v,d,Ropp, Göttinger Statuten S . 203. 

1483 Saeet 

Die Schmiedeknechte 

Stroh "bewunnen und 
straft. 

haben zu Fastnacht einen Mitgee ellen mit 
eme vorgebunden" und werden vom Rat be-

Die Chroniken Band 24 SOBet und Duieburg 5.68 . 

15. Jhdt Bocholt 
"Dat dobbel en verboden ys unsen borghe rn vp allen ateden • •• 
dat nyeman dobbe len , crucemunten of ennyeh epyl speIen eal 
da er men geld medde wynnen vnde ve r liesen mach vppe ghenen 
eteden of tyden bynnen of boten boecholte ••• ". 

Wigande Archiv Bd.III 5.1 f. Quellenangabe: "Aus einem Codex 
dee l 5.Jhdte". 

1488 Braunechweig 
nOck wart vorboden, dat neymet to der tiit scholde rubunte 
ghan efte riden, unde sick nicht vormaken myt vordeckedem ant ­
late. wents yt nalde siek dsr dorle dage, dat ons lede was 
vor uplope . Also bleven na alle denßs, reygen, uppe den rad­
buaen de lage, unde was eyn drovich vaatelavent" 

Die Chroniken ••• Braunschweig 2 5.369 . 

1506 Hlldesheim 
Beim Tanz auf dem R th a aua Bol 1 niemand mit verdecktem Geeicht 
und mit Waffen erscheinen. 

Doebner , Urkundenbuch Bd.8 5.425 . 

1519 Hlldesheim 
Niemand soll tag. od h er nac ta 1m Fastelabend mit verdecktem 
Gesicht auf der Straße oder in d. Hä n usern erecheinen. 

Doebner , Urkundenbuch Bd.8 5 . 505. 
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1520 Hlldesheim 
Niemand 8011 tage oder nachte 1m Pastelabend mit verdecktem 

Geeicht rubunte geben. 

Doabner, Urkundenbuch Bd.8 5.518 . 

um 1520 Hannover 
Kein Mann 8011 verkleidet dae Schw8e t ernhauB 
keine Frau Boll verkleidet das Mönohskloster 

Jugler, Vorz eit 5 . 258. 

1522 Blldeahelm 

betreten, und 
betreten. 

Der Rat verbietet das Rubuntegeben, Wureteammeln, Vermummen , 
Färben des Gselcbtee, Gebrauch von "Trumpen, Bungen edder Pi­

pen" und dae Fahren auf Schl itten zur Paetnachtazeit. 

Doebnar, Urkundenbuch Bd.B 5.538. 

1526 Blldeeheim 
Niemand soll am Tage oder in der Nacht im Paatelabend mit ver­
decktem oder gefärbtem Gesiebt, mit Kappen oder Larven gehen . 

Doebner, Urkundenbucb Bd.B 5.593. 

1527 Blldeeheim 
Nismand _ weder BUrger noch Einwohner, Verwandte, Berberge­
gäste, t äglich Hereinkommende, Personen ge ietlichen oder welt­
lichen Standes _ soll im Paetelabend sm Tage oder in der lacbt 
mit verdecktem Gesicht oder Larven gahen; niemand 8011 lange 

Mease tragen. 

Doebner, Urkundenbuch Bd .8 5 . 615. 

1527 LUneburg 
Kirchenordnung I "De negsnde artikel. Ds vyrdage belangende. 
.'. Wend t e ydt ya jo klar am dage, dat tho nener tydt mer wert 
geaundiget unda Goddes vorgeten, alee yn den featdagen In 41-
lerley ydelbeit, bBverye, fulfreten unde eupen, unkUecbelt, 
drunkenheit, epyl, flBken, eweren, haderen, .ord unde doet­
slacb, nareden, echenden und godtleeteren, welcker alle de 
rechten werke dee fleyschse (Gala.5, 19 ff.) , klegelicke dyn-
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g., g8S8n Gott sohrecklich aynt. War DU de gödtlicke schrift 
und_ varbeit une nicht bewegen, da r •• tdage varen tbo laten, 
weren doch berörde uneohioklioheit und. laster genocb und. aver 
lenoch creeka, mit ern.tlioke. ln ••• nde uppet erate deaulvlgen 
nedderthole, 8n, dörr thal.staD Demant gedenken, dat mit Bod8-
nen vyr8n de Godde wol .1. Godt herrt de feet. der JUden, dar­
van he dooh bevel gegeven, ums. myebrukynge wyllen nioht ge­
dUldet, eunder ganz vorworpen ••• 
De ternde artikel. Van der hagelVJre. Andere re.te echol18n 
alle affgedaen .8.8n, aunderllcten de, der eiok der ge.ene 
burell8.D bruket. alee hylilgen draohte. hagelVJre • . kee8 .tant 
edder wo Bcleke mögen genömet werden, darynne nicht ger,ynge 
taten de. uns.lovanB geepörth .erden. Du.ee artikel volget uth 
dem vör.ten, wente so genne vyrdage van wegen eres ungrundes 
unde menniohfoldiger ergemiese nioht beetaen mögen, werden du.­
se vsle weniger und gar nichtes bestaen, dewyle se mit mennich­
foldigem brlovsn, ummeryden., trUtze houwende. unde anderen 
worden unde teksn 1D bömen unde echedewegen gegen Goddes erste 
gebot unohrietlicken vorhandelt werden". 

Sehling, Kirohenordnungen 6 1,1 S.504, 507-508. 

1526 Brauneohweig 
"Van der predige im vastelavende. Up guden nunredaoh unde in 
deme Paacben herft .s stedes sundsrge tidt unde örsake gehat, 
to predigen vamme eaoramente unde biobt; 8ulk i8 gut, eo verne 
dat volk werde VOrmBnet vlitioh mit Gade. wörde, dat Damend 
tome .acramenta ga umme der tidt willen eddar umme das paveetes 
gebadea willan. Wente eulk is wedder Christus bevehl, welk 
bevehlet. vakene, n1cht alleyne up Paschen, so me will, to 
eten aynen lrff unde to dr1nken srn blut 1mme eaaramente to 
8Jner gedeahtnis.e. Sulk eohal oak vakene geprsdiget werden 
unde kumpt to predigen imme oateob1smo ••• Darumme 1e id vor 
gut angeaehn. den VastelavendsaUDdach beeondergen to bruten 
tor predige van der döpe ••• Dat aleo de Vastelavendeseundach 
by une moge heten dat fest der döpe Chrieti. me macb id denne 
nömen, wo ms will. Vastelavent is neyn böee name, alee .e 
aeob Pasaheavent, avers unee Christene hebben wshrlich eich 
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1530 Blldesbeim 
Niemand aoll im Pastalabend mit verdecktem Geeioht gehn. 

Doebner, Urkundenbuch 3d.7 5.643. 

1530 Soest 
"Van der predike im vaatelavende, weloker tidt, ook im winaoh­
ten, ein Erbar Radt wil verbaden und gewarnet bebben ideraen­
nicbliken niabt in larven nocb vordecktes antlate eobodUwel 
tbo lapen, de övertreckers bebecblikes willens na gelegenheit 

, •• t. und vorrederie, 80 vele möge­straffen, borerie, ander 
liek, tbo vorböden n• 

Joetee, Soeeter Daniel S.135 Anm.l. 

1532 Braunschweig 
MDat vastelauendtb tbo loipen vnd vmme tbo ridende. dewiele 
jd gantz vncbrietlioh 18, 8chall birmeda gantzlickan afgedan 
eyn, vnd wo jemandtb bir entiegen handele, soholde getenok­

lioh 1ngetogen vnd dartbo vmme eine mark gebrokt werden. 
Ock schal dath worstesammslendth genBlioh afgestelletb vnd 
henrorder nicbt mehr geholden werden. vnd sa jsmandtb hir 
enbauen broiokhafftig warde, soholde vB tbo broke gauen, 
vnd de werdtb des bURes dar aodanne worste vortertb vnd dath 
lach hegede, schalde eins marg geven. Indoch magen de naber 
wol thoeamende gban vnd vaatelauendeslage holden, ee sobollen 

1 ht --,len Idt aoball ne-auer de worete by buaslangk n c sa~ • 
mandth voite wasohen edder wene beechatten van der wegen vp 

der etraten, by ij eobillingen". 

Hänselmann, Urkundenbucb 1 5.'19. 

1532 Göttingsn 
"Weyle und nachdeme W'1 olt und nige rat bewegen, dat die all­
mechtige Gott uns na eynem gotlicken ewenbilde wole geaobapen 
und vele mensohen in deesen dagen ore angesiobte todeoken, ait 

1 d d farven verstellen to hone gotliker arven. mommery un an erer 
11 h t so eJD w1 in eindreoh­acheppinge und far der eelen ea c sy , 

tigem ratslage mit bewilligung und fulbard der erlioken gil­
demeeter eeßmannen und middeler eyns geworden aolick hentur-
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nicht mehr to gSB t adene . Derbalvan vor bed eß w1 die rat vor­
benome t , daß nun henfurt nemande. bynnen unsar atad siek vor­
kl eyden, mit larven, mammer1. , ßmitzende edder andere bedecken 
und vorstellen achall. Und 80 jemandes darover betreden, achall 
doroh der s tad knechte in dan piltzB edder ander ende gefort 
werden 80 lange be bekant und dann. ein !emdel r oden an der 
stad feste betalet edder vorborget hebbe". 

Basaelblat t und Keetner, Urkunden 5. 366. 

153. Hannover 
Verbot daa Splelena, des Singene schändlicher Lieder , des Klei­
dertauBchee, des Wurate&mmaln8. Die Handwerksgesellen 8011en 
ihren Zech zwis chen Ostern und Pfingsten halten . "Szo wil ock 
eyn Erbar Radt die Radeslage geringer maken vnnde metigenn, 
der touveraicht die Erligen Ampte vnnde Gilde werdenn ock eyn 
Christli ch Insehenne dhon ; darmed e de armen wer ckbroder mit 
ouermeaiger vnkost vor echandt bliuen. Doch echullen hirmede 
Erlige naberlage, vnnd e dat naber frunde i n dem vastelauende 
tohope ethenn vnnde wol l euhen , nicbt gentzligen vppehauenn 
sin, Sund er all eine dia vuarmoith vnnde wildigkeit des v&etel­
auendes vormerkede, vnnde des Radee kund unge vuertrede, schal 
in twe bremer mark broke dem Rade anhe gnade thogeuen sin". 

Jugler, Vorz eit 5.264-265 . 

1535 Hameln 
"Alle apele, 80 im vaetelavende von den ampten unde gilden 
unde sunst geecheihn sind , alee mit pipen, bungen, trumpen , 
vedelen ploch tho ecbindende , nakeden man tho jagend e , den 
jaden up de r huit tbc werpende und andere dreckepel e , darby 
ecbantlede gesungen we rden, wollen wy gantz vorboden hebben 
by peen einer ydern personen dre n punden. 
Rabunt gaen vormakent unde mummenechantzen dragent schal by 
glicher peen idermennichlich vorboden eyn . De knechte , so 
de worste samlen, echolen twe knecht e vorordenen unde de 
warete in einem korve haIen laten unde dae fudent mit den 
roden , de megede und f ruwen tho j agen hinder wegen l a ten , un­
de also chrietlicher wiee to terende mach one vorgunt werden" . 

Pink , Urkundenbuch 5.554- 555 . 

1535 Hameln 
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Verbot des Tanzen. mit Watfen und in unziemliohen Kle1dern . 

Pink , Urkundenbuch 5 . 556. 

1543 Hildesheim 
"Thom seaten will en de beckers fastelavendee unde meytidt nha 

older lefliker wonheit holden unde willen dat bus , darynne eze 
den meydsch unde fa atelavende bolden , van allem kyve, bader, 
flokende, unlusthe unde allem getzenkescbem uproer gefriget 

unde voreekerth bebben". 

Do ebner , Urkundenbuch Bd.8 S. 701. 

1543 WolfenbUttel 
"Des Sondagee i m vaetenavendte den ganzen dach !Iver schal dat 
eVangeljon von der d!l pe Cbristi ••• geprediket werden •• • ". 

Sehl ing , Kirchenordnungen 6 1,1 8.62. 

1542 Calenberg, Göttingen 
"Von vermeidung PUllerey auff die Pes t tage vnd Sontage. Weil 
aber auf~ aolche tage , grosser miebrauch mit vbsrige. fressen, 
aauffen , spielen vnd tantzen, gewesen i s t, dauon s ich dae volck, 
sonderli ch muthwillige Leut, schwerlich vom Pfarrherrn werden 
las Ben abweisen, So wollen wir in krattt dieser Ordnung, Inn 
allen vnsern 8tedten, tlecken vnd Dörfteren, die Weinheueer 
vnd Bier heuser auft eolche tage, bis die Veeper gehalten iet, 
verpoten haben •• , WUrde sbe r eolcbe aUB mut hwillen vberachrit­
ten , So Bollen durch vnaere AIIIptleute, beide der Wirt vnd die 
geete gepUrlichar we iaae geetraf~t werdan, Doch Due aolche von 
ehr lichen geeelechaften vnd GS Btungen, Oder auch von treabden 
vnd wanderenden leuten nicbt verstanden werden". 

RiChter, Kirebenordnungen I S. 363. 

154 4/45 Calenberg, G~ttingen 
"Weil auch etl i che befunden, die mehr dann die verzeignete teete 
in der ordnung halten, s o aollen nun tortan alle die feattage, 
eo in deraelbigen nicht stehen, bey eonderlicher etra~t verboten 
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se in , sonderlich das körtest, hagelfeet , i tem das feet corpo­
ris Christi , aeeumptionis Mariae und dergleichen . Den umb der 
echwachen und unverstendigen wil l en wil uns auch in dieaem fal ­
le gleicheit zu euchen , gebUren. Doch mue man aue den verzeich­
neten feete, eonderli ch wenn nod, wi e sich in der ernte und 
esonst zutragen kan, chrietlicher freiheit zuwider kein geeetz 
oder nötig ding machen". 

Sehl ing , Kirchenordnungen 6 1 , 2 5. 868 . 

vor 1565 MUnet er 
"Dieweil ober der rad alhi r l aken darna groeee moie und klage 
krech und auch Bach , dae godt dorch aollich sauffen und freasen 
und solche ubermoed t grofflich verzorn e t wordt und das eol l ich 
handel auch nicht chrietlich und godt lich war , haedt ehr solch 
anno 1565 korth fur dieeeee biechoffs re ge r ungen abgeschaltet . 
Und ob es wol in einen jare nicht eo gentzlich konthe a bge scha f ­
fet werden, aindt wol noch etz1i ch e veatigia und nawihunge dar­
von ein tzeidt1anck in den gebruche geblieben , 1edoch von ja­
ren zu jaren geminnert und abge8chaffet worden" . 

Janeen, Röchell 5. 43 . 

1565 Bw:tehude 
"Am Paatnachtaondach Estomihi" : Angab en der Agen de zu den Gc ­

bet s t sJ: ten . 

5eh1ing, Kirchenordnun gen 7 , 1 5.100 . 

1567 Celle 
"Mandat vnd Ordnung wie ea in den Pastelabend in der nachper­
echafft vnd 80naten mit den Mummenachatzen zu gehen soll ge ­
halten werden. 
Wiewoll Zucht und Erbarkeit be i der Preude eein eol1e, vnd de ­
rowegen i n fUratlicher auBgegangenen Policey- Ordnung verbotten 
1st, daa keiner ao11 one rock oder mantell, in b10sen hosen 
vnd wsmmea tantzen , auch die Jungfrawen, Frswen vnd Megde nicht 
vngebör11ch vordreien und vmbwerlfen. So befindet sich doch 
daß etzliche mutwillige leuchtuertige geeellen nicht allein in 
b10sen hosen vnd wammeB, Sonder auch also in der FaBtelabent 

3S3 

chrl st l 1ck to örer vBateD. bereydet in der vaetavende, dat le, 
1n den dagsn, da vor örer vaetene behrglngen, wi mochten uns 
wol Bchemen, wy eoholden wol eynen unchrle t enen mit eulker wi ­
ee hekeren. Doch dit syn t narrensundan geweast, da ringe to 
merken synt, kan overs wol Gott sere darmade vortörnet werden, 

80 a8 uth vorachtinge g8echehn. 
Ehrllke collatien unde dat da borgere tossmende kamen unde etan 
unde drinken unde eyn tröllck, to erholden olde kuntscbop, frunt­
Bchop, naberechop, selachop unde eulke lava vortan up da kynde­
re unde nakömellnge to bringen , daruth ock eyni chelt unde tld ­
liek frede kumpt i n der et adt, schal aa deme volke tolaten. 

Doch echolen die predige re hart etraffen de nacbtcollatien, 
fretent unde vulleeupent unde dat achterkoeent weddsr de ove­
richeit , se sy böee edder gut , unde wedder ander personen, 
ee eyn arm ed der ryk, unde wat mehr unchristli ck unde ungot-
liok in Bulken collatien van den lUden, de God n icht fruchten, 
plecht werden angerichtet. Etlike collatien weren nicht un­
chrietlick. overe de dUvel hefrte se schyr alle up aynen denat 
gevöret, alse he ock meysterl ick vele ander gudes di nge in den 
miebruck gebracht hefft . Weme overe unchrietlike dinge nicht 
van den collatien, ock vamme vaetelavende will afdohn, 80 bliv 

eyne Chrietene dsrvan ••• 
Da t qlso ock etlike frame herten afgewende t werden van der 
dulhe i t des vastelavendee, wen se hören , dat ss in Christum 
unde Christus döt gedöpet eynt unde hebben Christum angetagen 
unde hebben in der döpe mit Chrieto eyne ewi ge vrobindnieee 
make t unde den h il l igen Geiet entfangen, dat ee Chrieti inge­
livet unde kyndere Gadee scholen eyn, dat de bietorie van der 
döpe Christi ock in uneer döpe in une gehandelt unde wahr 
werd , de hemmele wer den uns ock uppgedän, de bilge Geist 
kumpt ock i n uns, wen te wy werden wedd s rgebaren dorcb dat wa­
ter und e den h illigen Geist • • • Ane alleyne gotlose lUde vor­

achten e~lke gnade und laten eick nicht eeggen . Id ie imme 
vast elavende nicht a11eyne dulheit geweeet, sonder ock mit der 
dulheit stucken uthgerichtet , dar me dat ganze jahr nicht kon­

de to kamen • • • ". 
Seh1ing, Kirchenordnungen 6 I , 1 5.379-381 . 
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aue einer nacbperacbafft in die andere vnd BOßet hin vnd wie­
der in der Statt durch die Strassen vmbtantzen. vnd die frawen 
Pereonen leichtfertig verdrelen und werfien. Weil aber sol­
ches nicht zugedulden , So thun unsere gnedigaD Fürsten vnd 
harn hlemlt ernstlich gebieten, Das keiner ohne rock und man­
tell in bloeen hos en vnd wammee tantzeD noch die frawen Per­
eonen lelchtuert l g verdreien oder werffen , Sonder eln Jeder 
zUchtig tantzen, vnd sich der Leltuertlgkelt enthalten 80lle. 
Zum andern 8011 auch aue einer nachperschafft nicht i n die 
andere, Hoch sonaten durch die etraezen in der Stadt hin vnd 
wider getantzet werden , Sondern eine jede nachperecha!!t 8011 
be i e ich plelben. Ynd die tänt ze in ihren heuaaren vnd vor den ­
eelbigen do aie bei einendar aain, auff der a t rassen halten. 
Welcher biewieder handelt, dar 8011 eo offt ehr es thuet den 
herrn einen gul den vnd die nachperschafft drey groschen zu 
etraft geben, oder einen tagk vnd eine nacht vor aolohe straff 
in gefencknUB sitzen. Vnd eollen die nachpern hirufr aoht ha­
benn, vnd BO hie wieder geschehe, ea ni cht vngeandet l assen 
Sonder den anderen Tag dem BurgechlUter anzeigen, Auch ihre 
gros ch en vnnachleßlich von dem verbrecher einfordern , Welche 
ea aber nicht thun, vnd wieeentlioh vnd fUrsetzlich solche 
leiCht fertigkeit verschweigen wUrde, di ese lbige nachperechafft 
8011 den hern den etraffgulden bezahlen . 
Weill auch ie zu Zeiten aus dem, das aus e iner naohpereohafft 
in die andere Mums chant zen gepracht werden , vnwill erwachset 
So aoll eolcher fUrder vnderlassen werden, Vnd aue keiner nach­
perechafft in die sndere mummeohantzen ge pracht werden, bei 
vermeidung etraff . 

Ee eoll auch derjenige in ",elche e HauB die n"lchpern eitzen. 
befeblich haben zu eeche vhren vf den tiech zu eohlahen, vnd 
dami t die nachpern auBkUndigen. Ee eoll aucb in dem se I bigen 
bauS den nachpern darnach kein Pier lenger getzapfet werden . 
Signat um 10. Pebruarii Ap.pp . 67 H• 

Rudolf Ec kart , Aue dem alten Niedereacheen . Bd . I. Bremen 1907 . 
S. 91-92. 

1569 WolfenbUttel 

"Und naohdem die leute in der faBnacht eich naoh heidniecher 

we ise auf das heSlichet verstellet und ganz unchristlich ge­
halten, s ollen die prediger auf deneelbigen Sontag dae evan­
gelium von der tauf Chriet i fUrnebmen und dae volk erinnern, 
wie sie a l le Chrie tum als ein kl eid i n der t auf angezogen, da­
mit all uneere sUnde fUr Gott bedeckt , welcbs eie mit ihrem 
heBlichen veretellen nicht s o leaterlich ecbenden , aonder mit 

allar Zucht ebren eollen". 

Sehl i ng , Kirchenordnungen 6 1,1 5. 154. 

1570 Wernigerode 
Ein e Veror dnung dee gräflichen Befehlshabere und des Rates zu 
Wernigerode verbietet Mummerei en, HRohrbWld tlaufen", MaBkieren 
und Winkel tänze . Die PaetnacbtBfeler und die Tänze auf dem 
alten Rathaue ",erden al e die ordnungegemäßen bezeichnet . tried-

ft • Nachbarn werden gestattet. liche und ehrbare ZUBammenkUß e er 

ZsHarzverein Jg.l (1868) 5 . 102 ff. 

1571 MUnster 
"Ul e gildenbier und dergleichen geeelleoharten , darauf ein 
mannigfeltiger großer unraht gehet, eollen ni cht mehr gehal­
ten , eonder hiemit ganz und gar abgetan sein; und da etwan 
hierzu Jährliche einkommen und renten gemacht weren, dieBelbi-

1 oder bauerechaften gen zu anderm gemeinen nUt z deB kerape e 
mit gemeinem rat derselben angewen t werden. 
Di e faBtelabent, bier und gesellecharten sollen nur in der 
nachbarschaft zu einer mahlzeit auf gemeine unkosten und 

h h. n und dar bei gelae een; bil lige beilage eineB j eden geec e 
aber die schwertdänzer und mummereien eol l en binfUrt e r abge-

schafft und ve r1Dlt t en werden". 

Aue der 
v. Hoya . 

MUnsterischen gemeinen Landordnung dee !iBchofs 
MUnet er 1571. _ Krumbholtz , Gewerbe 5 . 102 . 

1573 Braunachwelg 

Jobann 

"Von der faeenacht . Ee eol niemandt allhier in oder vor vn­
aer et a.dt in der faeenacht weder tage oder nachts eicb vor-

1 f .rbin.en vnd alBo faBtelabenta l auf f en, mummen oder a ruen u 
oder ein grewlich vngeberdig geschrBY mit eingen ode r anderm 
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gedon. anrichten, oder Bone t ein vngeacbickt leben treiben, 

bel straffe eine gulden 80 ollt er dasaen betre t ten wurde. 
Vnd wo eich der Bcbueldlge dawieder Batzen vnd e ich zu eoleher 
s t raffe nioht begehen wol te 801ta er darueber vorleetet werden " . 

Hänaelmann, Urkundenbuch 1 5 . 428 . 

1573 Hoya 
Kirchenordnung: "Der Eilf'tte Art icull. Von den Peeten ••• 
Sect.VI . Vom Vaetelabendt. Die Peie r de r Paetnaoht mit ibren 
Mi ßbräuchen , Mummen, speIen, dobbelen , eticken, breoken , Ren­
nen, inßwa Berwerften , bey hauBlang l aufen , zu andern dapf'fer 
reiten undt geben, dant zen undt Kränze bringen , eich auft Rä­
dern undt Böhmen tragen zu laBen, dee Morgene trUh Mägede undt 
Kneohte e ich untereinander zu besuchen, ie t gänzlich verboten". 

Richter , Kirchenordnungen 11 S.355. 

1579 Brauneohweig 
Wiederholung dee Verbote s von 1573 . 

Häneslmann, Urkundenbuch I S.474. 

1579 Wittgenstsin 
"Ehe Ordnung • • • Von FaBnachte . Dieweil uns bei dem hellen 
Lichte dea Evangelii das heidnieche WUt en der Paatnacht ale 
aue der Taufe getanem Eid zu wider und nit etehet zuzulaesen 
und ohn e dae die Fröhlichkeiten und Geaellschaft en , wie faat 
a l le Dinge, in diesem abgehenden Alter der Welt zum un christ­
lichen werden gebracuht, und aleo mit erate Weckung Gottee­
zorne viele Untugenden werden begangen . Setzen und wollen 
wir, daß uneere Untertanen hinfUro zur Zeit der Mummereien, 
Reigen, Dantzens, Buraen unebrbarer Gesellechaften , Badens 
und anderer Dinge , wie die beidniacher Wei ee biehero getrie­

ben, glnzlich enthalten . Und eollen unaere Beamten einee je­
den Ortea hierin fleißig eineahane tun und die Ubertreter zu 
gebUhrender Straff anhalten". 

Hartnaok , Wittgenateiner Landreoht S.56 . Die Ordnung bezieht 
eich auch auf Hochzeit en , Tanz, Kindtaufen und Spinnstuben . 
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1583 Siegen 
Mandat des Grafen Johann von NaBsBu vo. 9.Juli 1583 . "Die Paet­

nacbtatänze 1m 5ignlecben betreffend" . 
An "UnBern SchulthalSen zu Siegen vorm Haan und Lieben Getreuen 

Alexander Cr eutzen . 
Liebe r Getreuer, waB ein Zeit hara, durch die unchristliche und 
unerbarn Paetnachte und andere leichtfertige Dentze, vor Unratb, 
Leldt und J ammer angerichtet und verura8cht worden, 18t auB de­
nen in kurt zer Zaltt , i n unssrn Amptern und Geblethen, BUß sol­
chem le ichtfertigem unchrie tlichem Weeen erfolgtem Mordt , und 
andern Unthaten offenbar , und mehr, ale gutt iet, am Tage. Wann 
Wir aber berichtet werden, daS eolche Le1chtfertilke1t , da rauB 
allerhand strätfliche Las t er, als Unzucht, Ballerei, Mordt, und 
bevorab Gottlichee Wort t e uaw. in deinem Anbevolhenen Ambt, eon­
derlich aber uff die Sontag under und nach die Predigt, in vol­
lem Schwange gehen eol len . Und Une, alB der Obrilxeit, soloh 
unchristlich s trä flich Wesen den uneern lenger zugestattsn und 
unges t r afft hingehen zul aßen , nicht gebUren will, eo bevehlen 
wir dir hiemitt ernstlich und zum Obertluß, daß du die angereg­
te leichtferttile Dentz , eie geecbeben gleich heim blich oder 
of/entlicb , utf Sont ag oder Wercktal (außerhalb deren, eo bei 
ehrlichen Hochzeitten zugelaBen) gentz11ch a bechatfest und ver­
biethest, die Jenilen auch , so diesen Uneern Bevelch , eich muth­
willig widereetzen , zu gebUrender Straft zieheet, und nioht al ­
lein vor dein Peraon darubar veetillich balttest , sondern auch 
uneerm jedee Orts Heimbergern und Geschwornen, so du deßwegen 
gegen kunfttigen Sontag vorfordern eolleet, uferleget, ahn ib­
r em Or th vle i ßige Ufaicht zu haben, dae dieeem uneerm Bevelcb 
( bei Vermeidung uneer ungnedigen Stra tt, di e eo woll gegen die 
Überfabrer , a lB auch dich und die Gee cbworne, 80 in dem Icbt­
was Ubersehen, und ni cht angebracbt wirdt, vorgenohmen werden 

eoll uew.) gehoraame Voige geleietet werde". 

Heimatland Siegen 192B S. 29-32. 

1585 Siegen 
Erneutes Verbot der Faetnachtatänze durch Edikt vom 20.Pebruar . 

Heimatland Siegen 192B S. 30. 



1565 Warburg 

Landesverordnungsn der Bisch6fe von Paderborn gegen Bräuche 
dee Warburger Landee: 

"Die Zechen der Ffinget - und Maigelage, der Johannieknechte, 
eowie FaetDachtevereammlungen der Ackerknechte. Handwerker 
und Geeellen, wie derselben umlaufen, WÜrete und Geldeammeln, 
Mummerei und dergi. aoll hiermit verboten eein bei 3 Hk., so 
ein jeder Verbrecher unaerm Pisko erlegen eoll ". 

Jos. Ruet, Der Einfluß des Chrietentume und der Kirche auf 
dae VOlketum , nachgewieeen an den Sitten und Bräuchen dee 
Warburger Landes. ZsRhWfVk 25.Jg . (1926) 5.162-175. Hier: 
S.164. 

1569 Hlldeahe1m 

Der Antrag der Schmiede beim BUrgermeieter, ihren Knechten 
zu Faetnacht den Schwert tanz zu erl auben, wird vom Rat zu­
ruckgewieeen. 

Gaedertz, Nachrichten 5.4. 

1590 Oberwengen 

"Anno 1590 in templo Wyngernae. / Impia cum oelebrat aibi Bacha­
nalia mundus/ Cum eolet in eylvae captue abire pudor/ Pro Di­
voque coli tumulentum Numine Bachum/ Luceque quae vu1so dici­
tur Eeto- mihi. / Cu. quidam Domini cultum turbare atuderent/ 
Et pia ealvivici temnere jura Dei;/ Atque Dei facerent plurie 
oonvivia cUltu, / Praeque aacris Dal1ent concelebrare dapee. / 
CUmque redarguerem peccata aeveriue illa, / Divinia carpene 
impia facta miniel / Attamen obatreperent verbo legique tonan ­
tie/ Atque minarentur cua feritate mibi / Accedi t , non hie tur­
bia me deeerit, at tunc/ Auxiliatrices porrigit i11e manua. / 
Tu confide, verere nihil, charieeime Pastor, / Inquit, nOD de­
bent epernere eacra Dei./ Omn ia Divino cedant, convivia ver­
bo;/ Sabbata namque jubet, sanctificare Deue etc." 

Gedicht dee Pfarrers Johan Jakob Pabri cius. v. Steinen , Weet­
fälieche Geachichte III 5.1466. v.Steinen bemerkt zu der Si ­
tuation, aua der heraus daa Gedicht entetand: "Im Jahr 1590 
hatte er [Fabric i ua l viel Verdruß von einigen böeen Buben in 

asiner Gemeine. Denn weil er die Sabbathechändrey, und beeon_ 
dere die unchrie tlichen Faatnachtathorheiten hart bestrafte, 
widersetzte eich die Rotte der SUnder, und ale die Schaar der 
Gottloeen ihm viele Leiden zuzufÜgen tra chtete, nahm aioh der 
HErr aeiner an, und erveckte den frommen Edelmann Robbert Stael 
zum Steinhauß , der ihn nachdrÜcklich vertheidigte". 5.1467-1466. 
Vgl. auch E.Böhmer , Jobann Jakob Pabriciua, der vorpieti stiecbe 
Pfarrer von Schwelm. JbWfKirchengeschichte 47 (1954) 5 .44-69. 

1592 MUneter 
-Den 19 . Januar 1592. Anno 1592 iet vegen der Zeit im Kirepel 
Oberwaeser leyder entstandener Fewre- Brunet beechloesen •• • 
Dan hat man auch fUr nöthis angeeehen und verordnet, daS Ton 
nun an die biß anhero dee Pasten-Abende oder Faetnaobt in Pres ­
sen Sauffen vorgeweaens Unordnung und gäntzlicbe Haltung dee 
Paeten-Abende bey erneter arbitrari St raff verboten und zumahl 
abgeechaffet eeytl eol1e". 

Provinzialrecht •• • von We etpha1en 5.153-154; StA MÜnster, Al­
tertumeverein Mecr . 129 f.47. 

1592 DUlmen 
"Hinferner eo1l das Maibuacbholen, Tremiaaenhängen, Bowie daa 
Uppige Fastnachtsspiel und Raaenkranztragen, in dieeer Stadt 
den Einwohnern oder Gilden nicht gestattet, sondern ganz und 
gar abgeechaftet werdan". 

Coeefelder Heimatkalender 1925 5.57 . 

1592 Großen- Hehlen (SUdheide) 
Die "lewen Caape11Ude" werden im Hinblick auf den Tod dee Her­
zogs il'i1helll ermahnt, auf lärmende Feate zu verzioht enl " •• • 
UD Keiner kein Beere oplegen, noch eick dorbi vulaupen und 
Vaatelabend hold an achöllen, ok keine Truamen oder Pipen rö­
gen, aondern dat jU ae fromme Chriaten in der Furobt Gottee 
in dUeeer geferlichen Tidt ecbicken". 

Ze .Hieders8chsen Bd.44 (1939). 

1595 MUnater 
"Faetabendtgeeslechatft daraus Proponirt, Es hetten der Herren 
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Diener bei dem Statthalter angehalten umb Ve rlehnung des 
Platzes auff dem B1echofflichen hoff zu halten denn Fast 
Abendt e Zach . Statthalter hetten Be difficultlrt und Cap1tu-
11 verordneten angegeben darauB eich mit den anwesenden Herren 
darUber nicht verklaren wöllten, Sondern nötig erachtet, Ca­
pitul o zu proponlren, Stehst bei den Herren waB eich dieselbe 

kennen gefallen laBen. 

Decret. Obwohl nach Itzlger Gelegenheit rhateamlich Bolche 
Gebr~uche und Zach AbzuBchaffen , BO wegen ee doch AIBo von 
Altere herbracht da die diener eich dan nochmals der gebühr 
halten und bei guter Zeitt deß Abendte reumen Auch zu Licht 
und Feuer eehen wöllen Stände bei dem Herrn Statthaltern zu­
vor bitten Ob der Saal Ihnen noch diBmal zuverlehnen". 

Staatearchiv MUneter, Domkapitel MUnster, Protokolle Nr.4 

f.153v • 

1596 MUnster 
"Fassnacht. Decanus refert, ee hab ein Erb.Rhat hieeeibst 
Ihren Secretarium An seine Ehrw. geechickt, mit Anzeig, daß 
Sie bei Ihren Burgerenn die FaBnacht - Zech Maecarien und An ­
deree verbieten und dabei bege ren laBen Zuverhue.tung Aller­
handt Weiterung und miBveretandt beim Clero gleiche verechau­
ung [?] thun zu laSen. Nhun hir daßelb ein Pillig wunsch het­
te ee Capitulariter Angeben wöllen sich darnach zu richten. 
Soll eunet den Vicariie in den Collegiie Auch Angemeldt wer­

den". 

Staatearchiv MUnster, Domkapitel MUneter, Protokolle Nr.5 f.33 . 

1596 MUnster 
Die St . Annen- Bruderechaft wird beklagt , ihre Scheffer hät ­
ten auf Aschermittwoch Fleiech vorgesstzt. Die Bruderechaft 
beruft sioh zu ihrer Verteidigung auf die Oldermänner der Ge­
meinen Gilde und .behauptet , eeit mehr als 40 Jahren sei das 
Fleiecheaaen an Aschermittwooh in Gebrauch. Der Kramergilde ­
meister Oldermann Arnold van Gülich bezeugt, er habe vor JO 
Jahren. als er Scheffer der Bruderschaft gewesen sei, auch 
so gehandelt. 

Th.Tophoff, Die Gilden binnen Münster i . W. WZ 35.Bd. (1877) 
S.3-152 . Hier: S. 80_81. 

,,, 

159B MUnster 
"FaBnachts Zech uff dem Bischofflichen Hoffe . Semptliche Die ­
ner und Gesindt deß Domhoffe Supplicieren und bitten Capitulum 
Wölle Ihrentwegen bei denn Herren Statthaltern Intercedendo 
vorbitten, daß sie zu Haltung Ihree 1astnachte ZechS des Sahle 
Auff dem Bispinge Boff ZUSBmpt Koch und Keller meohtig [?] ein­
kommen . Als nhun dabei den Herren relation beochehen, wahrauff 
daB wehrlich (1) negetvergangenen Jabree bestanden, was oapitu­
lum dhamals An die Hern Statthalter, und Sie wieder dieaelbe 
ad Capitulum geschrieben hetten. Ist denn Herrn bedenoklich 
gefallen deß wegenn eich Abermahls Anzunehmen, und an die Hern 
Statthalter zusohreiben, dooh lieBen eich die Herren gefallen, 
Syndicus und Ich Seoretarius möchten hierumb mundtlich mit den 
Statthaltern reden und waB zuerhalten vernhemen sonderlich Ob 
es noch einmal diS Jahr zuerwilligen , und Ihnen dabei einzubin­
den mit erwehlunge der Soheffe r gegen kunfftiges Jahr ein zu­
halten. Auch denn dieneren solchee explicite und deutlich an­

zumelden" . 

Staatsarchiv MUnster, Domkapitel MUneter, Protokoll e Ir.6 

f. 33. 

1599 MUnster 
"Paetnaohtezeoh der Thumbherren Gesindes auff dem Th .hoff. 
Letztlich schreibt mein gnedigeter Herr daß Ihre Durchlaucht 
der Herren deS Thumbkapitels diener Auff deroselben undarthe­
nigst inetendiges Anhalten dem Hoff Alhir zu Muneter mit dem 
Sahl und Keller eampt nöthigen Brandt holtz zu Haltung deS 
PaBnachte Zeche gnedigst verlehnet, Jedooh, daB aie eioh daS 
Tantzen und Trummensohlagee zu mahl enthalten und daa fUro 
in guetar Achtung haben aollen, dha es Capitulo AIBo nit ge­

fallen thete. 
Deoretum. Wiewoll eich die Herren deBen waB nhun zwe i Jah­
ren deSwegen vorgelauffen", woll zum Erinnern gewuBt, daS 
Ihnen den diener Auch vergangene Jabre befbolen worden. zu 
dem ende keine neue Scheffer zu kieBen, Ohne deae wegen It z­
ligen betrUbten Armßeligen dee gantzea Stiffta zuatandea denn 
Herren nicht unpillig bedenklioh eolch Paatnachtezech zuge-
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e t atten, So haben doch dieSelbe bei Ihrer CburtUretl. Durch­
laucht gnedlgBten Vorschlag und Bedenken undertbenlg8t bewen­
den laSen, doch daS man daß Umbgeh ene in 
enthalten und Inhalt Cbur!atl Schreibene 

der Herren H~f8 eich 
eich erzeigen 8011e" . 

Staaharohiv MUnster, Domkapitel MUneter, ProtOkolle Nr.7 f .4. 

1599 MUns ter 
Regulierung des Paatangebote. durch Fürstbischof Ernet v.Bay­
ernl In diesem Jahr fällt Matthlaa auf den eraten Mittwoch in 
dar Paatenzeit, 80 daß lIIan 8111 Dienetag hätte faaten IIIU8.an. 
Dar 1Uret erlaubt den Pleiachgenuß "den lesten vastslabendes 
tagh", auoh fUr die folgenden Jahre. Der Mathiaeabend eo~lte 
dafUr am Same tag vor "groieee vaetelabendt" gehalten werden. 

Janeeen, Röchell S.141 . 

1601 MUneter 
"1m Anfange des 17.Jahrhunderte eetzte der Rath dsn echon frU­
her begonnenen Kampf gegen die Paetnechtefeier fort. Er ver­
anlaSte i m Jahre 1601 die Alder- und Meieterleute, in den Gil­
den den va.telabend mit Pipen und Trummen zu halten, zu ver­
bieten . Durch die reitenden Diener lieB er speziell den Ver­
wesern der Kompagnien und Bruderschaften , nämlich dsr groBen 
Kompagnie, den IpfenbrUdern, den Drahtscherern, den Klein­
eohn itzern, den Pärberknechten, den Ochsentreibern und den 
Hsggenkrämern ansagen , daß sie eich wegen der beschwerlichen 
Zeiten des Mummens zu enthalt en hätten". 

Offenberg, Bilder 5.88 . 

1601 MUnster 
Die GraSe ~ompanie (St.Annen-Bruderschaft) ersucht um die Er­
laubnie, auch wei terhin ihre Zueammenkunft zu Fastnacht hal­
ten zu dUrfen. Der BUrgermeieter erkennt an , daß sie "es 
von Altere eo gehalten und ee ihnen als er lichen Leuten wohl 
zu gönn sn eei" , doch wUrden andere im Erlaubnietalle die glei­
ohe Porderung etellen. Das Verbot bleibt auch für die Große 
Kompanie bestehen . 

Offenberg, Bilder 5.89 . Da. V.rb,t "rd 1 d f 1 d n en 0 gen en Jah-
ren nocb mehrfach wiederholt. 
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1602 HildeabBlm 
Der Rat erteilt die Erlaubnis , zu F •• tnacht. ~do man Bonat 
allerlei Sauftan , Stechen etc. uppicbelt tr.lb8 ~, eine KOIII~­

die aufzufUhren. 

Gaedertz , Nachrichten 5. 5. 

1604 RUthen 
Die Bauernknechte werde mit einer Strafe bel~gt, weil eie ge ­
gen das Verbot des Ratse einen Schwerttanz aufgeführt haben. 

Heimatborn 7 (1924). 

1608 Arneberg 
Die Stadt erläßt Statuten , nach denen die Paetnlchtsgelage we­
gen der damit verbundenen Auslagen eingeechränkt werden sollen, 
da die finanzielle Situation dsr Stadt wegen dee groSen Brandee 

von 1600 schleoht sei . 

Robert Keuthen , Paetnachtesitten und _unsitten i m alten Herzog­

tum Westfalen. Hsimatwacht Jg.13 (1931) H.2. 

1608 MUnster 
"Nachdem eine Zeit her allerhand Unordnung beim Fastnacht durch 
das Larven , Hummerei , das Reiten und dergi. Ueppigkeit singeris­
een, deewegen ein Erbar Rath ganz n~tig erachtet, dergleicben 
Unwesen eine vor all gänzlich abzuschatten und zu ve rbieten. So 
iet beschlossen, daß aller Kompanie als S.Annen, genannt die 
groBe , Ipeen , Scriben ten und sonsten zu näcbsten Uftgange vor­
bescheiden und ihnen insgemein durcb einen Generalbeschluß ver­
boten werden 801le , hierfür aller dergl. Ueppigkeit, ale de. 
Larvens oder Mummereitreibens, so se ither mit verd ecktem Ange­
eicht geschehen, item dee Reitene , Leiterntragena, dee Gebraucbe 
des groben Spielwerks auf den Gaesen, ale TrolllDen und Trompeten 
bei Poen von 20 Rthlr., 80 oft jemand dagegen bandelnd betrof­

fen würde, sicb zu enthalten". 

Offenbarg , Bilder 5. 90- 91. 

1608 Münster 
Am 9.Mai beechließt der Rat von MUneter, "die unordnung, eo 
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die beckern, ekrlbenten und andere ur fastnacht, kindertag , 
guten montag und Bonaten mit reiten , trommen, trumpetten und 
dergleichen eln zaltbero verubt , 8011e abgeschafft und verbo­
ten warden". 
Von dieser Entecheldung erhielten dia Gildemeister der Bijcker 
Mitteilung , die HauBar und Scheffer der Bäckerknechte wurden 
vorb.schieden, um persönlich von der Verordnung in Kenntnis 
geeetzt zu werden. Die städtische Behörde untersagte ihnen 

auch ihren Zug zu Pferde, obwohl 81e eich dafUr auf alten Ge ­
brauch beriefen. Der Senat gestattete indessen "ur interees­
aion der alt- und meiaterleuthe den beckerknechten , am sonn­
tag nach pfingeten eich zu pferde uf'm Broochhof zu veraamb­
lan , jedoch vor dem mi ttag nicbt, aondern danach , und die mUh-
1enberren nacb altem brauch zu be.ucben • •• ". 

Viktor Huyskens. Der 'gute Montag' der Bäckerknechte zu MUnster. 
WZ 61 (1903) 5.217- 219 . 

1609/10 MUnatsr 
"Die Scheffer aller Paetnacbtegeee11echaften wurden Februar 
1609 e rneut vor den Rat geladen, 'ihnen der Generelbeechluß 
von 1608 abermala bakannt gemacht und ibnen epeziell daa Rei­
ten, Gänsen dsn HaIe aue ziehen , Mummen und Larven , auf Leitern 
od er Berven tregen ' verboten. Der Gewal tmeister und der Bott ­
meistsr muSten die Nacht Uber (wie in den zwölf Nächten zu ge ­
schehan pflegt) Wache ~lten. 1610 wurde daa Verbot wieder­
holt und durfte eicb bei 20 Rthlr . St rafe Niemand mehr na ch der 
Abendglocke in den Wir t sbäus ern tinden laseen" . 

Offenbarg, Bilder 5 .91. 

1610 Hildeabeim 
"Demnach der Vaatelabend herzunabet , So soll glaich turm Jahre 
umbge1esen und ver botten werden , alle Leichtfert i gkeit , ala 
Scbwertdantze vermummet , fugent, s techen und brechen abzustel ­
len . Doch wehr Ritterlich zuetechen gemeinet , Soll zuforderat 
vom Regierenden Herrn Burgermeister Urlaub bitten . All ermaßen 
dan auch den Mullern. Vfftögern und Buttichern bei funf! gul ­
den etraff euferlegt werden aollte , sich des Wurateaamblens 

." 
und aller anderen ungebuhr1icben burgerlicben beacbwerung zu 

entbalten". 

Gaedertz , Nachricbten 5 . 16 . 

1614 Hildeeheim 
Der Rat arteilt die Erlaubnia, zu Pa atnacbt eine geiatlicbe 
Komödie aufzutUhren . Ea aei aber darauf zu acbten , "daS an 
den ordentlichen lectionibue nicbte yeraeumet werden, Allee 
unglück. muthwillen . und leichtfertigkeit. Sonderlicb abar 
das Lautten der Schuhteutel peuren und Narren auff der etraSen 

uerpleiben muege" . 

Gaedertz . Nachrichten 5 . 16 . 

1615 Braunschweig 
Verbot allsr "mumrnerey, verkappene. verlarvene oder mummena, 

auch faetelabendlaufens, ungepurlichen leichtfertigen geschreyes 
und ungeheuweren getonee" durch BUrgermeiater und Rat . Den 
Böttchern acheint Jedocb der BUgel- und den Meeeeracbmieden der 

Schwert tanz erlaubt worden zu eein. 

Di e Chroniken ••. Braunschweig 2 5.339 Anm.l . 

1616 Alfald 
Ni emand soll sich in den Fastnachtetagen auSerhalb der Komödie 
vermummen . Ehrlichea Burgergelage in jedsr Nachbarachaft, da. 
jedoch nicht mehr neun, eondern nur drei Tage dauern darf, wird 

geetattet. 

Hermann Blume, Faetnachtsgebrluche in Stadt und Land Hildeehelm. 

Za.Niederaacheen 16 (1920) 5 . 253 f. 

1617 MUnater 
"So iat auch mit einhelligelll conaena und bewilligung der alder­

und mei ~ terleuthen beachloesen , daS von nun an dle bisanhero 
dee vae telabente oder fa a t nacht in fre~een und saufen vorSewe­
eene unordnung und genzliche hlltung des taatelabenta bei 
ernst er arbitrari etr~t verboten und zumal abgeachaffet aein 
eolle. Am guten man tag abe r 8011e den amtageeellen bie zu 
weiterer verordnung zugelaesen ee in, sich 2 tage lang beieammen 
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zu tun und in guter zucht und erbarkelt frölich zu machen, am 
dritten t ag aber ihre rechnung klar zu machen und damit ufzu­
hHren und zu schliessen". 

Krumbholtz , Gewerbe S. 9S. 

1618 BraunechwelS- LUneburg- Celle 
l'olize i ordnung : "Dae XXXV . Capltel . 

§ 1. Ob wol die Benachbarte in den 
Von Pastnachts- Gelagen. 

Städten, Flecken und Dört-
fern e ines theila eine gute Christliche Intention haben, je­
des Jahr einmal zusammen zu kommen und sich nachbarl ich mit 
einander zu ergetzen; so befindet eich doch, daß grosse ex­
casse, Mißbräuche u.Gefährlichkeiten mit unterlauffen , zu-
mahl aber in dem, daß eben in denen Zeiten, da ein jeder Chr ist 
bil l ig beessr andächtigere Christ liche re Gedanken haben s ollte , 
dieselbe durch ein solch wUstes Leben viele Tage nacheinander 
diatrahiret, durch unchritlich gar abscheuliche Ankleidungen , 
Larven Volleauffen und ander faet unsinniges Anatel len Alte 
und Junge jämmerlich geärgert werden, auch die Mannschaft faet 
im gantzen Lande zu einer Zeit mit dem Trunck Uberladen wird , 
und bey der occasion mit Einfällen , Peuers-Brunsten und sonsten 
mercklicher gr08ser Schade leicht geechehen könte, auch viele 
arme Leute und Wittiben gleicheam wider ihren Willen dazu con­
tribul ren mUseen, so wol eines und fast mehrenteils das liebe 
trockne Brodt im Hauee nicht heben, zu geechweigen, daß die 
Handwercker, auch das Gesind , manchen zum höchsten Nachtsil 
und Schaden, von der Arbeit abgehalten und dadurch fast alle 
Jahre viel Todtschläge und andere abscheuliche Laster verur­
sachet werden; Derentwegen gebieten wir, bey Pön funfftzig 
Reichsthaler , von einem jeden , eo Bolchen Fastnachtszschen 
bsywohnen, unnachläßig zu erlegen , daß dieselbe ahn einig 
ferner Special - Gebott gäntzlich ab ge schaffet 8eyn und einge­
stellet werden 8011en. 
~ 2. Es soll ab sr unseren Unterthanen , ihren Kindern und dem 
Gesinde in ihren Häusern ohne Täntze , Vollsaurfen und andere 
Uppigkeit an Bier etwas zu geben , hiermit unbenommen, gleich­
wal solches zu tun niemand wider seinen ßuten freyen Willen 
und Gelegenheit gezwungen seyn" . 

367 

"Dae LI. Capitel. Holtz - Ordnung ••• § 18 . Ebener lDlLesell 8011 

die Kirchmeeaen_ und PaeteI-Abende-Bäume zu hauen verbotten 

Be)'n". 

Fürstliche BraWlechweig- LUneburgleche Zeillechen Thel1a 1'011-

cay- Ordnung .• • 5 . 94-95. 131-132. 

1618 MUnster 
Notiz 1m Rateprotokoll vom 17.März 1618: "Alder- und Kelater­
leute lntercedleren, weil dae Verbot der Faetnachtebaltung nur 
ledige Gesellen, nicht aber die haU881tzenden BUrger betreffe, 
ebenso das Verbot dee Trinkene nach der Abendglock.~ . 

Offenberg, Bilder 5.91 . 

1620 Lippe 
Polizeiverordnung von 1620, Tit.XIX,3, verbietet ~Pa8telabend­
gesel lscha ften, Se.uffest und Abend tänze ••• ". 

Heier- Böke, Edikt S. 125. 

1620 MUnster 
RDiener Pasenacht soll Ihne daß gelt außer Bureen und Kellnerei 

nicht gefolgt. Auch Ihnen verbotten keine Zechsrei zuhalten 

oder Scheffer zuerwehlen". 

Stsatearchiv MUnster , Domkapitel MOnster , Protokolle Kr.13 

f.12v • 

1620 MUnster 
"Paetelabendt. Uff der berren diener eupplieren daS sie daß 
gelt wegen der Pasenacht haben mHgen, conclusum wirdt unglei­
che Theilung geben plsibents bei vorig bspfindte" . 

Stsatsarchiv MUnster , Domkapitel MUnster, Protokolle Kr.13 

f.16v • 
162} 
1623 Brauns cbweig- WolfsnbUttel 
Mit dem Datum vom l7.Pebruar wird "die Paetnacbtaechwlrmerey 
mit Auflegung Biers , Hummereyen, auch Sammlung WUre te und der­
gleiChen , bS1 50 Rthlr . auch nach Gelegenheit St rafe des Ge­

fängnissss verboten". 
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Pr.deradorf, Promtuarium 5.248. Vgl. 1745 BraUD8cbwelg- Wolfan­
bUttel. 

1620 Lippe 
Die grKtliob-llppeecbe Pollzelordnung verbietet das "gottlo •• , 
Ilrgerllche, von den Heiden herrUbrende Pa8tnachtew8"en". das 
nooh nicbt völlig abgesohafft .81 , und rUgt Völlerei und Leioht ­
fertigkeiten. 

Meter-Böte, Edikt 5 . 125. 

1625 MUnster 
Verfahren gegen die Sohmied.knechte , die gegen Verbot llelBch 
geBammelt "und d1e ganze Woche oder doch bis Donneratag ge80t­
ten hätten". 

Offen barg, Bilder 8 .92. 

1625 MÜneter 
"Anno 1625 ••• D.n }.dito die olderleuth als: Wilhelm Otten­
st.dt und Ber(n)hardt Cendioken von St .Anna compagnie aambt 
Scheffer., Alb.rt Wulffert und Henrich Stael in vera&mmblung 
dea raths ba echeiden, da ihnen v.rbotten n.gatfolgenden tag 
die S.Anna compagnie bei ernetlicber straf nit zuhalten. In 
ana.hen koed , brodt und fl.iacb , muaicant .n und allee wae dar­
zur vonnöthen bestelt und einkaufft. iet gl~icbwoll eehalten~ . 

Olf.nberg, Bilder S.95. 

1626 Pad.rborn 
Katholische Kirchenordnung in 11 Kapit.ln. Unter anderem ent­
bält ale dae Verbot von Tanz und Wirtshausbe . uch währ.nd der 
Gotteadi.nate. damit die Gläubigen nicht vom Kirchgang abge­
halten wUrden. 

Wilhalm StUwer, Das Biatum Paderborn in der Relormbewegung 
dea 16. und 17.Jahr hunderte. In: Scbreiber , Weltkonzll 11 
S.441 und Anm . 179 . 

1628 MUDeter 
Land.ah.rrliche Verordnung "Behufe der zur Erhaltung des Wohl­
etand.s d.r Unterthanen dring.nd nöthigen weiteren BeHchrän-

3" 

kungen ihrer bäutigen ZU8ammenkuntte und .abwels.rieohen Ge­

lage ••• ". 

Sammlung der Ge.atze ••• in MUnster 5.209-210. 

16'1 eleve. Mark 
"177 . eleve. den 28.l'ebruar 16,1. ChurtUretl10be Regierung. 
Die in den Paetnaohten etattfindenden unzie.lichen und unohri.t­
lichen Ueppigkeiten, Mumm.r.i.n und L.ichtf.rtigk.it.n .it GKn­
e.zi.hen und eon.t, w.rden b.i 25 Goldg. St raf. v.rboten. B.­
merk. Das vors teh.nd. Verbot ist durch .in ohurfUr.tliches, sub 
dato Cl.ve den lO.lebruar 1651 erlaaaen •• und i. B.rzogthum 
Cleve publicirteaReacript .rneu.rt und d •••• n kunftige etr.nge 
BeaChtung, unter Androhung ernstlicher St raf., befohlen, sodann 
auoh di.aer Befehl, duroh .ine Regierunge-V.rordnung vom 29. 
Januar 1652 in Cleve und Mark wi.derholt verkUndet word.n; conf. 
Uberdies auch die R.gier. - Verordn. vom 25.Januar 1656 Iro.2}5 

d . S.". 

Sammlung der Ges.tze ••• in Münster S.247. 

1631 MÜnater 
Trotz dea Verbotea wir wel terhin M~.rei und Paatnacbtaunord­
nung noti.rt; Bott.eiat.r und reitende Bot.n aollan Ubertrater 

zur Scbwarwacbt bring.n. 

Offenberg, Bild.r S.95 . 

l6}} Hannover 
"Nachdem leider kundt VlInd o!f.nbabr, in waa b.tru.bt.1I Zuatan­
d. durch bocbat v.rderblicb. Krieg.we.en dl.ae Lande .ind g.­
rath.n , vnnd annoch begrlff.n , vnnd man nioht viS.n vnnd ab­
eaben kan. waa nocb .ehr atratf.n Gott der Harr auS aeiD.m al­
lerg.racbtiat.n Zorn veg.n vn.er vielt~lttlg.n SUnde vnnd vn­
bUßfertigen lebena vber vaa vorbengen .uchte, vnnd dahero hooh 
von nöthen in Z.itt •• in.r gottlichan Allmacht durcb wahr. rauw 
vnnd buße vber vorbin begang.n. sunde vnnd Laat.r, ab.tellung 
all.r Vppigk.itt an treSen, aautten, spi.llan vnnd daro behue!t 
halt.nd.r s ond.rpahr.r frauwd.ngelage , aucb mit eln.1I ernet­
lich.n g.bett vnnd nuchtern m.Sig.n vnnd zuohtigen leben in 
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ruthen zutallen, wozu dan auoh die gegenwerttlge Zeltt , da man 
nunmehr alhi. in den Kirchen und gemein Gottes von dem bittern 
leiden vnndt starben vnaera lieben Herrn vnnd Heilandta Jeau 
Chrieti pflegt zu handeln vnnd zu predigen, genungaamb anlaS 
vßnd vhraach gibt, Demnach hett ein Ehrv8ater vnnd wolwBiaer 
Rhatt albie, . elln auch dieser wagen aue Puratl.BraunBch, Con­
aietorio vrf Illuatr1881ml 0.la18a181 VDaer gnedigeD, PuratBn 
vnnd Herrn gen.digs Verordnung e in Schreiben anhero gelangt , 
einhellig geschloe8en vnnd wl11 ernstlich, das alle Paeanachte­
Spiell an maeoarad eD, Mummere1. ruven , wureteRmblen vnnd waa 
dergleichen Narranwercke mehr 8eln Ducht. , gäntzlich yerplel­
beD, auch nun hinfuhro in der Stad t alhler alle freuwden ge­
lage vnnd dabe, geprauchendee Spiellwerck an Paucken, t rom­
.etten, Poeaunen, Geigen , 71euten , Schalmeyen, Sa okpfeiffen, 
vnnd wa e mebr dergleiohen, gäntzlich vnterlaßen vnnd eingeet el­
let, die hochzeitten vnnd andere ehrliche Zusammenkunfften auch 
obne itzt gedaohtee Spiellwerck gehaltt en vnnd gar enge einge­
zogen, auch eonsten dobey a l ler Vberfluß an geeohmuck , Kleidung, 
eBen vnnd t rinken vermitten werden vnnd abgee cha fft ee in 8011, 
mi t der ernetl ichen Verwars chsuwun g , dafern ein oder ander die­
eem widerbandein wird t , dae der od er die Jen1ge ohn aneehen der 
Pereonen Ohnnachleßig vnnd erns tlioh bestraffet werden eollen, 
wornaoh eicb Jheder zuachten vnnd f Ur schaden zuhueten". 

Jugler, Vorzeit 5. 255- 256 . 

1635 Soeat 
Ratevarordnung, 'ebr. 17: " So s oll auch bei dieeen kUmmerllchen 
und zumal beschwerlichen Zeiten vorab, we ilsn dae Korn teuer 
und hooh im Preie iat, das Ausrufen der hei ßen Kölschen nicht 
mehr geeohehen , eondern ebener Maßen alleringde verboten se i n 

" Desgleiohen wird das "unordentliche Preeeen und Sauf­
fen , alle Mummere i und dae Umlaufen auf den Straßen mit oder 
ohne Spielwerk"verboten . 

Ze.Riederaschsen XIX (1914) S. 185-186 . 

1635 Munster 
fraktate und Predigtte~t e gegen Tr inkgelage ("Sauffkrieg") 

und das ~Teuffli8cb A la modo wesen" . 

ZachariaB Kirohge Bser , Chrie tlicbee Mitleyden. Oder Vier 
Trewhertzige kurtze Er innerungl von jetziger grwaeamer ver­
~nderung in Teutachlandt. Durch p. P.Zacberiem Xirohgeeae 
Concionatorem Monaat erieneie Conuentue PP.Min. Obeeruant. ed 

S.loan. Muneter 1635 . 5.103- 105. 

1640 Luneburg 
"Zu anno 1640 haben eioh d1e Jugend in 'est en euß Einen Je­
den Dorf! zueammengethan Etz11che Tage ein Peet in eau!ent 
zu halten und den Etzl icbe haben auf die benachbarten Dörffer 
e rumbgelau!fen WUrBte und Eyer bei denen L~utten auegepuobt 
biSweilen bat auch wol die gantze Rotte von Dorff zu Dorff 
gelaufen daB bißweilen woll zwey drey Rotten auf Einmal in 
Einen Dorff zugestricben haben kommen die Wendieche Lieder 

geeungen und haben Ein lerm gemacbt alß wenn e1e alleB zu 
bod en reieen wolten Die Wirte ihre thUre auff zu brecben 
und dan baben aie Uber Einen Hauffen Eingefallen oder wen 
aie Ein stein irgenda wo bey der Viehe t all echwelle haben 10ß 
kr igen können haben sie einen kleinen Jungen der ein gebol­
fen daß der insgeheim Eine thUr geöffnet hat wen der Hauewirt 
dieses erfahren So hat er den epiohn mit waeeer gegoßen den 
die Läutte in den tagen sich auff waßer s chickten dan sie ha­
ben groB e keßei n mit waBer auf ihren bodene a t ehen gehabt und 

wen Eine rotte bey die tbUr gearbeitet ihnen auff den leibe 
gegossen wan die Rotte Ein hauS Uberw~ltiget haben ele eioh 
nicht bey der gaben genUgen laBen die ihnen iat gegeben wor­
den sondern h ei mlich und öffentlich genommen und geetohlen . 
Rocb vor der Zeit haben die Töchter ihre beete Kleider ange­

than ihr her geachwarzet und mitgelauffen". 

Rudol! Eckar t , Aue dem alten Niedereacbsen . Bd . 2. ~remen 1907. 

Kr. 19. 

1643 Hannover 
"Von dem Vaetelabend und Volleaufen. Wiewohl leider von fag 
zu Tag aus Gottea gerechten zorn und Verhängniß j e mebr be­
eChwerliche Zeit , von allerlei UnglUck einfeilet, und dae 
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Laeter des Zutrlnkene und Volleauttena den Menschen bayd. an 
Leib und Seele schädlich, und ein Ursache zur Verkleinerung 
der l~bllchen teuteohen Wat10n gebiereti derohalben eich denn 
t. l111g ein jeder mit nlnem Leben und Wandel beesern sollte; 

80 wi rd doch d8888D ungeaohtet bey männiglichen das Saufen und 
aiierley unnöthlge Zehrung dermae8en gemein, daS 8e auch letzt­
licb vor keine SUnde noch Schande will geachtet werden, 1n80n­
derhelt aber will Jedermann Paatelabend halten, da doch dage­
gen niemand von eigenen ~a8t8n oder mäßigen eingezogenen Le-
ben zu hören begehret. Damit nun dereelbigen Unordnung und 
Leichtfertigkeit, 80 viel und möglich auch geeteuret werde, 80 
gebieten wir hiermit, daS eich niemand in oder vor unsarer Stadt 
weder bey fage noch bey Naoht im Paetelabend, oder eonsten ver­
mummen, oder Larven Jürbinden, oder andere dergleiohen Ungebär­
de, mit Geeohrey. Singen, Rufen oder andern Getön, oder auoh 
mit Schwelgerey Ubermäeeigsn GefrsB und unziemlichen Gesäufe, 
treiben noch narlchten Boll; und veil etliche Spielleute und 
ge.eine Geeindlein eine Zeitlang hero eine böse Gewohntheit 
eingefUhret, in die HäuBer umherzugehen, die Leut darinne an­
zublaeen, und zu ihrem heydniechen und leichtfertigen GetreS 
und Gee'uf, unterm Schein dee 1Utken Pastelabende, oder andem 
nKane, Geld zu sammeln und zu betteln; eo soll Bolehe Bettele1. 
wie denn auch die BegAngniS und Schwelgerey an St.Pantaleone­
Peet. hiemit gänzlich verbothen und abgethan 8eyn". 

Ze.liedersachsen V (1899/1900) 5 .158- 159. 

1644 Recklinghausen 
Verordnung gegen "insolentien und muthwill, Ubermlißig sauffen, 
freeeen. mummereyen und epilwerck bey den vastabendtzeiten" . 
Ea soll Mkeiner eich gelUeten laaeen, einige mummerey und muth­
willen auft straSen und GaSen noch binnen hausea anzufangen, 
nicht Uber die straBen zu laufen, tleisch, wUrtze [I] und an­
dere eaohen zu eamblen noch ihre Nachbarn oder andere auft 
1eddern zu hollen, keine eeggeden und ander spilwerck zu ge­
brauchen •••• sondern da ein oder ander Rachbarschafft oder 
junge geeellen bey einander tretten zuaammen trinoken wollen, 
Bollen eich erbarlich binnen hauees und nicht Uber 6 oder 9 
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9 uhren abendtzeiten dabel finden laseen". 

Adolf Dorider Geechichte der Stadt Recklingbaueen in den neu­
eren Jahrhund;rten (1577- 19") . Reck1inghausen 1955. 5.'69. 

1646 MUnster 
RatBprotokoll Januar 61 "Mascaraden cder faBnacht . Ward fUr 

ie1fältigen unheile eine guet angeeehen, daS zu vorkommung v 
rr esetzt und den Prantzösi­kurtze supplica Latino idiomate u g 

tirt werden eolle, umb Bchen herrn plenipotentiariie praesen 
hibiren und in terminis zu hal­ihr hoffgesinde hierinnen zu co 

ten" . 
J 19 . - ',earadenl iat besehlcseen, daS Rataprotokoll anuar I r_ 

gleichwie bei den herrn plenipotentiarl1a die unordnung di­
eerhalb durch echriftliche supplic praeoevirt, ale auch den 

d olle keine maequen oder 
burgern und kramsrn verbotten wer en s , 

larven zu verkauffen". 1""-
11 1 h den angebenden se ..... zem 

Rateprotokoll 'ebruar '1 "So e 0 

d t ttet 8ein ihr exerci-bei dieeen zeiten zugelasssn un ges a , 
Ub mit dem beding t daS dis 

tium biß aschertsg exclueive zu en, 
i h thaI er unfehlbarlieh zu­den armen uffe wenigete fUnff re c a 

kehren sollen. 
Ward den beruftenen bottmeietern befohlen, und eingebunden, 
elle kramern dieser statt ernstlich anzumelden, keine m8eoen 

h vor den thUren auB­oder larven weder zu verkauffen. noc 
ff Und wo innerhalb 24 

hencken zu lassen, bei arbitrari stra • • • 
Bh • • nd .etunden würden, a etunden dern einige im kraem au an 

fur traftet werden eoll-
diejenige, BO sie außgehenckt, da ge8 

ten" . 

Lahrkamp, PriedenekongreB 5.242 , 242 . 

1646 DUlman 
h,b,n .,. Schmiedekneohte eich in muth­

MMontaga zu Paetabend 
1t bei 8iob gehebten Spiel­

williger Weiee gelueten laeeen, m 
1 beinB Haus l.brem gewöhn-

leuten und Mägden aua Henrich Kne er , 
b1 an JUrgen Egbers HaUB, wo 

liohen Krug Uber die StraBeen s 
, h hi lten mit Lärmen und Ge-

ihre Prinzipalmeieter ihren Zec e , 
Allda haben eie von ihren Meiatern jauchze zu marechieren. 
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ihren Kranz empfangen und ihn in Tr lumpf zurUck nach ihrem 
Krug mit an den Bänden gehabten Mägden getragen, 80 dann 
großen Mutwill en getrieben durch Ubermäßig Zechen, zumal ihnen 
die Krone 1m verganganen Jahr in StUcke geschlagen worden war 
und die GeBelien ihn in Betrübnis hatten miesen müseen . Die 
beiden Berren Gildemeister wurden auf dem Rathause Bolange in 
Haft gehalten bi s die verwirkte Strafe 8 Malter Rafer für bei­
da Jahre beigebracht worden war". 

Heimatblätter DUlmen 4.Jg. (1928) Bett 2 5.13-14. - Vgl.auch 
KriDs, Pastnacht 5 . 198. Krine meint, ob dae Kranztragen in 
»Ulmen als eigentlicher Faatnachtebraucb gewertet werden dUr­
fe, eei nicht mit Sicherheit zu entscheiden, "da hier sehr 
starke Verwandtschaft mit den Mitsommerkronen der Nachbarechat­
ten in Koesteld und den PtingSkronen und Tremsen zu beetehen 
scheint" . Diese Ähnlichkeit ist unbestreitbar vorhanden , doch 
hat sicb dae Kronen- oder Kranztragen in DUlmsn gerade zur 
Fastnacht durchgeeetzt. Schon 1592 war in DUlmen von der Ab­
schaffung dee Rossnkranztragens die Rede, was Krine 5.197 eelbet 
anfUhrt. 

1647 Recklinghausen 
Bsi der Ratsbestätigung wird verordnet, es sollten "keine 
vastabendt gehalten werden" . 

Mummenhoff, Pastnachtsgebräuche 5.12. 

1647 MUnster 
"Ist den bottmeistern befelch geben, haue bei haus allen bur­
gern bei poen 10 reichsthalern anzueagen, umb sich all sr un­
ordnung und Uppigkeit der in vorjahren vorgewesener faßnacbts ­
unordnung und sonderlich der mummsrei zu enthalten, daß auch 
die kramere keine larven oder skabillen [Lahrkamp 5 . 2621 sta­
billen] köpfe zum verkauf auszusetzen, weniger zu verkaufen , 
bei gleicher obgemelter straf, drUber eie, bottmeistere, fleis­
s1ge acbt geben sollen". 

Ratsprotokoll März 2. Lahrkamp, PriedenskongreB 5. 261- 262 . 

1647 Braunechwelg 
Landseordnung Herzog Augueta vom 7 . März 1647, § 201 ~Dle 
Pflnget- und Fsetnachte- . wie auch Sonntage- und andere Ge ­
lage, dabei Knechte und Mägde zusammen zu kommen und Tänze 
zu halten pflegen, in Räusern oder auf den ÄDgern, lnglelcheD 

dabei gebräuohlichen Gr äfeechaf-auch die Osterfeuer neben den 
ten, sollen ganz und gar abgeschaftet, auch solche Gelage von 
der Pfingst - oder Pastnachtswocbe auf andere Zeit, ohne aus­
drUcklicbes Vorwissen, Bewilligung und Bestimmung der Beamb­
ten zu verlegen hiermit verboten sein , bei 5trafe von dreiSig 

Reichsthaler" • 

Andree , Braunschweiger Volkskunde 5.336-337. 

1651 eleve, Mark 
Wiederholung des Vsrbotes von 1631. 

5ammlung der Gesetze ••• in MUnster 5 . 241. 

1652 Recklinghausen 
Die Viehpfortner Nachbarschaft wird zur Rechenechaft gezogen, 
weil sie wider Verbot zu Fastnacht die Trommel gebraucht hatte. 

Mummenhoff , Pastnachtsgebräuche 8.7-13 . 

1653 Wernigerode 
Graf Heinrich Ernst erläßt ein Verbot gegen den "Pastnachts-

unfug" • 

ZsHarzverein 1 (1868) 5.198. 

1655 Paderborn 
"II!. Des bochw. FUreten und Herrn Herrn D1eterich Adolph.etc . 
POliceyverordnung von 1655 . , . Die Paatnachtavereammlungen der 
Ackerknechte , Handwerker- Gesellen wie auch deroselben Umlaufen, 
WUrete und Geld aammlen, Mummerey und dergleichen, soll auch 
hiermit verboten eeyn bey Drey Mark, so ein 1edweder Verbrecher, 
er sey W1rth oder Gaet, Unserm Pisco erlegen soll. Dae 5chwerdt ­
tanzen aber, wanne i n Ehrbarkeit hergehet , und nicht unterm Got­
teedienst geschicht, auch darum gehörig angeeucht wird, kann 

zugelaseen werdtm". 
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HochfUretl. Paderbornieche Land eeverordnungen ••• S. 9. 

1656 e leve. Mark 

Wiederholung deo Verbotes von 1631 und 1651. 

Sammlung der Gesetze ,., in Münster 5.241. 

1656 Paderborn 
Verbot der Paatnachtefeiern und dee SchwerttanzBa . 

Gedrucktee E%emplar des Verbotes 1656 Dez . 31. - Llnneborn, 
Inventare ••• Paderborn 5 . 114 . 

1656 Cleve 
"ChurfUretliche Regierung . Zur Beförderung der Gotteefurcht 
während der Paetenzeit und zur VerhUtung von Uneittlichkeiten 
wird verordnet: daS eich niemand, wer und wo der auch eeyn mö­
ge, etwa in den Städten, auf den adlichen Häusern, Schlöeeern, 
in den Abdeyen, St ifftern, Clöetern, auf den Dörfern und plat­
ten Lande, bei vermeydung ernetlicher St rafe , unte rfange, we­
der im Anfang , Mit t e noch Ende gedachter Faetenzeit, e i nige 
Rot t en, ZusammenkUnfte , Gelache, MUmmereyen, Gäneeziehen oder 
andre dergleichen leichtfertige Narrenepiele, wi e di e auch Nah­
men haben oder erdacht werden mögen, wie auch freeeen, saufen, 
tanzen, spielen , nächtliches Umblaufen au f den Gas s en , mit 
oder ohne Mueik und Rummelpötten, vorzunehmen oder zu Ubern, 
eondern daß sich männigli ch vielmehr e ines stillen eingezoge­
nen Gottseligen Lebens befleißige, Knechte und Mägde ebenso­
wohl auf die, als auf andere Zeit ihre Arbeit abwarten, und 
daß demselben nicht allein vor diesmahl, oder di e schier bevor­
etehende Pastenzeit einfäl let , gehoreamlich nachgelebet werde 
etc." • 

Sammlung der Gesetze • • • in Müneter 5 .321 . 

1665 Braunechweig-Luneburg 
Wiederholung dee 161e ergangenen Verbotee, "K1rchmessen- und 
Paetel-Abends-Bäume zu hauen .• ". 

JUretl iche Braunechweig-LUneb . Ze1liechen Theile Policey-Ord­
nun g ••• 5 .409. 

1666 Paderborn 
PUretbiechof Pardlnand v.PUretenberg Torblatet die Scbwert­

tänze . 

v,Detten, Schwertttnze 5.157- 158. 

1678 R1etberg 
Gräflich- rietbergleohe Verordnung gegen das BranntwelntriDken. 

Wlgande Archiv VI 5.313- 314. 

1678 Euen 
Die Stlrtereglerung verbietet daa Bier- und Branntwelnzapfen 
nach neun Uhr abende "wegen des übermäBigen täg- und nächt­

lichen Saufene". 

Anna Bathe, Die Geechichte der Caritas im lirchepiel Watten­

scheid von den Anfängen bie 1820. WZ 48 (1931) S.55 . 

1684 Lippe 
Lippesche Landesordnung. Landesherrliohes Edikt gegen Pae t­
nachtsmißbräuche: "Wir, Simon Henrich, Graf und Edler Herr 
zur Lippe uew . Pügen hiermit jedermänDiglich Uneeren Unterth -

nen zu wiesen , wie daß Wir geraume Zeit her ganz mißfKllig 
vernehmen mUseen, geetalt unter Une abrieten dee heidniacben 
Abgottee Bachue Preß- und Sauffeet allerdings noch nicht ab­
geechaffet ••• ", daß man dagegen "mehr ale zu anderer Zeit 
allee liederliche Weeen und Affenapiel" treibe, "ja in den 
Städten dieeer Uneerer Grafschaft durch öffentliche Auerufung 
der heißen Wecken ein jeder zum Preß- und Baohuefeet gleich­
eam eingeladen wurde, geechwiegen, wae nicht durch l eicbtfer­
tigee Geißeln, Sammlung der WUrete, Speck und anderer rreS­
waren fUr Ubermuth zur Verecbmllerung dee tbeuren Verdienetee 
Cbrieti getuhret werde. So thun wir jedermllnnigl1cb bei höcb­
eter Unaerer Ungnade und schwerer Strafe allee 'rseeen und 
SaUfen, sonderli ch aber in dieser angebenden, aleo genannten 
Fastenzeit, insbeeondere aber dae angezogene Auerufen und 
Verkaufen der hei ßen Wecken, alles Geißeln, Garden und Saalen 
der Preßwaren und Saufpfennige, auch umb Petri Tag bisbero 
sonderlich auf dem platten Lande im Schwange geweeene Umlau-
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ren, Ausklopfen und schlagen der 8og . SUlwUrmer, auch der Miß­
brauch im Umtragen und Setzung der Becken alll Christfest und 
was dabei in Aus kleidung d88 unbändigen Gesindels , durch Umh­
laufung mit den Sternen fUr Gaukelei vorgehet, und durch den 
Mißbrauch des a180 genannten Kränzene von dem Hausgeeinde ale 
eine Schatzung betrieben wird, gänzlich und allerd i ngs verbie_ 
ten und aufheben ••• n. 

Meier- Böke, Edikt 5. 113 . 

16B7 Cleve, Mark 

"Clev- und MlI.rckische Evangelisch- Lutherische Kirchenor dnung . 
Cap . VIII. Von 50nn- Fest - Buß- Faet- ~d Bet - Tagen ••• LXVI" . 
Diese Tage sollen eo gefeiert werden , Ndaß eich Jedermann al ­
lerhsnd Arbeit , kaufene und verkaufsne , freesens und sauffene, 
Mahlzei ten, Geeel18chsfften in Wirths - Brandt- Weins- und 
Spiel- Häueern und allee de ssen dadurch die Andacht verhindert 
werden könte, enthalte • • • 

LXVII Und weilen auch Boneten die Entheiligung des Sabbaths, 
eo mit freeeen und sauffen, Bier- und Brandtweine- Gelsgen , Zu­
sammenkunfften und unordentlichen Gletereyen , kauffen und ver_ 
kauffsn, Kirch- Messen und Jahrmarkten Comoedien und Gauekel­
spielen, in gleichen mit Karten epielen und dobeln geschicht , 
wie auch dabeneben dae fluchen und schweren, auch Gottea­
Läs t ern in unterschiedenen E~icten bey schwerer 5tr~ffe ver­
botten ••• n. 

Steinen II, 2 5 .1358- 1359. 

1690 Münater- Co rvey 
"fluch soll hinfUhro bei 3trafe von 10 Goldgulden keiner in 
seiner Beh8ueun~ zur Winterszeit halten oder gestatt en eine 
gemeine Sp1nn- oder Kunkelstube, worin sich al lerhand ausge­
lassenes junges Volk zusammen r ottirt , die Zeit mit ärgerli ­
chem Gewäsch, Gesang und Geberden zubringt , oder sonst die 
nächtli che Finsterniß ohne Furcht und Obhut der Eltern zu ei­
niger Bosheit mißbraucht ". 

Wigande Ar chiv V (18'1) 5. 220. 

1690 Bentheim 
Benthe1mleche Gericbt - und Landeeor dnung vom 2, .Rovember 16901 
"Tit . VII . Von Psetnacbt. I.Wer i n e1n8111 haues ein fastnachts 
8818gb wir th anstellen, oder halten la8sen , 8011 funf! Re1 cbB­
thaler straert geben. 2.Dlejenlge , 80 Pastelabents feet hal­
ten, Bollen vor haupte zwey undt alnen halben RelohBthaler 
atraerr geben , wie dann mit ebenmteeiger straeffe zu belegen, 
eo in fraudem, uff etliche tage oder wochen nach laetelabent , 
solche Fsstnachts ge s ellechaften anetellen , undt halten. ' . Die 

lauff.n, .ollen mit funff ReichBthaler jenige , 80 in mummerey 
geetraeffet werden". 

Provinzialrecht der Provinz Waatphalen •.• 5.499. 

1692 Brsunschweig- LUneburg 
"Hertzog Georg WilhellZl8 Verordnung und Reglement/ Wie ee in 
Dero FUretenthum und Landen, der in den geaambten Cbur- und 
FUrstl . Hauee genommene n gemeineamen Abrede nach , Bey denen 
Aembtern und Gilden der KUnstler und Handwercker h1nfUro zu 
halten . Vom 4.Aug. 1692 • ••• 27. Wae dann die aleo LoSgespro­
chen e auch von andern Orten herkommende Gesellen betr i fft, 
sOlle~ si.ch diesslbe gegen ihre Meister geziemender Beschei ­
denheit befleißigen , auch ihre Arbeit mit gehör1gem Pleiß und 
Treue verfertigen; maseen dsnn die dsrgegen biBhero eingeris­
sene Mißbräuche und Unordnungen , eo viel ilDlller möglich sbge­
Bchaffet , in specie a,er denen Gesellen die aleo genannte 
Krug_Tage , frsye Montaga- Fastnacbte- und andere dergleicben 
liederliche und nur zum leidigen Gesöff angesehene Gelage nach 
eigenem Belieben, zu der Meister Ungelegenheit und mit Verslium­
niß der unter Händen habender Arbeit, snzusetzen und eich ale­
dann vom gantzen Handwerck auf einmal zu ve reammlen, und die­
jenige, so sich dazu nicht einste l len wollen, zu bestra ffe n, 
nicht ges tattet , eondern dagegen von der Obrigkeit zure ichen ­
de Verordnung gomachet werden . ·1111 aber ein Meister seinen Ge­
sellen dann und wann einen gent~en oder baI ben Tag in der Wo­
che zu ihrem e1genen Behuff oder Rec r eat10n erlauben, bleibst 

ihm solches unverwehrt ". 
PUrallich Braunschweig_Luneb.zellischen Theila Pol i cey- Ordnung 

'" ~.227. 
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1696 Braunechwalg-LUneburg 
"Bertzog Georg Wilbelme wiederbolt ee Edict vom 1 .Majl 1696 
wegeD Abetallung der bey Verlöbni88en, Hochzei t en, Kind-tauften, 
HalmführungeDt contlnulrter Unordnungen und Uberflu8s8a, wie 
auch das Baur- und Erndte-Blere, der Sauff-Ge l age zu Psetnacht­
zeit und auf den Peet-Tagen et c . l t . wie viel an Bier denen 
Land-Leuten auf Borge und ere4 1t abgefolge t werden möge ••• 
Wie wir dann weniger nicbt zum XV. bey 10 Rbtl. Straffe, 80 
orlt dagegen gehandelt wird, ernstlich untersagen, in der Fast­
nachte- Zeit keine Sauff- oder andere liederliohe und ärgerliche 
Gelage anzustellen, sondern eich vielmehr de8sen, und was BODat 
1m }6 . Cap. UnBerer Pollcey- Or dnung die8srwegan verboten, gäntz­
lieh zu en thalten, gestalt dann auch insonderheit die Schmi ede­
Gesellen aue den Städten, wie sie aonst an e in und anderen Or­
t en zu thun bieher gewohnet gewesen, auf den Dörffern ni cht 
herum lauffen, von den Bauren Würete und Eyer sammlen, vielweni­
ger eines und anders hernächs t in den Städten mit Versäumnis der 
unterhanden habenden Arbei t beym Gesöff und Spiell euten verzeh­
ren , sondern dessen ellen müß ig gehen, und vielmehr zu sol cher 
he iligen Zei t eich still und GotteefUrcht i g be ze igen eol len~ . 

Fürstlich Braune chwe ig- LUneb.Zelllechen 'heils Pollcel- Ordnung 
5 .167 - 168. Ei n ähnli cheR Verbot war bere1 t:;, am 14 .Septem­

bel' 1681 erl asse n worden . 

170S Celle 
Polizei-Verordnung vom 5. Februar: MWir haben mit besond erem 
MiSfallen vernehmen müse en, was gestalt i n niesen hi ee igen 
Voretädten im abgewichenen J nhr noch allerhand Fastnachtespie­
le, ineonderhe i t Verkl eidung der Weibsleute und eogar von einer 
s o biehero der Almosen aus dem Armenkaeten gen03 een hat, ge trie­
ben sein. Wann nun eolchem är ge r lichen Wesen aleo nachzueehen • 
eieb gar nicht gebühre t, wol l et ihr bei bevorstehender Paet -
nachtezeit in denen Vorstädten und sonet, ob darin eolche un ­
mäßige Pre ß- und SaufgeleRe angeste11et und in die Nacht con­
tinuiere t werden, i neonderheit ob einig l iederliche Gesindel 
eicb zu verkleiden und zu vermRekieren unternehmen mögte, ge ­
nau Achtung geben zu 1aseen und , wenn eich de ren einige finden 

,,, 

sollten, j enen , daß sie nach Mause gehen sollten , andeuten , die­
ee aber beim Kopf nehmen und ins Gefängnis bringen und davon 

ferner Verordnung berichten". 

Ze. Niede rs8chsen 44 (1939) s . 234 . 

1711 Padsrborn 
Fürstbi echof Pranz Arnold verbietet die 5chwerttänzs durch Lan­
des- Ve r or dnung unter Bezugnahme auf die Verordnung vom 21.März 
1666 des FUrstbiechofs Ferdinand von PUretenberg, mit der ein 

ähnliches Verbot ausgeeprochen worden war. 

v . Oetten, Schwerttänze 5 . 157- 158. 

1716 Münster 
Biechof Pranz Arnold an di e Amtsd r oeten : "Nachdemahlen di e Er­

fahrung zeiget, welehergeatalt in Unse rem Hochstifte MUßs t er 
an verschiedenen ört ern der MiSbrauch eingerieeen, daß die Past­
nachtst age ad 14 TaRe und länger mit Sauffen, Tanzen, Preßen und 
anderen tlppigke1ten von beyderlei Geechlechte-Personen pflegen 
celebri r t zu werden, dadurch aber nicht nur allerhand Scandalen 
Und andere SUnden veranl aßt werden, da man vie lmehr zu eol cher 
Zeit dur ch a nder e chrie t1iche Ubungen eich zu der Ml . Paeten an­
Schicken sollte , Unsere Biechöflich und Landesherrlichee Amt 
abe r dur ch gehörige Verbote dergleichen Mißbräuche e i nzuetellen 
erfordert, so befehlen Wir Euch hiermit gnädigat, allen und je­
den Eure s Amt s Eingeeessenen, daß dergleich en Paetnacbte-Zusam­
menkUnfte und Zechereien völl ig abgeechaffet und nur die letz­
te n zw e i Tage vor Aeche rmi t twochen eine ebrbare Ergöt zlicbkeit. 
woraue kein Är ge rniß ent etehen kann , veretattet ee in eol le, 
durch ein Publicandum bedeuten zu laesen und allen Orte-Bedi en­
ten nachd rUcklich einzuschärfen, daß eie auf die Contraventoree 
fleißig acht baben und dieeelben zur Beetraf ung gehörigen Orte 

denunzieren" . 

Paul Bahlmann, Hüneterleche Filetnacht ebeluetigungen . Zs.f. 
Kulturge s chichte NP 4 (189 4) 5 . 220- 224 . Hiere 5.235 . 

17lB lUelefeld 
Oae königliche "Allgemeine Edict wegen Abstel1ung dee Voll-
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Sauffene und GS8undhei t-Trinckene" vom 31. März 1718 wurde als 

Sonderdruck 1n der BieI.felder Druckerei Baedeker hergestellt 
und 1n der Stadt verbreitet. Es verbietet unter anderem das 
"Paatnachteunweaen, daß mit Volle8ufferey, Vermummen, Sayten­
spielen, Tantzen, Jauchtzen und Bonaten allee gottlos und 
wUotee Leben, BO in Gaatereyen, Wirtshäusern und KrUgen zum 
äfteren ärgerlich vorzugehen pflegt, zu jederzeit, sonderlich 
aber um die Fllstenzeit". ebenso das "Kräntzen oder Schatten, 
80 von den Mägden und jungem Volcke vor dieeem geschehen". 

59.Jahresbericht d.H1et.Vereine r.d.Grafschaft Raveneberg 
(1956/57) . S.18. 

1723 MUneter, Herzogtum Westfalen 
"Chur-Cöllniecben Hsrtzogtbumbe Westphalen Verbesserts Pol i­
cey-Ordnung/ De Anno 1723 ••• Titulue 19mus. Von übermäßi-
gen köaten eo bey Fastnacht/ Hochzeit / Kindertauffen/ Begräb­
nüß- und andere Gesellschaftsn aufgewendst werdsn. §phus 
Imus. Nachdem auch mit gsstirung zu Fastnacht und anderen 
Zeiten/ Kindertauffen/ Begräbnüssen/ Hochzeiten/ Kirchmessen 
viele übermäßige und unnöthige Kösten gemacht werden/ welches 
zum mercklichen Nachtheil gemeinen Nutzes wie länger wie mehr 
erwachset/ und zunimbt/ damit aber solches deeto füglicher ab­
geetellet uno gebeseert werden möge/ so ordnen Wir daß hin­
fUro die Fastnachts-Gesellschaften gäntzlich abgeechaffet/ und 
in denen Städten/ Dörfferen und HÖfen/ nur an dem Montag vor 
Aschermittwochen eine ehrliche Gesellschaft denen Bürgern und 
Heußleuthen verstattet/ jedoch dergestalt/ daß vor 8 uhren 
Abends ein jeder wiederumb in seinem Hause seyn und die Nachts­
Gelächter/ dae nachtsauffen/ die Schwerd-Täntzer Mommerey/ 
5chuwegnehmen/Häet-sammelen/ und umbreiten auf Pastnschts- und 
anderen Zeiten des Jahrs 90 wol in Städten/ Freyheiten ale Dör­
feren und Höfen/ ssmbt sllem übermäßigen freesen/ sauffen und 
tsntzen/ auch alle Leichtfertigkeit/ sonderlich am Aechermitt­
wochen und in der gsntzen viertzigtägiger Fasten gant z und gar 
abgeatellet und die übertretter mit einer Straff von 2 Marck/ 
die Wirthe sber, welche entweder heimb- oder offentlich eotha­
ne Fastnachts-Bureen und Gelächer in ihrem Hauee anstellen 

und halten/ mit 5 Marck unnachläßlich gest raffet werden Bol­

len" • 

Robert Keuthen, Pastnachtesitten und _une itt en im 
zogtum Westfalen. Heimwacht 13 (1931) S.41-45. 

1740 Münster 

alten Her-

"Dsn hat man auch für nöth ig angeeshen und verordnet, daß von 
nun an die biß anhero dea Fasten-Abends oder Pastnach [ !] i n 
Pressen und Sauffen vorgewesene Unordnung und gäntzliche Hal ­
tung des Faetensbends bey ernster arbitrsri Straff verbotten 

und zumahl abgeschaffet seyn solle". 

Policey-Ordnung der Haupt- und Residentz-Stadt MUnster in West­
phal en, iuxta Exemplar sub manu weylsnd Stadt-Secretarii Ber­

nardi Hollandt MDCCXL. 5.42. 

1743 Braunschwelg_WolfenbUttel 
Das Einsammeln zu M~rtini, Nicolai, Weihnachten und Neujahr 
wird allen verboten, die nicht ausdrücklich landesfUrstliche 

Genehmigung vorweisen können. 

Fredersdorf, Promtuarium S.221 . 

1745 Braunschweig-WolfenbUt t el 
"Die ärgerliche Fastn;tchte-Schwärmerey, daß die Knechte und 
Mägde, auch andere junge Leute männ- und weiblichen Geschlechts 

h wie unsinnig umher lau­in den ersten Tagen der Paetnachtswoc e 
S dierung Kuchens und fen, ihre Beksnnten und Dienstherren zu pen 

Branntweins, oder dee dazu anzuwendenden Geldes nöthigen, gar 
nichte arbeiten, Bond ern die Zeit mit MUßiggehen, Tanzen und 

, . das einiger Orten ein-Schwelgen liederlicher Weise zu br ngen, 
geschlichene ärgerliche Fußwaschen; ingleichen die Ungezogen-

, d in den Winterspinn-heiten welche bey dem Johsnnisb er, un 
stuben'von den dahin zusammenkommenden Knechten und Mägden, 
welche unziemliche Lieder singen, und schandbare Handlungen 
Vornehmen, begangen werden, sollen die Obrigkeiten bey Ver­
meidung schwerer Verantwortung nicht gestatten, auf die Contra­
venienten genau Acht geben 1aesen, dieselben das erstemahl mit 
einem Mariengulden zu den Armenanstalten, oder mit 24stUndiger 



384 

Gefängnisse bei Wasser und Brodt, und wenn die Contravenien­
ten eich hieran nicht kehren, schärfer bestrafen, die Wirthe 
und Hausherrn aber, welche dergleicben Schwärmereyen und Ge­
lage in ihren Häusern gestatten, mit doppelter nach Beschaf­
fenheit der Umbetände noch mehr zu verschärfender Strafe ohn­
Bueble1blich ansehen. Diese Verordnung Ball alle Jahre im 

Anfang des Monate November von den Canzeln verlesen werden. 
Landsaherrl . Verordn.vom 20.Dec . 1745 und 2.Nov.1767. welche 
letztere die erstere ausdrUcklich erneuert , und quoad verba 
dispositive gänzlich in eich faeset . Es handelt aber die 
erstere nur blos von der FaetnachtsBchwärmerey. Siehe Buch 
Johann1etagee- Feyer ingl. Pfinget _ und Paatnachts - wie auch 
Sontages- und andere Gelage. 
Nota. Schon unterm l7 . Fcbruar 1623 war bey damahligen b~8en 
Zeitsn und Läuften, auch Krieges Emporungen , die Paetnachts ­
echwärmerey mit Auferlegung Biers, Mummereyen , auch Sammlung 
WUrete und dergleichen, bey 50 Rthlr . auch nach Gelegenheit 
Strafe des Gefängnisses verboten". 

Fredersdorf, Promtuarium 5 . 248. 

1747 Braunschweig-WolfenbUttel 
"Das NsuJahrs-, Fastnachts - und Martinisingen von Kindern 
und erwachsenen Leuten soll, insbesondere in den beyden 
Vestungsn und Städten Braunschweig und WolfenbOttsl, Völlig 
abgeschaftst •• • " werden. 

Predersdorf, Promtuarium 5.221. 

1752 Ravensberg (vg1 . 1718 Bielefeld) 
"Vom Faatnachts - Wesen. 1) Die Vollaaufferey, Vermummen, Say­
tenspielen , Tanzen, Jauchtzen und eonsten alles gottloß und 
wUstes Leben ••• hinführo gäntzlich varbotten aeyn, wie dann 
auch ineonderheit den KrUgern und andern bey Straffe zehen 
GoldgUlden auferleget wird, kein Bier zu Fastelabendes- Gesell ­
scbaft aufzulegen , auszuzapfen, oder auch zum besten zu gsbsn. 
2) Daa Kräntzen oder Schatten , so von den Mägden und Jungem 
Voloke geschehen, aol ine kUnfftige verbolten seyn, und dafer­
ne jemand dawider handeln, oder auch der Hausherr solches 

leiden werde, 
werden". 

Dritter Thei! 
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aol der Hausber mit zwey GoldgUlden bestraffet 

Ravenebergiecher M.rckwUrdigkeiten ••• 5 .111-112. 

1767 Braunschweig_WolfenbUttel '''3 
V botee das bereits Wisderholung und Erweiterung eines er, 1f 

1 1745 Braunschweig-Wo en­und 1745 erlaasen worden war. Vg. 
bUttel. 

1767 Paderborn 
Edikt vom 24 . Pebruarl " ••• daß, 
thanen ganz gerne verstatten daß 

abwahlen Wir uneeren Unter­
eis sich auf alle anständigs, 

i ht Ubers ch r itten wird. und so weit Zucht und Ehrbarkeit n c 
ti und erg~tzen, Wir dann 

währenden Faetnachts- Tägen erlus gen B äb 
doch keineewegs nachsehen können, daß eine ordentliche egr -

hehen angestellet, und niB des Fastnachts so wie seither ge sc , Ki 
der Christkstholischen r-

die heilige Ceremonien, welche von h t 
hriebsn sind, dabey mißbrauc e , 

che bey Begräbnieeen vorgesc ala bis auf Aecbermitt-
auch daß die Fastnschts- Täge längsr, ten Sonn-

d1i h daß auch noch sm sre 
wochen fort.gesetzet, und sn c, ht bgehal -
tag in der Fasten sin sogenannter Al lemanns-Pastnac a 

diese Mißbräuche, welche un -
ten werden, sondern daß wir alle EI. h ver 

v.rl.t ".n, die Kirchen - Gebr uc e -
sers heilige Religion " .. VerderbniS der Sitten sich 
spotten , ohnehin auch in el.ne wahre den 

abzuschaffen und auszurotten, tragen 
auSarten , gänzlich d n erachten; So verbieten 
bisch~flichen Amts halber une verbun e d lIen daß 

hi rmit ernstlich, un wo , wir das Fastnachts - Begraben e d die 
All.m.nn e_Faatnacht abgestellet, un 

auch der sogenannte li h 
Di.n.t.g nach Fastnacht gänz c 

Past.nachtslustbarkeiten am ! t 
ten Sonntag in der Fasten or -

aufh~rsn. nicht aber bis den erB 1 bten Paetnachts -
d ilen bey denen er au gesetzt werden sollen: un we 11 daß 

" hingeschlichen seyn so , 
Beluetigunr.en auch der M1ßbrAUC e ih Kleidungen 
die Mannspersonen sowohl als die Weibapersonen re 

Kl "dungen als die ihrem Geschlecht 
verwechseln, und in andere e1 • hh h t ärgor-

ird auch diese c s 
gemäß sind, sich verhUllen, so w i it nachdruck-

" eranlassende h em liche und allerhand BoBhelten v l' töre und 
••• ... G.n.r.lvikar, Archidiakone, aa samst verbotten ht 

dia Einhaltung des Verbotee ac en 
andere Personen sollen auf 
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und die Verordnung von den Kanzeln verkUnden, "damit die Frev­
ler eich mit der Unwissenheit nicht entschuldigen können" . 

HochfUretl , Pade r bornlsche Landeeverordnungen .,. in einer Samm­
lung herausgegeben • •• 3.Thail 5 . 308- 310 . 

1770-1776 HseelUnne 
"Nach Beendigung der Kriegel.iden lebte die Stadt HaselUnne 
wieder in Fr~hlichkeit auf, erneuerte die ~frentlichen Luet­
barkeiten , zu welchen Kindtaufen, Hochz~i ten und vor allem die 
Fastnacht erwUnschte Gelegenheiten boten: selbst die eonat stil­
le Trauer bei Todesfällen ward ofL überlaut durch Bier und 
Branntwein verscheucht. Um die Kosten solcher Gelage, nament­
lich an den Faetnachtatagen zu decken, wurden Kollekten veran­
etaltet; wer zu diesen ungerne oder kärglich beieteuerte, oder 
seinen THchtern die Teilnahms an solchen Zusammenkünften ver­
sagte , ward durch Spottlieder oder Fenetereinechlagen Hffent­
lich verhöhnt. Der Stadtrath bat den Fürsten um Abechaffung 
solchen Unfuge. In einer Verordnung vom 1 . M~rz 1764 ward die 
Fastnachts-Ausgelassenheit streng ve r boten ; nichte destoweniger 
mußte der Amt erentemeieter tür das folgende JAhr durch ein De­
taachement Hatzfeldischer Truppen diesem Verbote Nachdruck ge ­
ben. Bei wiederkehrender Gelegenheit fanden sich aber AufzU­
ge, Kollekten und Zeichnereien wieder ein , bis 1770 eine Ver­
ordnung erschien. welche jedem Theilnehmer an Kollekte und Ge­
lag fUnf, dem Wirthe fUnf und zwanzig, und jedem Kontribuenten 
dri\tehalb Thaler Strafe dekretierte. Excessen und Fene tereln­
werfen wurdsn mit Schadenersatz , dreitägigem Arrest und zehn 
Thaler n Strafe belegt. Als diese Verordnung i m folgenden Jahre 
zur Ausführung gebracht werden sollte , wo dio Junggesellen­
schaft dem Sohne des BUrgermeisters Ketteler, der nach Osna­
brUck abging, um daselbst in das Dominikaner-Kloeter zu tre­
ten , unter Schießen , Trommeln, Singen und sonstigen Al l arm das 
brUd er liehe Geleite gab, so fehlte wenig, als man dem T~mbour 
die Trommel nahm und mehrere Teilnehmer des Zuges einsperrte , 
daß ee nicht i n der Stadt zu einem öffentlichen Aufstande kam". 
Es gelingt jedoch nicht, die Faetnacht völlig zu unterdrUcken, 
doch wurden "derartige Bacchanalien seltener und fingen an, bei 
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dem Lichte höherer Bildung und feinerer Geaittigung, wenn aucb 
nicht gänzlich zu wei chen, e ich doch in die Scbranken des An­

standes zurückzuziehen". 

J . B.Dlepenbrook, Geschichte des vormaligen mUnetereohen Amtes 
Mappen oder des jetzigen hannoverschen Herzogthume Arenberg­
Happen , mit besonderer BerUcksichtigung der frUharen Völker­
sitze und AlterthUmer zwischen der Ema und Hase •• - MÜnster 

18852, S. 590- 591 . 

1775 MUnster 
"Landssregierung. Feetsetzung e ine r Ball_Ordnung fUr die Hal ­
tung der, während der diesjährigen Faetnachts- Zeit , landeeherr­
lich wieder gestatteten Maskenbälle in einem aueachließlich 
dazu bezeichneten Loksl e (dem Ho faaale) der Haupt- und Resi ­
denzstadt MUns ter: wodurch unter Gewärtigung einee durchaus 
anständigen Betragens der Ballgäste, verordnet wirdl daß die 
Bälle an den Montägen nach drsi Königentag , so wie an dem 
Fastnachts _50nn _ und Dienstage gehalten werden sollen; daß 
die in Hof_ oder Mi1 i tair- Uniformen nicht gsk1eidete Gäste , 
alle masquirt erscheinen mUssen und ihre KoetUme und Maeken 
(von welchen Jedoch Geistliche- ode r Ordenskleidung, ekelhaf­
te oder unanständige Larven etc. auegeschlossen sind) selbst 
.... ählen und auf dem B.1.l1e nach Belieben beibehalten oder able­
gen mögen: daß alle mit Feur- oder Sei tengewehr erscheinende 
Masken abgewieeen werden, und daß alle Tanzende und Nichttan­
zende die vorgeschriebene Tanz_Ordnung beachten sollen: daß 
endlich jeder , welcher die Ballordnung durch Unanetändigkei t 
oder eonstige Ungezogenheit verletzt oder etöret, sofort durch 

die Wache vom Ballorte entfernt werden soll" . 

Sammlung der Gesetze • .. in MUn ete r 5 .221. 

1760 OsnabrUck 
"Alls anderen 
Penster_ May_ 

M1et-Zehr und 
rer Geld - und 

Hochzeit , Kindtaufe, BegräbniS Gästereien 
und Pflngstbier , Pastnacht s-Zs chen , Garn­
wie s1e sonst Namen haben mögsn, eind bey 
allenfalls bey Gefängnisstrafe verbotten". 

.1. 
uDd 

schwe-

J . Aegidius Klöntrup , Alphabetisches Handbuch der besondersn 
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Recate und Gevohnheiten des Hochs t iftee OanabrUck mi t • •• be­
nachbarten wee tClllechen Provinzen . Drei Bände in einem. 08-
nabrUck 1798- 1800 . 5 . 48. 

1784 Paderborn 

Edikt vom 7.Februar l Erneuerung dee Edi ktes vom 24.Februar 
1767. da feetg.8tellt worden 881 , daS im vorigen Jahr an mehre ­
ren Orten d1e erlaub ten Lustbarkeiten in den Psetnachtetagen 
bis auf den Grad der Aussohweifungen betrieben worden a81en . 

W. Rlchter , Der Ubergang des Hochstifte Pade r born an Preußen . 
WZ 62 (1904 ) 5.171-172 . 

1786 MUns te r 
Klagen über die Paa tna chtefe i er auf deM Landel "1. Bringt man 
achier eine ganze Woche i m Müßiggange und mit Schwelgen zu. 2 . 
Auch jene , denen ee manchmal sauer wird, daß eie ein Stück 
Brod im Hause haben, mUs sen Fastnacht hal t en . Warum? Fae t ­
nacht kommt nur einmal im Jahre. 3.Bstteln ist zwar ve rbotsn , 
aber Fastnachtsgänger acheinsn privsligierte Bsttler zu esynl 
denn sie gehen öffentlich haufenwsiee mi t groBen Säcken auf 
den RUcken , Plsisohgabeln auf den Schults rn, das ganze Kirch­
sprengel durch von einem Hause zum andern, und wer ihnen ni cht 
freywillig eo viel giebt , alls e i e wol len, dem nehmen sie es 
mi t Gewalt. Ihr Losewort ist : ' Ee geht mit Fastnacht durch'. 
4. Allee, wae 8ie nun au f diese Wei ee zusammengebettelt, ma­
chen sie in etlichen Tagen durch, da doch mit dissem vielen 
DU rftigen und Arme n k~nnte eine geraume Zeit geholfen werden. 
Denn ee iet nicht etwas Wenigee, das eie zusammen holen. Ich 
bin in einem Dorfe gewesen , wo man mehr a18 250 Soheffel Korn 
(Pleiech und andere Viktualien nicht mitgerechnet) beyeinander 
brachte. 5.Die muthwilligen Spiele, di e eie t rei ben, eind 
ni cht minde r in Betracht zu ziehen . Mädchen ver kle iden sich 
in Buben , und diese in Mäd chen I und so etreifen sie herum in 
verlarvter Gestalt, um desto freyer ausschweifen zu können. 
6 . Was fUr Gefahren sind nicht mit dem Pfsrderennen verknüpft, 
dae an vielen Or ten gebräuchlich iet, weil selten dabei nüch­
tern anzutreffen. 7 .Noch mehrere derglei chen unvernUnftige 
Handlungen und gesetzwidr ige Unord nungen , welche bey den Fae t-

'" 
nachtsluetbarkelten vorgehen, könnte i ch anfUhren; aber ich 
hoffe, d1888 werden hinlängli ch 88yn, jeden Vernünfti gen zu 
Uberzeugen, daß 88 höchst nützlioh 88 • di888 Mißbräuche ab­

ZUBchaffen". 

Paul Bahlmann, Müneter i eche Fas t nacbtabaluetigungsn. 

KUltur geachichte HF 4 (1694 ) S.239-240 . 

Zf.f. 

1791 Braunschweig 
Nur den Nach t wächtern iet es geetattet, ein Neujahregeld zu 
fordern . Alle anderen Samml ungen zu Neujabr , Faetnacht , Mar­
tini oder We ihna chten eollen "fUr eine mißbrliuchl1che und ver­

botene Bettelei zu halten" 8eln . 

Predersdorf , Promtuarium 5.104. 

1798 Paderborn 
Edikt vom l5.Januarl Erneute Ei ne cblirfung des 1767 veröffent­

In der Stadt Paderborn lichten und 1784 wiederhol t en Ed ikte. 
hä tten die öffentlichen Pastnachtelustbarkeiten s chon einige 
Tage vor Quinquagesima begonnen und eelen bi s Quadragssima 

b t1'gen die ~it telosig­fo r tgesetzt worden . Auf dem Land e U ers 
keit , die Schwelgereien und Unordnungen haupt eächlich an den 

Pastnachtstagen alle Grenzen. 

,'ft Padsrborn an Preußen. W.R1chter , De r Ubergang des HochS s 
WZ 62 (1904) S.163-235 . Hier: 5. 172 . 

1801 MUnster 
"Dae zur Pastnachtezeit an verechiedenen hochetiftlichen Or­

i n berittener Bauern­ten in den Ki r chspielen Ub11cbe Umher~age 
knechte behufe Einsammeln von Gesohenken zu den Paetnacbts-

R.1oh,th,·' " Strafe, sodann auch das Er­zechen, wi rd bsi 25 
ständiger Verkleidung, scheinen au f öffentlicher St raeee in unan 

oder mit mascirtem oder ge fä r bten Geeichte, unter Androhung vcn 
d h1 ießlich gewärtige t , S Rs 1chstha ler Geldbuße, verboten ; un s c 

daß, bei den während der paetnachtezeit ein t retenden Lustbar­
keiten , Niemand die Grenzen des Anetands und der Sittlichkeit 

ÜberSChreiten werde". 

Auf Rote r Erde Nr. l40 27 .Jg. (1971) 5. 3. 
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1802 MUne t er 
Unter dem e.Pebruar 1802 , Nr. 567 . wiederbolt die domkapitule­
rieche t.ndeeregi erung dae Verbot von 1801. 

Sammlung der Gesetze ••• in MUnater 5. 414. 

1802 Warendorf 
"1602, d.S.Februar Publicandum Wegen des Rattans, un d 0011 80-

tiraDe während der Psatnachts zelt, und wegen unanständigen 
Verkleldene und Vermummens ••• n. 

Stadtarchiv Warendorf, Altee Archiv Abt . 2 D XII.6 . Doppel eei­
tig bedrucktes Blatt. 

1862 Münst er 

"Auf grund des Gese tzes Uber die Polizei-Verwaltung vom 11. 
März 1850 wird für den Stadt-Poliz ei - Berzirk angeordnet: 1) 
Dae Erecheinen von Maeken zügen oder einzelnen Masken auf den 
St raßen, ~ffen t 1 ichen Plätzen und Promenaden i e t nur an den 
drei Paechings t agen, und zwar am Pnetnachtssonntag erst von 
Mittags 12 Uhr an, zuläes ig . 2) Alle Maekirten Person en gleich­
viel ob mi t oder ohne Geaichtalarve müeBen eine pol izeiliche 
Legitima t lonekarte bei eich fUhren. Solche Karten sind im Po­
lizeybureau für 5 Sgr. zu erhalten. Der Ertra~ de rs elben wird 
für die Armen verwende t werden . 3) Verhoten s ind alle 11l1ske­
raden , welche gegen die Rel i gion und guten Sitten anstößig , für 
Gegenstände der öffentlichen Achtung und fUr obr igkeitliche 
und Privatpersonen beleidigend eind, oder Uberhaupt das An-

atand BgefUhI verletzen. - 4) Eben eo iet ee den masklrten 
Personen unters agt , bewaffnet zu ersche inen, die Ehrbsrkeit 
durch AeußeruDgen oder Gebärden zu verletzen , Veranlassung 
zu St rsi tigkeiten zu geben , ode r eonst auf i r gend eine Weiee 
die Ruhe zu s törsn . 5 ) Ob eine Person ale maekirt zu betrach­
ten eei, iat im einzelnen Plille von dem dienstthuenden Polizei ­
Offizian ten zu en t echeiden. _ 6) Wenn eine maekirt e Peraon 
durch einen Poli zei - Offizianten aufgefordet werden sollte , 
demselben zu f olgen, eo iet e i e gehalten , dieser Aufforderung 
unweigerli ch eofort Polge zu leis ten , um an Or t und Stel l e 
die verlangte Aufklärung zu geben, auch auf erhalt ene Weteung 
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) 1 die voretehenden Be-die Straße zu verl aeBen. - 7 D 8 gegen 
( 11 in eine Geldbuße bie a tlmmungen Zuwi derhandelnden ver a an 

• • , G (lingnintra!,,) in BO zu drei Thalern (oder verhäl t nlem ge e 
fern durch die Handlung nicht etwa elne höhere g88etzllche 
Strafe verwirkt 1at, und haben nach Umständen zu erwarten , 
daS eie in polizeiliche Verwahrung genommen werden . MUnster , 

den 22 .Fehruar 1862. Der OberbUrgermeister" . 

betr. du Maa-Stadtarchiv warendorf , Konvolut "Acta epeo. , 
kiren an den Pas tnachtstagen 1867-1885. Zur Rsgie t ratur dee 

Mag1e t rata". Abt.2 A IV 4. 
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ABKÜ R Z UNG E N 

ADB = Allgemeine deut ache Biographie 
ArchlvKG ~ Ar chiv tUr Kulturgeschichte 
BayerJbVk = Bayer18chee Jahrbuch fUr Volkskunde 
Codex trad . .. Cod ex trad1tlonlllD wBst!allca rWl 
Die Chroniken • •• • Die Chroniken der deutschen Städte vom 14 . 

bis lns 16.Jahrbundert 
RBI = He imatblät te r 
JbVndtSprs.chforechung • Jahrbuch des Vereins fUr niederdeuta che 

Sprachforechung 
JbWfKirchengeechlchte 2 Jahrbuch fUr Westfälische Kirchenge­

sch1chte (trUhere Titel: Jahrbuch dee Vereins fUr die Evan­

gelische Kirch engeschicht e der Grafachaft Mark; Jahrbuch 

des Vereine tür Westfäl i sche Kirchengeschichte) 

LThK = Lex ikon für Theologie und Kirche 
MGQ = Die Geachlchtequallen des Bietume MUnat e r 
MndtBI Vk = Mit telniederd eutsche Blätter rür Volkskunde 
NdtZeV}c = Riederdeuteche Zeitschrift fUr Volkekunde 

Nde ~ Niedereachsen (Zeitechrift) 
OdtZeVk = Ob erdeuteche Zeit s chrift fü r Volkekunde 
ÖZeVk = Öeterreichieche Ze l t echrift fUr Volkekunde 

OGQ = OsnabrUcker Geschichtsqusl l en 

WeatfPorechungen ; Westfäli eche Fors chungen 
WfGeschBl = Westfälische Gesohichtsblätter 

WfRK = Weetfälisoher He i matkalender 
WZ : Westfälisohe Zeitschrift (früherer Titell Zeitsohrift fUr 

va t erländische Geschichte und Alterthumekunde) 
ZeHarzverein ~ Zeit s chri f t des Harzvere 1ne fUr Gee chichte und 

Alterthumskunde 
ZeHletVRde 3 Zeitschrift des Historischen Vere i ns von Rieder-

sachsen 
ZsRhWrVk = Rheinisch_westfälische Zeitechrift fUr Volkskunde 

ZeVk = Zeitschrift für Volk skunde 
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ARe H I V E 

Archiv tUr Weetfälleohe V olkakunde der Volkekundllcb Xom-
m1ee1on des Landaobatteverbandea We8tfalen- Li on 

Blatumaarcblv Münster ppe, MUnster 

B1echHtllohea Generalvikariat Fad b 5 er orn, Archiv 
ammelatal1a tUr oatfä11aob88 Volkstum i B 

des mU88um fUr Geschichte und Volket m raunaohwelger Lan -
Staata8rcbiv MUnater um, Braunechwa1g 

Stadtarch1v Rildeehalm 
Stadtarchlv LUnen 
Stadtarohlv MUnster 
Stadtarchiv Soest 
Stadtarchiv Warendor f 
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Bahlmann , Faul, MUneterleohe Paatnaobtabaluat1gungen . Za.t. 

Kulturgesohichte 1 (1894) 5 .220-240. 

_ , Die Pastnachtsspiele 1m zoologi8chen Gar ten zu Münster. 

WtG88cbBl. 1 (1895/96) 5.113- 125. 

_ , Ein Paatnacht aumzug dee weetfälieohen Adele im Jahre 1723. 

WtGeachB1. 1 (1695/96) S.93- 94. 

_, Weatf~lieche Si tten und Bräuche an den einzelnen Tagen und 
Peeten des Jahres. In: Beiträge zur Geechichte des weettä1i­
echen Bauerne tandes . Hg . yon E. v.lerckering zur Borg . Berlin 

1912. S.6l5-634 . 

Barenacheer , P. , Faese1abend in der SUdheide. Kde 44 (1939) 

S. 2 fr. 
_ , Kirchenjahr und Kinderbrauchtum yor einem halben Jahrhundert. 

Mit Beispiel en aus dem Kirchepiel Barum bei Beyeneen. Beimat­

kalender für Stadt und Kreie Uelzen (1957) . 5.79-61 . 

Bartmann, Fasee1abend in't Duorp Wulfen. Heimatkalender der 

Herrli chkeit Lembeck. 4.Jg . (1926) 5.122-124. 

Beck, Kax, Fastnacht 1m Wald ecker Land. Mein Waldeck 8 (1931) 

5 . 7- 8 . 

Behr, Inge , Wie ehemals in und um Caetrop Faetnacht gef eiert 

wurde . Kultur und Heimat 2.Jg . Kr.' (1950) 5.11-12. 

Benue , Der 5chwerttanz in Bi1k. RBI der Roten Erde 2 ( 1920/ 21 ) 

5 .177-178. 

Bette, Ludwig, Publ icandum wegen dea Raitena und Col1 ectierens 
während der Fastnachte- Zeit und wegen unanetändigen Verkl ei­
dens und Vermummens . Gladbecker Blät t er 11 (1922) 5.7- 9 . 

_, Alte Paetnachtsgebräuche im Veat Reck1ingbaueen. G1adbeoker 

Blätter 5 (1917) 5 . 37 rf. 

Bl ume, Barmann, Paetnachte8ebrKuche in 5tadt und Land Bildee­

heim . Nda 16 (1910/1 1 ) 5.252- 255. 
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eohweig 1.-' . Band. ~ Die Chroniken der deutschen Städte vom 
14 . bis ine 16.Jhdt. Band 6 ; 16; '5,1. Göttingen 1962 , 1969 
rIaohdruck) • 

Chroniken, Die Chroniken der niedereäcbeiechen Städte. Magde­
burg 1. u . 2.Band. c Die Chronl.ken der deutschen Städte vom 
14. bis ine 16 . Jbdt . Band 71 27. Göttingen 1962 [ Nachdruck}. 

Chroniken, Die Chroniken der weetfä1iechen und nlederrhe1ni­
echen Städte. 1. Band I Dortmund, WeuB; 2.BandISoeat; 3.Band: 
Soest und Duieburg . = Die Chroniken der deutechen Städte vom 
14. bia ina 16.Jbdt. Band 20; 21; 24 . Göttingen 1969 [Nach­
druok] • 

Clarenbach, A., Die KirchenbÜcher des Kreisee Soest (mit einer 
Untereuchung 
Einleitung). 

über das Alter der Kircbenbücher in 
Westfalen 2l.Jg. (1936) 5.309-351. 

Westfalen ale 

Codex traditionum weetfallcarum I s.PriedlKnder. lI- VII s.Darpe. 

Comelius, C.!., Berichte der Auganzeugen über das mUneterische 
Wiedertäuferreich. _ MGQ 11. MUnster 1853. 

Damköh1er, Eduard, Nordharzer Wörterbuch. Aschereleben 1927 . 

Darpe, Pranz (Bearb.), Die ältesten Verzeichnisse der EinkUnfte 
des mUnsteriechen Domkapitels. = Codex trad.II, MÜnster 1886. 

- , Die Beberegis ter des Klosters Überwasser und des Stiftes 
St.Maurltz. c Codex trad.III. Müns te r 1888. 

-, EinkUntte- und Lehnsregister der PUratabte1 Herford Bowle 
Beberollen dee Stiftes auf dem Berge bei Herford . : Codex trad. 
IV. MUnster 1892 . 

-, Verzei chniese der Güter, EinkÜnfte und Einnahmen dee Ägldi1-
Klostere, der Kapitel an St.Ludgeri und Martini eowie der 5t. 
Georgs-Xommende in MUneter, ferner der Klöeter Vinnenberg, Ma-

407 

rlenteld und L188born. = Codex trad. V. Münatar 1900. 

_, GUtar- und EinkUnfteverze1chnlS88 der Klöster Mari.nbern 
und Marienbr i nk in 008&181d, dae lloetara Varier Bowle dar 
Stifter Aabeck und lottuln. _ Codex trad,VI. MUnater 1907 . 

_, OUt er- und EinkUntta_VerzelchDiasa dar Stifter Langenhorat. 

Kl' t GroB- und Ilein- Burlo • • MetalaD, Borghoret 80wie der 8 er 

Codex trad. VII. MUnater 1914. 

Datmar. H. (Hg.), Hermann! a Karas8nbrob Anabaptletloi Purorla 
M t 

'

olim evertantla Hiato­Monasterium Inclltam Weatphallae a ro 
MGQ V VI MUnster 1900, 1899. 

rieB nerretto. 2 !de. '" . ' 

Doabner, Richard, Urkundanbuch dar Stadt Bildesbeim. Bd.1-8 . 

Bildesheim 1881-1901. 

D' b Cbr' etianorum, ludaeorum, 
Dresser, Matth., De Pestis e us 
et sthnicorum. Wittenbsrg 1584. 

Ehmck, R. und W.v.Bippen, Bremischee Urkundenbuch. Bd.1-6. 

Bremen 1873-1940. 

E t w,"küren der Stadt Dorsten. rhard, Heinrich Augus • 
"7 

(1844) 5.172-231. 

-. Wi11küren der Stadt Weme. wz 8 (1845) 5.286-314 . 

EUl1ns, Karl (Hg.), Chronik dss Johen Oldecop. 

Pellt. Pranz. Drei BeiohtbUchlein nach den zehn 
Prühzeit der Buchdruckerkunst. MUDster 1907 . 

TUbingen 1891 . 

Geboten aue der 

Pasching, Geschichts des pascbinge 
auf daa Jahr 1800. Wien 1799. 

vom Anfange der Welt bis 

b g. Amsberg 1895. 
Peaux de Lac roix, Karl. Geechichte Ams er • 

Pe1ee, Erich Das älteste Stadtbuch von OsnabrUck. Dae L~~r~v 
• Rudol' HalllllBcher zu Oenabrück. '" • bUch des Bürgermeisters 

OenabrUck 1927. 
<' d der Stadt Hameln. 

Pink, Erich, Urkundenbuch des .... tiftee un G hiohte 
d D stellungen zur eec 

2 . Te11 : 1408-1576. ~ Quellen UD sr 
Niedersacheeße X. Hannover und Leipzig 1903 . 

vor,Üg11chs ten Volkefeete, Unterhal­
Fiecher, Beechreibung der 
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tungen, Spiele und TäDze der meisten Kationen in Europa. 
Wien 1799. 

Plabbe, Barmann , Quel l en und Urkunden zur Geschichte der Stadt 
Altana (West!.). Altena 1967 . 

Pranz. Adolph, Die kir hlichen Benediktionen im Mittelalter. 
2 Bde . Graz 1960 [Nachdruck der Ausgabe Prelburg 1909]. 

Prederklng, Chrletlan, Kleines Wörterbuoh dee Dorfea Bahlen 
bei Minden. 

Predersdorf, Promtuarium der PUrstl.Braunschweigiech- Wolfen­
bUttelschen Landes-Verordnungen. 1777. 

Pricke, W., Das mittelalterliche Westfalen oder die alten 
Sitten, Gesetze, Gerichte, Zustände und Gewohnheiten der Ro­
ten Erde. Minden 1890. 

Priedberg, E., Aus deutschen Bußbüchern . Leipzig 1868 . 

Priedländer, Ernst, Die Heberegieter des Klostere Preckenhoret 
nebet Stiftungsurkunde, PfrUndenordnung und Hofrecht. = Codex 
trad . I. MUnster 1872 . 

Gaedertz, Karl Tbeodor, Arcbivalische Nachrichten über die 
Theatergeeobichte von Hildesheim , Lübeck und Lüneburg im 16. 
und 17. Jahrhundert. Bremen l8B8. 

Geiaberg, Hax, Die Stadt Münetsr. Teil I - VI. = Die Bau- und 
Kunetdenkm~ler von Westfalen, 41.Band . Müneter 1932-1941. 

Geechichten, Vaterländieche Geechichten und Denkwürdigkeiten 
der Vorzeit der Lande Braunechweig und Hannover. Theil 1-111. 
Braunechweig 1881. 

Gesetze , Sammlung der Gesetze und VerordnungeD, im Auftrag deo 
Kgl.Preußiecben Hohen Staatoministeriums gesammelt und heraus­
gegeben. Bd.2: Hochstift MUnster von 1763-1802. MUnster 1842. 

Goedeke, Kar1, Grundr1B zur Geschichte der deutschen !l~chtung 

aus den Quellen. Band I-X. Dresden 1884-19132 • 

Goeters, J.P.G., Die evangelischen Kirchenordnungen Westfalens 
im Reformationejahrhundert. WZ ll~ (1963) S.111-168. 
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Goltwurm, C,Atheeimue, Kirchen Calender. 

nUtzlieb Buch . :Frankfurt 1561-

Ein christlich vnd 

55 M9urltl1 et Simeonle zu 
Grotefend. Die Chronik dae Stiftes • 
Minden. ZeHietVNds (1873) 5.143 rr. 

d Römiechkatholiechen Kircbenge­
Grundmayr. Pranz, Lexlcon er 
bräuche. Augeburg 1616. 

Henning Brandia' Diarium. 811d98-
Haeneelmann, Lud .... 1g (Hg.), 11528 Hlldesheim 

J hren147- • heimische Geechichte aue den a 

1896. 
(H ) Urkunden buch der Stadt 

Haenselmann, Ludwig und H.Mack g., 
hweig 1873- 1907. 

Braunschweig. Bd.1- 4. Braunec Göt 
( ) Urkunden der Stadt -

Haeeeiblatt, A. und G.Kaeetner Hg.) Göttingen 1881. 
tingen eue dem 16. Jhdt. (1500- 1533 • 

Urbar der Grafachaft Raveneberg von 
Herberhold, Pranz, Das 
1556. Bd.I. Münster 1960. 

1 Stadt_H11deeheimiecher 
Hillebrandt, Ph11ipp Jacob , Samm ung C netitutionen etc. 
Verordnungen, Circulare, Conf1rmationen, 0 

Hl1deehe1m 1791. 

Hodenberg, 
1842. 

) D,.,holzer Urkundenbuch. 
Wl1helm (Hg. , 

Hoya 1848-1850. 

Hannover 

-, Hoyer Urkundenbuch. 
Bd 1- 3. Celle Lüneburger urkundenbuch. • 

1852, 1861, Hannover 

1870. 
d en aue dem 15. Jhdt. 

Hölscher, Goelareche Ratsveror nung 18-143 229-260. 
ZeHarzverein 42.Jg. (1909) S.39-99, 1 , B hetiftB 

Urkundenbuch dee oc 
Janicke, Karl und Hermann Hoogeweg, 6 B lin_Leipzig- Hannover 
Hildeeheim und ee1ner B1schöfe. Bd.l-. er 

1896-1911. 
, hen Chroniken 

Jansen J. (Hg.) Die Münster sc 6 
' GQ 111 Münster 185 • 

vermann und Corfe~· . = M • Stadt 
e Kämmereirschnungen der 

Jappe Alberte, W. (Hg.), D1 1458 _ Fontes minoree 
Müneter über die Jahre 1447 , 1448 und • -

von Röcheli, Ste -

medii aevl XI. Groningen 1960. 
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Intorp, Leonhard , PredigthandeChrift en aue dem Pranzlekaner­
kloster Hers t elle. 1ranzlekanlache Studien 4' (1961) 5 . 85 - 87 . 

Joetee, Pranz , Westfäl ische Predigt en. JbVnd tSp achtorechung 
10 (1684 ) 8 .44-79 . 

Keller, Adalbert V'I P8atnacht8eplele aua dem fUnfzehnten Jahr­
hundert. 4 Bde. = Elbliothek dea 11tterarieohen Verel.ne in 
Stuttgart Bd.28-30 , 46. Stuttgart 1853. 1858. 

Kersssnbrock, Ansbaptietic i Purorie, s. De t mer. 

Kerseenbroi ck, Geechichte der Wiedertäufer zu MUneter in Weet­
phalsn. Nebet einer Beechreibung der Hauptetadt disees Landes. 
Aue einer lateiniechen Handschrift des Hermann von Kereeen­
broict Ubersetzt . MUneter 18802 • 

Kircbgeeeer, Zachariae, Christ lichee Kitle yde n Oder Vier Tew­
hertz1ge kurtze Erinnerung/von jetziger grawsamer veränd erung 
in Teutschlandt. MUnster 1635. 

Ki nd1inger, Venantiua ( Nikolaus ) , MUnsteri eche Beiträge zur 
Geschichte Deutschlands hauptsächlich Weetralene. 2 Bde. 
MUnster 1787, 1190. 

Klocke, Priedrich v . (Bearb.), Urkundenregeeten der Soeeter 
Woh1fahr t eaneta1ten • • Veröffentlichungen d.Riet .Kommieeion 
Weetfalene XXV. Bd.1 - 4. MUnster und Soeet 1953, 1963, 1964 . 

K10sntrup, J.Aegidius, Alphabetieohes Handbuoh der besonderen 
Rechte und Gewohnheiten des Hochetifte OsnabrUck mit ••• be­
nachbarten westfälischen Provinzen. 3 Bde. OenabrUck 1798 , 1800. 

Kn odt , E., Gerdt Omeken. GU t ersloh 1898 . [ Kirchenordnung 5.50] . 

Kob1, Dietrich und Guetav RUthning , Oldenburger Urkundenbuch 
Bd.1- 8. Oldenburg 1914-1935. 

Kobl, W1l be1m, Dae Bistum MUneter. 1. Die Sc hweeternhäueer 
nach der AugustiDsrrege1. - Germanta Socrs NP 3. Berl i n 1968. 

-, Die Urkunden dee Stadtarchivs und dee Kloetere Mari a Roea 
in Ahlen •• Quellen und Porschungen zur Geschichte der Stadt 
Ahlen. Ahlen 1966. 

_, Urkundenregeaten und 
, ter d88 Aegldl1-Xloetere. 

EinkUnftereg " 

• Quellen und Forschungen 

MUnater 1966. 

., hte der Stadt MUnster HP ,. 
zur GeBe C 

Krieg, Martln, Das Kind.ner 
ötfentllchungen • •• Provinziallnatltut. 

lan !d.llI. MUn_ter 1931. 

Stad tbuch von 1318 ble 1600 •• Ver­
Kind.nar Gaeehlchtequel-

Lahrkamp, 
Ac t a Pacie 

Helmut , StadtmUneterisohe 
Weetfalicae Serie 3 Abt. 

Akten UIld 
DI Varia. 

VerIDiachtee -
Bd .1. MUneter 

1964 . 
t im Spiegel der Ratsprototol­

-, Der Friedenskongress zU MUne erGeeChiobte der Stadt MUneter 
le •• Quellen und Forechungen zur 

NP 2. MUns ter 1964. S.197-297 . 
t1icb Paderborniscbe 

Landeeverordnungen. BochtUrs Bd.1-4. 
nungen in einer Sammlung beraUegegeben. 

Landeeverord­

Paderborn 

1785-1788. 

Leibniz. Gottfried W1lhe1m, 
rorUJII Bruneviceneiua. Scriptoree 

3 Bele Hannover 1711. ( 
• 'ken dee Mi t telaltere Her-

D' Biechofacbron L6ttler , llemene, e Kindene1u-. und seine Ab-
C t 1 gis episCoporum manns v.Lerbeck a a 0 Pr vinziallnatitut. Minde-

leitungen) • • Ver6ftentlichungen .,. 0 
Bd 1 MUnster 1911 . ner Geechl cbts que11en ., d 

bbe Beecbreibung von Stadt un 
Des Domherren Heinr icb Tri Provinzia1-

• ) ver6ffentlicbungen .,. 
Stift Kinden ( um 1460 • • .. 11 MUnater 1932. 

hl htsqueuen • • institut. Kindener Geeo c d h 
T f 1 dss tetl Kurtzer, 00 

Lubbert, Hsinri ch, Peaß_Naohts- eu e p' ß Raoht-sobwermen, Saut-
, ht daß du aa-

echrifftmäBiger Unterr c , d ale eine Beidnieobe 
t niohts an ere 

ten, Herumb1aufen, R'lBen e c . 1" LUbecll: 1673. 
d Teufe a e • 

und schändliche Anbeutung ee 
Dortmund 1935 . 

Kämpe l , Arthur , Dao Dortmunde r Thes
ter

• b Beicbt-
n Abachwörungs-, Glau ens-, 

Maßmann, H.P., Die deuts che 'lften Jahrbundert. Hi1-
ht n bie zUJII zw und Betformeln vom ac e Q ed1inburg und Leipzig 

deehoim 1969. ( Nachdruok der AUsgabe u 

18l9 ] . 
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Merck, Jobann •• , Eine heilsame treuwe Warnung an Deutachland, 
eich zu hUten tUr der groS er unglaublicher aUnd daa volleauf­
fene zu dieeen unearn letzten zeiten. mit einem teinen 8cb~­
Den neuwen liede. 0,0 . [So.et?} 1563. 

[Cuhlmann], Erster Thail Ravenaberglacher MerckwUrdlgkeiten, 
Worinnen allee dasjenige, WBS 8ich in der Grafachaft Ravene­
berg biBhero MerckwUrdlgea zugetragen hat, kUrtzllch erzählet 
wird Von E.A.P,C. Kinden 1747. 

Msrx, 0., Urkundenbuch dee Clar iseenkloe tere, epäteren Damen­
stiftes Clarenberg bei Hörde. Dortmuod 1908. 

[Reiner, Johann Valentin), Forteetzung dea neu-entdeckten/ 
Carnevale/oder/Die echertz- und eCbmertzhafftejBegräbnue/Dee 
Bunmehro veretriohenen und verblichenen/Pasching _ Sambt eeiner 

eolennen!LeicbenbegHngnue!Wae dar bey vor ceremonien begangen 
worden/Durch eine ganz lUBtige Schreib-Art/kUrtzlich entworffen 
von dem Authore des Narren-Calenders. Wien 1709. 

Bick, Pr., Die Hof- und Volke- Narren a8mmt den närrischen Luet ­
barkeiten der vsrsch1edenen Stände slle r V~lker und Zeiten. 
Stuttgart 1B61. 

Bicola1, Johann, De ritu antiquo et hodierna bacchanaliorum. 
Helmestadii MDCLXXIX. (Böhnke Nr.162: 1629 ; ADB 23 S. 5931 1696) . 

Bider, lobannee Ord . praed . , Tractatue de moral i lepra. Köln 
um 1470. 

Bieeert , Joeeph, MUneteriecbe Urkundeneammlung. Bd. 1 - 7 . Coee­
feld 1826-1837. 

Obermayr, Bildergalerie katholischer ißbräuche. = Satirieche 
Bibliothek 1.Band. Prankfurt 1784. 

Offenberg, H., Dae Eid - und Huldigungs buch der Stadt MUneter. 
= Quellen und Porechungen zur Geschichte der Stadt MOneter 1. 
MÜneter IB9B. S.271-322. 

Oldecop, Chronik, e. Euling. 

Overmann, A., Die Stadtrechte der Grafechaft Ma rk. 2.H~mm. = 
Veröffentlichungen ••• 
fä11eche Stadtrechte. 

Provinzia11nstitut. Rechtequellen. 
Abt. I. MUneter 1903 . 

Weet-
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Die Stadtrechte der Grafschaft 
fentllchungen .,. Provinzlalineltut. 
Behe Stadtrechte. Abt. I. MUneter 1902. 

Mark. 1.Lippetadt. 
Recbtaquell en • 

b h Siegen 16B7. 

= VerlU­
West!äl1-

Phl1ippi , P., Slegener Urkunden UQ • 
• Veröffentliohungen ". Pro-

-, Landrechte des MUneterland88. I MUnater 1907. 
vlnzialinetltut. Weetfl118che Landrecbte • 

eh :Uten des Mittelaltere . os 
Philippi P. und B.Poret , Die ron 

, Bd 1 OenabrUck 
OenabrUcker Geechicbtequell en ., 

d \ll'irken Caeper'e VOll PUratenberg. 
Pieler, ~ran z Ignaz, Leben un 1 in den letzt en De-

G cblebte WeBtfa enB 
Auch ein Beitrag zur ee Jah hundertB . Faderborn 
cennien dee 16. und im Anfange dee 17 . r 

1873. 
1 cb Zel1180ben Braun8chwe ig-LUnebUrg e 

Policey-Ordnung , PUratliche Erläuterung d1enell-
d Andere zu dereIl 

Theils Policey- Ordnung un V rEall zu des Lande8 
b in und andern 0 

de, wie auch Boneten ey e Verordnungen, Ma,nda-
h d nach auagelaeeene 

Nutz und Beeten nec un " Verordnung wieder 
R hro Auf'f' PUre • 

ta und ConetitutioneB unme h ,ppendicie loco Die 
drucket. welc Bn auffgeleget und ZU88.1l1menge, d der Confi I118tion 
LUn b AlDtBordnung un 

Chur-PUretl. Braunechweig. e . 1 B unecbveig.LUneb.Pri-
und Erläuterung beygefuget. Mit PUrat. ra 

vilegio. Hannover 1718. 
Bertzogtbumb8 weetpba1en Ver-

Pol1cey-Ordnung, Chur_Cölln1eche 0 . 0. 1723. 
De Anno 1723. besBerte Po1icey-Ordnung. 

Bd 
,. LemgO 

Ll iecbe BegeBten . • - • 
PreuB, O. und A.Palkmann, pp 

und Detmold 1860-1868 . D Stadtar-
o kundenbucb. 8e 

Prinz, Jos.ph (Hg: . ) MüneteriechBB r und Poracbungen 
1176 1440 • Quellen 

chiv Mi1nster. I.Balbband - • I MUnater 1960. 
Zur Geschichte der Stadt Muneter NP • 

We8tphal en von Clemene Auguet 
Provinzial recht der Provinz 

SchlUter, s. Strombeck. d Alt 
_.,nachtebUchle1n !ür Jung un • 

Raesmann , Friedrich, ro 
Ramm 1826. 

Reinecke, Wilhelm, LUneburge älteetee 
register. = Quellen und Daretellungen 

Stadtbucb und Verfeetungs-
zur Geecbicbte Rieder-



'" 
aacbeene VIII. Hannover und Leipzig 1903. 

Richter, A •• l11u8 Ludwlg, Die evangelischen Kirchenordnungen 
daß •• cbzebnten Jahrhunderte. 3d . 1,11. Weimar 1846. 

Röohell, Chronik, a.Jan •• n. 

Ropp, Goawln Pre1herr v.d., ~ttlng.r Statuten. z Quellen und 
Daratellungen zur Geechlobte .tad.rasch.ana XIV. Hannover und 
Leipzig 1907. 

Rotbart, Barmann (Bg.), Daa älte.t. BUrgerbuoh der Stadt So.at. 
1302-1449. - Veröffentlichungen der Biet,lom.t.eion W •• ttalena 
XXVII. KUneter 1958. 

-, Die ältesten 
1357 und 1363. 

Stadtreohungen von SOBet aue den 
WZ !d. l0l/102 (1953) S.139-182. 

Jahren 1338, 

Runge, P., Die niederdeutsohe Bischotechronlk. Beechrivinge 
ea.pt den handelingen der hoichwerdigen biaechopen van Oeaen­
brugge. Obereetzung und Portaetzung der lateiniechen Chronik 
Ertwin Ertmana durch Dietrich Lilie. z OenbaUrcker Gsschichte­
quellen 11. OanabrUok 1894. 

Sack. C.W., AltertbUmer der Stadt und des Landee Brauneohweig. 
Braunscbweig 1841. 

Saupe, Beinrich Albin, Der Indiculua eup. et pag. , ein Ver­
zeichnis haidniaoher und abergläubiecber Gebräuche und Keinun-
gen aus der Zeit Karle des Großen. 
Realgymnaeiume zu Leipzig 1890/91. 

Programm dee Städt ieoben 
Laipzig 1891. 

Schaerer, Heinrieb und Pranz Arene, Urkunden und Akten dee 
EBBener MUneterarchivs. Eeeaner Beiträge 28 (1906) S.279-348. 

ScblUtar, Provinzia1recbt, e. Strombeck. 

Scbmidt, Guetav, Urkundenbuch der Stad t Göttingen bis zum Jahre 
1500. 2 Bae. Hannover 1863-1867. 

Schmidt, J ohann Petr., Geechichte.lBige Untereuchung der Paetel­
Abend -Gebräuche in Deutecbland. Zueammengetragen und herauege­
geben von Johann Petr. Sohmidt, Ihro Herzogl.Durchl. zu Mecklen­
burg Regierungsratb. Roetock 1742, 17522 • 

Schaltz. Barmann Jas.pb, Die 
der Kircbe. Malnz 1883. 

BuBbUcber und d1e Bu8dlaciplln 

d da. ' •• antaohe BuBver!abran. -, DleBuSbUcher UD .. 
Graz 18g8 

Schmitz-Kall.nberg, Ludwlg, Monaatloon W •• tfali ••• Münatar 

1909. 

Schulte, Eduard und Er •• t 
""

'" Zeitungsauf.ltce aus de. 

b n zur Guchichte der Stadtarchiv •• Quellen und Porao unge 
Stadt MUneter 111. MUnster 1927. S.55-106• 

Sohulte, Gottfrisd. Die Verfaseungsgesohichte MUnetere i. Mit 
telalter. a Quellen und Porschungen zur Geschichte dar Stadt 

MUnster I. MUnater 189B. 5.1X-160. 
ht iner Stadt. I.er­Schulte, Wilhela, Iserlohn. Die Geschic e e 

lohner Urkundenbuch. 2 Bde. I.erlohD 1937. 1938. 

!.chrioht von dar Cbronik de. wendischen 
Schulze, Johann Parum, 

1 der Brauneohweig-LUnebur­
Bauern Johann ParUII Schulze. Allna en 
giechen Churlande !d.8 (1794) 5. 269-288• 

d Visitationen daa Bist~a 
Schwarz, Wilhelm Eberhard, Aktan er 
MUnatar (1571-1575) • • MGQ VII. "Unster 19B. 

d V dnungen welche in 
Scotti J.J. Sammlung der Ge.etze UIl eror , 

, , b ft Mark Uber OegenatAnde 
dem Herzogthum Cleve und der Grafsc a 

r ,.--al tung und Reohtapnege er-
dar Lande.hoheit, Ver aBeung , ~~ 

b1e zum Eintritt der königl . PreuB. 
gangen sind, vom J~re 1418 
Regierungen im Jahre 1816. 4 Theile. Du..eldorr 1826. 

welche in de. Cbur-
-, Sammlung der Gesetze und varOrdnung~~dashoheit, Verraesung, 
rUrstenthum Cöln Uber Gagenetlnde der ind. 1.Abthailung. 2 !bei­
Verwaltung und Rechtsptlege ergangen e 

le. DUeeeldort 1830. 

V.rordnungen, welobe in de8 lönigl. 
-, Sammlung der Geeetze und • 

in den standesherrliohan s-
PreuB.ErbtUratanthume MUDeter und B bolt-Werl 
bieten Horat.ar, Rheina_Wolbeck, DUlaen und Abaus- oc 

Land.ehobait, Vertasaung, Verwaltung und 
Uber Gegenetände der ä 

b1 a zur rranzösiechen Hilit r-
ReChtspflege vom Jahre 1359 Sb P nkreicb und de. Gro erzog­
Occupation und zur Vereinigung mit ra i d 2 Bde 
thum Berg in den Jahren 1806 und reep.1811 ergangan an. • 

MUnster 1842. 
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Sealmann, Mittelniederdeutsche PaetnQohts8p1ele. Norden und 
Leipzig 1S85. 

Se1bertz, Suitbart , Urkundenbuch zur Landee- und Reohtageach1ch­
te de. Herzogtums Westfalen. Arneberg 1843 . 
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